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VORWORT 


: T nfolge des Weltkrieges hat das Jahrbuch sein Erscheinen sedis 
Jahre lang unterbrechen müssen. Da die Nachfrage danad 
T: T Î unpermindert angehalten hat, durften wir mit der Fortse&ung 
GP ҸӘ піді länger zögern. Nach Ubermindung von Schwierigkeiten, 
deren Art dem Fachmann aus eigener Erfahrung bekannt sein mird, er- 
scheint jebt ein neuer Band, der sich seinen шешеп Vorgängern mürdig 
anschließen möchte. 

Inhaltlih mußte dieser Band an die vorkriegszeitlichen Verhältnisse 
Anschluß suchen. Kunst und Technik standen damals in voller Blüte. Die 
buchgemerblihe Weltausstellung in Leipzig 1914 bot einen fast über- 
schmenglichen Reichtum neuer Maschinen und Verfahren und damit einen 
mertoollen Stoff für den Inhalt unseres Jahrbuchs. Der Krieg hat aber 
manche gute Absicht vereitelt, die Ausführung großangelegter Dläne und 
die Nußbarmachung mertooller Erfindungen verzögert. So ist es zu per- 
stehen, daf viele Neuheiten und Verbesserungen auf Wunsch ihrer 
Urheber noch zurückgehalten merden mußten, meil die Ausführung zur 
Zeit nicht möglich mar und die Veröffentlichung manche Ermartung ent- 
täuschen mürde. Sie merden nicht verloren gehen, sondern zu geeigneter 
Zeit zu neuem Leben erstehen, um, bereinigt mit frischen Errungenschaften, 
den graphischen Künsten zu einer neuen Blüte zu verhelfen. 

Troß dieser notgedrungenen Einschränkung wird der Inhalt des vor- 
liegenden Bandes den Leser davon überzeugen, daß auf allen Gebieten 
fleißig gearbeitet wird und daf es mutig aufmärts geht. Alle schópferi- 
schen Kräfte regen sich, um das gewerbliche Schaffen durch neue und 
pollkommenere Mittel und Wege zu fördern und einer bessern Zeit ent- 
gegenzuführen. 

Unser Jahrbuch hat sich im Laufe der jahre zu einer wehren Enzy- 
klopádie der graphischen Künste ausgemadhsen, es ist zu einem Quellen- 
merke gemorden, das der Gegenmart in Wort und Beispiel zu dienen 
berufen ist und späteren Zeiten pon der Entwicklung der zeichnenden 
und druckenden Gemerbe Kunde geben mird. Damit es sich in diesem 
Sinne meiter entmickeln könne, bedarf es der Förderung aller Fachkreise, 
deren es sich bisher erfreute und um die mir auch in Zukunft bitten 
möchten. 
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RUCKBLICK UND AUSBLICK 


VON FRIEDRICH BAUER 


Jollen mir für einen Rückblick Anknüpfungspunkte in der Ver- 
KA gangenheit finden, die uns im Berufsleben der Gegenmart 
wieder aufrichten und zu neuem Streben anspornen können, 
so müssen mir über die hinter uns liegende Kriegszeit hinweg 
jener Zeit gedenken, da das deutsche Buchgemerbe im berechtigten Stolze 
und Vertrauen auf seine Leistungen zum friedlichen Wettkampfe mit den 
Fachgenossen aller Kulturodlker, zur Beteiligung ап der buchgemerblichen 
Weltausstellung in Leipzig rüstete. Diese Ausstellung ist dann für die 
graphischen Gewerbe ein Höhepunkt des Berufslebens geworden, dessen 
Glanz pom Kriege zmar porübergehend verdunkelt werden konnte, der 
in der Erinnerung der Beteiligten und aller Besucher aber noch nach 
Jahrzehnten als ein seltenes und schönes Erlebnis fortleben mird. Die 
bei der Eröffnung der Ausstellung allgemein gehegte Ermartung, das 
Gemerbe mürde auf der erreichten Höhe zu neuen Erfolgen fortschreiten, 
hat sich leider nicht erfüllen können, «denn der mährend des Krieges pon 
Jahr zu Jahr sich steigernde Mangel selbst der unentbehrlichsten Betriebs- 
und Werkstoffe und die Entziehung der besten Arbeitskräfte hatte auch 
für die graphischen Gewerbe zunächst die Folge eines unerhörten Nieder- 
ganges. Wenn sich jekt allerorten die alten Kräfte zu neuem Schaffen 
regen, so darf zmar ein plöbliches Emporschnellen zur früheren Höhe 
nicht erwartet werden, aber wir dürfen darauf vertrauen, daß der ge- 
sunde Kern des deutschen Fleißes die zahlreihen Widerstände allmäh- 
lich überwinden wird. In manchen Dingen werden mir freilich vorläufig 
noch bescheiden sein müssen. Das Streben nach höchsten künstlerischen 
Leistungen, dem por dem Kriege kaum noch Grenzen gezogen schienen, 
mird por dem Zmange der Notmendigkeit, geringeren Anforderungen 
auf die einträglichste Weise Genüge zu leisten, zurücktreten. Die Ver- 
einfachung aller Arbeitsweisen und die Verwendung der nüßlichsten 
Maschinen und Hilfsmittel zur Erreichung des höchsten Ertrages der Arbeit 
mird noch auf lange Zeit die michtigste Richtschnur für das gemerbliche 
Schaffen bleiben, mährend die Kunst im Gemerbe sich mit einer be- 
scheideneren Rolle mird begnügen müssen. 

Es mürde eine für spätere Zeiten empfindliche Lücke im Inhalte dieses 
jahrbuches entstehen, menn darin die „Internationale Ausstellung für 
Buchgemerbe und Graphik, Leipzig 1914", mie sie amtlich hieß, als ein 
perflossenes Ereignis gänzlich übergangen würde. Zwar ist es jet - mehr 
als fünf Jahre nach ihrem Schluß - zu spät, um noch ausführlich über 
Einzelheiten zu berichten. Manches damals Neue ist inzwischen pon der 
Zeit überholt, anderes entbehrlih gemorden, vieles dagegen mird noch 
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OV auf Чапде Zeit hinaus als Vorbild wirken und von so großem Nuten 
ИГЕП seins daß es verdient, auch hier vermerkt zu werden. Die Neuheiten- 


° Abteilung des vorliegenden Bandes mird noch über manche Errungenschaft 
berichten, die bereits 1914 in Leipzig zur Schau gestellt gemesen ist, aber 
erst jebt und in der Zukunft zur Geltung und Wirkung kommen kann. 

Die Vorarbeiten für die Leipziger Ausstellung hatte der Deutsche 
Buchgemerbeperein übernommen, dem bereits auf den Weltausstellungen 
in Chicago 1895, Daris 1900, St. Louis 1904 und Brüssel 1910 pon der 
Reichsregierung die Ausführung der buchgemerblichen Sonderausstel- 
lung übertragen gemesen mar, und der diese Aufgaben mit großen 
Erfolgen gelöst hatte. Den äußeren Anlaß zur Wahl des jahres 1914 
gab die Feier des 150jährigen Bestehens der Akademie für graphische 
Künste in Leipzig. Es kam hinzu, daß die im Jahre vorher in Leipzig 
stattgehabte internationale Baufach-Ausstellung ein im Süden por der 
Stadt gelegenes, gut porbereitetes Gelände mit vielen brauchbaren Oe- 
bäuden hinterlassen hatte, die der neuen Ausstellung zustatten kamen. 
Die Ausführung des Planes genoß die ergiebigste Unterstü&ung der 
Reichs-, Staats- und städtischen Behörden, und unter der Oberleitung 
des ersten Vorstehers des Deutschen Buchgemerbeoereins, Dr. Ludwig 
Volkmann vom Hause Breitkopf & Hartel, weren die namhaftesten Fach- 
leute der graphischen Gewerbe und missenschaftlihe Autoritäten be- 
müht, die Ausstellung bis ins Kleinste sorgsam vorzubereiten und durch- 
zuführen. Von den eingeladenen fremden Nationen haben sich England, 
Frankreich, Italien, Österreich, Rußland, Belgien, Dänemark, die Nieder- 
lande, Normegen, Monaco, Portugal, Schmeden, die Schweiz, und 
Spanien durch eigene Vertreter an den Vorbereitungen eifrig beteiligt. 
Auch aus der Türkei, aus Siam, japan, Argentinien und Chile haben 
sich. dann noch Aussteller eingefunden. 

Die Ausstellung gliederte sich in vier Hauptabteilungen: die kultur- 
historische Abteilung, die fachtechnische und Industrie-Abteilung, Sonder- 
Ausstellungen und fremde Staaten. Die kulturhistorische Abteilung hatte 
die Aufgabe, die Zusammenhänge der menschlichen Wirtschafts- und 
Kunstentmicklung von der Kindheit des Menschen durch alle Zeitalter 
bis zur Gegenmart zum Verständnis zu bringen. Sie bot Darstellungen 
aus der Völkerkunde, dem Schrift- und Buchmesen, der Kultur und Technik. 
Die damals in einem mächtigen Kuppelbau, der „Halle der Kultur“ 
untergebrachte Sammlung ist später, durch das Deutsche Buchgemerbe- 
museum ergänzt, als Kulturmuseum für Schrift- und Buchwesen in Leipzig 
wieder aufgebaut und dadurch zu einer dauernden mertoollen Aus- 
stellung gestaltet, die in der Welt nicht ihresgleichen hat. 

Die fachtechnische und Industrie-Abteilung bot in 16 Gruppen: f. freie 
Oraphik, 2. angemandte Oraphik und Buchkunst, 5. Unterricht, A Dapier- 
erzeugung, 5. Papiermaren und Schreibmesen, 6. Farbenerzeugung, 
7. Dhotographie, 8. Reproduktionstechnik, 9. Schriftschneiderei und -Gießerei 
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und permandte Gewerbe, Stereotypie und Oalpanoplastik, 10. Drud- 
perfahren, ff. Buchbinderei, 12. Buchhandel. Verlags-, Sortiments- und 
Kommissionsbuchhandel, 15. Zeitungs- und Nachrichtenmesen, Bekannt- 
machungs-und Werbemittel, 14.Bibliotheksmesen, Bibliographie, Bibliophilie 
und Sammelmesen, 15. Maschinen, Apparate und Öerätschaften für die 
gesamte Druckindustrie, 16. Schuß- und Wohlfahrtseinrichtungen. Sonder- 
Ausstellungen maren; eine internationale Stenographie-Ausstellung, das 
Kind und die Schule, die Frau im Buchgemerbe und in der Graphik, der 
Student, eine internationale Ausstellung für das kaufmànnische Bildungs- 
resen, Deutschland im Bild und das Esperanto-Haus. Die Ausstellungen 
der fremden Staaten moren zum Teil in eigenen prächtigen Gebäuden 
untergebracht, zum Teil hatten sie sih den Sondergruppen der deutschen 
Aussteller angeschlossen. 

Oeht schon aus dieser Übersicht die grofzügige Anlage der Aus- 
stellung hervor, so verdient noch besonders erwähnt zu werden, daf 
etwa ein Drittel des Ausstellungsgebietes geschichtlichen Vorführungen 
und technisch-belehrenden Darstellungen gemidmet mar. Diese bildeten 
gewissermaßen den Rahmen für die zur Selbstempfehlung ausgestellten 
Erzeugnisse des Buchgemerbes und seiner Hilfs- und Nebenzmeige. So 
fand sich - um nur ein Beispiel anzuführen - neben der riesenhaften 
Dapiermaschine neuester Bauart, die in der Stunde einen Dapierstrang 
pon 9000 m hervorbrachte und deren Erzeugnis їп der anschließenden 
Halle auf einer Rotationsmaschine bedruckt murde, eine naturgetreu 
wieder aufgebaute alte Dapiermühle im Betriebe, die die uralte Hand- 
arbeit veranschaulichte. Der Besucher konnte beobachten, mie pon dem 
schwerfälligen Wasserrad bewegt, im Innern der Mühle drei Stampfmerke 
mit großen Holzhämmern das Lumpenzeug zerstampften. Der Stoff werd 
gewaschen, mit Leim persebt, und kam dann in die Handbütte des 
Schöpfers, der auf Rahmen die Papierbogen herausschöpfte und dem 
Gautscher übergab. Die Bogen wurden gepreßt, zum Trocknen aufge- 
hängt, mit Oberflachenleimung versehen, mieder getrocknet und schlief- 
lich geglättet. Sogar eine Druckpresse mar im Hause, auf der das Papier 
in alter Weise bedruckt murde. | 

Neben der heutigen Dapierfabrikation mit allen ihren zahllosen Sonder- 
erzeugnissen stellten feinmechanische Werkstätten die vielerlei Prüfungs- 
instrumente aus, mit denen jede Eigenschaft des Dapiers ermittelt merden 
kann, und anderseits ist auch die Weiterperarbeitung pon Dapierstoft, 
Papier und Pappe für die verschiedensten Zmecke vorgeführt worden. 

Im gleichen Sinne haben die Schriftgießer ihre Kunst bon der Erfindung 
bis zur Gegenmart veranschaulicht, und die Buchdrucer führten den Sab 
und den Druck in ihrer geschichtlihen Entwickelung und heutigen Aus- 
übung por. Die Maschinenhallen bargen Werkzeuge und Сега!е sowie 
alle Maschinen pon der kleinsten Tiegelpresse bis zur 96seitigen Rotations- 
maschine, zumeist in vollem Betriebe. Hochdruck, Flachdruc und Tiefdruck 
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kamen zu ihrem Rechte, ebenso die Buchbinder, die eine Orofbud- 
binderei in Tätigkeit sehen ließen. Selbstverständlich benübten auch die 
Se&masdiinenfabriken die Gelegenheit, die Arbeitsweise und Erfolge ihrer 
Maschinen zu zeigen. Die graphischen Reproduktionsperfahren moren 
durch alle Hilfsmittel, Materialien und vollendete Erzeugnisse pertreten. 
Es hat mohl nicht das Geringste von alledem auf der Ausstellung ge- 
fehlt, mas in den Werkstätten des Buchgemerbes gebraucht merden kann 
und geschaffen mird. 

Nicht ganz so vollständig mie die Praxis mar das fachtechnische und 
künstlerische Fachschulmesen vertreten, das sich um die Leipziger Aka- 
demie der graphischen Künste scharte. Immerhin ließen die vorgeführten 
Arbeiten und Lehrpläne erkennen, dafj die deutschen Fachschulen lebhaft 
bestrebt sind, dem Nachwuchs der Arbeitskräfte durch technische und 
geschmackliche Untermeisungen nachzuhelfen. Die Fortbildungsbestre- 
bungen der Buchdruckergehilfen kamen durch die Ausstellungen der typo- 
graphischen Gesellschaften und der Korrektoren zur Anschauung. Unschäß- 
bar als geschmacliches Bildungsmittel mar die gemaltige Ausstellung 
des Buchhandels, mie denn auch die schöne Ausstattung vieler Einzel- 
ausstellungen und die ganze Anlage der Ausstellung geschmackbildend 
gewirkt haben wird. Der amtliche Katalog, ein stattliher Großoktapband 
und vorzüglich ausgestattet, ist ein inhaltoolles Buch, die oon bemährten 
Fachleuten geschriebenen geschichtlich-technischen Aufsáhe, die jede Ab- 
teilung einleiten, merden dauernd ihren Wert behalten. - 

Auf der Höhe ihres Erfolges ist die Ausstellung pon einem tragischen 
Geschick, dem Kriegsausbrudh, ereilt worden. Die in den ersten Monaten 
pon einer frohbemegten Menge Бербікегіеп Hallen und Anlagen ver- 
ódeten, und während der zweiten Hälfte ihrer Dauer mar die Ausstellung 
zu einem langsamen Absterben verurteilt. Die Paläste der uns plöklich 
feindlich gesinnten Nationen mußten geschlossen werden, aus den fröh- 
lich betriebenen Werkstätten verschmanden die belebenden menschlichen 
Kräfte und die Maschinen berfielen in starre Ruhe. Die hoffnungsfreudig 
unternommene, tatkräftig aufgebaute und durchgeführte buchgemerbliche 
Weltausstellung fand ein unverdientes stilles Ende. - 

Durch den Kriegsausbruh kam auch das gewerbliche Leben bald 
zum Stillstand. Vorliegende Aufträge murden zurückgezogen, neue nicht 
erteilt. Die Folge mar zuerst eine allgemeine Arbeitslosigkeit, die sich 
aber milderte, als nach und nach alle gesunden Arbeitskräfte zum Heeres- 
dienste eingezogen oder in die Werkstätten für den Kriegsbedarf ein- 
gestellt maren. Da fast alle Roh- und Werkstoffe für den Kriegsbedarf 
beschlagnahmt murden, so litten Gemerbe und Industrie bald den 
empfindlichsten Mangel. Zahllose Ersabstoffe bon oft sehr fragwürdiger 
Güte mußten vermendet merden und die Erzeugnisse aus solchen ge- 
nossen als ,Kriegsmare“ einen zumeist mohloerdienten üblen Ruf. Als 
schlimme Beispiele möge nur an die für alle Druckgemerbe michtigsten 
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Stoffe Dapier und Farbe erinnert werden, deren Eigenschaften durch 
den Krieg auf einen Tiefstand gekommen moren, der noch niemals zu- 
por erlebt ist. Den Schriftgießereien wurden die Metalle entzogen, so- 
daf sie nur das allernotmendigste giefen konnten, und selbst die Buch- 
drucereien muften einen Teil ihrer Schriften und Platten dem Kriegs- 
gotte opfern. Auch die Dapierstoffe wurden für Kriegszmecke gebraucht, 
sodaß für den Bücher- und Zeitungsdruck nur wenig übrig blieb. 
Manches Buch ist ungedruct geblieben, und die Zeitungen mußten ihren 
Inhalt immer mehr zusammendrängen, die Schrift kleiner nehmen, die 
Spalten vermehren und den Papierrand bis zum äußersten ausnühben. 
An die Ausführung neuer Erfindungen, mit Ausnahme solcher für Kriegs- 
zwecke, mar nicht zu denken, um so weniger, als die meisten Fabriken 
- selbst einige Schriftgiefereien ` - mit der Herstellung pon Kriegsmaterial 
pollauf zu tun hatten. 

Nach Beendigung der kriegerischen Feindseligkeiten muften sich Oe- 
merbe und Industrie mieder neu einstellen, aber es merden noch Jahre 
darüber vergehen, bis alle abgerissenen Fäden mieder angeknüpft sind. 
Da es zunächst gilt, die dringendsten Bedürfnisse zu befriedigen, und 
da es ferner immer noch an pielen Stoffen für die vollwertige Aus- 
führung fehlt, so werden mir uns noch eine zeitlang mit schmachen Er- 
zeugnissen nicht nur zu begnügen haben, sondern auch selbst daran 
mitwirken müssen. Eine unerhörte Teuerung aller Lebens- und Arbeits- 
mittel und die Entwertung unseres Geldes löhmen Handel und Wandel. 
Diesen unerfreulichen Zustand so bald mie möglich zu überwinden, ist 
das eifrigste Bestreben aller führenden Kräfte. 

. Derselben Aufgabe sind auch die Bestrebungen gewidmet, die die 
Vereinfachung der Arbeitsmittel und Arbeitsweisen bezwecken. Am 
14. Oktober 1918 ist in Leipzig unter der Führung des Deutschen Buch- 
druckervereins ein Normalausschuf für das graphishe Gewerbe ge- 
gründet, der für die michtigsten Werkstoffe, Oeráte und Maschinen die 
Maße und Eigenschaften feststellen, vereinheitlihen und vereinfachen 
soll, damit die vielen aufeinander angemiesenen graphischen Gemerbe- 
zweige besser als bisher Hand in Hand arbeiten können. Den Schrift- 
sab mill man durch die Verbesserung der Schriften, Einführung eines 
Normalsehbkastens und einheitliche Korrekturzeichen erleichtern, die Stereo- 
typie, Oalpanoplastik und Akerei soll gewisse, einheitliche Dlattenstärken 
und gleichen Facettenminkel einhalten; die Stärke der Kupferhaut der 
Oaloanos und die Raster der Autotypien sollen nach festen Normen 
und alle Klischees nach bestimmten, auf das typographische System aus- 
gehenden Maßen geliefert werden. Für das [apier wird Einheitlichkeit 
in Bezug auf die Bezeichnung der Mengen, der Gemichts- und Dreis- 
angaben und der stofflichen Eigenschaften verlangt, und ferner sollen 
die Dapierfarben und -formate ,genormt* merden. Für die Druckfarben 
werden Normen für die stoffliche Zusammensehung und die verschiedenen 
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Grade der Lichtechtheit somie eine einheitliche Bezeichnung der Farben- 
sorten ermartet. Die schier zahllosen verschiedenen Druck- und Hilfs- 
maschinen mill man auf eine kleine Anzahl pon Größen beschränken, 
die mit den Normalgrófen des Papiers zusammengehen. Alle diese 
Verbesserungen merden dann die Folge haben, daf sie auch die 
Drucausführung, insbesondere die Zurichtung der Formen erleichtern. 
Die notmendigen Einzelberatungen haben am 25. November 1919 mil 
der Besprechung der Dapierformate begonnen, mobei man sich auf die 
grundsáhbliche Einführung des Weltformats einigte. Den weiteren Be- 
ratungen ist der beste Erfolg zu münschen. 

Aus der notgedrungenen Erkenntnis, daß das Gewerbe nur durch 
die Anspannung aller Kräfte einer besseren Zukunft entgegengeführt 
merden kann, sind auch die lebhaften Bemühungen um die Ausbildung 
der Lehrlinge entsprungen, die mährend der lebten Jahre in der Fach- 
presse ihren Ausdruck fanden und die auch in den Vereinigungen der 
Drinzipale und Gehilfen eifrig gepflegt werden. Die Lehrlinge sollen 
nicht nur eine bessere, nach festen Grundsätzen geordnete praktische 
Ausbildung genießen, sondern es soll auch das Fachschulmesen aus- 
gebaut und berbollkommnet werden. Hier mie dort läft sich tatsächlich 
noch piel erreichen, menn die Sache am rechten Ende angefaft mird, 
nämlich bei der sorgfältigen Ausmahl der Lehrlinge. Nur dann ist eine 
allmählihe Hebung des Standes zu ermarten, menn man ihm einen 
Nachwuchs zuführt, der körperlich und geistig frisch und kräftig genug 
ist, um für die zugedachte Aufgabe empfänglich zu sein. - 

Selten ist ein Zeitabschnitt für die Welt im großen und das Gemerbe 
im kleinen so ereignis- und verhängnisooll gewesen, mie es die seit 
dem Erscheinen des vorigen jahrbuchbandes berflossenen Jahre maren. 
Die zurückgebliebene starke Erschütterung aller Verhältnisse bedarf einer 
langmierigen Heilung. Möge sie in nicht allzuferner Zukunft gelingen. 


DUDENS 
‚RECHTSCHREIBUNG DER DEUTSCHEN 
SPRACHE UND DER FREMDWORTER 

VON OBERFAKTOR OTTO WINZER IN BERLIN-DAHLEM 


: n trefflicher Kürze schildert Wilmanns in seinem ausgezeichneten 
: uche „Die Orthographie in den Schulen Deutschlands“ (S. 5) 
: die Entwicklung und das Wesen der deutschen Rechtschreibung: 

р Sai, Die Schrift ist gleichsam das Oemand, in welchem die Sprache 
dem Auge sichtbar mird, Maß und Form des Gemandes merden nach 
dem Leibe bestimmt, aber mie der Leib mächst und sich ändert, mird 
das ursprüngliche Verhältnis gestört, es paßt hier nicht und da nicht, und 
bedarf der Änderung oder Erneuerung, am óftesten in den jahren der 
Jugend, im Mannesalter hält es schon länger.“ 

Daß unsere Rechtschreibung die stürmischen Jugendjahre meit hinter 
sich liegen hat und sich heute eines ruhigern, деѕеђіеп Alters erfreut, 
bedarf keiner Erörterung. Allen aber, die mit der gegenmärtigen Redht- 
schreibung noch unzufrieden sind, wäre zu wünschen, daß sie sich ein- 
mal eingehend in die Entmicklungsgeschichte unserer Rechtschreibung 
pertiefen könnten, um aus ihr zu erkennen, daf die vielgeschméhte, aber 
in ihren Orundpfeilern mohlbegründete deutsche Einheitsrechtschreibung 
besser ist als ihr Ruf und ааб sie, menn man sich die Rechtschreibungs- 
mirrnisse des 16., 17. und 18. Jahrhunderts por Augen führt, geradezu 
als ein Segen für das deutsche Volk gepriesen werden muß. Es soll 
freilich nicht bestritten werden, daf unserer Einheitsrechtschreibung noch 
einzelne Mängel anhaften, diese nach und nach zu beseitigen, muf die 
Aufgabe der Zukunft sein, und Arbeit und Wissenschaft müssen dabei 
Hand in Hand gehen. | 

Die Festsekung einer einheitlihen Rechtschreibung murde pon jeher 
erschmert durch die schmer zu entscheidende Hauptfrage, ob die geschicht- 
lich-ableitende, die lautgetreue, die vernunftgeméfe oder die gemischte 
Schreibung vorzuziehen sei. Die geschichtlich-ableitende Richtung fordert 
eine Schreibung, die der geschichtlichen Entmicklung der Sprache gerecht 
mird. Wir sehen aber an der französischen und besonders an der 
englischen Rechtschreibung, daß den Orundgesehen dieser Richtung 
große Mängel anhaften, wodurch eine Rechtschreibung durchaus nicht 
leicht erlernbar mird. Die lautgetreue Richtung steht auf dem Stand- 
punkt, daß die Aussprache den gemaltigsten Einfluß auf die Recht- 
schreibung ausübt. Eine lautgetreue Schreibung scht aber eine einheit- 
liche mustergültige Aussprache voraus, und die ist für alle Teile unseres 
Vaterlandes, Österreihs und der Schmeiz zmeifellos für immer aus- 
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geschlossen. Auch müßte dann noch die Frage nach der besten Dar- 
stellung der Lautbezeichnung entschieden werden; denn die Ansichten 
darüber, mie die richtigen Laute richtig bezeichnet merden sollen, sind 
jetzt noch sehr geteilt. Die pernunftgemàfe Richtung fordert von der 
Rechtschreibung Einfachheit und Verständlichkeit. Sie mill рог Irrtümern 
bemahren und verlangt daher, daf Wörter pon gleicher Aussprache, 
die aber verschiedene Bedeutung haben, auch durch ihre Schreibung 
unterschieden werden, z. B. das und dag, man und Mann, mar und 
mahr, mider und mieder, früher auh Ton und Thon, Wagen und 
Waagen usm. Die verschiedenen Kurzschriftdarstellungen zeigen uns 
aber, daf es sogar möglich ist, eine einfache Schrift mit wenigen Unter- 
scheidungsmerkmalen nach einiger Übung ziemlich schnell und sicher zu 
lesen. Auch Duden sagt in W. Reins’ Enzyklopödischem Handbuch der 
Dädagogik (2. Auflage, Bd. 7, S. 522): „Es liegt auf der Hand, daf eine 
Schrift um so schmerer zu handhaben ist, je genauer sie ist, d. h. je 
mehr verschiedene Laute sie durch besondere Buchstaben bezeichnet, 
und umgekehrt, um so leichter, je ungenauer sie ist, d. h. je meniger 
Laute sie durch besondere Buchstaben bezeichnet. Hätten mir z. B. für 
die verschiedenen S-Laute nur einen Buchstaben, so märe uns, be- 
sonders den die Rechtschreibung erst Lernenden, die Qual der Wahl 
in zahllosen Fällen erspart. Dagegen märe unsere Schrift ungenau: man 
würde dem geschriebenen Worte nicht ansehen können, mie es genau 
auszusprechen ist. Ein gutes Schriftsystem muß daher zwischen Überfülle 
und Mangel an Lautzeichen die richtige Mitte halten.“ 

Daß sich die Anhänger der einen Richtung zur andern ganz bekehren 
lassen merden, ist mohl niemals zu ermarten. Es ist daher ein Verdienst 
der führenden Gelehrten, auf den Rechtschreibungskonferenzen der 
Jahre 1876 und 1901 eine vorläufige Einigung der bisher zersplitterten 
Strömungen geschaffen zu haben. Die 1880 eingeführte neue Recht- 
schreibung blieb im mesentlichen nur auf die Schule beschränkt, murde 
aber nach der Konferenz des jahres 1901 auch pon den Regierungen 
Deutschlands, Österreichs und der Schmeiz mit einigen Änderungen an- 
genommen und allgemein vorgeschrieben. Unsere heutige Einheits- 
rechtschreibung, die für Schule, Amt und Haus verbindlich ist, kam. nur 
durch die gegenseitigen Zugeständnisse der Anhänger der perschiedenen 
Richtungen zustande. Sie enthielt aber anfangs noch viele Doppel- 
schreibungen, die besonders den Buchdruckern eine große Last auf- 
bürdelen. Doch auch in anderen Kreisen konnte man der dadurch er- 
zeugten Unsicherheit keinen Geschmack abgewinnen, und nach und nad 
verschwenden denn auch die Doppelschreibungen der amtlichen Regel- 
bücher. Der neue Duden hat die Einheitsschreibung jebt zum erstenmal 
böllig durchgeführt, die wenigen Doppelschreibungen, die in den amt- 
lichen Regelbüchern noch vorhanden sind, werden in der neuen Aus- 
gabe des Duden nur durch Vermeise und Anmerkungen kenntlich gemacht. 
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Fürs erste haben die rechtschreiblichen Verbesserungsbestrebungen 
einen gewissen Abschluß gefunden. Es gilt jeßt, das Verständnis für 
unsere Einheitsrechtschreibung in allen Kreisen des deutschen Sprach- 
gebietes zu fördern und zu vertiefen. Erst nach Jahrzehnten mird man 
daran denken dürfen, wieder weitere Vereinfachungen vorzunehmen, 
so z. B. die noch übriggebliebenen Dehnungszeichen wegfallen zu 
lassen und besonders die Fremdmörterschreibung zu vereinfachen. Der 
nächsten Zukunft wird es vorbehalten bleiben, einer späteren Verein- 
fachung die Wege zu ebnen und Klarheit über die Weiterbildung und 
das Ziel der deutschen Rechtschreibung zu. geminnen. Ausgezeichnete 
Richtlinien für die nun zunächst vorzunehmende Umgestaltung der 
Rechtschreibung bietet Duden in seinem lesensmerten Buche „Die Zu- 
kunftsorthographie*, Verlag pon Teubner, Leipzig. 

Von Anbeginn des deutschen Schrifttums bis zu unserer Einheits- 
schreibung ist oon allen Seiten über die Zerfahrenheit der deutschen 
Rechtschreibung geklagt worden. So schrieb z. B. Bürger in einem Briefe, 
daß „unsere liederliche Orthographie wieder in Zucht und Ordnung 
gebracht merden müsse“. Zmeifellos maren es aber die Buchdrucker, 
die durch die Unsicherheiten der Rechtschreibung seit Jahrhunderten am 
übelsten geplagt wurden. Anderseits erzählt Wilmanns, daf schon Luther, 
der sich die amtliche Sprache der Kanzleien zum Muster genommen 
hatte, sehr mit mundartlichen Einflüssen zu kämpfen hatte, und daß die 
.. Seber seine Schriften „falsch und schändlich zurichteten“. In den ältesten 
` Buchdruckerlehrbiichern finden wir denn daher auch schon längere Ab- 
schnitte, die der Rechtschreibung gemidmet sind. Auch als sich die Hoff- 
nungen, die man auf die zur Herstellung größerer Einigung in der 
deutschen Rechtschreibung berufene Konferenz (f.-15. Januar 1876) gesch) 
hatte, nicht gleich vermirklihen wollten, da unternahm es die Leipziger 
Buchdruckerei Breitkopf & Härtel durch ein Rundschreiben pom 24. Sep- 
tember 1879, ein pon Sanders hergestelltes , Orthographisches Hilfsbuch* 
allen Druckereien Deutschlands zur Annahme zu empfehlen. Oskar роп 
Hase schreibt darüber in der Festschrift der Firma Breitkopf & Hartel 
pom Jahre 1894. „Im Auftrage der Verlagshandlung hatte Daniel Sanders 
im jahre 1879 sein Orthographisches Hilfsbuch als Norm für Schriftsetzer 
und Druckberichtiger abgefaft. Nachdem diese Feststellung des der- 
zeitigen Brauches der Rechtschreibung, die nur für den Fall gelten sollte, 
daf individuelle Wünsche für Rechtschreibungen nicht geltend gemacht 
mürden, als gemeinsame Hausorthographie der Druckgemerbe somie 
für verschiedene Reichsbehörden und deutsche Staaten über alles Er- 
marten einmütig angenommen morden mar, erfolgte im folgenden Jahre 
als Antwort auf eine Mitteilung dieses Sachverhalts ап den preußischen 
Kultusminister oon Duttkamer der unerwartete Gegenschlag, die plób- 
lihe Verkündigung einer neuen amtlichen preußischen Schulorthographie, 
auf die hin nun jeder weitere Schritt unterlassen wurde.“ Wohl oer. 


7 


diente das Vorgehen des Hauses Breitkopf & Hartel großes Lob, und 
das Sanderssche Buch fand auch schnell in den deutschen Buchdruckereien 
Eingang, da sie ja des herrschenden Wirrmarrs herzlich satt weren, aber 
der Versuch zu einer Einheitsrechtschreibung aller deutschen Buchdrucke- 
reien mar zu ungünstiger Zeit unternommen. Die Unterrichtspermaltungen, 
Bayern voran, maren schon dabei, die deutsche Rechtschreibung selbst 
neu zu gestalten. Das Sandersshe Buch mar denn aud ein großes 
Hindernis für die Ausbreitung der neuen Rechtschreibung; dazu kam 
noch die Abneigung Bismarcks, der sie pom amtlichen Verkehr gänzlich 
ausschloß. Aber auch nach der Neuregelung im jahre 1901 wurde der 
trostlose Zustand für die Buchdrucker noch nicht ganz behoben, denn 
nun brachten die Doppelschreibungen neue große Schwierigkeiten. Da 
beschlossen dann im Juni 1902 die Vertreter des Deutschen Buchdrucker- 
pereins, des Reichsverbandes Österreichischer Buchdruckereibesiker und 
des Vereins Schweizerischer Buchdruckereibesizer auf ihrer Jahresper- 
sammlung in Konstanz einstimmig, ein für alle Mitglieder der drei grofen 
Budidrucerpereine mafgebendes Rechtschreibbuch mit einheitlichen 
Schreibungen zu schaffen. Mit der Herausgabe dieses Buches murde 
Dr. Konrad Duden beauftragt, der schon 1872 durch seine Schrift „Die 
deutsche Rechtschreibung“ die Aufmerksamkeit der preußischen Regierung 
auf sich gelenkt hatte und von ihr zu den beiden Rechtschreibungs- 
konferenzen 1876 und 1901 zugezogen morden mar. Duden mar auch vom 
Ministerium mit der Bearbeitung der Rechtschreibänderungen der lebten 
Konferenz beauftragt morden und kannte daher am besten die tieferen 
Gründe jeder Änderung. 

Die „Rechtschreibung der Buchdruckereien deutscher Sprache“ (Buch- 
drucker-Duden) erschien in erster Auflage im Juni 1903 im Verlage des 
Bibliographischen Instituts, das auch bereits das „Orthographische Wörter- 
buch der deutschen Sprache“ (allgemeiner Duden) und den „Ortho- 
graphischen Wegmeiser“ desselben Verfassers herausgegeben hatte. Die 
überaus große Verbreitung des allgemeinen Duden (8. Auflage 1905) 
und des Buchdrucker-Duden (2. Auflage 1907) ließ allseitig den Wunsch 
nach einer Verschmelzung beider Bücher laut merden. Endlich ist uns 
nun 1915 das germünschte Buch unter dem Titel „Duden, Rechtschreibung 
der deutschen Sprache und der Fremdwörter“ beschert worden. Es 
dürfte mohl auch bald seine Nebenbuhler aus dem Felde geschlagen 
haben, morüber mir Buchdrucker uns nur freuen können, denn so unglaub- 
lich es auch klingen mag: zwischen den Rechtschreibbücern in den 
verschiedenen deutschen Gauen gab es troß der amtlichen Einheits- 
schreibung Verschiedenheiten, die doch manchmal störend mirkten. Aber 
auch der allgemeine Duden mar dem Buchdrucker-Duden gegenüber 
in vielen Dunkten rückständig, denn er erschien pon 1905 bis 1914 mit 
unperänderten Schreibungen und beachtete die großen Fortschritte nicht, 
die uns der Buchdrucker-Duden 1907 in seiner zweiten Auflage brachte. 
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Der neue Duden ist nun, namentlih auch mährend des Krieges, 
eine nicht zu unterschäßende Macht geworden, weil er die anderen 
Rechtschreibbiicher in den Schatten stellt und vor allem, meil er das ganze 
Buchgemerbe beherrscht. Wenn mir heute über die glücklih erreichte 
Einheitsrechtschreibung, die wir in der Hauptsache der unermüdlichen 
Tatkraft Dudens zu verdanken haben, frohlocken, so mollen mir darüber 
nicht vergessen, uns diese Errungenschaft auch für die Zukunft zu er- 
halten. So erheben sich schon jehbt einzelne Stimmen, die über eine 
„Einzwöngung“ unserer Rechtschreibung klagen. 

Hoffen mir auch, daf der Verleger, für den das Buch ja in erster 
Linie die Ware ist, mit der er handelt, und erst in zmeiter das geistige 
Erzeugnis, auch in Zukunft über der mirtschaftlihen Seite des Buches, 
die für uns nur pon geringem Belang ist, den Ausbau und die Verooll- 
kommnung dieses rechtschreiblihen Gesetzbuches nicht vergißt. 

Ehe mir nun zu einer näheren Betrachtung des neuen Buches über- 
gehen, ist es vielleicht am Dlabe, einen Blick auf seine Entstehung zu 
werfen. Die Druckvorlage zur neuen Ausgabe des Duden konnte noch 
pon seinem Schöpfer, dem Geheimrat Dr. Konrad Duden, vor seinem 
Tode (f. August 1911) im Verein mit dem Oberkorrektor Otto Reinecke 
fertiggestellt merden. Die meitere Bearbeitung des Buches übernahm 
der Leiter der bekannten „Spracheken“ des Allgemeinen Deutschen 
Sprachoereins, Dr. J. Ernst Wülfing in Bonn. Oeheimrat Dr. Duden hatte 
ihn, im Einverständnis mit dem Allgemeinen Deutschen Spradwerein, 
schon zu seinen Lebzeiten zu seinem Nachfolger ermählt. Wülfing mar 
durch seine Tätigkeit für den Sprachverein, dessen Vorstand er lange 
Jahre angehörte, durch die Neuausgabe des „Handmörterbuchs der 
deutschen Sprache“ pon Daniel Sanders, durch seine sprachlichen Dlaude- 
reien „Was mancher nicht weiß“ (Verlag von H Costenoble in Jena) 
und durch eine Reihe anderer sprachmissenschaftlicher Schriften für die 
Fortführung des Duden besonders geeignet. Leider konnte er nur die 
erste Berichtigung ganz und die zweite zur Hälfte erledigen, als am 
28. Oktober 1913 ein Gehirnschlag seinem Wirken ein frühzeitiges Ende 
schie. Wülfings Aufmerksamkeit mar besonders auf eine mustergültige 
Verdeutschung der Fremdmörter im Duden gerichtet, auch der Angabe 
der Betonung hat er große Sorgfalt gemidmet. Seinem Nachfolger, dem 
im Dezember 1915 pom Ständigen Ausschuß des Allgemeinen Deutschen 
Spradipereins gemählten langjährigen Mitarbeiter an den Dudenschen 
Wörterbüchern, dem Hauptschriftleiter im Bibliegraphischen Institut, Dr. Alfred 
Karl Schmidt in Leipzig, verblieb die schwierige Aufgabe, das vermaiste 
Werk im Sinne der Verstorbenen und aller Mitwirkenden zu Ende zu führen. 
Vom Anfang bis zum Schluß der Neubearbeitung des Duden stand als 
sachkundiger und unermüdlicher Berater, zugleich als Sprachrohr für die 
pielen Wünsche und Anregungen der deutschsprachigen Buchdrucker, der 
Oberkorrektor Reinecke den Herausgebern stets hilfsbereit zur Seite. 
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Mit melch peinlicher Sorgfalt bei der Herstellung der Druckvorlage 
zum neuen Duden verfahren murde, erhellt aus der Tatsache, daf oft 
mehrmalige Rückfragen an die zuständigen Personen und Behörden 
wegen der Schreibung von Eigennamen usm. notwendig waren, bis 

eine klare, einwandfreie Auskunft erzielt werden konnte. Ebenso wurden 
bei schwierigen missenschaftlihen Rechtschreibfragen die Gutachten 
namhafter Gelehrten eingeholt, so z. B. bei Wórtern morgenlándischen 
Ursprungs die Auskunft des Seminars für Orientalische Sprachen in 
Berlin. Es murde überhaupt jeder Anregung bereitmilligst Gehör ge- 
schenkt, und an Anregungen und Wünschen hat es nie gefehlt. Be- 
sonders die deutschen und österreichischen Korrektorenvereine, die schon 
zu Anfang 1910 dem Geheimrat Duden über 3000 Beitráge für das 
Manuskript des neuen Buches übermiesen hatten, weren unausgesehbt 
mit hingebendem Eifer und großem Geschick für die beste Ausgestaltung 
ihres Rechtschreibbuches tátig. 

Jede auftauchende Frage wurde eingehend untersucht, und die 
Ergebnisse murden auf einzelnen losen Zetteln schriftlich festgelegt, 
damit sie auch in Zukunft bei àhnlichen Fragen mieder Vermendung 
finden kënnen. In der Abbildung sehen mir einen solchen Erstzettel 
miedergegeben. Er zeigt oben, von der Hand Reineckes, die Frage, 
melde Form allein richtig sei: „wir Deutschen“ oder „mir Deutsche“, 
und darunter steht die Antmort pon Dudens Hand. In Dudens lateinischer 
Handschrift fallen besonders die stets geschriebenen U-Bogen auf, sie 
dürften pon einer ausgeprägten Genauigkeit zeugen. Von diesen Zetteln 
befanden sich 1914 rund 8000 Stück im Besike Reineckes, sie bilden ge- 
missermaßen ein ,orthographisches Archip“, dessen Gesamtzettelzahl 
inzwischen die stattliche Höhe роп 25 000 Stück erreicht hat. 

Im folgenden mird noch der Inhalt einiger Zettel abgedruckt, um zu 
zeigen, mie unermüdlih Duden und Reineke im Erforshen des Ur- 
sprungs und der Gründe der festzusekenden Schreibungen moren. 

So zeigt ein Zettel die folgende Anfrage des Württembergischen 
Korrektorenvereins in Stuttgart. 

Könnte die pon den meisten Ѕеђегп unwillkürlich angemandte 
Schreibung ,plazieren*, ,[lazierung* nicht für berechtigt erklärt 
werden, so daß с nur bei ,Dlacement“ angemandt würde: 

Diese Frage mird pon Reinecke beantmortet: 

Nein! z kann den französischen c-Laut, der ja doch mie / aus- 
gesprochen wird, nicht erseken. Dlezierung wäre ein Unding, 
Dlazierung möglich, aber gänzlich unüblich. 

Ein anderer Zettel enthält die Anfrage aus Wien, ob folgende Aus- 
führung richtig ist: 

Kilimandjaro. Ich habe in geographischen Schriften Kilimandscharo 
(geteilt: Kilima-ndscharo) gelesen, mas den dortigen Sprachen sehr 
entspricht. 
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Dazu bemerkt Duden. 

Oemif! Das ist nichts Neues; es fragt sich nur, ob mir uns dar- 
auf einlassen kónnen, derartige Namen noch der uns doch unbe- 
kannten Etymologie zu trennen. Für unsere Zunge ist ein Anlaut mie 
Ndj oder Nds, Ng unmöglich! 

Eine pon Reinecke gestellte Frage lautet. 

Warum Chersozes, aber. [Delopozzes? Wie ist diese Verschieden- 
heit im Griechischen begründet? Zwei des Altgriechischen Kundige 
sind mir die Antwort schuldig geblieben, mas mich sehr wunderte. 
Beide Wörter sind doch Komposite, und trokdem hat Chersozes nur 
ein n. Anderseits ist die Konsonantverdoppelung nach dem kurzen o 
in Pelopo»zes auffällig. ln dem ausgezeichneten Wörterbuch pon 


Menge steht. 
f. Xepoö-vnoos. aber: 


2. Пе\отб-уут]30с. 


Beide Wörter haben betontes Omikron, außerdem den Bindestrich, 
mie hier angegeben, um die Kompositionsfuge anzudeuten. 
Duden beantmortet die Frage recht ausführlich folgendermaßen: 

Bei f ist der erste Bestandteil Xepoo- (der Stamm des Adjektips 
уёрсос̧), der zweite Bestandteil schließt sih unmittelbar daran an; 
so entsteht Херобутсос̧. | 

Bei 2 ist der erste Bestandteil Hétorog (Genitiv zu IE), tritt dazu 
os, SO ergibt sich (in 2 Wörtern geschrieben) IléXozoc vijsoc (Insel 
des Delops), ähnlich mie man den Eigennamen Atyds rorzuo! (Ziegen- 
fluf) in 2 Wörtern schreibt. Zog man beide Wörter in eins zusammen, 
so fiel das ç aus, dafür trat v ein, gleichpiel, ob man dieses v als 
Ersak für das ausgefallene ç betrachten oder als Assimilation des ¢ 
an das v роп уўсос ansehen will. So entstand IIeXozóvvqoocz. Genau 
so entstand Прохбуутзо aus zpó& (Reh) und уўсос. Die Kompositions- 
fuge hat Menge hinter lleXozo- gemacht, um anzudeuten, daf der 
erste Bestandteil nicht mit v schließt. Beim Abbrechen muf man natür- 
lich zwischen den beiden v trennen. - Ganz einmandfrei ist meine 
Erklärung nicht, ih komme pielleicht später darauf zurück. 

Auf eine weitere Frage Reineces. | 
. Weshalb werden Kantonnement und Kartonnage mit 2 n ge- 
schrieben? Sarrazin hat nur í n 

antmortet Duden: 

Die Bemängelung pon Kantozzement u. à. beruht auf irriger 
Auslegung pon $ 26, 3b des amtlihen Regelbuchs. Es heift da 
„Oft“, nicht „immer“! Es geschieht, wenn der Vokal (e oder о) ganz 

tonlos wird, ғ. В. in Dezücke, Domade, pensiozieren, aber nicht, 
menn die Silben betont (menn auch nur mit dem Nebenton) sind, 
pgl. Regelbuc S. 5, 4. Daf in Kantonnement das o den Nebenton 
hat und ganz anders lautet als in kantonieren, ist klar. Daher haben 
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auch die Regelbücer (die amtlichen), die das Wort aufgenommen 

haben, die Schreibung mit 2 n, so Baden und Sachsen; Ammon, 

der ja jekt auch amtlich ist, hilft sih mit der Doppelschreibung 

-n[n]-, ebenso Erbe. Wenn Preußen das Wort hätte, würde es 

zmeifellos mie Baden und Sachsen 2 n hgben. Man kann dem 

Gegner einfach sagen: Die einzigen amtlihen Regelbiicher, die 

das Wort haben, Baden und Sachsen, schreiben es mit 2 n, also ist 

das amtlich. Der innere Grund ist der Nebenton auf o! Karton- 

паде ist nach Analogie роп Kantozzement behandelt. . 

Der Rheinische Korrektorenoerein in Köln bringt folgendes zur Erörterung: 

Entsprechend kartozieren sollte auch Kartozage (mit f n) und 
entsprechend räsozieren auch Räsozement geschrieben merden, da 
die fremdsprachliche Lautierung hier nicht maßgebend sein kann und 
da man sich auch in anderen Wörtern nicht pon ihr beeinflussen läßt. 
So schreibt man z. B. Kaprice mit & trok des französischen c-Lautes 
am Schluß u. a. m. | 

Dazu führt Reinecke aus: 

Kartozzage ist gegenüber kartozieren allerdings schmer zu recht. 
fertigen, denn beide о sind gleichwertig (bei Kantozzement und 
kantozieren liegt die Sache anders). Mit Recht schreibt man ráso- 
nieren, aber Rásozzement, weil in dem lebten Wort о den Nebenton 
hat, mährend das o in räsonieren unbetont ist (mie bei kantozieren 
und Kantozmement). Kartozzage folgt der Analogie von Kantorre- 
ment, ist aber eigentlich nur mit einem n richtig, das zmeite n steht 
nur der französischen Endung wegen, daher ist die Form mit 2 n 
amtlich. Жаргісе folgt der Regel, nach der der k-Laut stets durch k 
gegeben wird. Der im Französischen vorkommende f-Laut wird auch 
im Deutschen stets durch c bezeichnet, pol. Оігейгісе. Solche Wörter 
folgen 2 verschiedenen Regeln. Übrigens sagt schon das vereinbarte 
amtliche Regelbuch (auf S. 21). „Für die Schreibung der Fremd- 
mórter lassen sich allgemein gültige Regeln nicht aufstellen.“ Und 
ich füge hinzu: also auch nicht befolgen. 

Duden, dem das Ganze zur Begutachtung vorgelegt murde, erklärt sich 
mit der Antwort einperstanden. 

Duden erhielt seit dem erstmaligen Erscheinen seines Orthographischen 
Wörterbuchs bis zu seinem Tode, also in etwa 30 jahren, aus allen 
Schichten der Bevölkerung rund 2000 Briefe mit meist mehreren recht, 
schreiblichen Anfragen, die er neben seiner Amtstátigkeit als Gymnasial- 
direktor gemissenhaft beantroortet hat. Duden hat diese Briefe zumeist 
mit den Antmorten sorgsam gesammelt und sie zum größten Teile 
seinem Mitarbeiter Reinecke vermacht. Aber auch der kleinere Rest, den 
Wülfing erhielt, ist nach dessen Ableben in Reineckes Hände gelangt. 
Aus der Fülle der in diesen Briefen behandelten Dinge erhielt Reineckes 
.Orthographisdies Archiv“ die wertoollsten Ergänzungen. Ein Іеђіеѕ Bei- 
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spiel móge zeigen, in melcher Ausführlichkeit Duden einzelne Anfragen 
erledigte. Auf die Frage „Weshalb muß man schreiben, das Geringste, 
mas Sie tun können, aber: das mindeste, mas er tun sollte?" antwortete 
er am ff. Dezember 1905 Е 

Es ist in der Tat,, mie Wilmanns sagt, „eine schöne Sache um de 
kleinen und die großen Anfangsbuchstaben“! Die beiden vorliegen- 
den Fälle scheinen einander völlig gleich zu sein, sind es aber dod 
nicht. Das mindeste ist ein Quantitétsbegriff, mie auch das wenigste, 
es kann nichts anderes sein. Dagegen ist gering nicht nur unter 
Umständen ein Quantitätsbegriff, sondern pormiegend ein Qualitäts- 
begriff, ein Adjektiv. Man kann nicht sagen „nichts Weniges, ein 
Weniger“, wohl aber „nichts Oeringes, ein Geringer“. Man sagt 
also mit Recht „das menigste, mas er tun kann“, ebenso. „das 
mindeste, mas er tun kann“. Beide Ausdrücke sagen aus: „er kann 
nicht weniger tun“. Aber „das Geringste, mas er tun kann“ heißt. 
„er kann nichts Geringeres (Unbedeutenderes) tun“. Nur in der Ver- 
bindung mit der Negation gibt der Superlatio die Funktion des 
Adjektios auf: „nicht im geringsten“ ist „gar nicht“, „nicht das ge- 
ringste* ist „gar nichts“. Wollten mir in Ihrem Beispiel „das geringste“ 
sehen, so müßten wir auch „das kleinste“ schreiben. Und wohin 
mürde das führen! 

Ih gebe zu, daf der Unterschied ein feiner ist, aber er ist por- 
handen. Ich miederhole: etwas Oeringes, das Geringste sind sub- 
stantivische Begriffe, ein weniges, das wenigste und das mindeste 
sind nur Quantitätsbegriffe, mie viel, einige usm. | 

Ähnlich liegt die Sache auch bei den andern Fällen. Es sind 
feine Unterschiede vorhanden, die klarzumachen nicht immer leicht 
ist. So ist z. B. „in bezug auf“ mie eine Präposition zu fassen, bei der 
der Begriff Bezug abgeblaft ist, dagegen bleibt der Begriff noch 
lebendig in „mit Bezug auf“ = penn man darauf Bezug nimmt. 

In zugrunde gehen ist das schöne Bild nicht mehr lebenskräftig, 
man braucht den Ausdruck für Dinge, die gar nicht „zu Grunde, auf 
den Orund, in die Tiefe“ gehen können. Anders bei zu Schaden 
kommen. Es märe ein Nachteil für die Schönheit und Sinnlichkeit der 
Sprache, wenn durch Zusammenschreibungen die Anschaulichkeit , zu- 
grunde geht“. (Hier haben Sie ein Beispiel dafür!) 

Ebenso wie in den genannten Fällen sollte man auch Adjektive 
mit Verben nur da zusammenschreiben, mo neue Begriffe entstehen, 
bei denen die beiden Bestandteile ihren pollen Wert verlieren. 

Die Einrichtung des neuen Buches gleicht im wesentlichen der des 
Buchdrucker-Duden. Wie im Vormort gesagt mird, sollen die um 13 Seiten 
an Umfang gemachsenen Vorbemerkungen dem Benuker des Buches 
die michtigsten Regeln der Rechtschreibung, eine kurze Sprachlehre und 
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eine ausführlichere Sahzéichenlehre bieten. Die dann folgenden Vor- 
schriften für den Sak und das Einheitskorrekturmuster sollen in erster 
Linie den Angehörigen des Buchgemerbes und den Schriftstellern ein- 
heitliche Vorschriften für die Anwendung der Berichtigungszeichen geben. 
Die ermähnten Vorbemerkungen sollten pon jedem nicht nur einmal 
durchgelesen, sondern des öfteren im einzelnen reiflih durchdacht und 
durchgearbeitet werden. Völliges Vertrautsein mit ihnen erübrigt in den 
meisten Fällen ein zeitraubendes Nachschlagen im Wörternverzeichnis, 
das ja nur bei allen festgesekten Schreibungen die Nukanmendung der 
in den Vorbemerkungen dargelegten Огипаѕёђе und Regeln zeigt. Da 
dem Nichtfachmann viele Fehler saktechnischer Art gar nicht als solche 
zum Bewußtsein gelangen, so sollte man um so mehr bei jedem Buch- 
drucker die Beherrschung der Sabporschriften porausseken dürfen, damit 
die Güte der Drucksachen durch Flüchtigkeit und Gleichgültigkeit nicht 
beeinträchtigt merde. 

Über die Einrichtung des 565 Seiten starken Wórterperzeichnisses (Buch- 
. drucer-Duden nur 393 Seiten) mit seinen vortrefflichen Neuerungen 
geben die auf farbigem Papier gedruckten Mitteilungen in gedrängter 
Kürze wünschenswerten Aufschluf. Mit diesen notmendigen Erläuterungen 
aller Einzelheiten muß sich jeder рог dem Gebrauch des Worterverzeich- 
nisses aufs gründlichste vertraut machen, um nicht unliebsamen Irrtiimern 
zu verfallen und um unnützes Suchen zu vermeiden. 

Bevor mir uns mit dem Inhalt des neuen Buches und besonders mit 
den durch die fachmännischen Kreise angeregten Vervollkommnungen 
befassen, wollen mir nur noch darauf hinmeisen, daß im ersten Teile 
der Vorbemerkungen ausdrücklich betont wird, daj in allen Teilen des 
Buches die Rechtschreibung befolgt mird, die auf Grund der Beschlüsse 
der Orthographischen Konferenz des Jahres 1901 auch in der neuesten 
Bearbeitung des preußischen amtlihen Regelbuches angemandt wird 
und jebt in Deutschland, Österreih und der Schmeiz für alle Schulen 
und für den amtlichen Verkehr bindend ist. Duden durfte selbstverständ- - 
lich pon diesen amtlichen Vorschriften nicht abmeichen. Uber die Durch- 
führung der Einheitsschreibung gibt der erste Absak der Einrichtungs- 
beschreibung näheren Aufschluß. 

Der neue Duden erspart uns jetzt auch ein Verdeutschungsmörterbuch, 
denn er bringt als millkommene Neuerung für alle Fremdmörter muster- 
gültige Erklärungen und Verdeutschungen, für die por allem die Ver- 
öffentlihungen des Allgemeinen Deutschen Sprachnereins maßgebend 
maren. 

Hierbei sei eingeschaltet, daß das 12. Verdeutschungsbuch des Sprach- 
vereins „Das deutsche Buchgemerbe“ por kurzem im Verlage des Sprach- 
pereins erschienen ist. Es ist aufgestellt pom Sprachausschuß des Deutschen 
Buchgemerbeoereins unter Mitwirkung des Deutschen Spradipereins und 
behandelt die Fremdausdrüke folgender Fachgebiete: Buchdruckerei, 
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Schriftgießerei, Buchbinderei, Steindruckerei, Dapiererzeugung, buchge- 
merblihe Maschinen, Wiedergabeverfahren und Buchhandel. Im Duden 
ist bei Fremdwörtern auch die Aussprachebezeichnung da angegeben, 
mo sie des Tones megen erforderlich ist. Einer Anregung der Hamburger 
Korrektoren folgend, bringt die Neuausgabe für mundartlihe und für 
sellenere, nur in einzelnen Oegenden unseres Vaterlandes bekannte 
deutsche Wörter kurze erläuternde Angaben, z. B. anken (ma., klagen, 
stöhnen), Mut (ma.. Ваг); Trumm (Ende, Stück, bergm. Nebenspalte), 
schusselig, schußlig (fahrig). 

Bei allen deutschen Wörtern, deren Betonung nicht regelrecht ist oder 
die bei verschiedener Bedeutung verschiedene Betonung haben oder 
die bisher oft falsch betont wurden, und auch bei Fremdwörtern ist die 
Betonung angegeben, und zmar sind die Selbstlaute in der betonten 
Silbe durch einen ипіегдеѕеђіеп Dunkt bezeichnet. Diese klare, einfache 
und am menigsten störende Darstellung der Betonung dürfte pon allen 
Benubern des Buches als michtige Bereicherung dankbar begrüßt werden,; 
erspart sie ihnen doch ein besonderes Werk für die Betonungsangabe. 
Diese Neuerung mar sehr erwünscht, da einzelne Wörter, mie Konsum, 
Motor, Faktor usm., oft falsch betont murden. 

Die im Buchdrucker-Duden noch aufgeführten, mit einem оогдеѕеђіеп 
Kreis versehenen gelehrten Schreibungen, die aus der „Rechtschreibung 
der naturmissenschaftlichen und technischen Fremdroórter роп Dr. H. Jansen“ 
übernommen maren, wurden im neuen Buche ganz meggelassen, da 
sie nun den volkstümlichen Formen ohne weiteres weichen können. 

Leider permissen mir im neuen Buche die in dem bisherigen allge- 
meinen Duden stehenden ausgezeichneten Belehrungen über die Her- 
kunft der Wórter. Da sie zum Teil auch einen Anhalt für den Orund 
der festgesetzten Schreibungen geben, so ist ihre Weglassung sehr 
bedauerlich. Wollte man für den vermehrten Stoff Raum gewinnen, so 
hätte man diese Ableitungsangaben durch рогдеѕеђіе Zeichen od. dgl. 
егѕеђеп können. Viel Raum wäre auch dadurch zu gewinnen gewesen, 
wenn im Worterverzeichnis allzu bekannte Wörter, mie und usw., die 
wohl niemand sucht, ganz in Wegfall gekommen wären. 

Einzelne schwierige Schreibungen sind im Wörterverzeichnis durch 
ausführliche Zusäße und Beispiele genauer erklärt worden, ғ. В. die 
Wörter: Dipl.-Ing., Borgis, Zeit, sobald und so bald, someit und so meit 
freibleiben und frei bleiben, bekanntmachen und bekannt machen. 

Mit besonderer Gründlichkeit sind die Vorbemerkungen neu bearbeitet 
und durch zahlreihe Zusá&e, Anmerkungen und Beispiele ergänzt 
worden, deren Zusammenstellung pon ungewöhnlich umsichtiger und 
sorgfältiger Arbeit zeugt. Wir können hier nur menige Einzelheiten 
kurz erörtern. Es ist dringend zu empfehlen, aus den Vorbemerkungen 
die einzelnen Rechtschreibregeln mit ihren trefflichen Erläuterungen ge- 
missenhaft zu erlernen, denn mer sich dieser. verhältnismäßig leichten 
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Mühe unterzieht, erspart sich in vielen Fällen das Nachschlagen im 
Wörterverzeichnis. | 

Auf Seite XII der Vorbemerkungen belehrt uns eine Anmerkung, daf 
alle fremden Wórter und Ausdrücke, die im Duden in lateinischer Schrift 
auftrelen, z. B. in praxi, en détail, immer in Lateinschrift (also auch in 
allen Deutschschriftdrucksachen) gesebt werden müssen. Der Zusab.: 
„Dagegen ist es unzulässig, in lateinisch Gedructes deutsch Gedrucktes 
einzuflechten, denn es gilt als Buchdrucergeset, daf wohl deutsche 
Schrift (Fraktur) mit lateinischer Schrift (Antiqua), nicht aber lateinische 
mit deutscher Schrift vermischt merden darf“, richtet sich mohl nur gegen, 
die so oft anzutreffende Wiedergabe des Titels „Dr.-Ing.“ in Fraktur 
auch in Antiquaarbeiten, die durch irrtümliche Auslegung der bezüg- 
lihen Kabinettsorder und durch Unkenntnis der Laien in buchdruckeri- 
schen Dingen entstanden ist. Näheres über diese Schreibung findet 
man in meinem Aufsab „Doktor und Doktor-Ingenieur* in Nr. 5 des 
Allgemeinen Anzeigers für Druckereien vom 17. Januar 1908. Würde die 
ständige Frakturschreibung des Dr.-Ing.-Titels zu Recht bestehen, so 
könnte ja auch jedes beliebige andere deutsche Wort den Anspruch er- 
heben, auch im Antiquasak in Fraktur gedruckt zu merden. 

Ein neuer Zusak sagt, „daß die mehrfach versuchte Anmendung eines 
langen [ in lateinischer Schrift für das f in der deutschen Schrift unzu- 
lässig ist“. Die Befolgung dieser Bestimmung kann allen Buchdruckereien 
bei größeren Lateinschriftmerken nur empfohlen werden, da die An- 
wendung des f eine nie persiegende Quelle des Argers und Verdrusses 
ist und stets zu Folgemidrigkeiten verleitet. Bei den Künstlern und Schrift- 
giefern wird dieser Zusab wohl im allgemeinen wenig Anklang finden. 

Zahlreiche Ermeiterungen erhielt der Absa& über die Anfangsbuch- 
staben. Ein eingehendes Erlernen desselben diirfte die Zmeifel, die 
manchem bei der Grof- und Kleinschreibung entstehen, bald zerstreuen. 
Hier möge noch auf die neue Auflage der „Ausführlichen Rechtschreib- 
lehre“ oon joseph Lammerh in Aachen hingewiesen werden, in der 
besonders dieser Abschnitt dem Lernenden bon großem Vorteil sein 
wird. Auch die Strafennamenschreibung ist in diesem Absab ausführ- 
lih behandelt. Die ministerielle Verfügung über die einheitliche Schrei- 
bung der Straßennamen bom 21. Februar 1910, die die Schreibung nach 
den vom Allgemeinen Deutschen Spradhperein aufgestellten Grund- 
säßen regelt, ist wörtlich abgedruckt. 

In den beiden Absá&en über die Schreibung der Eigennamen und 
der Vornamen mird erklärt, daß die Vornamen den allgemeinen Regeln 
der amtlichen Rechtschreibung unterliegen, die Familiennamen dagegen 
nicht. Ein Erlaf des preußischen Ministers des Innern vom 19. August 1910 

empfiehlt den Standesbeamten, das pom Allgemeinen Deutschen Sprach- 
perein herausgegebene „Vornamenperzeichnis in der neuen Rechtschrei- 
bung“ als Grundlage für die Schreibung der Vornamen zu benutzen. 
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Leider ist über die Schreibung der Fabrik- und Handelsfirmen, mo noch 
grofe Unklarheit und mirres Durcheinander herrscht, nichts angegeben, 
und doch ist hier in erster Linie eine einheitliche Regelung dringend 
erwünscht. Man denke nur an die vielen Aktiengesellschaften, die iñ 
.Nachschlagemerken abwechselnd mit k oder c anzutreffen sind. Von der 
amtlichen Rechtschreibung abmeichende Sonderschreibungen der Oe- 
schüftsháuser gehóren von Rechts megen nicht in Wohnungsanzeiger, in 
Verzeichnisse der Fernsprechteilnehmer usw. hinein, da sie jeder Be- 
nuber dieser Werke erst nach großem Zeitoerlust finden wird. 

Die Regeln über die Silbentrennung sind aus dem Buchdrucker- 
Duden übernommen und mit mehreren neuen Einschaltungen versehen 
morden. Besondere Beachtung verdient der neue Zusak 2 auf Seite XVIII. 
Er besagt, da§ im neuen Buch die Trennungsstelle durch den senk- 
rechten Strich (|) da angegeben morden ist, mo für die Silbenverteilung 
der Mitlaute in Fremdmörtern eine andere Regel gilt als für die 
deutschen Wörter (г. B. Dulblikum, Hy|drant), ferner da, mo bei deutschen 
Zusammensehungen die Zusammenseßungsfuge nicht auf den ersten Blick 
zu erkennen ist (z. B. darjauf, polllenden, Eildechse) und schließlich in 
allen zusammengeseften Fremdwörtern, bei denen die Mitlaute nicht 
ganz nach den Regeln für deutsche Wörter auf die Silben perteilt 
werden (z. B. Monlarch, Alexander). Dagegen ist bei allen nach den 
deutschen Teilungsregeln zu teilenden Wörtern die Trennungsstelle, meil 
überflüssig, nicht bezeichnet worden. Der Punktstrich () deutet die nur 
im äußersten Notfalle gestatteten Trennungen an. Das heute porherr- 
schende Bestreben, jede sprachlich einwandfreie Teilung іп Anwendung 
zu bringen, menn dadurch die Gleichmäßigkeit der Wortzmischenräume 
gemahrt mird, erübrigt es, nach dem Beispiele von „Alexander Link, 
Die Wortteilungen des Buchdruckers“ für die Güte der einzelnen Trennungs- 
stellen noch gemisse Qualitätsgrade festzustellen, obgleich dieser Wunsch 
hin und mieder. in Buchdruckerkreisen auftaucht. 

Wohl die größte Ermeiterung hat der Abschnitt über den Bindestrich 
erfahren, und zmar hauptsächlich durch die dem „Orthogrephischen 
Hilfsbuch für österreichische Buchdrucker“ pon Julius Jakob in Wien ent- 
nommenen Regeln über die Anmendung des Bindestrichs in zusammen- 
gesebten Wörtern. Diese Regeln (21 für zusammengesette Hauptmörter 
und 7 für zusammengesebte Eigenschaftsmörter) dürften wohl für alle 
porkommenden Fälle ausreichen, es kommt nur in Frage, mie sich diese 
Regeln am besten einprägen lassen. Um Sicherheit in der Se&ung 
oder Weglassung des Bindestrichs bei zusammengeseften Wörtern zu 
erlangen, sind wohl am besten Nachschriftübungen geeignet, bei denen 
Zusammenstellungen der perschiedenartigsten Beispiele, die nach diesen 
Regeln gebildet sind, benubt werden. Daran anschließend dürften sich 
gemeinsame Besprechungen der gemachten Fehler sowie Darlegung der 
Oründe für die Schreibungen als sehr mertvoll ermeisen. Das gleiche 
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gilt auch für die Aneignung der richtigen Straßennamenschreibung und 
por allem für die Erlernung der michtigen Orof- und Kleinschreibung. 
Besonders in Buchdruckerfachschulen und in Fortbildungsvereinen des 
Buchgemerbes sollten diese schmierigern rechtschreiblichen Stoffe durch 
miederholte Vorträge, Nachschriften usm. eingeübt merden. Es ist auch 
anzuregen, für diese Zwecke Übungsblätter mit solchen vorgedruckten 
Zusammenstellungen, zu schaffen, in denen die strittigen Punkte durch 
Weglassung gekennzeichnet oder in absichtliher Falschschreibung an- 
gegeben sind. Sie können dann dem Lernenden zur Berichtigung und 
zur Angabe der Gründe für die richtigen Schreibungen in die Hand 
gegeben werden. Solche Blätter für Unterrichtszmecke lassen sich mit 
Leichtigkeit aus den Beispielen der Vorbemerkungen des neuen Duden 
zusammenstellen, sie sind mohl am besten geeignet, den Lernenden in 
zweifelhaften Fällen mit Sicherheit die richtige Schreibung herausfinden 
zu lassen. 

Der neue Abschnitt über amtlich eingeführte Abkürzungen für Namen 
pon Mafen und Gewichten som ie die Regeln über das Dezimalkomma 
usw. sind dem „Zentralblatt für das Deutsche Reich“ entnommen, auch 
dieser Abschnitt ist sehr michtig. 

Im mesentlichen unverändert ist der zweite Teil der Vorbemerkungen, 
„Zur Sprachlehre“, aus dem Buchdrucker Duden übernommen, worden, 
ebenso der dritte, „Die Sahzeichen“. Hierbei sei ein sehr lesensmerter 
Aufsaß „Gebt uns eine einheitliche deutsche Zeichensekung!* in 
Nr. 6 der Zeitschrift des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins (Juni 1914) 
ermähnt, der die bunte Mannigfaltigkeit der Zeichensetzung in den 
deutschen Landen beklagt. Der Verfasser, Herr Richard Laube in Dres- 
den, schlägt por, auf Grund der Sabzeichenlehre, die Duden in seinen 
Vorbemerkungen bringt, eine einheitliche und vereinfachte deutsche 
Zeichensekung zu schaffen. 

Rühmend hervorzuheben ist die sorgfältige Behandlung und Ver- 
pollkommnung des vierten Abschnittes der Vorbemerkungen, der Einzel- 
vorschriften für den Schriftsak. Es wäre zu wünschen, daß diese Bestim- 
mungen allen Buchdrucern in Fleisch und Blut übergingen, damit auch 
in saktechnischer Hinsicht allen Drucksachen eine größere Einheitlichkeit 
zugute käme, selbst auf die Gefahr hin, daf vielleicht einzelne Vor- 
schriften in der Praxis manchmal auf Widerstand stoßen könnten. Eine 
Erörterung pon Einzelheiten dürfte sich erübrigen, da alle Vorschriften 
einfach, knapp und klar abgefaft und begründet sind. Nur eine Bitte 
sei hier ausgesprochen. Am Schluß dieses Abschnittes müßte noch ein 
empfehlender Ніпгоеіѕ auf das ausgezeichnete Buch „Der Sab und die 
Behandlung fremder Sprachen“ pon Wilhelm Hellmig (3. Auflage) seinen 
Dla& finden, da viele mit den Ѕађоогѕфгійеп der fremden Sprachen 
nicht genügend vertraut sind, trozdem bei fremdsprachlichen Drucksachen 
die Beachtung der sabtechnischen Eigenheiten des Auslandes unbedingt 
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erforderlich ist. Bei Nichtbeachtung dieser Eigenheiten mird ein in Deutsch- 
land gedrucktes fremdsprachlihes Werk dem Ausländer pon vornherein 
perdächtig erscheinen, ebenso mie eine im Auslande hergestellte deutsche 
Drucksache bei Nichtbeachtung der deutschen Eigentümlichkeiten über- 
all-unliebsam auffällt. Hellwig gibt in mustergültiger Weise die Sak- 
porschriften für alle nur irgendwie in Betracht kommenden Sprachen, und 
jede Buchdrucerei sollte schon zu Nut; und Frommen aller diese Vor- 


schriften bei allen fremdspradilidien Drucksachen befolgen. 


Das pon der Zentralkommission der Korrektoren Deutschlands auf- 
gestellte Einheitskorrekturmuster ist bereits pom Buchdrucker-Duden her 
bestens bekannt. Es ist mit Freuden zu begrüßen, daf der Verleger 
neuerdings diese pier Seiten als Sonderdruck für einen geringen Preis 
abgibt. Die meisten Druckereien sind dadurch der Herausgabe eines 
eigenen Berichtigungsmusters für ihren Kundenkreis überhoben, modurch 
beim Berichtigen der Druckfehler eine grófjere Einheitlichkeit erzielt mird. 


8 * 

Unsere Betrachtungen dürften gezeigt haben, daf, der lang ersehnte 
neue Duden ein vorzüglicher Wegweiser für die amtliche Einheitsrecht- 
schreibung gemorden ist. Es ist auch mit Sicherheit zu erroarten, daf 
er sie abermals um einen großen Schritt pormärtsbringen wird, trohdem 
darf nicht übersehen merden, daf es leider noch meite Kreise gibt, die 
der amtlichen Einheitsrechtschreibung nicht immer das richtige Verständnis 
entgegenbringen. Auch die Behörden könnten bedeutend mehr für eine 
bessere und schnellere Durchführung der amtlichen Rechtschreibung tun. 
Wie langsam und schmerfällig geht z. B. die Einführung der richtigen 
Strafennamensdhreibung in den einzelnen Städten vor sich, obwohl ein 
behördlicher Erlaß genaue Vorschriften gibt und daher jeder weiß, wie 
er zu schreiben hat. Wie viele Anstöfe maren nötig und mie viele 
Ermägungen hat es gekostet, bis eine endgültige Form für unser Mark- 
zeichen gefunden murde und bis es in Übereinstimmung mit den anderen 
Abkürzungen den Punkt verlor! Wie oft ist schon um eine Vorschrift 
für das fehlende Dfennigzeichen gebeten morden! Welche Schwierig- 
keiten bietet die der amtlichen Rechtschreibung widersprechende behörd- 
liche Schreibung der Ortsnamen mit einem unterscheidenden Vorsak- 
worte mie Alt, Neu, Grog, Klein, Deutsch usw.] Von der wiederholt 
erbetenen Schaffung eines einfachen Zeichens für das Versal-ß soll ganz 
geschwiegen werden; das dürfte wohl das heutige Geschlecht über- 
haupt nicht mehr erleben. Wiederholt ist auch über den ,Formelkram* 
unserer Rechtschreibung gescholten und um Abhilfe ersucht worden; 
und dabei wurde dann auf die berühmte Breslauer Nachschrift hin- 
gewiesen, die eine Zusammenstellung schwieriger Groß- und Klein- 
schreibungen behandelte und bei der die beteiligten 70-80 Dersonen, 
größtenteils Leute mit Hochschulbildung, Lehrer usw., durchschnittlich 20 
Fehler gemacht hatten. Jeder Einsichtige, der das Ergebnis dieser Nach- 
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schrift näher untersucht, wird zu der Ansicht des um die deutsche Recht- 
schreibung verdienten Lehrers Lammerk kommen müssen, der treffend 
sagt: „Man kann den Herren und Damen, die die hohe Durchschnitts- 
zahl der Fehler verschuldet haben, den Vormurf nicht ersparen, daf sie 
die im wesentlichen schon seit 1880 bestehenden Lehren über die An- 
fangsbuchstaben nie und nimmer eingehend studiert haben, mie 
das eines jeden gebildeten Deutschen Pfliht märe. Wer sich die Mühe 
nicht machen mill, die Оеѕеђе für unsere Rechtschreibung und ihre 
Gesehmäßigkeit zu studieren, der mag sich in den Schmollminkel zurück- 
ziehen.“ Das gleiche kann man auch pon den 50 Lehrern sagen, pon 
denen 49 in den pier diktierten Wörtern „Bloß ein bißchen Orieß“ zwei 
Fehler und nur einer einen Fehler gemacht hatten. ја, müßte man sich 
denn, menn die Wörter bloß, bißchen, Опер mit s (statt mit 6) ge- 
schrieben mürden, nichts merken? 

Für eingehenderes Studium des Wesens und der Entwicklung der 
Rechtschreibung sei das im Eingang dieses Aufsakes schon erméhnte 
Buch ,Wilmanns, Die Orthographie in den Schulen Deutschlands“, 
Weidmannsche Buchhandlung in Berlin, und außerdem „Joseph Lammerk, 
Ausführliche Rechtschreiblehre“, Verlag von Ferdinand Schöningh in 
Daderborn, empfohlen. Eine gute Belehrung gibt auch Dudens Abhand- 
lung „Rechtschreibung“ in W. Reins Enzyklopädishem Handbuch der 
Dädagogik, 2. Auflage, 7. Bd., S. 321. Duden zählt dort auch 50 weitere 
Schriften auf, die als Ratgeber in rechtschreiblichen Dingen dienen können. 

Wer aber ohne làngeres Erlernen einen schnellen Einblick in unsere 
Rechtschreibung bekommen möchte, mer nicht bloß gedankenlos den 
Duden aufschlagen und die dort angegebene Schreibung blindlings 
befolgen mill, per bei diesem oder jenem Wort über den Orund oder 
Ursprung der Schreibung nachforshen möchte, der bedarf eines recht- 
schreiblichen Erlauterungsbuches, das ihm dazu verhilft, den Fragen nach 
dem Warum der festgesekten Schreibungen ohne umständliches Suchen 
auf den Grund zu gehen. Ist einmal die Möglichkeit gegeben, durch 
ein solches Werk kurze und doch erschöpfende Aufklärungen über die 
wichtigsten Orundsábe unserer Einheitsrechtschreibung zu erlangen, so 
wird dies zur Folge haben, daf recht viele, die über die alltäglichsten 
Dinge in der Rechtschreibung nicht unterrichtet sind, durch den Gebrauch 
dieses Erlauterungsbuches angeregt werden, sich weitere Kenntnisse 
auf allen Gebieten der Rechtschreibung zu verschaffen. Und bei diesem 
Forschen wird sich das unbewußte Tasten und Fühlen in rechtschreib- 
lichen Dingen ganz allmählih von selbst in ein sicheres Können und 
Vertrautsein berwendeln. Denn das durch reiflihes Nachdenken einmal 
Erfaßte und Begriffene haftet fester im Geiste als die im Wórteroer- 
zeichnis nachgeschlagene nackte Form eines Wortes und geht auch 
nicht so leicht mieder verloren. Dieses Suchen nach der Ursprungs- 
schreibung usw. stellt oftmals erst die Oründe für die festgesekten 
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Akkufatio 


ARRufativ; mit kk, denn ber in deut- 
[den Wörtern üblichen Bezeichnung 
ck entſpricht in Fremdwörtern kk. 

Bezug; in bezug (verhältniswörtlich), 
aber: mit Bezug (weil Bezug ge⸗ 
nommen wird). 

bißchen; iſt Verkleinerungsform von 
„Biſſen“. Da Biß, Biſſen, beißen 
ben f-9aut haben, fo muß auch 
Bihchen (= kleiner Biſſen) mit 8 qes 
ſchrieben werden. Die Kleinſchrei⸗ 
bung hat ihren Grund in der überr 
tragenen Bedeutung: ein klein 
wenig. 

bloß; hat ſchon im Ahd. und Mhd. ben 
ß⸗Laut. Und da es „der bloße Kopf“ 
heißt, nicht „der bloſe“, ſo muß natür⸗ 
lich auch die endungsloſe Form 
ñ haben. 

Bronze; mit z allein richtig, fo auch 
im Franzöſ., aus dem es ſtammt. 
Das frz. bronze geht auf italien. 
bronzo zurück. 

Direffrices k, weil t folgt; c, weil in 
Wörtern franz. Urſprungs die Be⸗ 
zeichnung des hinter einem langen 
Selbſtlaut ſtehenden 8⸗Lautes unver⸗ 
ändert bleibt. Vgl. dagegen Faſſon. 

EleKtrophor; für alle Wörter griechi⸗ 
ſchen Urſprungs auf »or gilt hin⸗ 
ſichtlich der Betonung dasſelbe, was 
für die ſpaniſchen gilt. Vgl. Ma⸗ 
tador. 

Salter; alle Wörter lateiniſchen 
Urſprungs auf -or haben den Ton 
auf der vorletzten Silbe. Das 
gilt für die Einzahl und die Mehr⸗ 
zahl. Dabei iſt beſonders zu be⸗ 
achten, daß die vorletzte Silbe in 
zweiſilbigen Wörtern natürlich die 
erſte iſt. Richtig iſt alſo nur: Fak⸗ 
tor, Doktor, Korrektor, Profeſſor, 
Motor, Paſtor, und entſprechend in 
der Mehrzahl: Faktoren, Doktoren, 
Korrektoren, Profeſſoren, Motoren, 


Paket 


Paſtoren. Alle bieje Wörter haben 
in ber Mehrzahl nicht e, fonbern 
-en. Eine alleinige Ausnahme macht 
das lat. Wort Humor, das mit ital. 
franz. Betonung ausgeſprochen wird. 
Vgl. Matador. 

Faſſon; in Wörtern franz. Urſprungs 
verwandelt fid) beim Übergange ins 
Deutſche ç in ff. 

Hefte; mit f. „Veſte“ ijt mittelhoch⸗ 
deutſche und älterneuhochdeutſche 
Schreibung und ſeit mehr als 40 
Jahren außer Gebrauch. Es iſt heute 
ebenſowenig berechtigt wie „Veſtung“ 
(mhd. vestunge). Berechtigung hat 
nur die neuhochdeutſche Form „Feſte“. 

forcieren; in Wörtern franz. Urſprungs 
bleibt das hinter Selbſtlauten ſowohl 
wie hinter Mitlauten ſtehende c (mit 
dem Laut ß) erhalten. 

Grieß; hat ſchon im Ahd. und Mhd. 
den В:#аш. 

Konſum; vom ital. consumo, daher 
im Deutſchen nicht Konſum zu be⸗ 
tonen. 

Ceonardo da Vinci; mit e. Die Form 
„Lionardo“ ift eine ältere Nebenform 
von „Leonardo“. In Übereinſtim⸗ 
mung mit italieniſchen Denkmal⸗ 
inſchriften verdient bie e⸗-Form den 
Vorzug. Die Meinung der Kunſt⸗ 
ſchriftſteller iſt geteilt. | 

Matador; alle Wörter ſpaniſchen 
Urfprungs auf -or haben ben Ton 
in ber Einzahl auf der legten, 


in der Mehrzahl auf ber Dors - 


legten Silbe. Die Mehrzahl diefer 
Wörter lautet nicht en, fonbern e, 
Alfo heißt es richtig: Matador, Son: 
quiſtador, Pikador, Toreador, und 
entſprechend in der Mehrzahl Mata⸗ 
bore, Konquiſtadore, Pikadore, Torea⸗ 
dore. Vgl. Elektrophor. 

Paket; mit k. Da „Paket“ vom gleiche 
bedeutenden franzöſiſchen „paquet“ 


| Drobescite eines rechtschreiblichen Erléuterungsbuches. 
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Formen unserer heutigen Rechtschreibung in das rechte Licht und eróffnet 
dann das richtige Verständnis für den gegenmärtigen Stand der Recht- 
schreibung. Vor allem regt es aber immer wieder zu neuen Nad- 
forschungen an und schärft den Geist; denn mer sich eingehender mit 
rechtsdireiblihen Dingen beschäftigt, dem fällt es leicht, auch im Aus- 
druck Gutes zu leisten. Das Wie und Warum in der deutschen Recht- 
schreibung darf nicht das Alleingut einiger Oelehrten und meniger 
Fachleute bleiben. 

Zur Herausgabe eines solchen Erläuterungsbuches dürfte wohl am 
besten der Oberkorrektor Reinecke in Gemeinschaft mit bemährten Fach- 
leuten berufen. sein. Er bietet pon vornherein volle Gemähr für das 
Gelingen eines derartigen Werkes, denn neben seinem Rechtschreib- 
missen kommen ihm noch die reichen Erfahrungen aus seiner jahrzehnte- 
langen Korrektortätigkeit bei der Bearbeitung des Stoffes für ein solches 
Werk zustatten. In dankensmerter Weise hat der Genannte bereitmilligst 
eine Drobeseite zur Verfügung gestellt, die mir hier auf Seite 24 ab- 
drucken. Dieses Werk mürde somohl in der Schule mie auch im óffent- 
lichen Leben, besonders aber uns Buchdruckern pon größtem Nuhen 
sein und den noch bestehenden Vorurteilen gegen unsere Redht- 
schreibung mirksam begegnen. 

Der vorstehende Aufseß mar schon im Juli 1914 zur Herausgabe 
des neuen Duden, die sih aber durh den Ausbruch des unseligen 
Weltkrieges bis Ende 1915 verzögerte, geschrieben morden, doch konnte 
er erst јеђі mit einigen kleinen Ergänzungen zum Abdruck gelangen. 
Er dürfte zeigen, mit melch peinlicher Sorgfalt die bisherige Rechtschrei- 
bung zustande gekommen und роп den mafgebenden Fachleuten be- 
handelt morden ist und daß es nicht so einfach ist, dieses festgefügte 
Gebäude роп heute auf morgen umzustofen und vollgültigen Ersak 
dafür zu schaffen. Inzwischen hat der lebte Bearbeiter des Duden, Herr 
Dr. Schmidt, sein Beamtenoerháltnis zum Verlagshause gelöst und damit 
seine Mitarbeit am Duden eingestellt. Wir Buchdrucker geben uns der 
Zuversicht hin, daf; auch der neue Bearbeiter unseres Duden, Herr Dro- 
fessor Dr. Matthias in Plauen, in die Fußtapfen Dudens und Wülfings 
treten wird und durch den gleichberechtigten Mitperfasser Reinecke stets 
in Fühlung mit uns Fachleuten bleibt. 
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EIN- UND MEHRFARBENDRUCK 
AUF MATTKUNSTDRUCKDADIER 


VON OBERMASCHINENMEISTER DAUL HAMMER IN ZWICKAU i. SA. 


Yes eigenartigen Reizes wegen stellt man einen erheblichen 
Teil unserer heutigen ein- und mehrfarbigen Akzidenzarbeiten 
und Illustrationen auf Mattkunstdruckpapier oder auf Mattkunst- 
Aldruckkarton her. Da beim Mattdruck aufer starkgebauten 
Maschinen zwei schwierige Faktore, Mattkunstdruckpapier und Mattfarbe, 


e... 


in Betracht kommen, sind die Mattdruckarbeiten oft unter schwierigsten 


Verháltnissen und mit Aufbietung. pon piel Zeit und besonderer Liebe 
und Ausdauer erstanden. Demzufolge erscheinen diese Arbeiten nur 
teils als Qualitätsdrucke, oft nur als mittelmáfige Leistungen. Von ein- 
und mehrfarbigen Akzidenzen, ohne Autotypien, auf Mattkunstdruck sieht 
man logischermeise im Verhältnis mehr gutgelungene Erzeugnisse als 
pon einwandfreien ein- und mehrfarbigen Matt-Illustrationsdrucken. 

; Erstgenannte Arbeiten erfordern allerdings auch nicht 
Akzidenzarbeiten. die са mie der Matt-Illustrationsdruck. 
Der Mode, zeitgemäße Akzidenzarbeiten mit einfachen Mitteln schaffen, 
kommen die feingetönten, sammetartig-erscheinenden Mattkunstdruck- 
papiere und -kartons sehr zu statten.. Ist der Text einer solchen Akzidenz 
aus modernem Schriftmaterial деѕеђі, geschickt gruppiert und in Farbe 
gestellt morden, so kann ein sauberer Drucker unter geringen Vor- 
bedingungen als da sind gute Walzen, harter Aufzug und register- 
haltige Presse, eine gute ein- oder mehrfarbige Akzidenzarbeit auf Matt- 
kunstdruck zeitigen. Besondere Farbe ist hierzu oft gar nicht nötig, mes- 
halb der Akzidenzdruck auf Mattkunstdrucpapier in den meisten Buch- 
druckereien leicht ausführbar ist. Die leider oft übertriebene und durch 
verzeichnete figurale Darstellungen verfehlte Anwendung pon Tonplatten 
юга durch die getónten Papiere und Kartons umgangen. Soll der 
Effekt einer Akzidenz dennoch durch eine Tonplatte gesteigert werden. 
so kann nur hartes Dlattenmaterial in Frage kommen. Auf Maschinen 
mit Streifenbildung sind bei hellen Farben unüberzogene Bleiplatten, 
des Tonens wegen, zu vermeiden. 

. Für den guten Ausfall oon Matt-Illustrationsdruck 
Vorbedingungen. sind im wesentlichen die Druckpressen, die Klischees, 
die Qualität des Papieres, die Farbe und ein tüchtiger, geduldiger 
Drucker ausschlaggebend. 

Zur Ausübung des für Mattkunstdruckpapier und -karton 
_ Druckpressen. nótigen starken Druckes kónnen nur starkgebaute, 
mit Laufscdhienen versehene Pressen Verwendung finden. Viele 
Mißerfolge, Enttäuschungen und Klagen beim Matt-Illustrationsdru& sind 
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sehr oft auf ungeeignete, zu schmachgebaute Druckpressen zurückzu- 
führen. jeder Versuch, auch mit àlteren, leihtgebauten Maschinen aus- 
zukommen, wird sich bitter rächen und Anlaß geben, gegen den Matt- 
kunstdruck zu sprechen. 

. Bei Bestellungen oon Autotypien ist einer leistungsfáhigen 
Klischees. Reproduktionsanstalt zur Bedingung zu machen, daß ein dem 
Mattkunstdruckpapier entsprechend metter Raster zur Anwendung kommen 
soll, die Autotypien һеѓдеађі sein müssen und porkommende Verläufe 
sauber und tief nachzuschneiden sind. Als Dlattenmaterial sollte dem er- 
forderlichen starken Druck megen nur Kupfer Vermendung finden. Bei 
sachgeméfer Montierung der Dlatten auf Eisenunterlagen’) und sorgfältiger 
Zurichtung kann man pon tiefgeábten Zinkplatten 8000-10000, von Kupfer- 
platten höchstens 20000 Qualitätsdrucke herunterbringen. Beim Kalkulieren 
pon noch höheren Auflagen müssen bei Qualitétsdrucken doppelte 
Akungen und demzufolge auch doppelte Zurichtungen berechnet merden. 
Die sammetartige Erscheinung des Mattkunstdruckpapiers ist 
Papier. auf die Zusammensekung der Streichfarbe zurückzuführen. Die- 
selbe erscheint auf dem fertigen Dapiere als feines pyramidenartiges 
Korn. Das Mattkunstdruckpapier bedingt deshalb mesentlich mehr Druck 
als das hochsatinierte Kunstdruckpapier. Die Veranlassung, Mattkunst- 
` druckpapier zu fabrizieren, ist auf die berechtigten Klagen über den 
bis aufs Höchste gesteigerten, die Augen blendenden Spiegelglanz des 
satinierten Kunstdruckpapieres zurückzuführen. Das Mattkunstdruckpapier 
wird unter den Bezeichnungen ,glanzlos*, „matt“ oder Halbglanzpapier 
in verschiedenen Qualitäten angefertigt. Der Ausfall derselben hängt 
im wesentlichen pon den nicht immer vollstöndig gleichmäßig erhält- 
lichen Rohmaterialien, Füllstoffen, Bindemitteln und den verschiedenen 
Streichmaterialien ab. Doch können sich auch durch die verschiedensten 
Zufälle auf den langen Weg der Fabrikation Fehler einschleichen, melche 
selbst bei peinlichen Sortieren nicht bemerkbar sind, den glatten Fort- 
druck aber höchst ungünstig beeinflussen. Darin ist auch meist der 
Grund zu suchen, meshalb es so diele Gegner des Mattdruckes gibt. 
Mehr als bei anderen Arbeiten empfiehlt es sich, beim Mattdruck, Wert 
auf die Qualität des раріегеѕ zu legen. je besser das Papier, desto 
billiger der Fortdruk. Das Angenehme des Mattkunstdruckpapieres 
kommt beim Lesen und beim Betrachten pon Illustrationen zur Geltung. 
Als Unangenehmes steht dem gegenüber, grofe Empfindlichkeit gegen 
Verlebungen und Schmub. Es ist deshalb porsichtiges Behandeln des 
Mattkunstdruckpapiers por, mährend und nach dem Bedrucken nötig. 
Nächst der sorgfältigen Fabrikation ist auf 
Lagern des Papieres. zmeckmäßiges Lagern des Papiers zu achten. 
Als Lagerraum für Mattkunstdruckpapier dürfen keinesfalls dumpfe, feuchte 


— س — — —- 


°) Vir ziehen das Aufnageln der Platten auf Alfastegen (Eisenunterlagstege mit 
Holzeinlage) dem Befestigen mit Facetten por. | 
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Keller oder Räume mit übermäßiger Trockenheit benukt werden. Stän- 
dige Dunkelheit, direktes Sonnenlicht, Frost, auch Gase können nicht 
nur Brüchigmerden, Quellung und Lockerung des Striches, der Füllstoffe 
und Grundstoffe, sondern sogar Schimmelbildung (Stockflecke), Rostflecke 
und Ablósen des Strihes (Rupfen) bemirken. Richtig gelagert ist das 
Mattkunstdruckpapier, menn die Dapierstapel auf besonderen Unterbau, 
etwa 20 cm von der Wand abgerüct, in heizbaren luftigen Räumen 
untergebracht sind. Die Temperatur in diesen Dapierlagern soll 15° N 
nicht übersteigen und über Nacht nicht zu sehr sinken. Daß dafür 
Warmmasserheizung besonders geeignet ist, zeigen verschiedene, auf 
der Bugra unter Baumesen ausgestellten Pläne vorbildlich eingerichteter 
Druckereien besten Rufes. Kann frischangefertigtes Mattkunstdruckpapier 
nicht erst auf Lager kommen oder mar im Lagerraum zu niedrige 
Temperatur, so muß dasselbe 1-2 Tage im Maschinensaal untergebracht 
werden, eventuell muß Mattkunstdruckpapier mit temperierten Zroischen- 
lagepapier durchschossen merden. 

Wenn die Oberfläche des Mattkunstdruckpapieres dem hoch- 
glänzenden Kunstdruckpapier gegenüber uneben ist, so er- 
fordert das vollständige Ausdrucken роп Flächen und Punkten auf dieser 
Unebene einen fest dem Satinieren entsprechenden starken Druck. Da- 
mit ist positio die Bedingung gestellt: Der Druckzylinder- oder der 
Tiegelaufzug muf hart und miderstandsfähig sein. War man seit Ein- 
führung der Autotypie über die Anmendung des meichen, des mäßig 
harten oder des ganz harten Aufzuges oft geteilter Meinung, so hat 
man beim Mattdruc, nach mehr oder meniger Schule, den harten Auf- 
zug perallgemeinert. ргеђѕрап, Manilakarton und Tauenpapier finden 
porteilhaft Anwendung. Zur Schonung der Maschine schließt man den 
üblichen harten Aufzug, je nachdem mit feinsten Lóschkarton, mit [Dara- 
gummi oder mit Oummituch ab. Es richtet sich stets danach, ob man 
nur Text, nur Bilder oder beides in einer Form druckt. Daß bei Matt- 
druckarbeiten stets mit Straffen gearbeitet merden sollte, versteht sich 
pon selbst. Ungenauer, besonders zu großer Aufzug, macht sich bei 
Mattkunstdruc sehr bemerkbar. Das vorzeitige Abnuken, auch das Ab- 
reiten der Dlatten kann oft darauf zurückgeführt werden. Man arbeite 
nicht nur nach der Aufzugleere, sondern kontrolliere den Aufzug durch 
Falzen eines bedruckten Bogens und Vergleichen desselben mit der Form. 
| Da Mattkunstdruckpapier stárkeren Druck 
Zurichten pon Illustrationen. bedingt als Dapier mit geschlossener 
Oberfläche, so muß die Zurichtung auch dementsprechend behandelt 
werden. Für Schriftdruck (Akzidenzen und glatten Text) ist die übliche 
sachgemáfe Zurichtung stets an Hand des Auflagepapieres auszuführen. 
Auch bei Illustrationen, mobei stärkere Kraftzurichtungen als bei Hoch- 
glanzpapier erforderlich sind, sollte die Zurichtung stets nach dem Auflage- 
papier ausgeführt werden. Bei der Zurichtung zwischen Druckplatte und 
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Eisenunterlage (Holzfüße müssen auf alle Fälle bestimmt vermieden merden) 
Ist eine auf größere Flächen und wichtige Partien (Himmel, Tiefen, Ver- 
‚läufer) beschränkte Auslegung aus etra 18 Kilo schmeren, harten Papier 
nötig. Ebenso ist Druckansak und Druckausgang besonders leicht zu 
halten. Nichtbefolgen dieser Wichtigkeit haben ebenso vorzeitige Ab- 
nüßung der Dlatten zur Folge, mie mangelhaftes Befestigen derselben. 
Man bermeide jedes Zupiel und Zumeich zwischen Platte und Unter- 
lage und klebe die Ausgleichung (keinen Detailausschnitt) haargenau 
und fest auf. Ganz menig, gut gemeichter Wiener-Dapp hat sich fürs 
Aufkleben der Plattenausgleihung besonders bemährt. Für die Kraft- 
zurichtung ist sehr sauberes Ausschneiden der einzelnen Dartien, mit 
schräggehaltenen Zurichtmesser und peinlich genaues Aufkleben derselben, 
erforderlich. Jeder Fehler ist auf Mattkunstdruckpapier mehr sichtbar als 
auf glänzenden Kunstdruckpapier. Sauber деёђіе Kreidezurichtungen 
(Lankes & Schmärzlersches Verfahren) auf den Zylinder zu kleben, ist zu 
empfehlen. Bei dieser Art Kraftzurichtung hat man es bekanntlich in der 
Hand, dünne, normale oder starke Folie, je nach Erfahrung und Oe- 
mohnheit, auf die untersten oder obersten Aufzugbogen aufzunadeln. 
Gegen die Anmendung der Kreidezurichtung zwischen Druckplatte und 
Eisenunterlage sprechen ebensopiele schlimme Erfahrungen, als gegen 
das Vermenden einer detaillierten Kraftzurichtung. Es sei nur an das 
Abreiten der Klischees und an das vorzeitige Abnuben zu stark unter- 
legter Dartien erinnert. Letzteres ist oft eine Folge pon dem Verkleben 
falschlich, zwischen [latte und Unterlage, angebrachter starker Detail- 
zurichtung. Bei großen Auflagen hängt pon dem Einwirken des, durch 
Mattfarbe und Dapierstaub veranlafte öfteren Ausmaschens der Dlatten 
piel ab, z. B. Aufquellen und Wegrutschen der Dlattenausgleichung. Das 
Zurichten pon Autotypien auf Mattkunstdruck dauert stets länger als 
beim Vermenden pon Hochglanzpapier. Es ist durch besonderes Be- 
handeln einzelner Dartien (besonders leicht oder schmer) bedingt. 
Aufer dem Papier, bemirkt die Mattfarbe das Eigenartige 
Mattfarbe. des Mattkunstdruckes. Während für Akzidenzen auf die 
feinfarbigen Mattkunstdruckpapiere die gewöhnlichen bunten Farben vor- 
teilhaft Verwendung finden, benußt man zur Imitation der Tiefdruck- 
Weichheit die Mattfarben und die Mattdoppeltonfarben. Die Mattfarben 
bestehen bekanntlih aus Farbkórper und glanzvermeidenden Binde- 
mitteln. Diese Farben erscheinen nach dem Trocknen auf dem Papier 
pollstandig glanzlos. Bei manchen Dapiersorten trocknen die Farben, 
ohne 2иѕађ von Trockenmitteln, sehr bald, bei anderen раріегѕогіеп 
bemerkt man nach langer Zeit noch ein Verwischen der Farbe. Das 
Zuseßen von Trockenmitteln muß mit besonderer Vorsicht erfolgen. Wenn 
das Auflagepapier feucht mar, kann piel Trockenstoff direkt schaden. 
Das Auftrocknen guter Mattfarben auf den Massemalzen und auf den 
Farbzylindern findet nicht statt. Das Unangenehme beim Verdrucken 
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der Mattfarben bei großen Auflagen ist das durch Strichpartikelchen 
wenig gebundenen Farbkörper und piel Druck verursachten Zuseheñ 
der Autotypien und der kleinen Schriftgrade. Da das Mattkunstdruck- 
papier mehr Farbgebung benötigt als [Dapier mit geschlossener Ober- 
fläche, sind die genannten Übelstände sehr groß. Zum Ausmaschen der 
Autotypien ist das Verwenden pon franz. Terpentin und !/s Salmiakgeist 
zu empfehlen. Heife Lauge mirkt auch vorteilhaft, doch ist Vorsicht geboten. 
Das furchtbar unangenehme, piel Zeit, Geld und Geduld fordernde Aus- 
waschen vereitelt oft die Ausführung pon ein- und mehrfarbigen Arbeiten 
auf Mattkunstdruckpapier. Bei illustrierten Werken usw. kann man dadurch, 
daß man Text und Bilder getrennt druckt, piel Ärger ersparen. 
Besonders effektoolle Mattkunstdrucke kann man 
Mattdoppeltonfarbe. - durch Verwendung von Matidoppeltonfarben 
erreichen. Diese Mattdoppeltonfarben bestehen aus entsprechenden 
Farbkórper und sind mit fettlöslichen Farbstoffen gefärbten Firnis ge- 
bunden. Die Doppeltonmirkung entsteht bekanntlich in der Weise, daf 
um die Orundfarbe, eine Ton- oder Kontrastfarbe, einen Hof bildet. 
Die Wirkung dieses Auslaufens (Tonens) kann durch verschiedene 
. Ursachen gar nicht, menig, stark oder übermäßig auftreten. Unter normalen 
Verháltnissen mird das Auslaufen noch 5 Tagen beendet und trocken 
sein. Das Augenmerk ist zunächst auf die Beschaffenheit des Papiers 
zu richten. Besonders saugfähiges, auch feuchtes Papier tont mehr als 
hartes, starkgeleimtes und trockenes Papier. Feuchtes Papier kann die 
Auflage vollständig verderben, der Ton schlägt durch oder die Farbe 
trocknet nicht und überträgt den Ton auf das darüber und darunter 
liegende Auflage- oder Durchschufpapier. (Durch letzteren Fall sind 
schon rätselhafte Erscheinungen aufgeklärt worden.) Feuchte oder trockene 
Luft, durch Offnen der Fenster bei Regen oder Ѕоппепћіђе, wirken 
ebenso ungünstig auf das Tonen der Farbe ein, als zu niedrige Tem- 
peratur im Maschinensaal. Manchmal sind nicht nur im Winter, sondern 
im Sommer, wenn nicht mehr geheizt wird, nur 10-12° N im Saal. Bei 
zu niedriger Temperatur hergestellte Mattkunstdrucke zeigen unscharfes 
Aussehen, trocknen langsamer und tonen mehr. Zumeilen passiert es, 
daß Doppeltonfarbe, die am Tage vorher tadellos lief und richtiges 
Tonen ergab, am folgenden Morgen schlimme Enttäuschung zeitigte. 
Der Farbeausfluß ist früh stärker als am Abend vorher. Bekanntlich 
bemirkt niedrige Temperatur Zusammenziehen der Eisenteile, Duktor und 
Farbmesser. Das vermerflihe Verdünnen der Mattdoppeltonfarbe be- 
einflußt das Tonen ebenfalls. Langes Lagern der Doppeltonfarbe kann 
vollständiges Versagen bewirken, menn z. B. die von der ersten Auf- 
lage übrig gebliebene Farbe nach pielen Monaten bei Nachdrucken 
Vermendung finden soll. Ein meiterer Übelstand bei Mattdoppelton- 
farben und gemöhnlichen Doppeltonfarben ist das Eindringen des. fett- 
löslihen Farbstoffes in die Massemalzen. Sollen helle Töne oder bunte 
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Farben nach Mattdoppeltonfarben mit den gleichen Walzen gedruckt 
werden, so müssen dieselben erst eine zeitlang mit Weiß laufen. Auf 
rein meifem Mattkunstdruckpapier.kann man mit entsprechend nuancierten 
Mattdoppeltonfarben große Kontraste, auf getónten Mattpapieren mit 
derselben Farbe vornehme Reize erzielen. Uber die Verwendung pon 
Mattfarbe und Doppeltonfarbe und die dabei .erlebten Mißerfolge ist 
schon piel geklagt und bekannt geworden, tro&dem versucht man, aus 
falscher Sparsamkeit, ohne Drobedrucke auszukommen. Unter Verwen- 
dung des entsprechend angemärmten Auflagepapiers soll die gemählte 
Farbe mit magerer, normaler und piel Farbgebung probiert und das 
Tonen beobachtet werden. Dabei ist auf das Gemicht der anmendbaren 
Dapierstapel zu achten. Da die Mattfarben und die Mattdoppeltonfarben 
menig Adhäsion haben, muf auf das genaue Einstellen der Walzen nach 
Höhe und Seite besonders geachtet werden. Seitlich zu stark angestellte 
Walzen merden bekanntlich vorzeitig marm und können bei Doppelton- 
farben mehr Tonen hervorrufen. Mattkunstdrucke (Doppeltonfarbe) können 
durch feuchtes Lagern, selbst nach sorgfältigem Druck, verdorben merden. 

. Drei- und Vierfarbendruce auf Matt- 
Drei- und Vierfarbendruck. kunstdruckpapier und -karton bieten be- 
sondere Schmierigkeiten. Der, die gute Wirkung dieser Spezialdrud- 
arbeiten oft störende Hochglanz des Dapieres hat zur Verwendung der 
matten Papiersorten gedrängt. je nach der Qualität der Mattpapiere 
sind die den Drei- und Vierfarbendrucken anhaftenden Unannehmlich- 
keiten bei der Herstellung der Druce noch mesentlich grófer als auf 
glánzenden Dapieren. Die besten Resultate erzielt man, unter Beachtung 
aller für Drei- und Vierfarbendruc geltenden Erfahrungen, auf Halb- 
glanzpapier. Dasselbe braucht verhältnismäßig wenig Farbe und ge- 
stattet auch glatteren Fortdruck als Mattpapier. Um möglichst original- 
getreue Drei- und Vierfarbendrucke auf Mattpapier herstellen zu kónnen, 
ist neben der Ausmahl pon kalten oder marmen Papierton, das Vor- 
drucken der richtigen Farbnuancen in geeigneter Reihenfolge nötig. 
Das Vordrucen pon Oelb het, da die gelbe [Dlatte fast immer die 
. Dollste [latte ist, den Vorteil, daß das kornartige Dapier dadurch am 
meisten gedeckt mird, den Nachteil, daß dem Drucker die Augen bald 
ermüden. Die Verwendung pon kaltviolettem Rot oder mildem Krapp- 
lack kann nur an Hand des Originals bestimmt merden. Es gehórt dazu 
ebensoviel Erfahrung als für das richtige Brechen der Farben. Schon 
. eus diesem Orunde ist bei Drei- und Vierfarbendrucken stets ein Drobe- 
druck anzufertigen. Drei- und Vierfarbendrucauflagen ohne vorherigen 
Andruck oder nach Anstaltsdrucken, melche auf glánzendes Kunstdruck- 
papier gedruckt sind, auszuführen, bedeutet nicht nur eine Oefahr da- 
neben zu geraten, sondern kommt oft teuerer zu stehen, als menn ein 
Drobedruck ausgeführt worden wäre. Daß für diese Druckarten ber- 
ständnisoolles, sauberes Zurichten und gemissenhaftes Farbehalten nötig 
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ist, dürfte schon bekannt sein. Selbstverständlich sind hierzu die besten 
Farben gut genug. Dem bekannten starken Abnützen der Dletten wegen, 
ist das Umsehen, bezw. Umschiefen der [Dapierstapel bei großen Auf- 
lagen eine beachtliche Notwendigkeit. Denn abgesehen pon den Vor- 
kommnissen, melde während des Fortdruckes großer Auflagen aufs 
Register einwirken können und beim Диѓѕеђеп beachtet werden müssen, 
wird ein guter Ausfall pon Drei- und Vierfarbendrucken nicht möglich 
sein, wenn die mit abgenublen Platten zuletzt gedruckten Bogen, bei 
der nächstfolgenden Farbe, mit scharfen Dlatten, zuerst gedruckt würden. 
Bei Apparatmaschinen ermáglicht das, jedesmal vor dem Druck meiterer 
Farben erforderlihe Ausschießen der Auflage, die richtige Reihenfolge. 
Dem Trocknen der fertigen Drucke ist besondere Beachtung zu midmen. 
Lange Zeit zum Trocknen ist vorteilhafter als Sikkatiozusak. 
" Aus besonderen Anlässen werden bei ein- und mehr- 
Prágungen. farbigen Arbeiten auf Mattkunstdruckkarton manchmal 
auch Drágungen angewendet. Da Mattkunstdruckkarton beim ргёдеп, 
an den Stellen der Materialperschiebung, ѕфтиђід wird, muß die Meter 
sauber nachgesdnnitten, d. h. schmäler gearbeitet werden. Durch Heraus- 
schneiden aller nicht prágenden Teile aus der Mater mird nicht nur 
die Maschine geschont, sondern auch die matte Kartonoberfláche erhalten. 
Bei Anmendung von Bronzedruc auf Mattkunstdruckpapier 
Golddruck. oder -karton ist besondere Vordruckfarbe und selbstanzu- 
reibende Bronzefarbe zu empfehlen. Mit Duderbronze einstauben, be- 
wirkt sehr leicht Schmarzmerden des Mattpapieres. Das Trocknen der 
mit Tinktur gemischten Bronzefarbe ist auf den Mattkunstdruckpapieren 
sehr verschieden, ein Beimischen pon Trockenmitteln aber sehr bedenklich. 
Aus den bisher ermähnten Sonderheiten des Mattdruckes 
Fortdruck. resultiert, daß der Drucker nicht nur gemissenhaft vorbereiten 
und zurichten тиб, sondern die Arbeit beim Fortdruck auch keine Minute 
außer Acht lassen darf. Sind für das Einlaufen genügend Schmarze 
durchgelassen morden, mobei an Hand pon Kontrollbogen die Farb- 
gebung zu regulieren ist, so kann - endlih nach einem Farbebogen 
fortgedruckt merden. Von einem glatten Fortdruck kann aber keine Rede 
sein, denn bald ist die Farbschaltung auszuhängen, bald ein Zahn mehr 
zu geben, bald ist die Form auszumaschen oder gar die Walzen zu 
reinigen, vielleicht die Auftragmalzen nach Höhe und Seite neu abzurichten. 
Wie das Ausmaschen der Form und das Reinigen der Walzen in 
der Hauptsache pon der Qualität des Mattkunstdruckpapieres abhängt, 
so beeinflußt dasselbe auch den Gang der Maschine. Es ist vorteil- 
hafter gleichmäßig langsam zu drucken, ungefähr 500 bis 600 Drucke 
in der Stunde, als durch schnellen Gang, melcher bekanntlich zur guten 
Deckung mehr Farbe bedingt, noch öfteres Ausmaschen der Form zu 
bemirken. Langsamer Gang der Maschine ermöglicht intensivere Ein- 
färbung. Das gefürchtete Rupfen tritt bei Mattkunstdruck meist nur bei 
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mangelhaften oder schlechtgepflegten Dapieren auf, keinesfalls in der 
Weise mie bei Hochglanzpapier. Die Temperatur im Maschinensaal und 
die Zusammensekung des Striches beeinflussen den Fortdruc sehr. 
Bei Reklamationen über Strich des раріегеѕ oder 
Reklamationen. Eigenschaften der Farbe usm. ist aber Vorsicht ge- 
boten. Erst alles andere genau prüfen, dann die Fehler des Dapieres 
oder der Farbe nachmeisen. Es sind gerade bei Mattkunstdruck viele 
Reklamationen über Farbe und Papier berechtigt zurückgemiesen morden. 
Unterbrechungen des Fortdruckes veranlassen auch oft Verlehungen der 
bedruckten und unbedructen Stellen. Lebtere sind in der Hauptsache 
auf Berührungen mit Metallteilen zurückzuführen, welche je nach der 
Art der Dresse verschiedener Ursache sein können. Blanke Streifen und 
glänzende Flecken können bei Apparatmaschinen durch Streich- oder 
Transportmechanismen hervorgerufen merden. 

| Früher als bei anderen Druckarten bewirken beim Matt- 
Zahnstreifen. druck zmängende Zähne oder регѕеђіе Zahnstangen die 
plattenperderbenden Zahnstreifen. Durch den beim Mattdruck bedingten 
starken Druck und durch das verhältnismäßig rauhe Papier sind die 
Anfänge der Streifenbildung sehr bald als blanke Stellen auf den 
Dlatten zu sehen, ohne daß man die Wirkung auf den Abdruck be- 
merkt. Da das Eingreifen durch Nachfeilen der Zähne eine verantmort- 
lihe, dem Monteur zukommende Arbeit ist, sollte ein Versuch, die 
Schmitzleisten genau nachzusehen bezw. nach dem Druck einzustellen, 
porausgehen. Abhilfe bei Zahnstreifen ist aber dringend geboten, denn 
das Net der Platten (Zink natürlich noch früher als Kupfer) ist bald zerstört. 


Saubergedructe Mattkunstdrucke wirken als Ein- und Mehrfarben- 
drucke sicher fein und pornehm, als Illustrationen stellen sachgeméf 
ausgeführte Doppelton-Mattdruce sogar eine billige Imitation von Tief- 
druck dar. Aber - Vorbedingungen, starkgebaute Maschinen, piel Zeit 
und tüchtige mit viel Geduld ausgestattete Drucker sind, wie por- 
stehende Ausführungen zeigen, bei diesen Arbeiten nötig. Es ist des- 
halb bei Kalkulationen pon Mattkunstdruckarbeiten auf oben ermähnte 
Schwierigkeiten Rücksicht zu nehmen und entsprechende [reise zu be- 
rechnen. Der Druckpreis-Tarif ist zu beachten. | 

Mögen vorstehende Ausführungen dazu beitragen, Buchdrucker, melche 
sich mit dem Mattdruck noch nicht beschäftigten, auf Vor- und Nachteile 
dieser Druckart aufmerksam zu machen, mögen diese Erfahrungen aber 
auch denen Aufschluß geben, welche durch irgendwelchen Mißerfolg 
Gegner des ein- und mehrfarbigen Mattkunstdruces murden. 


AUTOTYDIE UND KUPFERDRUCK 


VON RUDOLF RUSS IN BERLIN 


mei unermartete Konkurrenten sind der Chemigraphie, im beson- 
deren der Autotypie in den lebten Jahren оог dem Kriege er- 
wachsen. der Offsetdruck, somie der Kupferdruc auf der Schnell- 
presse und auf der Rotationsmaschine. Der Nimbus des lebten 
und neuesten Reproduktions-Verfahrens ist damit auf andere Gebiete 
übergegangen, nachdem ihn die Chemigraphie jahrzehntelang besessen 
hat, sie tritt in die Reihe der „alten“ Methoden und muß nun auch 
_ sehen, mie sie den neuesten erfolgreich entgegentreten, wie sie die 
Beschränkung des eigenen Arbeitsgebietes bekämpfen kann. Die Er- 
fahrung hat uns an der Lithographie und in gemisser Hinsicht auch 
an der Xylographie gelehrt, mie solche überholte Techniken mand- 
mal auch meiterhin ganz unglaublich lebensfähig sein können und hat 
beispielsweise die Lithographie tro& aller chemigraphischen Konkur- 
renz ihr bestimmtes Arbeitsfeld behaupten, ihren Betriebsumfang sogar 
pergrößern können. Ähnliches dürfen mir mohl auch von der Chemi- 
graphie ermarten und es ist nicht die Sorge um den eigenen Beruf, 
die uns zu dieser für denselben günstigen Meinung drängt: es sprechen 
dafür manche gemichtige Argumente, die in der Regel auf die für 
den merkantilen Bedarf und auch für Werk- und Fachzeitungsdruck 
zu umständliche und zu kostspielige Art des Kupferdrucks hinauslaufen. 
Beim Offsetdruck - someit es sih um autotypischen handelt - kommt 
dazu der Umstand, daß er auf den billigen Papieren nicht die Glätte 
und Schärfe gibt, die der Industrielle für seine Prospekte und Kataloge 
braucht. Haben diese Eigenschaften der Autotypien auch mit dem künst- 
lerischen Aussehen einer Abbildung nichts zu schaffen, sind sie im 
Gegenteil sogar geeignet, der ästhetischen Qualität zu schaden, so muß 
man anderseits zugeben, daß dem Interessenten immer in erster Linie 
darum zu tun sein тиб, seinen Abnehmern durch die Bilder seiner 
Drucksachen die Produkte seiner Fabrikation klar, sauber und deutlich 
por Augen zu führen, mas ihm mit der Buchdruck-Autotypie besser ge- 
lingt als mit dem Offsetdruck. | 

Aber nichtsdestomeniger mird die Chemigraphie und im Verein mit 
ihr der Buchdruc in Hinkunft dem künstlerischen Aussehen ihrer Ergeb- 
nisse mehr Aufmerksamkeit zumenden müssen, um besonders dem Kupfer- 
druck erfolgreich standhalten zu können. Das Mattpapier und der Matt- 
druck mar dazu ein erster Versuch, aber der Druck ist schmierig, das 
Papier wenig haltbar, brüchig und schlecht, wenn auch das Aussehen 
guter Drucke sehr befriedigend ist. Die Kriegszeit hat sicher diese 
Dapiere noch schlechter, die Farben noch unzuverlássiger gemacht, so 


54 


daf es heute doppelt schmer ist, gute Mattdrucke zu erzielen, morüber 
an anderer Stelle dieses Buches gesprochen mird. - Ein meiteres Mittel 
des Buchdruckers zur Erreichung obigen Zieles ist die Wahl gelblich ge- 
tonter Dapiere und bräunlich oder grünlid gebrochener Druckfarben. 
Der gute Geschmack wird das schneemeife Papier stets zu meiden 
suchen, menn es nicht durch Farbendruc zur Bedingung gemadht mird. 
Der kalte Ton solchen Dapieres kann bei der monodiromen Abbildung 
nicht einmal durch braune Druckfarbe überwunden werden und läft 
eine Stimmungsmirkung fast nie aufkommen. Anderseits soll aber das 
Braun der Farbe nicht zu ausgesprochen sein, mell dadurch die Kraft 
der Tiefen zu sehr leidet, die Abbildung zu flau mirkt oder bei reich- 
licher Farbengebung leicht schmierig wird. Schwarz mit geringem braunen 
Einschlag wirkt am feinsten und umso besser, wenn es auf gelblichem 
Dapier gebracht mird. Es macht auch den Text geschmacooller und 
raubt ihm nichts pon seiner Deutlichkeit. - Gute Resultate, die dem 
Kupferdruck sehr ähneln, geben auch viele Doppeltonfarben, doch ge- 
hórt zum Verdrucken derselben reiche Erfahrung über das Verhalten 
zum jemeiligen Papier, das bekanntlich sehr verschieden ist. Bei dem 
derzeitigen Mangel an feinsten Olen und Farbstoffen sind auch hier die 
Schwierigkeiten jetzt bedeutend größer, als рог dem Kriege. 

Als eines der michtigsten Konkurrenzmittel der Chemigraphie gegen- 
über dem Kupferdruck kann aber mohl die Duplex-Autotypie angesehen 
merden, mit der mir uns deshalb eingehender befassen mollen. Mit 
ihrer Hilfe ist das Gediegene des Kupferdrucks - seine tonige Wirkung - 
auch dem Buchdrucker erreichbar und sie kommt bisher tro} des doppelten 
Druckes in den meisten Fállen doch noch immer billiger zu stehen, als 
dieser. Freilich will sie oerstándnispoll hergestellt sein und genügt es 
nicht, wenn man nur zwei perschieden gerasterte, aber im übrigen ziem- 
lich gleichmäßig beschaffene Autos übereinanderdruct, denn das gibt 
einen kaum merklichen farbigen Stich, aber keine tonige Wirkung. Diese 
perdankt der Kupferdruck dem Umstande, daß bei ihm die Farbe ber- 
schieden dic auf das Papier gelagert ist, sie liegt. in den Schatten 
dicker als in den Halbtónen, in diesen wieder dicker als in den Lichtern. ` 
Und sie liegt selbst in den Schatten verschieden dick, denn die feinen 
Metallstege, die daselbst zwischen den Raster- oder Korn-Elementen 
aus dem vertieften Grund aufragen und die sich in den tieferen Stellen nicht 
einmal zur Druckfläche erheben, sind durch die Aßwirkung alle etwas rauh 
gemorden und halten auch Farbe fest. Das ist zmar nur eine dünne 
Schicht, die naturgemäß transparent wirkt und die den angenehmen Ton 
gibt, der alles verbindet und der um so kräftiger mird, je dunkler die Schat- 
len. sind, der aber selbst die kráftigsten Stellen noch angenehm belebt. 

Dementsprechend mird eine Duplex-Autotypie tonreiche Wirkung auch 
nur geben kónnen, menn die Tonplatte gegenüber der Bildplatte piel 
geschlossenere Schatten bei reichlicher Detaillierung der.Lichter aufmeist. 
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Alle Schatten müssen kráftiger sein, in den Tiefen muf, Rasterung und 
Detaillierung ganz fortfallen, dort muß voller, die Rasterpunkte der 
Konturplatte gänzlich schliefender Ton sein, mit anderen Worten, das 
Weiß muß in den Bildschatten vollständig aufgehoben werden. Man 
erreicht das leicht durch Vermeiden jeglicher Vorexposition, durch kurze 
Haltung der Schattenblende, die hier nur einen Übergang zur glasigen 
Tiefe bringen braucht. Aber auch die Lichter dürfen nicht zu kräftig 
herausgeholt merden, meil sonst die helleren Mitteltóne zu leer und 
weiß werden und gerade dort der Ton und die Detaillierung durch 
denselben sehr wichtig ist und zum weichen und geschmacoollen Aus- 
sehen des Bildes piel beitrágt. Die Durcharbeitung dieser Lichter in 
der Tonplatte muß also dann hauptsächlich рот Aker in perstándiger 
und gefühlpoller Weise borgenommen werden, wozu er einen kräftigen 
Lichtpunkt braucht. Die Lichter des Tonnegatios dürfen daher keinen 
intensiven Schluß aufmeisen. | 

Verkehrt ist es im allgemeinen, menn bei Duplexautotypien der Ton 
nur im Objekt belassen, im Hintergrund aber entfernt mird, mie. dies 
bei Abbildungen pon Maschinen manchmal geschieht. Dadurch merden 
die Lichter des Bildes leicht toniger als die Umgebung, der Kontrast 
geht verloren. Eine Ausnahme pon dieser Regel kann man höchstens 
einmal aus drucktechnishen Gründen bei verlaufenden Autos machen, 
die für Mattpapier bestimmt sind, auf solchem ist schon ein einfacher 
Verlauf schwierig zu drucken, der doppelte wird noch schwerer wirken, 
zumal die meiche Tonfarbe dem reinen Druck bei der für Mattpapier 
erforderlichen reichlihen Farbengebung nicht gerade förderlich ist. 

Bezüglich des Druckes sei erwähnt, daß es unter allen Umständen 
porzuziehen ist, zuerst die Hauptfarbe und dann den Ton zu drucken. 
Erstens läßt sich der lebtere fast unmittelbar hinter der dunklen Farbe 
drucken, wogegen diese auf den erstgedruckten Ton nur dann gut auf- 
zubringen ist, wenn er sehr trocken ist. Zweitens wird dadurch die 
Rastrierung etmas vermischt, mas aus Gründen des guten Geschmads 
nur zu begrüßen ist, das Bild mird etmas mulmiger, meicher und das 
unmalerische reine Schmerz erhält dabei Tónung und Bewegung. Das 
dritte und wichtigste Argument für den Ton- Aufdruck ist die Beeinflussung 
der Bild-Nuancierung durch den Ton, sie ist piel leichter möglich, als 
durch die Dunkelfarbe. Lebtere kann naturgemäß nur eine schmache 
Tönung aufweisen, da sonst die Kraft verloren geht, sie muß schmerz 
sein oder dem Schmarz immer sehr nahe stehen. Durch den Ton aber 
läßt sich eine reiche Variation der Färbung herbeiführen, so daf das 
Endresultat gut zu gestalten noch immer in die Hand des Druckers ge- 
geben ist, wenn auch die schon gedruckte dunkle Farbe zu dem ursprüng- 
lih beabsichtigten Ton nicht ganz passen mill. Vorausse&ung ist dabei 
freilich, daß pon Seiten des Akers die Platten in den Mitteltónen zur 
Erhöhung der Gegenséke oder zur Hervorhebung dunkler Objektteile 
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nicht teilweise ganz zugedeckt, sondern so belassen wurde, mie sie die 
Photographie ergibt. Denn solche falsch gedeckte Stellen kommen dann 
recht unerfreulich zum Vorschein, menn der Drucker zur Erzielung einer 
‚intensiveren Tonung zur ausgesprocheneren Tonfarbe greifen mill und 
ера ein beabsichtigtes Rotbraun nur erreichen kann, menn er eine 
deutlich kupferrote Farbe permendet. Das kann man ruhig magen, menn 
die Platte richtig steht und mird sih dann das Rot mit dem Braun- 
schmerz der Dunkelplatte zu einem schönen Rotbraun vermischen, wo— 
gegen alle künstlih gedecten Stellen, bei denen also der Ton nicht 
im richtigen Verhältnis zu den Tonmerten der Konturplatte steht, auf- 
dringlich rot erscheinen werden. 

Auf die Wahrung dieses richtigen Verhältnisses pon Ton und Dunkel- 
farbe muß ich nochmals zur A&ung zurückkehrend etwas näher eingehen, 
weil der Aker hierbei sehr leicht. Fehler begehen kann. Mit Ausnahme 
der höchsten Lichter muß der Ton immer etwas kräftiger stehen als die 
Dunkelplatte, weil er nur dann den färbenden und schließenden Unter- 
ton geben kann. Dieses „etwas“ muß aber sehr beachtet werden, 
steht der Ton zum Beispiel bis meit in die Halbschatten hinein ganz poll 
oder übermiegt er in den helleren Mitteltönen die Dunkelfarbe be- 
deutend, so tritt ein unangenehm farbiges, lackiges Aussehen ein. Ist 
er dagegen zu schmad, so sehen diese Mitteltöne grau und kalt aus 
und bei Ungleichmäßigkeiten der Tonplatte tritt dann eine entsprechend 
fleckige Wirkung ein. Man soll also an der Tonplatte nicht piel künsteln, die 
Photographie liefert sie bei gefühlpollem Operieren in der Regel selbsttätig 
schon so gut, daß man sich auf das Мафавђеп der höchsten Lichter be- 
schränken kann, also bei menigster Arbeit das beste Resultat begünstigt. 

Bezüglih der zu mählenden Farbe mird sich braune oder olive 
Tönung meist als die geshmacoollste erweisen. Die früher beliebten 
blauen und blaugrünen Töne sind wegen ihrer Süflichkeit nicht mehr 
gerne gesehen und können höchstens dort in Betracht kommen, mo 
durch die Stimmung des Bildes der Eindruck des Kalten erwünscht ist. 
Im allgemeinen aber ist die marme Tonung des Braun und Olio allein 
imstande, der Duplexautotypie das Ansehen des Kupferdruckes zu geben 
und ist besonders das Braun dazu ganz besonders geeignet, zumal 
seine Variationsmöglichkeit eine sehr große ist. 

Dem Resultat entsprechend hat denn auch der Buchdruck in den 
lebten Jahren por dem Krieg die Pflege der zmar alten, aber bisher 
sehr pernachlässigten Duplexautotypien ganz besonders betrieben und ` 
märe zu münschen, daß man dieses geschmacoolle Reproduktionsmittel 
mieder mehr kultivierte. 


ILLUSTRATIONSDRUCK VON STEREOTYDEN 


VON FRIEDRICH BAUER 


Ver Druck von Bildern wird in neuester Zeit pon vielen graphi- 
schen Verfahren ummorben, und beim Streit um den Vorzug 
mird nicht nur die Güte des Erzeugnisses, sondern auch die 
A Schnelligkeit und Billigkeit der Herstellung ins Treffen geführt. 
Der Holzschnitt ist auf ziemlich beschränkte Gebiete zurückgedröngt 
worden und die photomechanische Stridhá&ung findet ihre Grenzen in 
der Wiedergabe linearer Bilder, so ist für den Buchdrucker die Auto- 
typie zur pornehmsten Illustration geworden, die im Drei- und Vierfarben- 
druck einen glänzenden Höhepunkt erreichte. Gummidruck und Kupfer- 
tiefdruck sind nun am Werke, der auf der Buchdruckpresse gedruckten 
Autotypie den Rang abzulaufen, aber es ist noch nicht vollkommen ent- 
schieden, ob die höhere künstlerische Vollendung der Erzeugnisse dieser 
Verfahren oder ihre schnellere Arbeitsweise als Vorzug anzusehen ist. 
In einem Punkte haben die neuen Mitbemerber den Buchdruck aber 
bis jezt nicht erreichen und noch weniger übertreffen können: im gleich- 
zeitigen Druck pon Bild und Schrift. Wenn es sich darum handelt, neben 
den Bildern größere Mengen von Schrift zu drucken, so bleibt der Druck ` 
pon den Typen des Schriftgießers und dem Sake. des Schriftseßers noch 
immer der beste Weg, und er ist der einzige, wenn Schriftimengen in 
Frage kommen, die andauernd zur Unterhaltung oder Belehrung gelesen 
werden sollen. Dagegen wird solche Schrift, die neben den Bildern 
gleichzeitig und pornehmlidi als Schmuck wirken soll und sich deshalb 
in freien Formen bemegt, jedem andern Druckverfahren ebensogut und 
nicht sellen sogar besser gelingen als dem reinen Buchdruck. So sind 
im Kampfe der Verfahren gemisse Orenze gezogen, die vorläufig noch 
nicht überschritten merden kónnen, menn der Erfolg nicht in Frage ge- 
stellt merden soll. 

Ohne Zmeifel mird nun der Buchdruck sein Gebiet besser behaupten 
kónnen, menn er darauf bedadht ist, die noch immer zahlreich bestehen- 
den technischen Schmierigkeiten und zeitraubenden Vorbereitungen des 
Druckes bildlicher Darstellungen leichter und schneller zu überwinden,; 
denn je mehr ihm dies gelingt, um so mehr mird er insbesondere hin- 
Sichtlich des Kostenpunktes allen anderen Verfahren gegenüber im Vor- 
teil bleiben. Dies gilt besonders für die Lieferung hoher Auflagen regel- 
mäßig fortschreitender Arbeiten, die nicht pom Sake selbst, sondern pon 
Platten gedruckt werden und für welche man die Stereotypie und die 
Oalbanoplastik zu Hilfe nimmt. Die Stereotypie, mie sie bisher ausgeübt 
wird, ist zwar für den Massendruc der Zeitungen und der billigen Bücher 
und Zeitschriften gerade noch gut genug, für besseren Druck mar sie 
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dagegen nicht geeignet, und selbst menn die Druckplatten der Bilder 
als Originalajungen oder Oalpanos роп solchen den Sdhriftstereotypen 
еіпдеѕеђі wurden, so konnte das Druckergebnis doch höheren Ansprüchen 
kaum genügen. Das Stereotypieren pon Autotypien galt überhaupt für 
eine unmögliche Sache, und die abschreckenden Beispiele gelegentlicher ` 
Autotypien in der Tagespresse schienen diese Meinung zu bestátigen. 
Die Galvanoplastik liefert zwar ausgezeichnet geeignete Platten, ist da- 
gegen umständlicher und mesentlich teurer. 

Seit einigen Jahren mird nun in Fachkreisen piel pon einem Stereotypie- 
perfahren gesprochen, das die Maschinenfabrik Winkler, Fallert & Co. 
in Bern ausgearbeitet hat und für das sie die Maschinen und das Material 
liefert. Mit Hilfe dieses Verfahrens merden selbst pon den feinsten 
Autotypien urbildgetreue Stereotypen erzielt, die einen einwandfreien 
Druck ergeben. In neuester Zeit ist es noch durch eine patentierte Zu- 
richtung ergänzt, die eine weitere mertoolle Bereicherung der Tätigkeit 
des Buchdruckers zu werden verspricht. Beide sollen im nachstehenden 
kurz geschildert merden. 

Die für das Verfahren vermendete Matrize ist so vorbereitet, daß sie 
alle Feinheiten des Originals aufnimmt und mährend des Gusses einer 
beliebigen Anzahl pon Ab- 
giissen auch ihre ursprüngliche 
Größe behält. Die Dräge- 
presse ist so stark gebaut, 
daf sie jede Form genügend 
auszuprágen vermag. Die 
angefeuchtete Matrize wird 
auf die Form gelegt, mit Filz 
oder einer Schicht pon Lösch- 
blattern bedeckt und unter 
den Prägekopf der Presse 
geschoben. Nachdem die ge- 
heizte Dresse in Gang gesett, Häre, De 
senkt sich der Prägekopf. auf AER 
die Form; er mird selbsttátig Matrizen-Präge- und Trocenpresse „Winkler“ pon 
ausgeschaltet, sobald der Winkler, Fallert & Co. in Bern. 
höchste Druck überschritten ist. Das Trocknen der Matrize geschieht bei 
permindertem Druck in etma fiinf Minuten, und in dieser Zeit merden 
die sich entmickelnden Dämpfe durch eine Saugporrichtung, die in die 
Dresse eingebaut ist und im gegebenen Augenblick in Tátigkeit tritt, 
entfernt. Danach mird die Presse mieder eingeschaltet, der Prefkopf 
hebt sich und die fertige Matrize kann pon der Form abgehoben merden. 

Vor dem Ouf der Platten werden die Matrizen pon Bilddruc- 
stocken zugerichtet. Das für diese Zurichtung angemendete patentierte 
Verfahren besteht darin, daß eine durch Ahung in eine Kreideschicht 
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erzeugte negative Zurichtung genau passend auf die Rückseite der Ma- 
trize geklebt wird. Beim Abguß beeinflußt die Zurichtung die Oberfläche 
der Platte derart, daß diese ein schmaces Relief bildet, in welchem 
die Schatten des Bildes höher, die Lichter tiefer liegen. In der Datent- 
schrift ist das „Verfahren zur Herstellung pon fertig zugerichteten Stereotyp- 
platten durch Verstärkung der Rückseite der Matrize“ mie folgt beschrieben: 
„Es ist bereits ein Verfahren zur Herstellung fertig zugerichteter Stereotyp- 
platten bekannt, nah welchem eine Zurichtung der Rücseite der zum 
Gießen der [latte permendeten Matrizen angelegt wird (vergl. französi- 
sche Datentschrift 450619). Bisher sind diese Zurichtungen stets nur pon 
Hand hergestellt worden, sodaß sie pon der Geschicklichkeit des Ar- 
beiters abhängig sind. Nach der Erfindung werden nun die der Riick- 
seite der Matrize anzulegenden Zurichtungen auf mechanishem Wege 
hergestellt. Zmeckmäßig geschieht dies dadurch, daf man einen für 
Spikdruck bestimmten Druckstock nach Art einer Tiefdruckplatte in den 
Lichtern einfärbt und dann zur Herstellung eines negativen Bildabdruckes 
auf eine Kreidemasse oder dergleichen Бепиђі. Diese Masse wird an 
den pom Bild nicht bedeckten Stellen durch Akung vertieft. Die so her- 
gestellte Zurichtung mird hinter die geprägte Stereotypmatrize geklebt 
und dann die Bleiplatten mie üblich gegossen. Durch dieses Verfahren 
werden die ganzen Vorteile der bisher nur für die positive Druckstärke 
bekannten mechanischen Zurichtung für die Stereotypie in vollstem Maße 
erzielt, weil die feinsten Schattierungsgrade die Höhenlage der Matrize 
beeinflussen und dementsprechend auch auf die gegossenen Platten 
übertragen werden.“ | | 

Der Abguf der Matrizen geschieht im gebräuchlichen Oiefinstrument, 
doch baut die Fabrik auch Gießmerke, die somohl Flach- mie Rundgüsse 
pollständig gebraudhsfertig herporbringen. Für den Ouf wird ein hartes 
Metall permendet. Dlatten mit Autotypien, namentlich solche feinen 
Rasters, werden nun noch vernickelt. Die im übrigen fertige Stereotyp- 
platte kommt etra 2 Minuten in ein Kupferbad, dann noch 20 bis 30 
Minuten in ein Verhärtebad und ist nunmehr für den Druck vollendet. 
So ist in etroa 35 Minuten eine gehärtete [latte entstanden, die 100000 
und mehr vollkommen originalgetreue Abdrücke aushält und deren Her- 
stellungskosten nur etwa den zehnten Teil derjenigen eines gleichgroßen 
Oalpanos betragen. Handelt es sich um Platten für mehrfarbigen Druck, 
so ist ein genaues Dassen gewährleistet, da die Abgüsse die Größe 
des Originals behalten. Die pernicelten Platten können hart gedruckt 
werden und haben außerdem den Vorzug, daß sie die Farbe leicht 
abgeben. 

Das Verfahren erinnert an frühere Versuche. Die hier mit der Matrize 
zu verbindende Zurichtung hat Ähnlichkeit mit der bekannten mechani- 
schen Kreidezurichtung pon Lankes & Schmärzler, die sich in ihrer Art 
porzüglich bemährt hat, sie ist jedoch das Gegenstück zu dieser, denn 
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Gedruckt von dem Originalclihe auf einer 
Frontbogen-Schnellpresse < Winkler > 


Papier von der «Ersten deutschen Kunstdruck-Papierfabrik 
Carl Scheufelen Oberlenningen = Teck» 


Gedruckt von einer Stereotypieplatte nach dem Autotypie - Stereo- 
und dem Zuricht- Verfahren «Winkler» 


Papier von der «Ersten deutschen Kunstdruck=Papierrfabik 
Carl Scheufelen Oberlenningen = Teck > 


es werden die dunklen Teile des Bildes aus der Zurichtung herausgeábt 
und die hellen bleiben stehen. Die Stereotypplatten hingegen erinnern 
an die por jahren empfohlenen Relief-Autotypien, die dadurch entstanden, 
daf eine scharf geöhte Zinkplatte des Bildes unter die Originalá&ung 
gelegt und diese dann durch starke Dressung in jene hineingedrückt 
wurde. Dies Verfahren konnte nur in der Akanstalt ausgeübt werden, 
die mit der Lieferung der Platten betraut mar, und hat aus diesem 
Grunde keine große Verbreitung gefunden. Die zugerichteten Stereotyp- 
platten kónnen in jeder mit Stereotypie ausgestatteter Buchdruckerei her- 
gestellt merden, sie bedürfen in der Druckpresse nur noch einer all- 
gemeinen Ausgleichung und sind so geeignet, die Arbeit des Drucker 
zu pereinfachen und die Dauer der Zurichtung der Druckformen und der 
Beanspruchung der Schnellpressen mesentlich zu verkürzen. 
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DER GUMMI-(OFFSET-)DRUCK 


VON E. BERGMANN 


EHEM. TECHNISCHER LEITER 
DER ETTLING-AUBREY PHOTO-OFFSET- WORKS, LONDON 


Mie schon der Name vermuten läßt, handelt es sich beim 

АЗА Offsetdruck um ein aus Amerika eingeführtes Druckber- 
ohren. Unter Offsetdruck - technisch übersett: Abklatsch- 
oder Wiederdruck - ist zu verstehen, daf, der Druck ein sich 
miederholender ist, und zmar wird in diesem Falle zuerst bon der Druck- 
form auf das Gummituch und dann pon letzterem auf das Papier gedruckt. 

Viele jahre vor Einführung des Offsetdruckes mar der Blechdruck, 
der auf derselben Orundlage beruht, in Aufnahme gekommen, und 
bereits gegen 1905 hórten mir in Europa pon Offset-Rotationsdruck- 
maschinen mit selbsttátigen Bogenanlegeapparaten, die in Amerika ge- 
baut murden und damals bis 3000 Druck kleinen Formates in der Stunde 
dructen. Diese Rotationsdruckpressen verdankten: ihr Entstehen haupt- 
sächlih der Verbreitung der Zink- und Aluminium-Druckplatten, denn 
nur durch die Biegsamkeit der Platten als Druckformtráger mar es 
möglich, den Lithographiestein zu verdrängen und nicht mehr auf ein 
Vor- und Zurüclaufen der Flachdruckmaschinen angemiesen zu sein. 
Der Maschinentechniker konnte sich mit dem Zylinder als Druckplatten- 
unterlage begnügen und durch ein dauerndes Vormärtslaufen der 
Maschine fast unbegrenzte Schnelligkeit im Druck erreichen. 

Die schnelle Einführung und Hebung des Offsetdruckes haben wir 
den guten maschinellen Erzeugnissen, und der im Steindruck stark fühl- 
baren Konkurrenz des Buchdruc-Illustrationsdruckes, zuzuschreiben. 

Lithographische Anstalten nehmen an, im Offsetdruck ein Verfahren 
gefunden zu haben, melches ihnen mit der Zeit mohl fast alle Kon- 
kurrenzarbeilen mieder zuführen kann, da die Herstellung der Dlatten 
- sei es durch direkte photographishe Übertragung, Lithographie, 
Künstlerzeihnung oder Umdruck - eine ziemlich billige ist, und weil 
die vorteilhaften Leistungen der mit automatischer Bogenanlage ber- 
sehenen Rotationsmaschinen, die bei gut liegenden staubfreien Papieren 
und kleinen Formaten bis zu 6000 Druck in der Stunde erzielen, den 
Wettbemerb mit dem Buchdruck aushalten können. Auf das genaueste 
Dassen aller vorkommenden Arbeiten wurde pon Anfang an geachtet 
und sind auch sehr gute Resultate erzielt morden. Unsere bisherigen 
Drudleistungen stehen leider hinter den angegebenen Zahlen zurück 
und betragen nur etma 2000 bis 5000 Druc in der Stunde, nach neueren 
Angaben merden aber auch deutsche Maschinenfabriken in nächster 
Zeit bedeutend schneller laufende Maschinen kleinen Formates auf den 
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Markt bringen, es kónnen dann mit einem gut geschulten Maschinen- 
personal obengenannte Leistungen erreicht werden. 

Die Offsetpresse darf jedoch nicht allein als Ersak für die Steindruck- 
maschine angesehen merden, sondern sie hat sih auch im Buchdruckfach 
Geltung und Existenzberechtigung verschafft, meil sie für Arbeiten heran- 
gezogen werden kann, die bisher ausschließlih im Buchdruc hergestellt 
murden. Die einfache Bauart der Pressen und das bei einiger Übung 
des Maschinenmeisters so leichte Behandeln der Platten verdienen 
unsere Aufmerksamkeit und merden gerade diesem Druckverfahren polle 
Beachtung verschaffen. Um nun allen Ansprüchen gerecht zu merden, 
wird auch heute noch die Offset-Flachdrucpresse gebaut, auf der die 
feinsten Arbeiten pom Stein hergestellt werden. Die Arbeitsweise ist in 
diesem Falle die gleiche wie beim bisherigen Steindruc, nur daf der 
Druck pom Stein auf einem mit einem Gummituch überzogenen Zylinder 
geschieht, pon letzterem überträgt sich das Bild in allen Feinheiten der 
Zeichnung auch auf das rauheste Papier, um hierauf eine munderbar 
wirkende Weichheit herporzubringen, die sich beim direkten Druck nicht 
erzielen läßt. 

Kataloge, Werbedrucke, Merkantil- und Chromoarbeiten, Illustrationen 
und Postkarten können auf fast jede Sorte Papier, auch auf rauhe 
ungestrichene Dapiere, gedruct merden. Es ist nicht nötig, das durch 
seinen Olanz oft störende, peinlich zu behandelnde Kunstdruckpapier 
zu verwenden, das bei der geringsten Berührung mit feuchten Fingern 
oder Wasser zusammenklebt, menn auch nicht verkannt werden darf, 
deß gestrichene Dapiere für gewisse Arbeiten vorteilhafter wirken. Das 
Gummituch nimmt die Farbe in tadelloser Weise pom Stein oder Zink 
auf und schmiegt sich in alle Unebenheiten des Papieres oder Kartons, 
dabei gleichzeitig alle Farbe abgebend. Feuchtigkeit kommt durch den 
indirekten Druck fast nicht in Berührung mit dem Dapier und das Passen 
wird dadurch nicht beeinträchtigt. Mit wenig Wasser und guter Offset- 
farbe läft sich ein satter Druck erzielen, der den Gefahren des Ab- 
ziehens auf der Rückseite nicht so leicht ausgeseht ist und fast immer 
ohne Zmischenlegpapier gedruckt werden kann. Die Bogen können nach 
Fertigstellung des Druckes sehr bald geschnitten und verpact werden, 
es ist kaum nötig, die Arbeit längere Zeit zum Trocknen auszulegen. 

Bei der Anfertigung von Offset-Druckarbeiten muß der Lithograph 
oder Photograph pon vornherein darauf achten, daf die Gegensäbe 
zwischen Licht und Schatten kontrastreiher gehalten werden, denn da- 
durch wird beim: Druck auf rauhem Papier mehr Weichheit erzielt. 
Diese Voraussehung bezieht sich auf Stein- mie Zinkdruck und ist stets 
zu beachten. Beim Stein ist es auch leichter, in der Maschine nachzu- 
ёђеп, beim Drucken von Zink dagegen kommt ein sog. „Scharfäßen“ in 
Wegfall, doch muf die Originalplatte dementsprechend gehalten merden. 

Der Umdruck auf Stein geschieht in altgemohnter Weise. Beim Um- 
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druck auf Zink empfiehlt es sich, nur auf trockene Platten aufzulegen, 
um einen guten, scharfen Umdruck, gutstehend in allen Feinheiten der 
Zeichnung, zu erzielen. 

Vor allen Dingen gehört zu einem guten Offsetdruck eine gut ge- 
schliffene, vielmehr gekörnte Platte, dazu bedient sich der Schleifer 
einer für diesen Zmeck gebauten Plattenschleif- und Körnmaschine, 
perschieden großer Holz-, Dorzellan- oder Glaskugeln, Schleifsand und 
reinen Wassers. jede neue Zink- oder Aluminiumplatte muß durch den 


Selbsttätige Schleif- und Körnmaschine für Zink- und Aluminiumplatten 
der Leipziger Schnellpressenfabrik А.-С. vorm. Schmierz, Werner & Stein. 


Schleifer aufgefrischt merden. Um ein gutes Gelingen der auf Zink 
oder Aluminium herzustellenden Arbeit zu erleichtern, genügen 30 bis 
40 Minuten gutes Körnen und danach sauberes Abmaschen, um jedes 
Mißlingen des Umdruces oder der Zeichnung zu vermeiden. Kommen 
gebrauchte Platten zum Schleifer, so wird die Farbe mit den gebräud- 
lichen Waschmitteln sauber abgewaschen, mit Wasser nachgespült und 
die Dlatte ungefähr 5 bis 10 Minuten mit einer Abkali- oder Dotasche- 
lösung übermischt. Dies geschieht am besten auf einem nur dazu be- 
nubten Tisch mit einem Tuche, das an einem längeren Stück Holz be- 
festigt ist, um ein Zerfressen der Hände zu vermeiden. Nachdem diese 
Lösung das auf der [latte sichtbare Fett entfernt hat, merden beide 
Seiten sehr sauber unter fließendem Wasser abgemaschen, um jede 
Spur pon Ähnatron zu entfernen. Nun kommt die Platte in die Schleif- 
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maschine, auch diese muf immer rein gehalten merden. Nachdem die 
Dlatte befestigt ist, schüttet man eine genügende Anzahl Kugeln darüber 
und verteilt sie gleichmäßig über die ganze Dlatte, gießt Wasser darauf, 
setzt die Maschine in Bewegung und siebt mittels eines feinen Siebes 
den Sand gleichmäßig über die ganze Dlatte. Durch das entstehende 
Geräusch beim Schleifen läßt sich feststellen, menn der Sand die nötige 
Schärfe verloren hat. Man miederholt das Übersieben noch einigemal, 
um еіп gleichmäßiges feines Korn zu erzielen. Durch Handinhand- 
arbeiten mit dem Drucker hat der Schleifer bald heraus, melche Zeit 
(etwa dreiviertel Stunden) und melches Material nötig ist, um die ber- 
schiedenen Körnungen zu erzeugen. Das Herausnehmen der [latte 
geschieht am besten bei langsamem Gang der Maschine, „Kraker“ 
müssen dabei vermieden werden. Nun wird die Platte unter fliefen- 
dem Wasser abgespült und mit einem nur dazu gebrauchten Schwamm 
sauber abgemaschen und schnell getrocknet. Zum Trocknen bedient man ` 
sich eines Ofens oder eines einfachen Blechverschlages, durch den 
unten eine gelochte Gasröhre läuft. Die Hike des brennenden Cases 
ist genügend, um eine Platte schnell zu trocknen. Vor der Weiterper- 
arbeitung der [latte badet man sie in einer starken Alaunlósung, der 
einige Tropfen Salzsäure zugeseßt sind, um der Platte eine schöne 
silbergraue Fárbung zu geben und sie für die aufzunehmende Zeichnung 
empfänglicher zu machen. Die fertiggestellte Kontur wird auf eine sehr 
wenig gefeuchtete Platte gelegt und unter starkem Druck - öfters als 
beim Stein notmendig - durchgezogen, bis alle Tusche auf der Dlatte 
bleibt und sich nicht mehr mit dem Papier abheben läßt. Ohne abzu- 
maschen, gummiere man die ganze Platte und trocne sie schnell, und 
zwar am besten durch Wärme. Um nun ganz sicher zu gehen, wird 
die übertragene Zeichnung auf feuchtem Gummi mit menig Farbe an- 
gemalzt, bis jede Linie genügend Farbe hat, dann getrocknet, mit 
Talkum eingestaubt, etwa vorhandener Schmut mittels eines in Дђпаігоп 
getauchten Hölzchens oder Tuches entfernt und die ganze [latte mit 
Streckersalz oder den dazu gebräuclichen Chemikalien „geäbt“ und 
gummiert. Der Gummi wird mittels eines Schmammes gleichmäßig dünn 
verteilt und nach dem Trocknen mit Terpentin und Ausmaschtinktur auf 
trockenen Gummi ausgemaschen und frisch eingemalzt. Nachdem der 
Umdruck hergerichtet ist, macht man die Abklatsche in gemohnter Weise 
mit Rótelpulper, dabei achtgeberd, daf keine Farbe auf die [latte 
kommt, weil diese sehr schwer zu entfernen ist und die ausgeführte 
Lithographie verdirbt. 

Vom Lithographen sind alle bekannten Verfahren auf Zink ebenso 
anzumenden mie auf Stein, nur darf sehr menig geschabt merden. In 
allen Fällen empfiehlt sich etwas stärkerer Kontrast als beim direkten 
Druck, da die Offsetmaschine den feinsten Dunkt gut zur Geltung bringt. 
Man übertrage ғ. В. eine Bleistiftzeihnung mit Lithographiekreide auf 
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die Zinkplatte, der Offsetdruck bringt alle Einzelheiten scharf hervor. 
Die fertige Dlatte muß vorsichtig durchgesehen werden, ehe sie in die 
Hände des Druckers geht, um Korrekturen nach dem Дђеп und Ein- 
malzen zu vermeiden. Zum Andruck wird die [Dlatte auf einem Stein 
oder Fundament befestigt und in gemohnter Weise mie beim Steindruck 
behandelt, darauf wird sie gummiert und getrocknet, um ein Oxydieren 
zu vermeiden. Etwa notwendige Korrekturen sind bei einiger Übung 
des Druckers und Lithographen mit Sicherheit auszuführen, nur darf die 
Platte nicht blank geschliffen werden. Teile der Zeichnung sind mit 
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Terpentin und ABnatron zu entfernen, und menn sauber abgemaschen 
ist, mird eine starke Alaunlösung mit einigen Tropten Salzsäure ge- 
mischt und auf die zu entsäurende Stelle aufgetragen, einige Minuten 
stehen gelassen, mit reinem Wasser abgespült und schnell getrocknet. 
Nun mird die neue Zeichnung mit guter frischer Tusche aufgetragen, 
dann talkumiert, geäßt und weiter behandelt, mie es oben beschrieben ist. 

Zum Umdruck bedient man sich eines immer feuchten Papiers, das 
auf die trockene [latte aufgelegt und, mit kräftigem Druck öfter als beim 
Stein durchgezogen mird. Etma notmendiges Kontern geschieht am 
besten auf den hierfür gebauten Konterpressen, die sehr gute Arbeit 
liefern. Wenn die nötigen Vorsichtsmaßregeln eingehalten werden, ist 
ein Mißlingen des Umdruckes ausgeschlossen. Der Umdrud vollzieht 
sich schneller als beim Stein, da das viele Ausmaschen und Нофађеп 
megfällt, nur muß beim Aufstechen mit der Nadel vermieden werden, 
in die Umdruckfarbe zu stechen, da das Entfernen der Sdimubpunkte 
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auf der Dlatte piel Zeit in Anspruch nimmt. Negative Umdriicke merden 
erzielt, wenn man den Umdruck nach dem Uberziehen mit reinem Wasser 
abmäscht, durch Wärme die [latte schnell trocknet und über die abge- 
kühlte Dlatte eine Schellacklösung gleichmäßig laufen läßt. Ist diese 
getrocknet, so wäscht man die Farbe mit Terpentin aus, überäßt alles, 
mischt und malzt mit strenger Farbe ein, Ab wiederholt so weiter, bis 
die Zeichnung ganz meif auf dunklem Grund erscheint Bei einiger 
Übung geht auch dieser Vorgang sehr schnell por sich. 

Bei Maschinenumdrucken -muf; das ооп der Maschinenfabrik vor- 
geschriebene Meß der Entfernung des Bogens pon der Oreiferkante 
der Dlatte sehr genau eingehalten merden, um beim Einrichten Zeit 
zu ersparen. Wiederholt schlecht aufgelegte Umdriicke verursachen 
leicht Brüche des Zinks an der Oreiferkante und machen die Dlatte un- 
brauchbar. | 

Sich wiederholende Aufträge läßt man am besten auf der drud- 
fertigen Dlatte stehen, meil diese oft billiger ist, als der darauf befind- 
liche Umdruc. Der Maschinenmeister muß auch seine Aufmerksamkeit 
den Eigentümlichkeiten der ihm übertragenen Maschine schenken, sie 
also richtig kennen lernen, um Störungen soforl beheben zu können. 

Alle Feucht- und Farbmalzen müssen durch Prüfung mit dünnem, 
festem Papier sicher und gut eingestellt werden, sodaß kein Rutschen, 
Springen oder Reiben mährend des Druckes vorkommen kann. Seiten- 
anlage und Greifer müssen bei jedesmaligem Dlattenmechsel ausprobiert 
werden, damit keine Pafschmierigkeiten beim Weiterdruck entstehen. 
Alle gelieferten [Dapiere sollten auch, um ein gutes Dassen der Farben 
zu erzielen, an der Seitenanlage und Oreiferkante etras beschnitten 
merden, da sie viele Unebenheiten zeigen. Bei sogen. Quetschfalten 
empfiehlt sich die Anbringung der im Handel erhältlichen „Faltentöter“ 
oder ein vorheriges Aufhángen des Dapiers. Die Oreifermarken dürfen 
beim Plattenmechsel nicht verändert werden, damit der Bogen immer 
gleidimáfig in den Oreifern gehalten wird. Durch Riicken der [latte 
auf dem Plattenzylinder läßt sich die gewünschte Lage leichter erreichen. 
Die Rückseite der [latte mie der [lattenzylinder müssen mit einem 
staubfreien Тийе abgemischt merden, damit kein Körnchen dazmischen 
liegt, denn selbst kleine Erhöhungen auf der Liette werden beim Weiter- 
druck stets einen nicht zu entfernenden Schmubfleck hervorbringen. 

Das Gummituch muß mittels Mikrometer genau gemessen werden, 
damit der Zylinder die pon der Maschinenfabrik angegebene Stärke 
behält, der Umfang also nicht vergrößert oder verkleinert mird. Je nach 
Bedarf mird ein dünner oder stárkerer Bogen [Dapier untergelegt, um 
das richtige Verhältnis einzuhalten. Etwaige Unebenheiten, die sich beim 
ersten Abzug in der Maschine zeigen, merden durch Unterlegen des 
Oummituches mit Seidenpapier ausgeglichen. Bei längeren Dausen oder 
Dlattenmechsel wird das Gummituch mit reinem Petroleum abgemaschen, 
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schnell mit einem trockenen Tuche nachgemischt und mit Schmefelbliite 
und Talkum eingestaubt, um ein Klebrigmerden zu vermeiden. 

Das Einstellen des Druckes muß sehr vorsichtig geschehen, und zwar 
soll pon unten, d. h. vom Stein. oder der Dlatte aus, und das Oummi- 
tuch pon oben, d. h. рот Druckzylinder aus, eingestellt werden; es darf 
nur ein sogen. „Lecken“ sein, denn mit starkem Druck merden nur 
schlechte Resultate erzielt. Solange auf ein und dasselbe Papier ge- 
druct mird, ist ein Umstellen des Druckes nicht nótig, dagegen muf 
der Druck pon oben immer durch Drobieren des zu druckenden Papieres 
oder Kartons eingestellt merden. Bei dunklen Farben empfiehlt es sich, 
einer guten Offsetfarbe einige Tropfen reines [Detroleum ғиғиѕеђеп, um 
eine geschmeidige, gut deckende Farbe zu erhalten. Helle Farben 
müssen immer etwas kräftiger als gemiinscht ins Farbmerk gebracht 
merden, um mit menig Farbe einen satten Druck zu erzielen. Wenig 
Wasser und gutes Einstellen des Druces und der Walzen tragen sehr 
piel zur Erzielung ansehnlicher Resultate bei. Zu Anfang muß man 
mehrere „Schmarze“ (Makulatur) laufen lassen, um einen scharfen Druck 
auf: das richtige Papier zu erzielen. Der beste Offsetdruc mird bei 
Schnellgang der Maschine erreicht. 

Moderne Verfahren ermöglichen dem Steindrucker, einfarbige photo- 
graphische Rasteraufnahmen direkt auf Zinkplatten zu kopieren und 
davon zu drucken. Vermittels des amerikanischen Hübner-Bleistein- oder 
auch Miller- und Motley-Verfahrens ist es auch möglich, mehrfarbige 
Arbeiten mit gutem [Dasser direkt zu kopieren und haben mir bereits 
sehr gute Ergebnisse vorgelegen. Leider mar der Preis für die Lizenz 
ein derartig hoher, daß die allgemeine Einführung darunter litt. Unsere 
Fachleute auf dem Gebiete der photographischen Bedarfsartikel mögen 
keine Anstrengungen scheuen, um gleiche Erfolge mit deutschen Erfin- 
dungen zu erzielen. | 

Größere Schwierigkeiten als beim Steindruc gibt es beim Zinkdruck 
nicht, nur muß in Betracht gezogen werden, daf für ein so junges Ver- 
fahren, mie es der Offsetdruck ist, die nötigen tüchtigen Kräfte erst mit 
der Zeit heranmadhsen werden. Die zur Zeit herrschenden ungünstigen 
Rohstoff- und Materialperháltnisse in der Herstellung pon Gummidruck- 
tüchern erschweren unser Vormärtskommen im Offsetdruck sehr und 
wird mancher tüchtige Drucker durch die unübermindlich scheinenden 
Schwierigkeiten abgestoßen, seine Kenntnisse dem Offsetdruck zu widmen. 

Der Drucker muß auc hier der Arbeit seine volle Aufmerksamkeit 
schenken, er muf, menn einmal eingerichtet ist, der Schnelligkeit der 
Maschine entsprechend, flott roeiterdrucken, denn nur dadurd erzielt er 
tadellose Drucke. 

Bereits im Jahre 1912 erreichten mir in London auf einer ameri- 
kanischen Offsetpresse, Größe 38 >< 50 cm, Durchschnittsleistungen pon 
5000 Druck in der Stunde bei einer Auflage ооп 120000 Bogen, mir 
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konnten jederzeit bei Vergleich des ersten mit dem lebten Druckbogen 
feststellen, daß keine Unterschiede in der Ausführung bestanden. Die 
Arbeit miederholte sich monatlih, die Maschine lief abmediselnd in 
Schwarz und Schreibmaschinenpiolett, das Zirkular bestand aus einem 
grapierten Briefkopf mit umgedructem Buchdrucktext. 

Allerdings hat der indirekte Druck niemals das brillante Aussehen 
des direkten Druckes, man kann daher nicht jede Arbeit auf der Oummi- 
druckpresse ausführen und ist es ratsam das Aussuchen der Originale, 
sowie das Retouchieren pon tüchtigen Fachleuten bornehmen zu lassen. 

Niemals mohl ist ein Verfahren vollständig und ohne Schmierigkeiten 
bei der Ausführung ins Leben gerufen morden, sondern immer durch 
fleißiges Ausbauen und Verbessern hat man verstanden die Schwierig- 
keiten zu vermindern. 

Einige unserer ersten graphischen Anstallen sind auch heute bereits 
durch gut geschulte Kräfte auf dem besten Wege und an uns tritt nun 
die Aufgabe, das Offset-Druckoerfahren so auszubauen, daß wir durch 
gute Drucausführung unseren Gegnern gleihkommen und unsere 
ausländische Konkurrenz überflügeln. 

Nadsdrift der Schriftleitung. In der Neuheiten-Abteilung des 
porliegenden jahrbuchbandes sind mehrere Gummidruckpressen neuester 
Bauart ausführlich beschrieben und in Abbildungen dargestellt. Auch die 
auf Seite 46 abgebildete Konterpresse ist daselbst noch näher geschildert. 
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ZUR THEORIE DES STEINDRUCKS 


VON RICHARD WITTE IN BERN 


“Да es viele Steindrucker gibt, die gar keine oder nur höchst be- 
scheidene Kenntnisse von den mechanischen, chemischen oder 
physikalischen Vorgängen, der Theorie, des Steindrucks be- 
sien und doch brauchbare Arbeit zu liefern imstande sind, 
sollte man annehmen, derartige Kenntnisse seien zur Ausübung der Stein- 
druckerei nicht unbedingt notwendig. Daf dem nicht so ist, weiß jeder, 
der selbst mehr als ein nur mittelmäßig oder einseitig ausgebildeter 
Teilarbeiter ist. Wenn man die Handfertigkeiten eines guten Lehrmeisters 
genau, schablonenhaft miederholt, immer gleiches Material und die 
modernen Hilfsmittel zur Verfügung hat, läßt sich schon etmas erreichen, 
menn auch nur auf einem beschränkten Gebiete des Steindrucs. Die 
Beschränkung eines Geschäfts auf einen bestimmten Sonderzmeig und 
in diesem mieder die Teilung der Arbeitsgänge unter Mehrere, die 
immer nur den gleichen Abschnitt der gesamten Arbeit ausführen, er- 
möglichen es dem einzelnen, sich eine große Gemandtheit und Sicher- 
heit anzueignen und mit dieser den an ihn gestelllen Anforderungen 
gerecht zu werden. Die Notwendigkeit, das ganze Gebiet, wenn auch 
nur theoretisch, zu beherrschen liegt nicht por. Bei der heutigen Jagd 
nach Aufträgen, nach Futter für den Geschäftsbetrieb einesteils und 
andernteils bei einem Stellenmechsel des Arbeiters kommt es fast immer 
por, daf Arbeiten übernommen und erledigt werden müssen, die nicht 
in die alte Schablone passen. Da versagen gar oft die Arbeiter und 
erst nach langem Drobieren und Versuchen gelingt ein Erzeugnis, das 
deutlich die Schwächen einer Anfängerarbeit verrät. Das Ergebnis ist 
die Folge der Einseitigkeit. Nun liegen die Verhältnisse so, daf es dem 
einzelnen infolge der unzähligen Anmendungsarten des Steindrucks fast 
unmöglich ist, sich auf recht pielen Gebieten, in vielen Sparten praktisch 
zu betätigen und so einen Erfahrungsscdha zu sammeln, der es ihm er- 
möglicht in allen Arbeiten sicher zu sein, alles zu können. Durch das 
Lesen der Fachpresse und der Fachliteratur ist heute jedem überreich- 
lich Gelegenheit geboten, seine Kenntnisse zu ermeitern und sich in 
seinem Berufe. zu peroollkommnen. Einen Arbeitsgang, eine Material- 
behandlung oder die Anmendungsformen eines Hilfsmittels zu kennen, 
ist schon ein großer Vorteil, der aber erst voll zur Geltung kommen 
kann, menn dazu genaue Kenntnisse in der Theorie des Steindrucks zur 
Verfügung stehen. Erst wenn die Praxis angemandte Theorie und nicht 
nur angelernte Handfertigkeit ist, ist sie vollkommen. Eine Theorie muß 
genau mit den Erscheinungen der Praxis übereinstimmen und die Vor- 
gänge bei den Arbeiten am Stein restlos und einwandfrei zu erklären 
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permógen. In melchem Maße die bisher veröffentlichten Theorien einer 
kritischen Untersuchung standhalten, mill ih an Hand meiner Beobach- 
tungen und praktischen Erfahrungen im folgenden darlegen. 

Die Vorbereitung eines Steines zum Druck ist eine zweifache. Die 
erste heift die fette Dräparatur (Tusche, Kreide, Farbe, Ol bei Огариг), 
die zweite nennt man die saure Dräparatur (Gummi, Säure usw.). Zeit- 
lih der erste Theoretiker, d. h. Erklarer der Vorgänge bei den [rà- 
parationen des Steines, ist der Altmeister Senefelder. Er nannte den 
Steindruck chemischen Druck zum Unterschied vom Buchdruck einerseits 
und dem Kupferdruck andererseits, die auf mechanischen Wirkungen be- 
ruhen. Die fette Farbe merde infolge chemischer Vermandtschaft mit 
der fetten Präparatur pon dieser angezogen und kann роп ihr auf 
Papier durch den Druck übertragen merden. Die Wirkung der fetten 
Dráparatur auf den Stein erklärt er rein physikalisch zum Unterschied 
pon seinen Nachfolgern. Das Fett souge sich in die Doren des Steines 
und mache die Oberfläche fett. Die Beimischungen zum Fett bezwecken. 
erstens die Seife in der Tusche um die Verbindungsmöglichkeit mit 
Wasser herzustellen, zweitens den Ruß um die Arbeit kontrollieren zu 
können und drittens Wachs, Schellack, Mastix usm. zum Schuke gegen 
die Säure beim Aken. Bei der sauren Dräparatur ist das Gummiarabikum 
das wirkliche Dràpariermittel. Ob sih der Gummi chemisch mit dem 
Stein verbindet oder durch Veränderung in Wasser unlöslich mird oder 
ob er, nach einer andern Stelle seines Lehrbuches, annimmt, der Gummi 
halte‘ sih unverändert in den Doren der Steinoberfläche und gäbe 
durch das folgende Wischen mit dem Lappen dem Steine eine „Politur“, 
eine „andere Präparation“, ist nicht sicher festzustellen. ‚Die Säure hat 
die Aufgabe, den Stein für die Gummipräparatur empfänglicher zu 
machen, die Doren zu öffnen. Das Lehrbuch der Lithographie und des 
Steindrucks роп A. Senefelder erschien 1821. Des Meisters Ansichten 
über die Vorgänge beim Steindruck fanden bei seinen ersten Jüngern 
keine Zustimmung. Ihr michtigster Einwand mar, „daß andere Steine 
als der zur Lithographie permendbare die obengenannten Stoffe auch 
einsaugen, ohne zur Steindruckerei vermendbar zu sein, denn sie ge- 
statten das Ausmaschen der eingesaugten Stoffe.“ (Krauß & Malte, Hand- 
buch, Stuttgart 1853.) Noch zu Senefelders Lebzeiten und zmar 1824 
peröffentlichte der Mülhausener Lithograph Engelmann eine neue Theorie 
des Steindrucks. Unter Mithilfe seines Freundes Schlumberger nach den 
einen, nach andern mit einem französischen Chemiker namens Denot, 
hatte er viele scharfsinnige Versuche angestellt, welche ihm als Grund- 
lage für sein Buch und der darin enthaltenden Behauptungen dienten. 
Dieses Buch zu lesen ist mir nie gelungen, sodaß ich seine, unter dem 
Namen „Engelmannsche Kalkseifentheorie" bekannte Theorie nach An- 
gaben anderer miedergeben muf. Noch dem oben schon angeführten 
Handbuch von Krauf & Malté geht nach Engelmann die Seife der fetten 
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Dräparatur mit dem Kalkstein eine Verbindung ein, menn sie mit Säure 
und Gummi überstrihen wird. Die Säure der Оиттіёђе verbindet sich 
mit dem Alkali, melches im Seifenzusa der Tusche, Kreide oder Farbe 
enthalten ist. Ist das Alkali Soda oder Pottasche und die Säure Salz- 
säure, so entsteht salzsaures Natron resp. Kali, das mit dem Abmaschen 
der Säure entfernt wird. Die entfernten Stoffe ersebt sofort der Litho- 
graphiestein, indem er fortan die Base der auf ihm sikenden Seife (Tusche, 
Kreide) bildet. Es ist somit die Seife in Kalkseife umgemandelt morden, 
deren Base nun, statt mie vorher Natron oder Kali, Kalk ist. Wie man 
sieht: ein ziemlich umständlicher chemischer Vorgang gegenüber Sene- 
felders einfach physikalischer Darstellung. Aber auch die saure Präpara- 
tur ist klar als chemischer Vorgang ооп Engelmann gedacht. Er folgert, 
daf der Gummi mit dem Steine eine Verbindung eingehe, die in Wasser 
unlöslich ist. An anderer Stelle steht auch zu lesen: „Es ist längst bekannt, 
daf kohlensaurer Kalk sich unter Einwirkung einer Säure berseifl.“ Dieser 
Sab spricht nicht dafür, das Buch, das ihn enthält, als Quelle zu benuben, 
aber nirgends fand ich Engelmann so ausführlidi behandelt als hier, 
und zudem ist der Sak 1855 geschrieben worden. Engelmanns Kalk- 
seifentheorie stübt sich auf folgenden Versuch: Oieft man in eine Seifen- 
lósung langsam, tropfenmeise Kalkmasser, so entstehen Flocken, aus 
denen sich ein Bodensat bildet. Dieser ist die in Wasser und schmachen 
Säuren unlósliche Kalkseife. Daß man in der fetten Dräparatur Seife für 
notwendig erachtete, geht auch aus einer Angabe bei Krauf & Malte 
һегоог, melche sich auf die Umdruckfarbe bezieht. Es mird Druckfarbe 
mit Tusche oder Kreidezusak porgeschrieben. Auch die Umdruckfarben- 
rezepte führen alle Seife als Notwendigkeit auf, wohl aus Rücksicht auf 
jene Seifentheorie. 

Bis in unser 20. Jahrhundert ward diese Theorie bon allen Fach- 
schriftstellern anerkannt und vertreten. Ums jahr 1906 erschien im „All- 
gemeinen Anzeiger für Druckereien“ eine Artikelserie pon Th. Sebald, 
Lithograph in Leipzig, melcher zuerst pon Engelmann abmich. Nach seiner 
Angabe bilden sich die Fette in der fetten Dräparatur unter Einwirkung 
der Säure in der Abe zu Fettsäuren um. Diese Fettsäuren verbinden 
sich mit dem Stein und bilden den oleomargarinsauren oder fettsauren 
Kalk, der in Kohlenmasserstoffen (Terpentin usm.) unlöslich ist. Die saure 
Dráparatur kann nur mit Оиттіёђе vorgenommen werden. Die Säure 
zerstört die oberste Schicht des Steines und spaltet dabei den kohlen- 
sauren Kalk in Kohlensäure und Kalk. Ein Teil der Kohlensäure per- 
bindet sich mit dem Gummi oder dessen Bestandteil Arabinsäure. Diese 
Verbindung haftet an der Steinoberfläche in Form eines schmammartigen 
Häutchens, melches in Wasser unlöslich ist. Also bei Sebald bedarf die 
fette Dráparatur um vollkommen zu sein, mie bei Engelmann, den Zutritt 
der Säure. Beeinflußt bei Engelmann die Säure das Alkali der Seife, 
so tun dies bei Sebald die Fette. Anstelle einer mysteriösen Kalkseife 
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tritt ebensolcher oleomargarinsaurer Kalk. Die Darstellung bei der sauren 
Dräparatur ist bei Sebald klarer und bestimmter als bei Engelmann. 
Außer den angeführten wären noch einige Fachpublizisten zu er- 
mähnen. Diese bestätigen in der Mehrzahl Engelmanns und Sebalds 
Darstellungen oder streifen im Vorbeigehen das Gebiet der Theorie. 
So ist nach dem einen die Arabinsáure ein Bestandteil des Gummi, nach 
dem andern bildet sie sich bei Zutritt pon Sáure und der dritte sieht 
erst im masserführenden, fettabstogenden Häutchen Arabinsäure. Die fette 
Dräparatur erklärt einer für ganz nebensäclich. Wieder ein anderer be- 
streitet die Notwendigkeit des Säurezutritts, spricht aber wiederholt pon 
Kalkseife. Ein meiterer schreibt: Alle organischen Fette und Öle ent- 
halten Fettsäuren oder Olsáuren. Diese nur sind aktiv tätig und bilden, 
nachdem sie die Kohlensäure des Kalksteines freigemacht und teilmeise 
zerstört haben, mit einem Teile oder unter Mithilfe derselben den fett- 
sauren Kalk. Das märe so das ganze Ergebnis an theoretischen Forsch- 
ungen über den chemischen Druck. Als unzutreffend und falsch murden 
alle bis heute veröffentlichten Theorien nur pon Herrn Dr: Strecker in 
Darmstadt am Schlusse einer Artikelserie in der Graphishen Rundschau 
por einer Reihe pon Jahren bezeichnet. Zugleich versprach er eine ein- 
mandfreie Theorie des chemischen Drucks in nächster Zeit zu publizieren, 
mas leider bis heute meines Wissens nicht geschehen ist. Jedenfalls 
mare die baldige Einlösung des Versprechens zu begrüßen und da Herr 
Dr. Strecker ein moderner Chemiker und zugleich ein erfolgreicher Er- 
finder auf dem Gebiete des chemischen Metalldruckes ist, so wäre es 
schmer, seiner Person eine ebenbürtige Autorität gegenüber zu stellen. 
Sehen mir nun einmal die Theorien durch und untersuchen an Hand 
pon Beobachtungen, Erfahrungen und Versuchen, inmiemeit sie mit der 
Draxis übereinstimmen. Nach Engelmanns und Sebalds Ansicht ist der 
Zutritt pon Säure zur fetten Dräparatur notwendig. Ebenso verhält es 
sich mit dem Vorhandensein bon Seife. Die Kraft der fetten ргарагаіог 
zeigt sich so gut in dem Widerstande beim Schleifen, mie auch beim 
Drucken. Ein Überdruck mit seifenfreier Farbe gemacht, mit frischem nicht 
saurem Gummi behandelt und mit guter seifenfreier Asphalt-Tinktur aus- 
gemaschen, muß länger geschliffen werden um das Fett zu beseitigen, 
als ein mit dem Schwamm oder Tampon angeriebener und geáhter 
Umdruck mit fetter oder auch seifenhaltiger Farbe. Eine Tuschfläche mit 
fettester Tusche gedeckt, ist geábt oder ungeätt gleich miderstandsféhig. 
Des meitern ist das durch Schmelzen einer Kolophonium- oder Asphalt- 
schicht entstandene Email mohl imstande, jede Einmirkung der Säure auf 
die Fette der Farbe zu verhindern. Jedenfalls genügt das Vorhanden- 
sein pon Fett allein, auf dem Steine eine vollkommene fette ргарагаішг 
zu erzeugen, mie es Senefelder erklärt. Ob der Kunstausdruc oleo- 
margarinsaurer Kalk oder fetter kohlensaurer Kalk richtig ist, mage ich 
nicht zu entscheiden. Senefelder sagt, mie schon oben angeführt, das 
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Fett sauge sich in den Stein und betont, daf dieser Vorgang rein 
mechanisch sei (heute sagen mir richtiger physikalisch); Daf diese An- 
nahme zuzutreffen scheint, bemeisen alle Erscheinungen der Praxis. je 
intensiver, je reichlicher und geeigneter das Fett im Fetttráger porhanden 
ist, je meicher und trocner der Stein ist und je mehr ihm Zeit gelassen 
mird, umsomehr dringt es ein in die Doren des Steines. Dieses Ein- 
dringen oder Einsaugen beruht auf der Kapillaritàt (Haarröhrchenan- 
ziehung) und dem Bestreben des Fettes sich auszubreiten. Darum wird 
ein Überdruck in den Feinheiten schärfer auf einem harten Stein als 
auf weichem. Das ,Hauptargument^ gegen Senefelders Darstellung 
nach Krauf & Malte ist hinfällig. Die Dichte des Materials, роп dem der 
chemische Druck praktiziert werden soll, ist allein ausschlaggebend. Im 
„Allgemeinen Anzeiger für Druckereien“ Nr. 45 рот jahre 1899 per- 
öffentlicht J. Haynie eine Dichtigkeitsskala einiger Steinsorten und Metalle. 
Sie sei hier angeführt: 


Aluminium 2560-2700 
Gelblichmeißer Lithographiestein 2675 
Hellgrauer „ 2698 
Blaugrauer > 2750 
Магтог 2840 
Zinkplatte 6800 


Daraus märe zu schließen, daß die für den chemischen Druck pom 
Stein günstigste Dichte zwischen 2675 und 2750 liegt. Ich entsinne mich 
gelesen zu haben, daß auf einer Ausstellung zu Wien eine Marmor- 
platte mit einer Lithographie und Abdrücke davon unter Glas ausge- 
stellt weren. Diese Tatsache ist ohne jeden Wert für die Praxis. Sie 
beweist nur, daß die Grenzen der günstigen Dichte nach oben und 
unten noch beträchtlich hinausgerückt werden können, mie auch die 
Zahlen für Aluminium zeigen. Einen scheinbar unlósbaren Widerspruch 
weisen die Zahlen des Zinks im Vergleich zu denen des Lithographie- 
steines und des Aluminiums auf, meil sih pon beiden chemisch drucken 
läßt. Die Dichte des Aluminiums ist in der Hauptsache geringer als die 
des Lithographiesteines. Die Kapillarien sind größer oder zahlreicher 
oder beides zugleich. Aluminium ist chemisch sehr stark gegen Wasser 
oder einen Bestandteil desselben, den Sauerstoff, empfindlich. Es oxydiert 
sehr leicht. Seiner geringen Dichte wegen müssen Überdruckabzüge 
sehr satt in der Farbe sein, soll der Überdruck gedeckt sein. Beim 
Überdrucken mit trockenem Papier bietet das Vorfeuchten der [latte 
Schmierigkeiten, meil auf ein Minimum von Wasser gesehen merden 
тиб. Ein menig zu piel und der Uberdruck ist ,grau“ und bleibt grau. 
Es mird mehr Farbe gebraucht um größere oder zahlreichere Kapillarien 
zu füllen. Beim Zunafmischen ist das Wasser der innigen Verbindung 
zmischen Farbe und Metall hinderlich, mie es der Fall ist bei einem. zu 
meichen offenen Stein, der trocken überzogen, eine satte grobe Zeich- 
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nung gut aufnimmt, beim Vorfeuchten aber anders behandelt werden 
muß als ein guter Stein. Schon eine ganz schmache Gummipräparatur 
macht Aluminium ganz unempfanglich für Fett. Beim Druck pon Rohzink 
liegt nach meinem Dafürhalten die Sache anders. Hier haftet die fette 
Dräparatur vorerst nur durch Adhäsion oder chemische Verwandtschaft 
oberflächlich, um, langsam nach und nach einzudringen. 

Eine frische Fettpráparatur auf Rohzink „nackt“ unter Wasser auszu- 
maschen, heift diese fast beseitigen. Bei Zinkplatten mit Sinter- oder 
Oxydschicht (Alaun-, Salz- resp. Salpetersäurebad) ist das Nacktausmaschen 
schon nicht gefährlich, meil die fetttragende Schicht geringere, günstigere 
Dichte hat. Ein Experiment, das gleichfalls für die bedingte günstige 
Dichte spricht, sei hier angeführt. Ein Hinweis Senefelders peranlafte 
mich auf einem Buchenholzreiber, den ich peinlich reinigte, mit Tusche 
mittels Dinsel, Feder und Kreide zu zeichnen. Nach dem Trocknen über- 
strich ich das Ganze mit Gummi, dem Gerbsäure zugeseht mar, und lief 
das Ganze einige Zeit stehen. Nah dem Abmaschen wusch ich aus 
und malzte ein. Der Abdruck und ebenso die Zeichnung maren mittel- 
grau, den zweiten Abdruck machte ich ohne einzumalzen, er mar daher 
schmachgrau. Dann malzte ich wieder ein und der Abdruc mar mie 
der erste. Die Zeichnung hatte also pon der Walze Farbe angenommen, 
mährend ich sonst hätte mit der Möglichkeit rechnen müssen, auf dem 
Dapier nur sibengebliebene Tusche zu haben. Die Kreide, melche ich 
ja auch nicht gedeckt aufzutragen vermochte, mar sehr schwach, aber noch 
recht gut erkennbar. Das Ergebnis stimmte vollkommen mit meinen Er- 
martungen überein. Ein meiteres Experiment mar das im folgenden 
beschriebene. Um aus Tannenholz-Fußboden Fettflecken zu entfernen, 
scheuert die Hausfrau nicht mit Benzin, mie bei Kleiderstoffen, sondern 
sie überstreicht den Fleck: dick mit feuchtem Töpferton, läßt ihn trocknen 
und längere Zeit liegen. Dann mird der Ton fettig und das Holz ist 
fettfrei. Die kleineren Kapillarien des trocknen Tones ziehen und saugen 
das Fett kräftiger aus den großen Zellen des Holzes. Hierauf fufend, 
kalkulierte ich: Wenn Senefelder Recht hat, muß sich das Fett auf diese 
Art aus dem Steine ziehen lassen. Geht es nicht, so ist eher anzunehmen, 
daß Sebald-Engelmann Recht haben. Dann ist das Fett chemisch ge- 
bunden oder gebunden, seiner Natur beraubt. Einen gebrauchten Über- 
druck auf nicht zu hartem Steine musch ich zur Hälfte nackt aus. Mit 
- einem Brei aus Schlemmkreide, den ich zur Erhöhung der Dichte mit ganz 
dünnem frischen Stärkekleister anmachte, überstrih ich die Hälfte des 
Ausgemaschenen und die Hälfte des noch Eingemalzten und stellte den 
Stein an den Ofen. Am andern Tage mush ich unter der Brause ab 
und malzte ein. Das Ausgemaschene, aber pom Brei Freigebliebene, 
nahm gierig Farbe an. Das andere dagegen blieb farbefrei. Erst nach 
wiederholtem Ausmaschen mit Tinktur und Anreiben mit fetter Terpentin- 
farbe kam es langsam grau zum Vorschein, hielt aber die Walze nicht 
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aus. Aut dem eingemalzt gebliebenem Teile mar ein Unterschied nicht 
ersichtlih. Da mag die Farbschicht isolierend gemirkt haben. Ich glaube, 
daf der Erfolg dieses Experimentes zu der Annahme berechtigt. Es ist mie 
Senefelder schreibt und nicht mie Engelmann-Sebald meinen. Bei genauer 
Beobachtung bietet auch der Alltag genug Gelegenheit Tatsachen fest- 
zustellen, die als Bemeise für die Ansicht Senefelders dienen können. 
Schmärzt man z. B. zwei Grapüren oder zwei Federsteine zu gleicher 
Zeit mit der gleichen Farbe ein und je einer dapon ist neu, der andere 
schon alt, und man muß beide nach Jahr und Tag wieder permenden, 
so wird der ältere sich leicht und der neuere schmer ausmaschen lassen. 
Beim alten Stein sind die Doren oder Kapillarien bis zu größerer Tiefe 
gefüllt und das Eindringen neuen Fettes geht langsam por sich. Beim 
neuen Stein dringt das Fett aus der Farbe ein. Der Rest ist so fettarm 
geworden, daß er seine Löslichkeit in den gebräuchlihen Kohlenmasser- 
stoffen verloren hat und erst bei Anmendung eines Spirituszusakes weicht. 
Wäre durch die Umbildung des Fettes mit dem Kalke dieser zu fett- 
sauren Kalk oder der Seife mit diesem zu Kalkseife gemorden, so 
könnte das neue Fett nicht nach dem Ahen in den Stein dringen, denn 
beide müßten eine Isolierschiht zmischen Fett und Stein bilden. Nach 
dem Angeführten halte ich es für überflüssig, die Bemeise für die Richtig- 
keit dieser Auffassung zu häufen. 

Ih komme zur sauren Dräparatur. Bis auf Senefelder, der hier im 
unklaren läßt, nehmen alle Theoretiker an, die saure Präparatur beruhe 
auf chemischen Prozessen und zwar nicht nur bezüglich der Säure, son- 
dern auch des Gummis. Außer Senefelder verneinen alle die Ersekungs- 
möglichkeit durch ein Surrogat. Nach Sebalds Darstellung wird die 
Präparatur erst vollkommen bei Anwendung von Оиттіёђе. Neue 
Kreide- und Tuscharbeit muß mit Оиттіёђе geößt werden, weil sich 
Kreide und Tusche ihres Seifengehaltes wegen in Wasseräße auflösen 
würden. Auf Farbe kann sogut mit Wasser- als auch mit Оиттіёђе geäßt 
werden. Der mit mässriger Säure geábte und dann gummierte Stein per- 
hält sich in der Folge genau mie der mit gesäuertem Gummi деађіе. 
Letzterer muß nach dem Aken genau so notwendig gummiert werden, 
um vollkommen präpariert zu sein, mie ersterer. Es ist mie Senefelder 
sagt: Die Säure hat die Aufgabe, die Doren zu öffnen und die schmachen 
Fettspuren zu beseitigen, damit der Gummi in den Stein dringen und 
wirken kann. Da sich die Gummipräparatur mit Wasser nicht entfernen - 
läßt wie Gummi, so muß eine chemische Veränderung mit einem Teile 
desselben vorgegangen sein. Möglich wäre es aber auch, daß der 
Gummi unverändert pon den Kapillarien festgehalten mürde und der 
Wirkung und dem Einflusse des Wassers in gemissem Grade entzogen 
траге. Zu dieser Möglichkeit gibt die Tatsache Anlaß zu Zmeifeln, daf 
der Gummi ganz gleich mirkt auf dem Steine, mie auf dem rohen 
Aluminium, dem Sinter und der Zink-Alaun-Salpeteroxydschicht, der Zink- 
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platte und anders auf dem Rohzink. Lithographiestein, Aluminium, Sinter 
und Zinkoxydschicht könnten höchstens eins gemeinsam haben und zmar 
die ungefähr gleiche Dichte. In ihren chemischen Reaktionen auf Gummi 
könnte auf Gleichheit nicht geschlossen merden. 

Es geht aus diesen Ausführungen heroor, daf; das Gebiet der Theorie 
des chemischen Druckes noch keineswegs als erschöpfend erforscht gelten 
kann und noch sehr der Aufklärung bedarf. Daß mir es trokdem in der 
Praxis „so herrlich weit gebracht“ haben, ist gar keine große Selten- 
heit in der Entwickelung und Geschichte der technischen Errungenschaften. 
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DAS ABSTIMMEN 
IM LITHOGRADHISCHEN FARBENDRUCK 


VON FRITZ BOCH IN FRANKFURT A. M. 


— CA > 


= abstimmen nennt man bei dem Farbendruck eine mehr oder 

weniger weitgehende Tätigkeit. Es ist deshalb schwer, für alle 
(Fälle zu sagen, wo dieselbe anzufangen und mo sie aufzu- 
hören hat, ohne nicht fortwährend die ganze Herstellungs- 
meise einer lithographischen Arbeit im Auge zu haben, in der eins in 
das andere übergreift. Schon beim Entstehen der eigentlichen Farben- 
platte, vor dem Original hat die Abstimmung zu beginnen. Ist die 
Farbenplatte nicht in das richtige Stärkeverhältnis gebracht, kann die an- 
gestrebte Wirkung im Bild durch den nachfolgenden Druck nicht erreicht 
merden. Für den Druck ist die Farbe durch den Lithograph zu bestimmen, 
die dann dem Original oder der Absicht gemäß die genaue Bestimmung 
erfährt, das, mas man ‚gemeinhin unter der Tätigkeit des Abstimmens 
persteht. 

Um nun immer gute Resultate zu erzielen, muß sich der Abstimmende 
weitgehende Kenntnisse aller Zweige der Lithographie und des Druckes 
angeeignet haben. Der Lithograph darf nicht glauben, mit der Angabe 
der Farbenskala für den Drucker nun schon die Abstimmung erledigt 
zu haben. Auch für den Drucker bleibt aufer seiner guten und richtigen 
Infarbse&ung der lithographierten Dlatte, eine ganze Reihe pon Mo- 
menten zu beachten, die zum Gelingen einer guten Drucksache bei- 
tragen. Er тиб sich über die verschiedenen [Dapierarten und ihre Eigen- 
tümlichkeiten beim Druck orientieren und sich eine reiche Erfahrung, 
durch Praxis und Theorie über Farben und speziell über die Druckfarben 
und ihre Bindemittel, aneignen. Es darf ihm nicht nur auf das Erreichen 
der Nuance ankommen, er muß die Wirkung der Lasur- und Deckfarben 
kennen, er muß missen, daß durch falsche Mischungen seine Drucksache 
bald recht unansehnlich merden kann. 

Wenn es sich um bessere Arbeiten, Faksimile-Reproduktionen oder 
Originalsteinzeichnungen handelt, setzt die Tätigkeit des Abstimmens 
sehr gut entwickelten Farbensinn und künstlerisches Gefühl voraus. 
Allerdings stehen hier aber auch meitgehendere Mittel zur Verfügung, 
und gutes Material, Dapier und Farben, können dazu vermandt werden. 
Die Farbenplatten werden so oft verbessert, es wird so oftmals Andruck 
porgenommen und die Abstimmung perbessert, bis das beabsichtigte 
` Ziel erreicht ist. Bei dieser Vorausse&ung lassen sich die vollkommensten 
Resultate erzielen. Mangelt es jedoch an der nótigen Erfahrung, so gibt 
es auch hier Schmierigkeiten. Ih habe schon geschickte Künstler, die 
die Sache so einfach ansahen, als recht ungeschickte Abstimmer beim 
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Zeichnen auf der Dlatte und bei dem Druck kennen gelernt. Nur mit 
der fachmànnischen Hilfe eines guten Berufslithographen oder Druckers 
konnten sie arbeiten und pon mancher Steinzeichnung weiß der Betref- 
fende, daß es in dieser Beziehung bei Herstellung derselben oft recht 
kritische Situationen gegeben hat. 

In den grofen Druckereien, in denen die Drucksachen fabrikations- 
mäßig hergestellt merden, kommt man in der bisher geschilderten Weise 
nicht aus. Hier haben sich die einzelnen Tätigkeiten in Lithographie 
und Druck zu Spezialitäten ausgebildet. Um eine rationelle Arbeitsweise 
zu erreichen, ist das auch eine unbedingte Notmendigkeit. Hier sind bei 
der Herstellung einer Drucksache die einzelnen Funktionen in so und sopiel 
Hände. geteilt. Beim Andruck der Originalplatten an der Hand- oder 
Schnellpresse wird der Leiter. der Lithographie die Abstimmung vor- 
nehmen. Bei den meisten Druckarbeiten mird die Normalskala Vermen- 
dung finden und nach diesen in Anzahl und Nuance vorgeschriebenen 
Farben hat der Lithograph schon auf seiner [Dlatte, piel mehr als bei 
der selbstgemählten Skala, für richtiges Übereinanderarbeiten zu sorgen. 
Dadurch ist das Zusammendrucen aller möglichen Darstellungen auf 
der Schnellpresse möglich gemacht. Allerdings sind manchmal Umstände 
porhanden, die die Zusammenstellung eines Bogens nicht leicht machen. 
Hier soll ein leichtes Aquarell neben einem schmeren Olbild zu seinem 
Recht kommen und oft recht verschiedene Zeichenmanieren gleich gut 
im Druck bleiben. Auch für den an der Schnellpresse Abstimmenden, 
hier meistens der Druckerfaktor, gehört aufer einem gut entmickelten 
Farbensinn, je nach Anforderungen, mehr oder meniger kiinstlerisches 
Gefühl, um sich in die jemeiligen Absichten der Arbeit hineindenken 
zu kónnen. . Ä 

Ein Hauptmoment bei der Abstimmung ist, mie schon ermähnt, das 
Mischen der Farben. Jeder Drucer sollte allerdings dieses verstehen 
und er mird in der Regel auch jede gemünschte Nuance gut heraus- 
bringen. Wobei jedoch piel gesündigt mird, das ist das falsche Zu- 
sammenbringen pon Farben, die sich nicht vertragen. Wohl sind in den 
Lehrbüchern Vorschriften darüber gegeben und auch die Farbenfabriken 
lassen es an Aufklärung nicht fehlen, aber meistens erreichen diese die 
ausführenden Drucker nicht, oder die Anmeisungen sind nur für die echten 
und teuren Farben gegeben. Dem großen Heere der Ersak- und billigen 
Farben, die oft ganz anderer Herkunft in ihrer Herstellung als die echten 
sind, fehlt die Aufklärung und nur durch manchen Schaden in der Praxis 
ist auf den Fehler in der betreffenden Mischung zu kommen. Daf bei- 
spielsweise das Zusammenmischen von blei- und schmefelhaltigen Farben 
pon sehr nachteiliger Wirkung sein kann, ist immer noch lange nicht be- 
kannt genug. Man kann bei den Druckern beobachten, daf sie un- 
missentlich, hier manchmal recht unbedacht verfahren. Ich möchte daher 
den Herrn Farbenherstellern den Rat geben, doch bei jeder Farben- 
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probe in ihren Katalogen und auf den Farbenbüchsen einen kurzen 
Hinmeis zu geben, mie die betreffende Farbe (aufer der Angabe über 
Lichtechtheit und Lacierfähigkeit) auch bezüglich ihrer Mischung mit anderen 
Farben zu behandeln ist. Die Herren Druckereibesiker dürften dann auch 
diese Anmeisung nicht, mie ich das schon so oft erlebte, auf ihrem Büro 
liegen lassen, sondern an die Stelle geben, mo der Drucker und der 
für die Abstimmung Verantwortliche sich befindet. Gerade jekt bei dem 
allgemeinen Rohstoffmangel, mo in den Drucereien piel mehr als 
früher mit Ersa&farben gearbeitet wird, sollte in der angegebenen Ridh- 
tung das Mögliche getan merden. Ich mill nicht versäumen, menigstens 
einige der Hauptfarben zu nennen, die ein Zusammenmischen nicht 
регігадеп. 


Bleihaltige Farben. schwefelhaltige Farben: 

(nicht mit schmefelhaltigen zu vermischen) (nicht mit bleihaltigen zu vermischen) 

Kremsermeif | Ultramarinblau 

Seidengrün Kaiserblau 

Neapelgelb Kadmiumgelb 

Chromgelb Echter Zinnober 

Zinnoberersaf Brillantzinnober 

Anticarmin 


Aus dieser kleinen Angabe ist zu ersehen, daß zum Beispiel Zinnober 
und Zinnoberersak pon ganz verschiedener Herkunft sind und daf man 
bei der Mischung mit anderen Farben darauf bedacht sein muß. Man 
soll daher nicht eher, beoor man über den Ursprung der Farben im 
Klaren ist, die Mischung vornehmen, zumal die Benennung und Her- 
stellung der Farben bei den verschiedenen Fabriken unterschiedlich ist. 
Auch beim Ubereinanderdrucken von schmefel- und bleihaltigen Farben 
ist Vorsicht geboten und muß das direkte Ubereinanderdrucken vermieden 
werden. Auch die Firnisse, Farbenzusäße und Lace, hauptsächlich die 
billigen Sorten, sind oft Ursachen unliebsamer Störungen und geben der 
Drucksace ein Aussehen, das die beste Abstimmung zu Schanden machen 
kann. Das Heimtückische dieser Fehler im Arbeitsgang ist, daß man sie 
nicht gleich bemerkt, sondern die Bilder oder Drucksachen erst nach 
einiger Zeit durch die Einwirkung des Lichts sich völlig verändern, und 
durchaus nicht mehr das zum Ausdruck bringen, das der Abstimmende 
beabsichtigte. Einen krassen Fall dieser Art erlebte ich hier mit einem 
Dlakat eines deutschen Turnfestes, das in einer hiesigen Druckerei unter 
Aufsicht und Abstimmung des Künstlers hergestellt wurde. Es veränderte 
sich nicht nur an den Dlakatsáulen, sondern auch im Innenraum in 
kürzester Zeit so, daß aus der Hauptfarbe, ein schönes Blaugrau, ein 
miffarbenes Oelbgrau entstand. Die ursprünglich noble Wirkung dieses 
Dlekates mar vollständig verdorben. Aus allem vorhergesagten ist 
zu ersehen, daß die Abstimmung ein wesentlicher Teil des farbigen 
Druckes ist und reidie Kenntnisse auf diesem Gebiete erfordert. Mit 
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gutem Farbensinn und künstlerischem Gefühl ist nicht allein auszu- 
kommen. Um allen Ansprüchen zu genügen, müßte der Abstimmende 
Maler, Lithograph und Drucker zugleich sein. Allerdings mird das nicht 
oft zusammentreffen und merden die Arbeiten in einer Anstalt bald 
pon diesem, bald pon jenem ausgeführt merden. je mehr Féhigkeiten 
jeder einzelne in sich bereinigt, um so sicherer und verständiger wird 
er seine Arbeit ausführen. Nicht durch das ängstlihe Hantieren mit 
den sogenannten ,Abdekern“ oder „Augen“ wird eine richtige Ab- 
stimmung im Farbendruc auszuführen sein. Beim Nachdrucken einer ge- 
druckten Vorlage und auch pielen Originalen mögen jene als Hilfs- 
mittel Verwendung finden, menn das Zurückgehen der Farben, der 
Einschlag, genügend Berücksichtigung findet. Kommen jedoch andere 
Fàlle in Frage, ich erinnere nur an das genaue Treffen pastós aufge- 
tragener Töne eines Ölgemäldes im Druck, so ist oft nur das Oefühl 
und ein ausgeprägter Farbensinn das einzige Hilfsmittel. Auch die per- 
schiedenen Tagesbeleuchtungen geben den Farben jedesmal eine andere 
Nuance und erschweren deren genaue Bestimmung. Hier muß Erfahrung 
und Beobachtung das Richtige lehren. 

Erfahrung und immerméhrende Beobachtung ist auch auf dem ganzen 
Gebiet des Farbendrucks fortmährend notmendig. Und mer seinen Ge- 
schmack und sein Gefühl für die Farben іп der Natur und an den 
Werken tüchtiger Meister, durch Studieren derselben, zu beredeln ber- 
steht, der ist weitgehenden Ansprüchen und Absichten gemachsen. Es 
mird ihm zugute kommen, auch menn er nur leichte und einfache Druck- 
sachen abzustimmen hat. 
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HERSTELLUNG EINFACHER | 
STRICHÄTZUNGEN IN GLEICHER GRÖSSE 


AUF GRUND EINER ANREGUNG DES HERRN DR. SCHUMACHER 
(i. Fa. KLIMSCH & CO.) AUSGEARBEITET VON K. KRAUSS. 


"n den Druckereien ist es oft notwendig, kleine Klischees pon 
#~<jVignetten und dergleichen schnell und ohne erst eine Akanstalt 
Din Anspruch zu nehmen, herzustellen. Wie der Buchdrucker diese ` 
SH SAbungen selbst herstellen kann, soll in nachstehendem geschildert 
werden. In Frage kommen dabei nur Stridhá&ungen bis etwa 12><16 cm, 
die man in gleicher Größe nach einer Schmarzmeif-Zeidinung oder 
einem einseitigen Druck anfertigt. 

Wie bekannt, mar bis jebt auch für diese kleinen Sachen eine Kamera 
mit teurer Einrichtung notmendig; dies alles fallt meg, lediglich einige 
kleine Gebrauchsgegenstände sind notmendig, mas die Anfertigung nicht 
nur berbilligt, sondern auch mesentlich vereinfacht, so daf jeder im 
Zeichnen nicht Ungeschickte bald in der Lage sein wird, nach diesem 
Verfahren Klischees zu &ken. 

Ist nun eine Zeichnung oder ein Druck vorhanden, pon dem eine 
Strichätzung in gleicher Größe hergestellt werden soll, so fertigt man 
danach eine Pause an, indem man ein gut durchsichtiges Stück [Daus- 
papier über die Zeichnung heftet und nun mit gut deckender schwarzer 
Tusche die durchscheinende Zeichnung nachzieht, um so ein Original 
für das Negativ zu erhalten. 

Dieses Negatip wird nicht wie sonst mittelst einer photographischen 
Dlatte gemacht, sondern man prápariert mit einer hierzu angesekten 
Lösung (Emaillösung) eine Olasplatte 15><18 cm, indem man sie unter 
Wasser mit einer Bürste reinigt, abspült, mit der filtrierten Lósung zmei- 
mal übergieft und auf einem Drehapparat, Schichtseite nach unten, über 
einer Wàrmequelle (Spiritus oder Gas) unter bestándigem Drehen trocknet. 
Nun legt man die [Dause auf die práparierte lichtempfindliche Seite der 
Olasplatte, Dapierseite auf Schicht, um so ein seitenrichtiges Negatip zu 
erhalten, dann bringt man beides in einen kleinen Federkopierrahmen, 
und belichtet so durch die Pause: in der Sonne etwa 2-5 Minuten, im 
Schatten 15-20 Minuten. 

Hierauf mird die [Dause abgenommen, die Olasplatte unter fliegen- 
dem Wasser gut gespült und eine Minute in eine Farblósung gebracht, 
worin sih das Negatio färbt. Nach gutem Spülen unter fließendem 
Wasser kommt das Negativ des Bildes glasklar zum Vorschein. Sollte 
hierbei der Grund mit abschmimmen, so mar die Belichtungszeit zu kurz, 
ist die Zeichnung nicht klar, so ist zu lange kopiert, jedoch kann man 
sich hier helfen, indem man mit feuchter Watte den Schleier entfernt. 
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Das nun fertige Negatip stellt man aufrecht zum Trocnen hin und 
richtet inzwischen eine Zinkplatte her, welche etwas größer ist als die Zeich- 
nung. Diese Zinkplatte wird mit feinem Schmirgelpulver und feuchter Watte 

8 abgeschliffen, ab- 
gespült, in per- 
dünnter Salpeter- 
säure 2:100 an- 
gerauht, unter 
Wasser mit Watte 
abgerieben und 
abgespült. Nun 
mird die Dlatte mit 
derselben Lósung, 
welche zur Herstel- 
lung des Negativos 
permendet murde, 
übergossen und 
gleichfalls durch 
Drehen auf dem 
Schleuder-Apparat 
uber der Flamme 
getrocknet. Als- 
dann bringt man die Zinkplatte mit dem nun trocknen Negativ, Schicht- 
seite auf Schichtseite, in den Kopierrahmen und belichtet ungefähr 
4 Minuten in der Sonne, 20-25 Minuten im Schatten. Darauf nimmt 
man die Zinkplatte heraus, 
spült unter Wasser gut ab, 
färbt mit Metylpiolettlósung, 
spült mieder ab und hat nun 
die Zeichnung blau auf der 
Zinkplatte stehen. Diese wird 
nun über der Flamme getrock- 
net, indem man die platte 
schräg hält und das Wasser 
abblàst. Hierauf erhitzt man 
die Dlatte auf einem Draht- 
rost so lange bis die blaue 
Zeichnung verschwindet und 
dann nad weiterem Erhitzen 
braun gemorden ist, mobei 

Abbildung ? man durch Bemegen des Rostes 
oder der Flamme für gleichmäßige Ermärmung Sorge trägt. Man hat nun 
ein äbfähiges Bild. Mit Spiritus- oder Asphaltlack deckt man um die Zeich- 
nung in einer Entfernung pon 4-5 mm einen Rand (s. Abb. f), ebenso 


Abbildung 1 
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wird die Rückseite mit Lack bestrichen zum Schuß gegen die Säure. 
Auch lassen sich mit Lack etwaige Fehler in der Zeichnung verbessern. 
In einer Schale sech man eine Ake pon 500 ccm Wasser und 15 ccm 
Salpetersäure an und &ft darin die Zinkplatte 4-5 Minuten unter 6fterem 
Überpinseln. Nach dieser Zeit 2 
spült man die Platte ab und # 
trocknet, monach man die Zeich- 
nung etmas erhóht sieht. | 
Um nun die jeßt folgende 
Tiefá&ung zu machen, deckt man 
die Zeichnung mit einer dick- 
flüssigen Farbe (Umdruckfarbe 
und Terpentin) nach und zmar 
f mm über die Umrisse, ganz 
gleichmäßig (s. Abb. 2), denn 
sonst kann es porkommen, daf 
die Zeichnung nachher an einer 
Stelle angefressen ist, mährend | 
an einer anderen Seite nod == — 
Orat steht. Nun staubt man die Abbildung 5 
gededte Dlatte mit Kolophonium ein, indem man mit einem Dinsel den 
Staub leicht über die Zeichnung streicht, hierauf abklopft, abblàst und 
erwärmt bis das Kolophonium schmilzt, dann staubt man die noch marme 
Dlatte mit Asphaltpulper ein, läßt etwas erkalten, entfernt durch Blasen 
wieder den Staub, erwärmt bis der Asphalt schmilzt, kühlt unter Wasser ab 
und àht in f Teil Salzsäure, 
f Teil Wasser etwa 4-5 Minuten, 
mobei die Säure stark braust 
und ungefähr f mm tief einfrißt. 
Man абе lieber etwas zu kurz, 
als zu lange, ersteres schadet 
nichts, mährend bei zu langem 
Aten die Zeichnung angefressen 
mird. Um nun zu beurteilen, 
mie weit der abgedeckte Orat 
unterfressen ist, spült man die 
Dlatte ab und drüct mit dem 
Finger auf die gedeckte Zeich- 
nung, mobei der unterfressene 
Orat abbricht und man sieht, 
ob und miepiel Orat noch por- Abbildung 4 
handen ist, um nötigenfalls noch weiter ёђеп zu können. Ganz soll der 
Orat niemals meg sein, da sonst die Zeichnung unterfressen ist. Die 
Tiefe der Klischees richtet sich nach der Breite des gedeckten Orates. 
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Ist nun die Tiefá&ung beendet, so spült man die Dlatte ab, erwärmt, 
pubt mit einer Bürste durch Aufgiefen eines Reinigungsmittels (Terpentin- 
ersab) und trocknet in Sägespänen. Man sieht nun die Zeichnung mit 
einem schmalen Grate umgeben, auch sind die Zmischenräume, welche 
zu eng sind, um tief geàbt zu werden, noch nicht tief genug, sodaf 
sie mitschmieren mürden (s. Abb. 5). Diese Stellen müssen nun tiefer 
geábl werden, wobei der Orat abgerundet wird. Starke Unterschiede 
im Orat lassen sich zubor mit einem Flachstichel entfernen. Zur Rund- 
bung malzt man die Platte mit dickflüssiger Farbe (2 Teile Werkfarbe, 
f Teil Leinól), melche gut gemischt ist, ein, indem man mit einer kleinen 
polierten Ledermalze die Farbe verteilt, und mit wenig Farbe ohne Druck 
pon Ecke zu Ede die Zinkplatte öfters übermalzt, damit die Farbe etmas 
um die Zeichnung läuft, wobei der Tiefäßgrat freibleiben muß. Nun wird 
mieder. mie vorher mit Kolophonium und Asphalt eingestaubt, einge- 
brannt und in einer Mischung von 10 Teilen Salpetersäure auf 100 Teile 
Wasser, bei dauerndem Überpinseln, 6-8 Minuten деёђі, wobei der Orat 
perschmindet bezw. sich abrundet. Hierauf wird abgespült, erwärmt, mit 
Terpentin oder Ersa rein дериђі und in Sägespänen getrocknet. 

Nun sieht man die Zeichnung mit einem feinen Orat umgeben, die 
kopierte Äßschicht ist noch darauf und es kann sofort wieder geàhbt werden, 
jedoch müssen vorher die retuschiert gewesenen Stellen nachgedeckt 
werden, denn die Lackschicht ist durch das óftere Duken verschmunden. 
Man nimmt nun die Reinäßung vor und zwar іп 500 ccm Wasser und 
10 ccm Salpetersäure 3-5 Minuten. Jetzt perschmindet der feine Orat, es 
darf jedoch nicht zu lange geaékt werden, da sonst die Zeichnung dünner 
wird. Nachdem die Ahung fertig ist, spült man gut ab, publ, trocknet, 
sagt mit einer Laubsäge die Zeichnung aus und nagelt die Platte auf 
ein Klischeeholz. Das Klischee ist fertig für die Maschine (s. Abb. 4). 

Das beschriebene Verfahren mird manchem umständlich erscheinen, 
es ist jedoch im Grunde genommen eine einfache Methode, und nad 
einiger Übung mird der Buchdrucker imstande sein, kleine Klischees 
selbst anzufertigen, wodurch ihm oft rasch aus der Verlegenheit ge- 
holfen ist. Oegenüber den üblichen Methoden mird bei dem obigen 
Verfahren die Tiefá&ung sofort nach der Aná&ung vorgenommen, mo- 
durch 2-5 Akungen erspart merden. Vergrößerungen oder Verkleine- 
rungen lassen sich natürlih auf dem eingangs beschriebenen Wege 
durch einfaches Kopieren der Zeichnung nicht herstellen, hierfür ist piel- 
mehr eine photographische Einrichtung notmendig. 
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£ Zenn auch für rein reproduktionstechnische Aufgaben in den 
Ateliers der graphischen Kunstanstalten das nasse Jodsilber- 
Kaj Collodium- und das Collodiumemulsions-Verfahren in der 
A {O Hauptsahe benukt werden, so kommen doch genug Auf- 
nahmen por, bei denen bestimmte Arten pon Trockenplatten nicht allein 
ebenso gute Resultate liefern mie die beiden erwähnten Negatiomedien, 
sondern sich in vielen Fällen sogar als überlegen ermeisen. Für Betriebe, 
die seltener die Photographie als Hülfsmittel benußen, lohnt sich die 
Indienststellung der Collodium-Verfahren überhaupt nicht und diese wer- 
den schon aus rein praktischen Gründen für alle vorkommenden Fälle 
Trockenplatten mählen, die in den bekannten Formaten jederzeit leicht 
erhältlich sind und deren Verarbeitung lange nicht die Übung und Er- 
fahrung verlangt, mie sie für die Ausübung der Collodium-Verfahren 
einmal unerläßlich sind. | 
Um nun in jedem einzelnen Falle mit Sicherheit die richtige Wahl 
unter den zahlreichen Produkten des Handels treffen zu können, ist es 
notwendig zu missen, worin die charakteristischen Eigenschaften der 
perschiedenen Erzeugnisse beruhen und mie das Anmendungsgebiet 
zweckmößig umgrenzt wird. Dabei sollen nach Möglichkeit zusammen- 
fassende Oruppen gescildert merden, mährend aus naheliegenden 
Gründen auf die Nennung von Namen verzichtet merden muf. : 
Wenn man einmal die Eigenschaften des Urproduktes: der gemöhn- 
lichen Trockenplatte des Handels zu umschreiben sucht, so müssen anstelle 
der allgemein gehaltenen, nichtssagenden Ausdrücke, mie „plastisch 
arbeitend“, „modulationsreich“ usw., konkretere Begriffe treten. Zunächst 
handelt es sich darum, festzulegen, welchen Einfluß die Empfindlichkeit 
der Emulsion auf die übrigen Eigenschaften der Platte ausübt. Dabei 
kann man als fast allgemein gültige Regel den Sat aufstellen, daß mit der 
Zunahme der Empfindlichkeit ein Weicherarbeiten parallel geht und, mas 
die Nu&anmendung weicher und kontrastreich arbeitender Platten an- 
geht, sei gleich gesagt, daß stets eine Beziehung zwischen Vorlage und 
Wahl der Dlattensorte dergestalt eingehalten werden muß, daß Vor- 
lagen mit sehr starken Kontrasten zwischen Licht und Schatten auf weicher 
arbeitenden Emulsionen photographiert merden sollen und umgekehrt 
Vorlagen mit geringen Kontrasten auf härter arbeitenden. 
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Wenn mir diese Verhältnisse einmal an einem praktischen Beispiel 
erórtern sollen, so mürden mir als Schulbeispiel für eine Vorlage mit 
sehr ausgeprägten Licht- und Schattenkontrasten eine Innenaufnahme 
mählen, bei der der Raum selbst durch dunkle Wände, dunkle Möbel usm. 
dargestellt mird, mährend als höchster Kontrast die Fenster mit dem herein- 
flutenden Tageslicht angesehen merden kónnen. 

Benußt man nun für eine solche Aufnahme eine sehr kontrastreich 
arbeitende, wenig empfindliche Dlatte, so ist es ohne weiteres klar, daf 
entmeder nur die tiefen Schatten richtig dargestellt merden können, und 
daß bei der erforderlichen langen Belichtungszeit die Fenster mie auch 
alle spiegelnden Teile in der Nähe derselben vollkommen überlichtet im 
fertigen Negativ erscheinen müssen. Richten mir aber die Expositions- 
zeit mit Rücksicht auf die Fenster und die hellen Bildteile ein, so erhalten 
wir im fertigen Negativ vollkommen unterbelichtete, klecksige Schatten. Eine 
meich arbeitende Dlatte mird in gemisser Beziehung schon eine Besserung 
schaffen, menn auch, mie mir später sehen merden, aus bestimmten 
Gründen nicht jede meich arbeitende Dlatte das beste, Bau! er- 
reichbare Resultat liefern kann. 

Die Empfindlichkeit einer Platte kann mit Oraukeilen, einfacheren 
Testplatten oder mit physikalischen Apparaten bestimmt merden, die mir 
Dhotometer oder Sensitometer nennen und deren Handhabung gemöhn- 
lich so erfolgt, daß der schmächste Eindruck einer machsenden Skala 
pon Lichtintensitäten zahlenmäßig dargestellt wird. Selbstoerstandlich sind 
bei den verschiedenen Verfahren der Messung pon Lichtempfindlichkeiten 
Konstanten geschaffen, die sich namentlich auf die Wahl einer Normal- 
lichtquelle, eines Normalentmicklers und einer vorgeschriebenen Belich- 
tungszeit beziehen. Wenn uns nun auch diese Lichtempfindlichkeitszahl 
einen gemissen Anhaltspunkt gibt, so klärt sie uns doch andererseits 
nicht über andere, sehr piel missensmertere Dinge auf, die die charak- 
leristische Eigenschaft einer [latte bestimmen, und aus diesem Grunde 
sind schon häufig Vorschläge laut geworden, welche den bisherigen 
Modus der Lichtempfindlichkeitsbestimmung vermerfen wollen und dafür 
andere Begriffe einführen, die uns mehr zu sagen vermögen. 

Es ist da besonders die „charakteristishe Kurpe“ zu nennen, deren 
Bedeutung mir uns јеђі einmal klar machen mollen. Wenn man eine 
Trocenplatte z. B. in eine Kassette legt, dann mit Hilfe einer konstanten 
Lichtquelle bekannter Intensität diese [latte streifenmeise belichtet und 
zmar derart, daß man zunächst den Schieber der Kassette ein paar Milli- 
meter aufzieht und dann in gleichen zeitlichen Interoallen immer um ein 
paar Millimeter weiter, so ist es klar, daf die einzelnen Streifen, da die 
porhergehenden ja immer mit belichtet merden, im bestimmt machsen- 
den Verhältnis Licht empfangen. Wenn man nun eine so belichtete 
Platte der Wirkung eines Entwicklers aussebt, so sollte man annehmen, 
daß dasjenige Feld, melches die längste Belichtung erfahren hat, auch 
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im Entwickler die größte Schmärzung (Deckung) zeigen wird. Wenn 
aber das Intervall zwischen der ersten und der lebten Belichtung ge- 
nügend groß ist, so mird man sehen, daf die Mutmaßung falsch mar, 
daf pielmehr ооп dem am menigst belichteten Streifen bis zu einem 
andern, der das Vielfache der ersten Belichtung erhalten hat, die 
Schmärzungsbeträge in ähnlihem Sinne, wie die Belichtungszeiten 
wachsen, daß dann die hierauf folgenden Felder unter einander gleiche 
Schmärzung aufweisen und diese nach dem Ende zu allmählich wieder 
abnimmt. Es heißt das also, daf überhaupt das erreichbare Höchstmaß 
Schmärzung nur durch eine bestimmt dosierte Lichtzufuhr bemirkt merden 
kann, mährend alles, mas darüber hinausgeht, in verschlechterndem Sinne 
mirkt. Von dieser Tatsache können mir uns leicht genug überzeugen, menn 
mir miederum den Fall mit der Innenaufnahme heranziehen. Belichten 
wir so, daß die tiefen Schatten des Innenraumes gerade eben genügend 
gewirkt haben, sodaß kopierbare Details auf dem Negativ erkenn- 
bar sind, so merden die Fenster, gegen die mir photographierten, 
bei einer gemöhnlichen Trocenplatte des Handels nicht durch die 
stärkste Deckung im Negativ dargestellt werden, sondern sie erscheinen 
uns unter Umständen fast glasklar, also positio, oder mie man sich aus- 
drückt, solarisiert. 

Bei Aufnahmen in der freien Natur (offene Landschaft), mo solche 
Kontraste nicht porhanden sind, kann die Erscheinung natürlich auch nicht 
eintreten. Wir belichten nicht so lange, daf mir in das Gebiet der „Solari- 
sation“ kommen, es sei denn, daß eine Aufnahme direkt gegen die Sonne 
(mit der letzteren im Bildfelde) gemacht wird, wobei man allerdings oft 
die Beobachtung machen kann, daf die Sonnensceibe solarisiert, also 
glasklar im Negativ erscheint. Wenn mir nun die Eigenschaften einer 
Platte durch die charakteristishe Kurpe ausdrücken wollen, so muß 
auch in allgemein verständlicher Form einiges darüber gesagt werden, 
mie eine solche zu konstruieren ist. 

Man mird auf einer horizontalen Linie zunächst die Expositionszeiten 
auftragen und auf einer im rechten Winkel hierzu stehenden Linie die 
Dichten des durch Entwicklung erzielten Silberniederschlages. Daß für 
die Messung der „Schmärzung“ eigene Apparate existieren, melde - 
zahlenmäßig auszudrücken gestatten, mag nebenher ermähnt merden, 
ohne auf diese Einzelheiten hierbei einzugehen. | 

Wir hatten nun gesehen, daß jeder Exposition ein bestimmter Silber- 
niederschlag (Schmärzung) entspricht und mir finden die einzelnen bestim- 
menden Punkte für die Konstruktion der Kurve, wenn mir in den betreffen- 
den Teilen der Horizontalen und Vertikalen Lote errichten und die 
Schnittpunkte der letzteren markieren. Aus Zmeckmäßigkeitsgründen wählt 
тап nun für die Herstellung solcher Kurven gleich ein Papier, das eine 
genaue Liniierung in beiden Richtungen aufmeist (sogen. Millimeterpapier) 
und kann dann die charakteristishe Kurpe ziemlich schnell ermitteln. 
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Es gibt auch Apparate, die solche Untersuchungen pon Platten aulo- 
matisch aufzeichnen, mir erinnern hier z. B. an den Densographen pon 
Professor Dr. E. Goldberg, 

Wenn mir nun einmal perschiedene Trockenplatten des Handels, die 
in Bezug auf Empfindlichkeit alle der gleichen Kategorie angehóren 
mögen, in ähnlicher, wenn auch verfeinerter Weise, mie dies vorhin bei 
der Kassette mit graduell aufgezogenem Schieber beschrieben murde, 
z. B. durch Belichtung unter einem Oraukeil untersuchen, so werden 
rir zu dem Ergebnis kommen, daf die eine Trockenplatte schon bei 
einem perháltnismáfig niedrigen Punkt aufhört, auf vermehrte Lichtzu- 
fuhr mit erhöhter Schmärzung zu antworten, mährend eine andere diesen 
Dunkt sehr viel höher zeigt, d. h. eine viel stärkere Lichtzufuhr Der- 
trägt, ohne zu solarisieren. 

Zunächst hängt das mit der Dike der Schicht zusammen, die ооп 
sehr großem Einfluß auf die Gradation ist, mie man sich das ohne 
weiteres vorstellen kann, wenn man bedenkt, daß das Licht in der 
Schicht selbst außerordentlich geschmächt wird, und daher bei einer dicken 
Schicht an den der.Glasoberfläche benachbarten Stellen sehr viel ge- 
schmächter ankommt, als bei einer dünnpergossenen Emulsion, die pon 
den Lichtstrahlen sehr leicht durchdrungen und durch die ganze Schicht 
solarisiert mird, mährend bei der dickschichtigen Dlatte diese Erscheinung 
nur an der Oberfläche auftritt, durch die Schmärzung in der Tiefe der 
Schicht aber unschädlih gemacht wird. 

Wir kamen also zu dem praktischen Ergebnis, daß eine did- 
schichtige Dlatte eine längere Gradation aufmeist, Differenzen 
zwischen hell und dunkel getreuer zum Ausdruck bringt, als eine dünn- ` 
schichtige Platte. Je länger das sogenannte gradlinige Stück der Kurve 
ist, um so meniger schadet eine Überlichtung, mährend bei Platten, die 
schnell in den Solarisationsast übergehen, natürlich Überexpositionen 
nach Möglichkeit vermieden merden müssen. 

Einstweilen werden sich mahrsceinlich die Fabrikanten, welche keine 
besonders hervorragenden Erzeugnisse zu liefern vermögen, nicht darauf 
. einlassen, die „charakteristische Kuroe* auf den Packungen ihrer Platten 
anzugeben. Es ist auch andererseits zu bedenken, daf die neue Be- 
zeichnungsart im Anfange durchaus nicht роп jedem Verbraucher ver- 
standen werden würde und schließlich hat man noch mit der Tatsache 
zu rechnen, daß sich die Eigenschaften der Emulsion beim Lagern ver- 
ändern, die Emulsion por allen Dingen empfindlicher mird. 

Dr. Andresen empfiehlt in seinem sehr lesenswerten Buch „Das latente 
Bild“ (Verlag von W. Knapp, Halle a. Saale) die Annahme der Bezeich- 
nung durch harakteristische Kurve dringend, da sie uns mit einem Blick 
Aufklärung über die missensmertesten Eigenschaften der betreffenden 
Emulsion verschafft. Wir sehen nicht allein, mo der Schmellenmert der 
betreffenden Dlatte liegt, d. h. jener Dunkt, bei dem die Emulsion gerade 
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eben auf die schmadhste Lichtzu- 
fuhr reagiert, mir sehen meiter- 
hin, ob die Emulsion meich oder 
hart arbeitet, je nachdem, obdie 
Kurve schräger oder steiler an- 
steigt. Wir sehen auch, bei 
melcher Lichtzufuhr die Dlatte 
aufhört auf weitere Zufuhr pon 
Licht mit machsender Schmär- 
zung zu reagieren; mir haben 
mit einem Wort ein Urteil dar- 
über, ob die [latte Uberbe- 
lichtungen pertrágt oder nicht. 


Wenn man bisher haupt- 
sählih durch die Dicke der 
Emulsionsshicht die Unemp- 
findlichkeit gegen Expositions- 
fehler zu beheben suchte, so 
ließ sich eine englische Oesell- 
schaft den Zusak pon Hydra- 
zinderipaten zur Emulsion 
schüben, die die Aufgabe ha- 
ben, das bei der Belichtung 
abgespaltene Brom zu absor- 
bieren, und die Aktien-Oesell- 
schaft für Anilin-Fabrikation in 
Berlin gebraucht ein anderes, 
nicht bekanntes Verfahren, um 
möglichste Unempfindlichkeit 
gegen Expositionsfehler zu er- 
zielen. 

In der ,Spezialplatte* hat 
diese Fabrik ein Produkt ge- 
schaffen, das eine Kurve auf- 
reist, deren gradliniges Stück 
im Vergleich zu andern Erzeug- 
nissen außerordentlich lang er- 
scheint, sodaß man unbedenk- 
lich überbelihten kann und 
doch zmischen tiefstem Schat- 
ten und höchstem Licht eine 
in sich korrekte Abstufung der 
Tóne erhált. Der [unkt, bei 
dem die Solarisation еіпѕеђі, 


Aufnahme auf Spezialplatte, 8 Sekunden-Belichtung. Eine andere 
gewöhnliche Trockenplatte ergab in der gleichen регионе 
fast genau den gleichen Negatipcharakter. 


Aufnahme auf gemohnlicher Trockenplatte, 160 Sekunden- RAP 
ie Fenster fangen an zu solarisieren. 


Auen auf Spezialplatte, 160 Sekunden- Belichtung. Immer noch 
richtige Abstufung zmischen Licht und Schatten. 
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beträgt bei der Spezialplatte ungefähr das 3-4000fache des Schmellen- 
wertes und alle Belichtungen, die sich in diesem außerordentlich großen 
Raum bemegen, ergeben brauchbare Negative, mobei es natürlich er- 
scheint, daf, überbelichtete Aufnahmen die Schatten durch einen erheblich 
dunkleren Silberniederschlag wiedergeben als einigermaßen richtig be- 
lihtete. Aus den Kopien kann man natürlich die Dichte der Schatten nicht 
mehr ersehen, es soll hier nur gezeigt merden, daf z.B. 20fache Über- 
belichtung noch gar keinen merkbaren Einfluß auf den Charakter der 
definitiven Kopie ausübt. 

Leider merden diese Platten noch nicht farbenempfindlich geliefert, 
modurc sich die bedingungslose Anmendung bei allen Aufgaben per- 
bietet. Oenügende Lichthoffreiheit kann man sich aber durch Hinter- 


Strichautnahme auf gewöhnlicher Platte. Strichaufnahme auf photomechanischer Platte. 
(Stark vergrößert.) . (Stark vergrößert.) 


kleiden der [latte mit einem der gebräuchlichen Lichthofschußmittel 
schaffen; Rubinol‘) z. B. liefert sehr befriedigende Erfolge. | 

In den graphischen Anstalten kommen nun sehr oft Aufgaben por, 
bei denen als Vorlage eine schmarz-meife Zeichnung in Strichen ge- 
liefert mird, die in möglichster Schärfe und gutem Kontrast mieder- 
gegeben merden soll. ü 

Die gewöhnliche hochempfindlihe Trockenplatte ist aus Gründen, 
die mir jekt bereits genügend kennen gelernt haben, für die Repro- 
duktion solcher Vorlagen ungeeignet. Wegen ihrer „Weichheit“ gibt sie 
keinen genügenden Kontrast. Auferdem stórt eine Erscheinung, die 
ebenfalls mit der. hohen Lichtempfindlichkeit der Emulsion somie mit der 
Dicke und Trübung der Schicht zusammenhängt und die man gemöhn- 


°) Rubinol mird fabriziert pon V. Belitski-Erben in Nordhausen. 
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lich als Irradiation oder richtiger als Diffusions-Lichthof bezeichnet. Die 
bestrahlten Stellen der Bromsilber-Gelatinesilberschicht sind in physikali- 
schem Sinne als selbstleuchtend aufzufassen und senden deshalb nach 
allen Richtungen, so auch durch die Schicht Strahlen aus, melche die be- 
nachbarten Bromsilberkórner entmickelbar zu verändern vermögen. Es 
ist aus diesem Grunde unmöglich, auf hochempfindlichen Platten eine 
scharf begrenzte Abbildung von Punkten und Linien bei gleichzeitiger 
Brillanz des Negatios zu erzeugen und man mird für diesen Spezial- 
zweck Platten benugen, die man als „photomechanische“ bezeichnet und 
deren Charakteristik darin beruht, daß möglichst viel ,menig gereiftes“ 
Bromsilber, welches außerordentlich feinkörnig ist, in möglichst dünner 
Schicht auf die [latte aufgetragen ist. Solche Platten haben natürlich 
einen geringen Oelatinegehalt. Auch auf dickschichtigeren wenig empfind- 
lichen Platten läßt sich eine genügend scharfe Abbildung pon Punkten 
und Strichen erzmingen, menn man die Gelatine mit einem Farbstoff in 
geeigneter Weise anfärbt, sodaß die durch die Färbung der Bild- 
schicht geschmächten Strahlen keine chemische Wirkung ausüben können. 
Wenn man die Gradation einer photomechanischen Platte durch eine 
Kurve darstellen wollte, so müßte diese sehr steil ansteigend gezeichnet 
merden. | 

Ganz ähnlich, mie die photomechanischen Dlatten, verhalten sich die 
sogenannten Diapositioplatten, welche speziell zur Herstellung oon Dro- 
jektionsbildern gebraucht werden, sehr dünnschichtig und silberreich sind, 
oft allerdings statt des reinen, menig gereiften Bromsilbers, dieses in 
Verbindung mit Chlorsilber enthalten. Für die Reproduktion guter Ori- 
ginale mit langer Tonskala sind solche photomechanische Platten nicht 
geeignet, da sie eine Reihe pon Tönen unterschlagen und die Vorlage 
zu hart wiedergeben würden; man benukt deshalb gewöhnlich ein 
Mittelding zmischen photomechanischer und hochempfindlicher Platte, eine 
weniger empfindliche, dickschichtige Platte, mobei allerdings die Tat- 
sache zu verzeichnen ist, daß solche weniger empfindliche Dlatten seltener 
durch die Etikettierung ihre Eigenschaften verraten. Man ist da auf Er- 
fahrung angemiesen. Gemissenhafte Händler werden außerdem den 
Käufer in der richtigen Weise zu beraten missen. 

Wenn mir vorhin pon der Erscheinung sprachen, daß die auf die 
Schicht auftretenden hellsten Strahlen diese selbstleuchtend machen, so 
müssen mir uns noch pergegenmartigen, mas mit den Strahlen geschieht, 
die bon diesen Stellen ausgesandt werden, durch die Glasplatte hin- 
durchgehen und nun auf die rückmärtige Begrenzung derselben auf- 
treffen. Nach allgemein bekannten Gesehen werden senkrecht auf eine 
Glasplatte auftreffende Strahlen ohne Richtungsperänderung innerhalb 
des Glases ihren Weg fortseben und in den Raum übergehen, während 
die seitlich auftreffenden unter beröndertem Winkel іп den Luftraum ein- 
treten und schließlich eine Reflektion der Strahlen an der Orenzfläche 
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Glas-Luft dergestalt stattfindet, daß diese die empfindliche Schicht an 
einem der primären Lichtmirkung benachbarten Ort treffen. 

Wenn mir also z. B. die Sonne photographieren, so merden mir zu- 
nächst die Scheibe selbst als stark gedeckten Kreis im Negativ darstellen 
(sofern nicht Solarisation oder Bildumkehrung eingetreten ist). Dann 
wird um die gedecte Scheibe ein relatio durchsichtiger Ring mahrzu- 
nehmen sein, dessen Breite pon der Dicke des Schichtträgers abhängig 
ist und anschließend eine dunkle Korona, melche die Wirkung der reflek- 
tierten Strahlen darstellt. Wenn wir großflächige Gebilde miedergeben, 


Hinterkleidet. 


Nicht 
hinterkleidet. 


Verhinderung der Lichthofbildung durch Hinterstreichen der Platte mit Rubinol, 
einem gefärbtem Lak. Die untere Hälfte mar nicht hinterlkeidet. 


so fallen die reflektierten Strahlen natürlich ohne dunkelen Zwischenraum 
in das primäre Bild und machen eine richtig abgestufte Abbildung der 
feinen Nuancen in den hellen Tönen unmöglih. Wir sehen das ғ. В. an 
der Aufnahme des Korridores, bei der die Hälfte der [latte durch die 
Wirkung der reflektierten Strahlen ein berschleiertes und unvollkommenes 
Abbild der Vorlage ergab. Bei dem Fenster sehen mir am deutlichsten 
den Erfolg der Hinterkleidung, der darin beruht, daf die Lichtstrahlen 
jetzt in den roten Lac übergehen, wiederum an der Grenzfläche zwischen 
rotem Lac und Luft gespiegelt merden, aber diesesmal in roter Farbe, 
sodaß sie die für rot nicht empfindliche Schicht auch nicht zu beein- 
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flussen oermógen. |n den hinterkleideten Stellen der [latte ist das 
Fensterkreuz deutlich zu erkennen, mährend es an den übrigen Stellen 
infolge Lichthofbildung vollkommen berschmunden ist. 

Aber allen bisher ermähnten Dlattensorten haftet ein prinzipieller 
Fehler an, und das ist ihre Farbenblindheit. Das Bromsilber ist nämlich 
in sehr hohem Maße für die stark brechbaren blauen und violetten 
Strahlen empfindlich, mährend es für die dem Auge viel heller erschei- 
nenden gelben Strahlen unempfindlich ist. Diesen Mangel der geroóhn- 
lichen Trockenplatte konnte zuerst Drofessor H. W. Vogel beseitigen, der 
erkannte, daß durch Baden einer Bromsilberplatte in geeigneten Anilin- 
farbstoffen die Emulsion für gelbe bzw. grüne Strahlen empfindlicher 
murde. Heutzutage ist der Gebrauch orthochromatischer oder farben- 
empfindlicher Dlatten, bei denen der Farbstoff der Emulsion vor dem 
Vergiefen gleich гидеѕеђі ist, Allgemeingut geworden, menn auch über 
die richtige Verwendung dieses Materials vielfach noch Unklarheit herrscht. 
Es ist nämlich immer zu bedenken, daf durch Baden der Platten in 
einem Sensibilisierungs-Farbstoff oder aber durch Zusak eines Farbstoffes 
zur Emulsion mohl die Empfindlichkeit für gelbgrüne Strahlen gehoben 
mird, daf aber immer die Eigenempfindlichkeit des Bromsilbers für 
piolette und blaue Strahlen diese gewissermaßen künstlich anerzogene 
Empfindlichkeit für gelb-grün übermiegt. Wenn mir deshalb mit einer 
farbenempfindlihen Platte eine Aufnahme pon gelben und blauen 
Objekten machen, mie im vorliegenden Falle gelbe Stiefmütterchen in 
blau dekorierter Vase, so mird tro& Vermendung der orthochromatischen 
Emulsion gelb immer noch dunkel und blau wie weiß im Positiv dar- 
gestellt werden. Wir bedürfen eines weiteren Korrektips, das im Oelb- 
filler besteht und den Zweck verfolgt, die zu stark wirkenden blauen 
Strahlen zu absorbieren, mährend die gelb-grünen Strahlen ungehindert 
passieren können. Mit Hilfe eines Gelbfilters und guter orthochromatischer 
Platte ist es dagegen ein Leichtes, gelb beliebig hell und blau beliebig 
dunkel darzustellen, mie das die Abbildung zeigt. Die Didhte des 
Gelbfilters richtet sich dabei nach den Erfordernissen, melche mir an die 
endgültige Reproduktion stellen. Wer sich über dieses Gebiet genauer 
orientieren will, dem empfehlen mir das pon A. Freiherrn von Hübl 
perfafte Buch. „Die photographischen Lichtfilter“. 

Eines sollte der Reproduktionstechniker immer beherzigen, daß nämlich 
die Aufschrift auf den Packungen „ohne Oelbscheibe zu Бепиђеп“ mit 
Vorsicht aufzufassen ist. Selbstverständlich steht der Benukung ortho- 
chromatischer Platten ohne Gelbfilter nichts im Wege, aber man dart 
dann keine richtige Ubersehung роп gelb und blau in die entsprechenden 
Werte der Schmarz-meiß-Skala verlangen. jede farbenempfindliche 
Dlatte, einerlei für welche besondere Farbe sie empfindlich gemacht 
murde, zeigt den nicht zu beseitigenden Fehler der übertriebenen Blau- 
bzw. Violettempfindlichkeit, und diese kann eben nur durch ein Gelb- 
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Gelbe Stiefmütterchen mit schmarzem Blütengrund- Gelbe Stietmütterchen mit scimarzem Blütengrund- ` 


muster in einer roeifjen, leicht blau dekorierten Vase muster in einer meifen, leicht bleu dekorierten Vase 
gewöhnliche Platte). (orthochromatische Platte mit Oelbfilter). 
Die gelben Stiefmütterchen sind schmarz gekommen. Alle Farben sind in die richtigen Töne der Schmarz- 
Das blaue Dekor der Vase ist verschwunden. meif-Skala überseh!. 


Rote Marmorpase. Rote Marmoroase. 
Aufnahme auf gemöhnlicher Platte, keine Details Aufnahme auf panchromatischer Platte mit Orange- 
sichtbar, Reflex sehr stark ausgebildet. filter, alle Details im leuchtend roten Marmor mit 


dunklen Aderchen sichtbar. 
Der Bausch meifen Filterpapieres in der linken Ecke ist das Testobjekt für die Belichtungszeit. 
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filter, welches an irgend einer Stelle in den Strahlengang des Objektios 
eingeschaltet mird, kompensiert merden. 

Für manche Aufgaben genügen nun selbst die orthochromatischen 
Dlatten mit ihrer erhöhten Gelb-Grünempfindlichkeit noch nicht, und 
zmar in allen den Fällen, mo ein ausgesprochen reines Rot in der Vorlage 
pertreten ist und im Schmarz-meiß-Bild durch einen entsprechend hellen 
Ton miedergegeben merden soll. Man muf da zu den ,panchroma- 
tischen“ Dlatten greifen, die nicht allein für grüne, sondern aud für 
rote Strahlen empfindlich gemacht sind durch Zusak bestimmter Farbstoffe 
zur Emulsion. Diese Farbstoffe entstammen gemöhnlich der sogenannten 
Cyaninreihe und man darf behaupten, daf in der Ermittelung panchro- 
matischer Sensibilisatoren durchaus noch nicht das lebte Wort gesprochen 
ist, da immer noch neue Farbstoffe gefunden merden, die sich als über- 
legen gegenüber den vorhandenen ermeisen. Die Forschungsarbeit 
auf diesem Gebiet ist durchaus nicht leicht, da dem Chemiker sichere 
Anhaltspunkte fehlen über das eventuell Sensibilisierungspermögen irgend 
eines neu aufgefundenen Farbstoffes. Man ist auf den Versuch angemiesen. 

Die panchromatischen Platten sollen nach dem vorher Oesagten іп 
allen den Fällen permendet werden, mo neben anderen Farben rot in 
der Vorlage vertreten ist und im richtigen Ton im Schmarz-meiß-Bild 
wiederzugeben ist. Es gibt aber auch mance fälle, in denen wir uns 
der panchromafischen Platten mit Erfolg bedienen können und mo deren 
Anwendung роп vornherein nicht so deutlich gegeben ist. Wenn mir 
z.B. den Fall annehmen, daß irgend ein Gefäß mit Hochglanz, das 
starke Reflexbildung aufmeist, photographiert merden soll, so merden 
die Reflexe besonders bei blauem Himmel eine ausgesprochen blaue 
Farbe besiken. Dieses Blau würde durch ein Orangefilter, melches por 
oder hinter das Objektiv zu schalten mare, absorbiert und, um überhaupt 
einen entmicelbaren Eindruck auf der Platte zu erhalten, müßten wir 
mit Rücksicht auf das Orangefilter ein rotempfindliche (photochromatische) 
Platte verwenden. Dieser Weg wird neben anderen tatsächlich heut- 
zutage häufiger beschritten. Auch beim Photographieren pon Blaupausen 
gebraucht man mit Erfolg panchromatische Emulsionen, verwendet dann 
allerdings nicht die Emulsionen, welche für Draufenaufnahmen oder 
Gemäldereproduktionen bestimmt sind, sondern eine mit einem Rot- 
Sensibilisator angefärbte panchromatisch-photomechanishe Platte, die 
besonders kontrastreich arbeitet. 

Die stärkste Anwendung finden die panchromatishen Platten im 
Dreifarbendruck, und zmar aus dem Grunde, weil es zweckmäßig erscheint, 
für alle drei Filterauszüge ein und dieselbe Emulsion zu berwenden. 
Geschieht das nicht und nehmen mir drei verschiedene Emulsionen, mit 
einer für die jemeiligen Filter passend gemählten Sensibilisation, so ist 
damit zu rechnen, daf die Gradationen der drei Auszüge gegeneinander 
erhebliche Verschiedenheiten aufmeisen merden. Wenn diese Erscheinung 
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auch nicht so sehr im Dreifarbenbuchdruck stört, wo ja doch das End. 
ergebnis zum größten Teil auf Effektágung und Retouche beruht, so 
stört sie um so mehr bei der Aufnahme für farbige Projektionen, in 
denen Retouche überhaupt unmöglich ist und zrangsláufig das richtige 
Resultat erzielt werden muß. | 

Will man nun ortho- oder panchromatische Platten lichthoffrei durch 
Hinterkleiden mit einem Schubmittel machen, so genügt es aus nahe- 
liegenden Gründen nicht mehr, mie bei der gemöhnlichen Trockenplatte, 
eine gelb oder rötlich gefärbte Substanz zu permenden, sondern man 
muß, namentlich bei panchromatischen Platten einen am besten schwarz 
gefärbten Hinterguß anmenden, damit überhaupt kein Licht pon der 
Dlattenrückmand auf die Schicht zurückgestrahlt werden kann. Bei ortho- 
chromatischen Platten genügt natürlich eine intensiv rot gefärbte Schicht 
pollkommen, meil orthochromatische Dlatten, mie mir vorhin sahen, keine 
Rotempfindlichkeit besitzen. 

Für die Zwecke der gerasterten Teilaufnahmen für Dreifarbendruc 
permendet man heute vielfach panchromatisch-photomechanische Platten, 
da diese bei ihrer Verarbeitung nicht jene Schwierigkeiten bieten können, 
die uns namentlich in der marmen Jahreszeit oft das Arbeiten mit Collo- 
dium-Emulsion verleiden. Einsichtige Techniker pflegen gerade die 
panchromatisch-photomechanischen Trockenplatten mit einem geeigneten 
Lichthof-Schu&mittel zu hinterkleiden, meil sie wissen, daß hierdurch die 
Schärfe bei der Dunktbildung erheblich vergrößert mird. 

Eine Spezialanmendung hat die panchromatische Bromsilbergelatine- 
Emulsion bei der Autochromplatte pon Lumiére gefunden, deren Aufbau 
und Anmendungsgebiet ja den Oraphikern moh! längst bekannt sein 
dürfte, da diese Dlatte zur Erzeugung oon Photogrammen in natürlichen 
Farben bereits seit 1904 auf dem Markte ist und auch lebhafte Anwendung 
in den graphischen Anstalten gefunden hat. 

Die Autochromplatte bereinigt das Dreiplattensystem, welches dem 
Reproduktionstechniker oon seinen Aufnahmen für Farbendruck geläufig 
ist, in einer Dlatte dergestalt, daß unendlich viele, mikroskopisch kleine 
Einzelfilter in den drei physiologischen Grundfarben unregelmäßig neben 
einander in einer Ebene angeordnet sind und über diesem Filtermosaik 
die panchromatische Bromsilbergelatineschicht. Bei der Aufnahme durch 
das Filtermosaik entstehen unendlich viele Einzelnegative hinter den in 
den drei Grundfarben angefärbten Kartoffelstärkekörnern der Filterschicht, 
und da es des weiteren unmöglich wäre, von einem solchen Negatip 
ein Positiv anzufertigen und dieses in Deckung mit dem Originalfilter 
bringen zu mollen, so mird das Negatio mit Hilfe geeigneter Lösungen 
direkt auf der Schicht in ein Positiv vermandelt und zeigt das auf- 
genommene Objekt als Transparent in den natürlichen Farben. Da die 
Filterkörner unendlich fein sein müssen, um nicht vom unbemaffneten 
Auge als einzelne gefärbte Punkte wahrgenommen zu werden, so muf 
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naturgemäß auch die empfindliche Gelatinesilberschicht sehr dünn sein, 
zumal die gefärbten Kartoffelstärkekörnchen, welche nicht durchsichtig, 
sondern nur durchscheinend sind, das Licht stark streuen und bei einer 
dicken Bildschicht die einzelnen Filterbilder sich gegenseitig so stark über- 
lagern würden, daß pon einer strengen Aussonderung der Farben keine 
Rede sein kann. ! 

Wir haben aber im Anfang bereits gesehen, daß diinnschichtige 
Dlatten eine sehr viel genauere Innehaltung der richtigen Belichtungs- 
zeiten erfordern, als dickschichtige Platten und in der Autochromplatte 
liegt tatsächlich ein typisches Beispiel einer [latte por, die eine äußerst 
genaue Einhaltung der Belichtungszeit unbedingt verlangt. Es geht so 
weit, daß mir bei einigermaßen kontrastreich beleuchteten Objekten, z. B. 
einem seitlich beleuchteten Portrait oder Blumenstrauß, in einer und der- 
selben Autochromaufnahme überexponierte Lichtpartien, richtig belichtete 
Mitteltóne und unterexponierte Schatten haben kónnen. Es ist also un- 
bedingt erforderlich, stark plastische Objekte für die Aufnahme auf Auto- 
chromplatte so flach mie möglich zu beleuchten, damit neben den Farben- 
kontrasten nicht noch ausgesprochene Licht- und Schattenkontraste auf- 
treten kónnen. 

Es liegt nicht in unserer Absicht, eine Gebrauchsanmeisung für die 
Benu&ung der Autochromplatten zu geben, um so mehr, als eine por- 
zügliche Literatur in Buchform über diesen Oegenstand besteht und bereits 
in einem früheren Jahrbuch auch speziell über Farbrasterplatten berichtet 
worden ist. Die übertriebenen Hoffnungen, welche man hinsichtlich Ver- 
einfachung des Farbendruces anfänglih an das Erscheinen der Auto- 
chromplatten knüpfte, hat man allmählich auf das richtige Maß zurück- 
geführt. Der Oraphiker schá&t die Autochromplatte in allen den Fällen, 
mo ein Farbendruck nach einer Vorlage herzustellen ist, die aus irgend 
welchen Gründen nicht in die Akanstalt der ausführenden Firma ge- 
bracht werden kann, als mertoolle Vorlage für die Effektá&ung der 
Klischees, aber man ist sih ebenso klar darüber, daf die Autochrom- 
platte selbst nicht die beste Vorlage darstellt und es zmeckmäßiger ist, 
gute Dreifarbenauszüge, welche nach dem Original hergestellt werden, 
als Orundlage für die Akung zu nehmen. 

Wir haben in unserer Abhandlung manche Spezialerzeugnisse der 
Trockenplattenfabrikation nicht berücksichtigt, deren Herstellung und Ver- 
mendungsform unmesentlich pon der normalen abmeicht. So haben mir 
z.B. den abziehbaren Trocenplatten, die einfach einen Collodiumguf 
zwischen Bildträger und Bildschicht tragen, kein Kapitel geroidmet. Wir 
haben die Astroplatten für die speziellen Aufgaben der astronomischen 
Photographie, die Röntgenplatten, die nur in der medizinischen Praxis 
Verwendung finden, garnicht berücksichtigt, weil der Oraphiker kein 
Interesse an ihnen hat. Zmeck der Abhandlung sollte es nur sein, den 
der Materie Fernstehenden auf verschiedene große Klassen von Trocken- 
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plattenfabrikaten aufmerksam zu machen und ihm einige Richtlinien für 
die zmecgemáfe Verwendung der verschiedenen Fabrikate zu geben. 
Leider zeichnen sich die Etiketten der Dackungen nicht immer durch über- 
große Deutlichkeit hinsichtlih Bezeichnung der Eigenschaften und des 
Anmendungsgebiets des Inhaltes aus und geben por allen Dingen dem 
Verbraucher kein eindeutiges Bild über die zweckmößige Verwendung 
des Inhaltes. Wir kennen ғ. В. keine Trockenplatte, die schon in der 
Deckung als dicschichtige Platte gekennzeichnet mare. 

Es gehört ein gemisses Studium dazu, unter den zahlreichen рго- 
dukten des Handels das richtige Fabrikat für den jeweiligen Zweck aus- 
zumählen, und mo die Zeit für solche Studien nicht vorhanden ist, da 
zieht man am besten den Händler oder Fabrikanten selbst zmecks Be- 
ralung ins Vertrauen. 
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PAPIERPRÜFUNGEN, DIE JEDER DRUCKER 
KENNEN UND SELBST AUSFÜHREN SOLLTE 
VON FRITZ RICHTER 


Hichtig für jeden Druckereifachmann ist, Papiere, welche er 
Ier zu bedrucken hat, auf deren Gebrauchsfähigkeit und sonstige 

„ Eigenschaften hin prüfen zu können. Selten ist die nötige 
eit vorhanden, um das betreffende Dapier einer Drüfungs- 
anstalt oder einem Chemiker zu übergeben, und manche Untersuchungen 
sind derart einfach, daf es nicht lohnt, die Papiere erst zu verschicken 
und einen Dapierfachmann zu befragen. Damit nun der Drucker selbst 
in der Lage ist, Dapier- und Kartonarten zu untersuchen, sind im nach- 
folgenden die elementaren und einfacheren [Dapierprüfungen geschildert, 
an Напа deren ein jeder die einzelnen Untersuchungen selbst vor- 
nehmen kann. 

In erster Linie ist es die dem Papier innemohnende Festigkeit und 
Zühigkeit, welche festzustellen ist. Bekanntlich neigt das eine Papier 
beim Verarbeiten leichter zum Reifen als das andere. Der Grad der 
Festigkeit mird auf folgende einfache Weise mit der Hand, ohne Zuhilfe- 
nahme pon irgendmelchen Apparaten oder Instrumenten, festgestellt. 
Man reißt das Stück Dapier zunächst sorgfältig erst pon der einen Seite, 
dann von der anderen Seite, melche senkrecht zu dieser liegt, her ein. 

Es mird hierzu, um die sogenannte flüchtige Reiffestigkeit festzustellen, 
das Papier mit Daumen und Zeigefinger der linken Hand erfaßt, und 
mit zwei Fingern der rechten Hand reift man nun behutsam und lang- 
sam das Papier ein. Hierbei wird man bereits sehr bald merken, daf 
sich das Dapier pon der einen Seite leichter, pon der anderen schmerer 
reifen láft. Um dies festzustellen, bedarf es eines sehr feinen Oefühls, 
das man sich noch einiger Übung bald aneignet. Der bei dem Ein- 
reißen fühlbare Unterschied der 2 Seiten eines Bogens kommt daher, 
daß der leichtere Einriß derjenige in der Laufrichtung des Dapieres ist, 
mährend der etmas mehr Widerstand bietende in der Querrichtung des 
Bogens erfolgt. Es liegen in der ersteren die Papierstoffasern ver- 
mehrt lang nebeneinander gebettet und in der Querrichtung liegen die- 
selben in senkrechter Richtung, sodeß sie dem Віпгеібеп größeren Wider- 
stand entgegenseken können. Diese Erscheinung ist bei allen auf den 
Langsiebpapiermaschinen erzeugten Dapieren anzutreffen und ist in der 
Fabrikationsmeise des Dapieres auf dem Siebe zu suchen. - Wenn also 
ein Papier gegen Rif geprüft werden soll, muß dies stets in den 
zwei Richtungen geschehen, um kein falsches Bild der Untersuchung zu 
bekommen. Die Reiffestigkeitsprafungen werden in Fabriken und La- 
boratorien auf Reißapparaten porgenommen, welche die erzielten Resul- 
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tate in Ziffern ausdrücken. Für die einfache Feststellung genügt aber 
die Reißprobe mit der Hand. 

Neben dieser kommt für fast alle Druckpapiere nod diejenige in 
Betracht, melche anzeigt, welchen Widerstand gegen Reiben und Knittern 
ein Dapier aufmeist. Beim Verarbeiten leidet bekanntlich jedes Dapier 
an seiner Festigkeit, es kommen hierbei kleine Reibungen und Knitte- 
rungen por, welche Verlekungen des betreffenden Dapieres hervorrufen. 
Um nun ein Papier zu untersuchen, melchen Widerstand es dem 
Reiben und Knittern епідедепѕеђі, nimmt man mit ihm eine sogenannte 
Reib- und Knitterprobe por. Bei derselben mird ein Stück Dapier ge- 
maltsam behandelt, und zmar solange, bis es entzwei geht. Man nimmt 
ein Stück Papier in die Hand und zerknüllt etwa soviel davon, daß man 
den Knäuel noch mit einer Hand bequem fassen kann. Dies wird so- 
lange wiederholt, bis es gänzlich mürbe, meidh und lappig geworden 
ist. Dabei muß Bedacht darauf genommen werden, daß das Papier 
nicht schon bei dieser ersten Prozedur entzmei geht, mas geschieht, 
menn es allzu gemaltsam zerknüllt mird, oder menn es zerreift. Darnach 
hält man das Papier plano gegen das Licht und überzeugt sich, ob 
nicht etwa Verlekungen porkamen. Solche dürfen nicht porhanden sein, 
meil das Resultat der meiteren Behandlung dann leicht falsche Schlüsse 
ergeben kann. 

Der auf diese Weise mürbe gemachte Bogen mird dann aufgerollt 
und zwecks weiterer Untersuchung in die Hand genommen. Es wird 
hierbei das Papierblatt pon beiden Händen erfaßt und zwischen den 
Ballen beider Hànde gerollt und gerieben. Die Daumen und Zeige- 
finger der Hände halten das Dapier fest, und die lose Fläche zwischen 
den Handballen wird bearbeitet, mas nicht möglich wäre, wenn das 
Dapier nicht porher durch das Kniffen und Knüllen mürbe gemacht 
murde: Bei der Ausübung dieser Knitter- und Reibprobe hat man bei 
allen Untersuchungen stets mit dem gleichen Druck der Hände beim 
Reiben zu arbeiten. Es ist dies nötig, damit man unter allen Umständen 
nach einer gewissen Einheit ‚arbeitet, monach man dann jedes Papier 
auf diese Eigenschaft hin richtiger und leichter ansprechen und beur- 
teilen kann. Man reibt nun zwischen den Handballen solange, bis das 
Dapier an jener Stelle anfängt ganz meich zu merden und schließlich 
entzwei geht. Während dieses Reibens muß öfter nachgesehen werden, 
ob das Papier sich an den Reibestellen verschleißt.- 

Sofort bei Beginn des Reibens ist jeder volle Hub der Hand zu 
zählen. Die diversen Dapierarten merden in Festigkeitsklassen eingeteilt, 
denn man macht bei dieser Untersuchung die Erfahrung, daf ein Papier 
2.B. nur 10 Reibungen aushält, ein anderes mieder 20, 40, 80 und 
mehr, bevor es zerreift. Die verschiedenen Grade jener Reibungs- 
festigkeit richten sich meniger nach der Dicke des betreffenden Dapieres, 
als nach der Art der Wahl der Rohstoffe, die man zu denselben nahm, 
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ferner nach dem Vermahlungszustand und nach der Maschinenarbeit, 
melde die einzelnen Dapiersorten bei ihrer Erzeugung erfuhren. Auf 
diese Weise kann man nach einiger Übung sehr genaue und zuper- 
lássige Resultate feststellen. Bemerkt sei noch, daf das Dapier natür- 
lich beim Reiben durchaus trocken sein muß. Feuchtes Papier ergibt 
falsche Resultate. 

Eine meitere Drüfung pon Druckpapieren ist die, um den Grad des 
Durchscheinens (Transparenz) derselben festzustellen. Bekanntlich ist bei 
vielen Dapieren, melche mit den diversen Druckfarben bedruckt merden, 
eine unangenehme Erscheinung, daß die Schrift auf der anderen Seite 
durchschlägt und die Leserlichkeit des Textes auf der Rückseite beein- 
trächtigt. Dieses Durchscheinen stellt man fest, indem man das Deckung- 
permógen eines Dapieres prüft. Auf eine saubere Olasscheibe merden 
tiefschmarze, starke, undurchsichtige Buchstaben aufgeklebt. Auf diese 
Schriftzeihen legt man von dem zu untersuchenden Papier zunächst 
etwa drei Blatt, die man mit einer anderen Glasscheibe bedeckt. Letztere 
hat den Zweck, die Papiere fest und flach aufeinander zu drücken. 
Dann hält man das Ganze gegen das Licht, am besten gegen zer- 
streutes Tageslicht, niemals gegen das grelle Sonnenlicht und sieht nach, 
ob man die schmarzen Buchstaben erkennen kann. Scheinen diese noch 
durch, so werden ein, zwei oder mehrere Blatt Dapier dazmischen gelegt, 
bis durchaus kein Durchschimmern der schmarzen Buchstaben mehr zu be- 
merken ist. Je nach der Anzahl der aufgelegten Blätter des раріегеѕ, 
sagt man, das раріег dect die Durchsicht z. B. mit 8 Blatt. Die Deckung 
des Dapieres richtet sich nicht allein mit nach der Dice desselben, 
sondern namentlich auch nach der Art, mie der Stoff gemahlen wurde. 
Lange und schmierig gemahlene Stoffe sind fast immer transparent, d. h. 
sie nehmen einen glasigen Charakter an, mas z.B. bei allen Dost- 
papieren und namentlich bei den diversen Arten imitierter [Dergament- 
papiere der Fall ist. Ferner hëngt der Grad des Durchscheinens auch 
noch pon der Art und Menge der Füllung des Dapieres mit minerali- 
schen Erden ab. Es deckt z. B. ein Naturkunstdruckpapier die Durchsicht 
meist sehr gut, weil reichlich mineralische Füllstoffe in demselben ent- 
halten sind. Reine Hadernpapiere fallen z. B. immer stark durchscheinend 
aus, mährend Zellulosepapiere und solche mit Holzstoffzusá&en gemöhn- 
lich gut decken. 

Drucpapiere müssen auch auf Leimfestigkeit untersucht merden. je 
nach dem Druckzmecke, welchem sie dienen, wird ein verschiedener Grad 
pon Leimung verlangt. Im allgemeinen brauchen die Druckpapiere nicht 
so stark geleimt zu sein mie Schreib-, Zeichen- und andere Papiere, die 
beschrieben merden. Denn ein meniger geleimtes Papier nimmt die 
Druckfarbe besser an und läßt dieselbe auch rascher trocknen. Es er- 
gibt sattere Töne und hat sonst noch manche Vorzüge gegenüber den 
sehr festgeleimten Papieren. Die vorhandene Leimung, resp. den Orad 
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derselben bei einem Dapier untersucht man, indem man auf das Dapier 
mit gewöhnlicher Schreibtinte und Feder dicke Striche zieht, wobei zu 
beachten ist, daß die Feder nicht zu spitz ist, damit sie das Papier nicht 
оегіеђі. Nachdem diese Tintenzeihen gemacht sind, drehe man das 
Dapierblatt um und beobachte die Rückseite desselben. je nach dem 
Grad der dem Papiere gegebenen Leimung mird die Tinte gar nicht, 
ganz schmad, vermehrt bis ziemlich stark durchschlagen. Die Dicke des 
Dapieres ist hierbei ohne Einfluß, lediglih der Leimungsgrad spricht 
hier allein mit. - Darnach untersuht man die getrockneten Tinten- 
strihe mit einer Lupe. Hierbei ist festzustellen, ob dieselben unmesent- 
lich oder auch gar nicht, ohne ausgelaufen, durchdringen. Ein fest 
geleimtes Papier zeigt absolut scharfe Ränder der gezogenen Tinten- 
striche. - | 

Mehrfarbendrucpapiere und auch andere sollen absolut undehnbar 
sein, d. h. sie sollen sich unter dem Einfluß der Druckarbeit und der 
Feuchtigkeit der Druckfarbe nicht verziehen und dehnen oder sonst mie 
ihr Flächenmaß verändern. Auch hier gibt es ein einfaches Mittel um 
festzustellen, ob sid ein Papier dehnt und in welchem Verhältnis. 
Hierzu wird ein 50 cm langer Streifen Papier genommen, oder wenn 
es das Format erlaubt, ein noch größerer. Auf diese Streifen, pon denen 
einer aus der Längs-, der andere aus der Querrichtung zu nehmen ist, 
trägt man mittels Bleistift genau die Länge oon 50 cm, resp. bei längeren 
Streifen pon 100 cm auf und legt dieselben dann flach und langge- 
streckt ins Wasser. Hierin bleiben sie genau 10 Minuten liegen. Das 
Wasser soll bei allen Versuchen dieselbe Temperatur haben, 25° C. gilt als 
normal. Einmal kaltes, dann wieder märmeres Wasser würden in dieser 
Zeit sehr verschiedene Prüfungen ergeben. Nach Ablauf der 10 Minuten 
nimmt man die Streifen heraus und mißt nach, um mieoiel sich dieselben 
gedehnt haben. Es merden in der. Längsrichtung meniger Prozente 
herauskommen mie quer, denn das Papier quillt naturgemäß zwischen 
den Fasern meit mehr auf als längs derselben. So mird man finden, 
daß die aufgetragene Länge pon 100 cm etma 104 cm beträgt. 

Auf diese Weise prüft man den Dehnungsgrad des Papieres. Es 
sollen sich hierbei die besten Sorten gar nicht oder nur unbedeutend 
dehnen. - In gleicher Weise kann man auch die Schrumpfung des Da- 
pieres feststellen. Es merden die Streifen dann anstatt dem Einfluß des 
Wassers, der Wärme ausgeseft, und amer ebenfalls auf bestimmte Zeit 
und unter bestimmten Temperätureinmirkungen. 

Von Wichtigkeit für den Drucker ist, meiter noch zu missen, in melcher 
Richtung das Papier in der Maschine gelaufen ist. Um die Laufrichtung 
des Papieres festzustellen, schneidet man von einem Bogen aus jeder 
Seite einen genau gleichgroßen Streifen und bezeichnet vorher die Ent- 
nahme des Abschnittes, damit keine Verwechslung vorkommt. Die zwei 
gleichgrofen Dapierstreifen merden nun senkrecht zusammengestellt und 
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am unteren Ende losgelassen, der eine mird sich dabei stark zur Seite 
neigen, der andere bleibt nahezu senkrecht stehen. Dieser lebtere ent- 
stammt der Laufrichtung, der andere der Querrichtung. Die Làngsfasern 
des Papieres persteifen den Streifen besser und halten ihn gerade, 
mährend der andere weniger Halt hat und stärker umknickt. Beide 
Streifen sollen еһша 20 cm lang und 1% bis 2 cm breit sein. Ein 
meiterer Versuch ist der, aus einem Bogen ein kreisrundes Stick Papier 
pon zirka 8 cm Durchmesser herauszuschneiden. jenes runde Stück legt 
man auf eine Schale mit Wasser. Sofort mird sich das Papier rollen, 
es heben sich dabei zmei gegenüberliegende Seiten hoch, die Lauf- 
richtung ist in diesem Falle diejenige, welche gerade auf dem Wasser 
liegen bleibt und die zwei hochkommenden Seiten, die sich nahezu be- 
rühren, kennzeichnen die Querrichtung des Dapieres. - Ein dritter Ver- 
such besteht darin, zwei kleine, aus beiden Dapierrichtungen entnommene 
Stückchen sehr behutsam zmischen Zeigefingern und Daumen beider 
Hände zu ziehen. Meist kann man dabei erkennen, in melcher Richtung 
das Dapier lief. 

Die Chromopapiere sollen stets frei pon Stárke sein. Um sich hier- 
pon zu überzeugen, feuchtet man das betreffende Dapier an mehreren 
Stellen mit einem in reinen Alkohol getauchten Wattebausch an. Auf 
die betreffenden Stellen mird dann vorsichtig je ein Tropfen Jodkalium- 
lösung getréufelt, denn diese bildet das Reagens auf Stärke. Ist solche 
porhanden, so zeigt der Chromostrich, je nach vorhandener Menge, hell- 
bis dunkelblaue Flecen. 

Um die Druck-Aufnahmefahigkeit zu prüfen, legt man die Chromo- 
papiere neben- und aufeinander und zieht mit einer in Tinte getauchten 
weichen Feder einen Strich über beide Papiere, also über die Kante 
des einen meg auf das darunterliegende. Mit der Lupe beobachtet 
man nun das Verhalten der Tinte und ihre Einwirkung auf die zwei 
Papiere. Das eine als für gut befundene und ausprobierte Papier ist 
immer als maßgebend für das Verhalten der Tinte auf dem anderen 
zu betrachten. Hier ist es in erster Linie auch mieder die Leimung, die 
im Papier bzw. im Aufstrich enthalten ist, und welche die Druckfähig- 
keit hebt resp. beeinträchtigt. 

Es wird pon den feinen Druckpapieren verlangt, daß dieselben nicht 
pergilben. Diese Eigenschaft eines Dapieres kann man ebenfalls mit 
ziemlicher Genauigkeit im Vornherein bestimmen. Das Vergilben des 
Dapieres beruht zum Teil in der Einmirkung der Luft, des Lichtes somie 
auch pon Substanzen, welche im Papier selbst eingebettet sind. Mit 
der Vergilbung ist auch stets ein vorzeitiger Verfall des betreffenden 
Dapieres verbunden. Die Vergilbungsneigung prüft man, indem man 
in ein Becherglas soviel Salpetersäure gießt, daß dessen Boden gerade 
bedeckt ist. Der. obere Rand muf genau eben sein. Auf denselben 
legt man nun das zu untersuchende Blatt [Dapier, das etmas größer 
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sein muß als der Durchmesser des Glases, bedeckt es mit einer ebenen 
Glasplatte, die man noch mit einem Gewicht leicht beschmert. Die Sal- 
petersäure soll ein spezifisches Gemicht von 1,525 haben, 50 Bé messen. 
Dieselbe läßt man nun genau zwei Stunden auf das Papier einwirken. 
Noch dieser Zeit ersieht man, mie sich dasselbe allmählich vergilbt und 
hellgelb, lichtbraun, braun bis dunkelbraun färbt. - Es gibt dann ferner 
noch andere Arten, nach denen das Papier auf den Grad seiner Ver- 
gilbungsfähigkeit auf umständlicherem chemischem Wege geprüft merden 
kann, die aber nicht hierher passen, da sie dem Papiertechniker über- 
lassen merden müssen. | 

Es sei noch bemerkt, daß man das getönte Dapier sodann auf eine 
Schale legen kann, die mit Ammoniak gefüllt ist, dessen Dämpfe neu- 
tralisieren die restliche rauchende Salpetersäure im Papier und halten 
den nach zmei Stunden erreichten Ton fest. Das Dapier darf aber nicht 
mit der Ammoniakflüssigkeit selbst in Berührung kommen, sondern nur 
dessen Dämpfe sollen auf dasselbe einmirken. 

Manche Dapierarten sollen staubfrei sein, resp. sich sauber, ohne 
zu stáuben verarbeiten lassen. Es trifft dies in erster Linie für das ge- 
möhnlichste aller Drucpapiere, für das Rotationsdruckpapier zu. Um 
nachzusehen, ob es beim Bedrucken stauben wird, seht man ein größeres 
Stück an einem marmen Orte mehrere Stunden der Hibeeinmirkung aus, 
bis anzunehmen ist, daf es absolut trocken ist. Dann mird das Dapier zu- 
sammengeknüllt, aufgerollt und wieder geknüllt, bis der Papierball 
schließlih nur noch sehr lose zusammenhängt. Neigt das Papier zum 
Stauben, dann merden sich hier bereits Merkmale pon Staubentmicklung 
zeigen. Man erkennt dies am besten daran, daß man das Papier beim Be- 
arbeiten mit der Hand .gegen eine dunkle Fläche hält, auf melcher sich 
der Staub am besten abhebt. 

Auch auf gute maschinenglatte und geschlossene Oberfläche hin 
untersuche man das Druckpapier. Wenn dasselbe flach gegen das Licht 
gehalten mird, kann man am leichtesten erkennen, melchen Grad pon 
Glätte und Ebenheit, somie Geschlossenheit die Oberfläche besibt. Im 
Vergleichswege mit anderen danebengehaltenen раріегеп kann das 
bessere sehr leicht herausgefunden merden. 

Es mird bei manchen Papieren vom Drucker Wert darauf gelegt, 
daß dieselben holzfrei sind. Unter holzfreien Papieren versteht man 
solche, melche keinen Holzstoff enthalten. Ein Reagenz auf holzhaltige 
Papiere ist eine Lösung aus 4 g salzsaurem Dhlorogluzin, 25 ccm Al- 
kohol und 5 ccm reiner konzentrierter Salzsäure. Diese Lösung ist in 
jeder Apotheke erhältlih. Mittels eines Glasstäbchens betupft man nun 
das zu untersuchende Dapier. Ist dasselbe holzhaltig, so treten sofort , 
hell- bis violettrote Flecken an jenen Stellen auf, je nach Menge des in 
dem betreffenden Papier enthaltenen Holzstoffes. Bei Rotationsdruck- 
papier, das bis zu 75% Holzstoff enthält, tritt sofort eine blaurote 
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Färbung ein, mährend wenig Holz bergende Papiere blafrot, bisweilen 
ganz mattrot reagieren. 

Schließlich sei noch die Untersuchung auf Lichtechtheit der diversen. 
Druckpapiere genannt. Diese ist sehr einfach. Es merden Drobebogen 
langere Zeit, bis zu mehreren Tagen, an das Sonnenlicht oder helle 
Tageslicht gehangen und darnach mit dem Originalpapier verglichen. 
Man ist darnach leicht in der Lage, leicht das lichtechte herauszufinden. 
Alle grellfarbigen Dapiere sind auch zumeist am menigsten echt in der 
Farbe, sie sind vornehmlich mit Anilinfarben gefärbt, welche sehr leicht 
perblassen. 

Als weitere Untersuchung kommt für ein jedes Papier, das in der 
Druckerei Verwendung findet, schlieflidi auch noch die Faserstoffbestim- 
mung in Betracht. Der Dapierkenner kann bereits beim Einreifen, beim 
Befühlen, am Klang, Griff und ganzen Charakter des Dapieres genau 
feststellen, aus melchem Faserstoffmaterial das Dapier besteht. Zur ge- 
nauen Feststellung bedient man sich des Mikroskopes. Bei diesen Unter- 
suchungen sei auf den lebten Band dieses Werkes vermiesen, in dem 
die hauptsächlichsten Faserstoffe, aus denen Druckpapier besteht, ge- 
schildert und bildlich dargestellt wurden. Vorkommendenfalls muß sich 
der Drucker bei schmierigeren Untersuchungen an einen Fachmann 
menden, da nicht immer bei einem schlechten Druckausfall, der Diffe- 
renzen hervorrief, das Papier oder dessen Körper die Schuld trug. 
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NEUE DADIER-NORMALFORMATE 


m 13. Bande des jahrbuchs ist auf Seite 188 u. f. pon den Be- 
mühungen um einheitliche und zugleich vereinfachte раріег- 
formate berichtet worden. Im jahre 1918 ist nun ein , Normen- 
ausschuß für das graphishe Gewerbe“ gegründet, der nach 
einer porbereitenden Sitzung als erste Aufgabe die Normung der раріег- 
formate in Angriff nahm. Der für diese Aufgabe gemählte Sonderaus- 
schuf, der aus Fachleuten aus allen papierperarbeitenden Gemerben 
zusammengesebt mar, hat dann in mehreren Sikungen die Frage gründ- 
lich beraten und ist am 13. Februar 1920 zu Entschliissen gekommen, die 
für das graphishe Gewerbe von großer Bedeutung sind. 

Es handelte sich darum, die bisher bestehenden vielen und vielerlei 
Dapierformate zunächst auf ein Orundformat zu bringen, dessen Länge 
und Breite in allen Bogen- oder Blattgrófen im gleichen Verháltnis zu- 
einander bleiben. Diese Voraussekung erfüllt das pon Prof. Wilhelm 
Ostwald aufgestellte Weltformat, dessen Breite zur Länge im gleichen 
Verhältnis steht, mie die Seitenlinie zur Diagonale eines Quadrates. In 
Zahlen ist dies Verhältnis f : 1,4 = 10, 14 usm. Ein Dapierbogen, dessen 
Größe nach diesem Verhältnis bemessen ist, kann beliebig oft halbiert 
oder verdoppelt merden und mird stets mieder in Länge und Breite 
dasselbe Verhältnis behalten. In seiner Sitzung pom 25. November 1919 
entschied sich der Normenausschuf, diesen Grundsak des Weltformates, 
daß also die Dapierbogen in Länge und Breite das Verhältnis pon 
1: 1,4 = 10, 14 einhalten müßten, anzunehmen. 

Die einzelnen Gebrauchsgrößen wollte nun Ostwald in seinem Welt- 
format dadurch finden, daß er pom Zentimeter ausging und so eine 
Stufenleiter der Formate aufstellte, die durch Verdoppelung des ersten 
Formates 1:1,4 auf 1,4,2 und so weiter. 2:2,8, 2,8,4, 4,5,6 bis zur 
Blatt- und Bogengröße fortschreitet. Für Bücher sollten nur noch drei 
Formate bestehen bleiben. ein Taschenformat 11,3><16 cm, ein Werk- 
format 16><22,6 cm und ein Quartformat 22,6><32 cm, das Zweite ist 
die Verdoppelung des ersten, das dritte diejenige des zmeiten. Als 
Lagerformate für alle раріегѕогіеп maren Bogen von 45,5><64 cm und 
deren Verdoppelung (64><90,5 cm) und Vervierfachung (90,5><128 cm) 
gedacht, die durch Halbieren, Vierteln, Achteln usw. zu den Unterformaten 
gestaltet werden sollten, mie es ähnlich schon immer gebräudlic ° 
gemesen ist, mie aus den — nnungen Folio, Quart, Oktav, Sedez 
hervorgeht. 

Mit dieser meitgehenden Vereinfachung der Dapierformate und mit 
der daraus bedingten Beschränkung der Buch- und Drucksachenformate 
auf wenige Größen konnte sich der Normenausschuf nicht befreunden. 
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Es erwies sih als unerläßlich, den Weltformaten noch einige Zwischen- 
stufen einzuschalten, und nach langen Ermägungen sind dann die Format- 
stufen des Weltformates auf pier Formate verteilt worden. Eine dieser 
Stufen, die Bogengrófe 45,5><64 cm, die auf 46x64 cm: abgerundet 
murde, ist der Skala Weltformats entnommen, die übrigen Stufen sind 
so gemählt, daß sie selbst beim Viertelbogen noch auf polle Zentimeter 
ausgehen. 

Die aufgestellten vier Normalformate sind , Rohformate*, also Fabrik- 
bogenformate, nach dem Crundsake, daß man die Grundbestandteile 
normen soll, reil das fertige Erzeugnis dann zumeist ganz von selbst 
so meitgenormt wird, mie es pom praktischen Standpunkte aus notmendig 
erscheint. Bei Büchern läßt sich dies ohne weiteres durchführen, weil 
der Beschnitt durch die überstehende Buchdeke mieder ausgeglichen 
mird, sodaß ein gebundenes Buch dasselbe Format haben kann mie ein 
unbeschnittenes geheftetes. Soll ein Buch oder ein anderes Druck- 
erzeugnis aus irgend welchen Gründen oder aus Riicksicht auf einen 
besonderen Geschmack anders als das Normalformat gestaltet merden, 
so gestattet ein stárkerer Beschnitt an der Làngs- oder Breitenseite jede 
gemünschte Abweichung. Im allgemeinen dürften aber gerade die 
gegenmärtigen Verhältnisse, die ein möglichst meitgehendes Ausnühen 
der Formate des teuren [apierpreises wegen begünstigen, der Ein- 
führung der Normalformate förderlich sein. jeder Zmang soll aber ber- 
mieden werden; lediglich die Überzeugung pon der Zweckmäßigkeit 
der Maßnehmen und den Vorteilen, die der Einzelne sowohl wie die 
Gesamtheit pon der Vereinheitlihung hat, soll ausschlaggebend sein. 

Aus der Tabelle auf Seite 89 sind die Mafe der Normalformate und 
die sich durch Verdoppeln, Halbieren usm. ergebenden Formate zu er- 
sehen. Ihre Einführung und Durchführung kann bei einigem guten Willen 
keine Schmierigkeiten bereiten und zmar auch aus dem Grunde nicht, 
weil die neuen Maße nicht auffällig pon den schon jekt allgemein 
gebräuchlichen Formaten abweichen. Das Verhältnis des „Goldenen 
Schnittes“, das bisher als bestes für Bücher galt, ist 5:8, dasjenige der 
neuen Normalformate 5:7. Tatsächlich ist das genaue Verhältnis des 
„Goldenen Schnittes“ weniger im Gebrauch, als angenommen wird; 
meistens ist das Format etmas kürzer und nähert sih damit schon dem 
Normalformat, das in solchen Fällen auch ganz erreicht merden kann. 
Druckarbeiten mie Kataloge, Prospekte, Preislisten und andere Werbe- 
drucksachen können ohne Bedenken zum Normalformat übergehen, da 
` sie dadurch ihren Zweck, aufbemahrt zu werden, am sichersten erreichen. 

Nicht so leicht mird es sein, das im Geschäftsleben eingeführte Dost- 
format und das amtliche Aktenformat mit den Normalformaten in Einklang 
zu bringen. Für das Dostformat 22><28 cm ist das Weltformat 22,6:«52 cm 
schon vielfach im Gebrauch, es wird nicht scher fallen, dafür das neue 
Normalformat 21><30 cm einzuführen. Auch die Papiere für den privaten 
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Die 4 Normal-Dapierformate 


Gemeinsam aufgestellt pom 
Normenausschuf, der Deutschen Industrie 
und dem Normenausschuf, für das graphischhe Gemerbe 
am 13. Februar 1920. 


Aus den Ganzbogen der A Formate ABCD lassen sich durch 
Doppeln oder durch Hälften, Vierteln usm. die 4><14 = 56 Formate 
der Klassen I-XIV bilden. 


Grund-Format 


D 


Ganzer Bogen 


58,0: 54,0 cm 


Grund-Format | Grund-Format 


A B C 


Ganzer Bogen Ganzer Bogen Ganzer Bogen 


50,0; 70,0 cm | 46,0, 64,0 cm | 42,0; 60,0 cm 


Orundlage: m 


Orund-Format 


Grundlage: qcin 
als Flachencinheit 
in 


76,0. 108,0 


Orundlage: cin 
als Schmalseite 


Wort- Orundlage: qm 
Klasse Ў als Langseite als Flácheneinheit 
Bezeichnung in KI. Il in Kl. XI in 
D 
Н 


, |. XIV 

92,0.128,0 | 84,0. 120,0 
— 
r e 


54,0 76, 0 


58,0 : 54,0 


EEE 


Halbbogen | 35,0. 50,0 32,0, 46,0 27,0: 38,0 
Viertelb 
iertelbogen| 25,0. 55,0 | 250.520 | 21,0:30,0 | 19,0.27,0 
Achtelb 
VI |Adtelbogen| 17,5,250 16,0. 25,0 | 15,0:21,0 | 15,5, 19,0 
VI | Holbblatt | (25,175 | 115.160 | 10,5:15,0 9,5, 15,5 
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2,0 2,8 


1,5: 2,1 


1,4: 2,0 1,2: 1,6 


XIV 1,0, 1,4 0,8, 1,2 
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Briefperkehr, deren Formate bisher willkürlich gemählt wurden, werden 
sih aus den Normalformaten ohne Verlust bilden lassen, sie merden 
mahrscheinlich sogar als „Neuheit“ leicht Eingang finden. Das Reichs- 
format 212«55 cm dagegen müßte in der Blattgrófe um 5 cm verkürzt 
merden, menn es in die Normalformate passen soll. Praktisch märe 
diese Verkürzung ohne Zmeifel bedeutungslos, da das auf dem jahr- 
hundertealten Kanzleiformat beruhende bisherige Reichsformat aber durch 
Bundesratsbeschluß festgelegt ist, so kann es auch nur durch einen solchen 
geändert merden. Bis das geschehen, mird es neben den neuen Normal- 
formaten bestehen bleiben müssen. Da die Einführung des neuen 
Normalformates für amtliche Akten eine mesentliche Dapierersparnis mit 
sich bringen würde, die reichlich 16°/o oder ein volles Sechstel beträgt, 
so darf ermartet merden, daf in absehbarer Zeit auch dieses lebte 
Hindernis beseitigt merden kann. 
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UBER DADDENFABRIKATION 


ya ie den Druckereifachmann die Erzeugung des раріегеѕ 
Gë interessiert, dessen Herstellungsmeise er zu sehen in Leipzig 
Kauf der Bugra Gelegenheit hatte, in derselben Weise inter- 
А (9 Zessiert ihn auch die Fabrikation bon Pappen und Kartons. 
Der Verbrauch an Deppe aller Arten ist nicht geringer als der des Dapieres. 
Dappen werden zu allen möglichen Zecken verbraucht, ihre Anwen- 
dungsmóglichkeit ist sogar noch größer als diejenige pon Dapier. Dappe 
und Karton aller Arten und Sorten mird nicht allein bedruckt, beschrie- 
ben, geprägt usw., sondern es werden aus Pappe aud allerhand 
Gegenstände gefertigt, die als Ersab für Holz, ja in neuester Zeit selbst 
für Stein Vermendung finden. Pappe dient zur Verfertigung von Be- 
haltern, Kästen, Schachteln aller Art, es merden Gegenstände aus ihr 
gepreßt, Lederersat stellt sie unter gewissen Могаиѕѕеђипдеп dar und 
in der lebten Zeit dient sie nach chemischer Behandlung und Hartung 
sogar als Ersak fiir Horn, hartes Holz, Hartgummi und dergl. mehr. Es 
ist deshalb Aufgabe der nachfolgenden Zeilen, die verschiedenen Arten 
der Herstellungsmeise роп Deppe kurz zu erläutern. Was die Wahl der 
Rohstoffe zu den рарреп anlangt, gilt dasselbe mie das in porigem 
Bande an dieser Stelle für Dapier veröffentlichte. Pappe wird je nach 
ihrem Vermendungszmec und je nach dem Preise, der dafür angelegt 
mird, aus Hadern, Zellstoffen, Holzschliff, Strohstoff und Altpapier er- 
zeugt. Namentlih wird Іеђіегеѕ in sehr bedeutenden Mengen ver- 
mandi. Es werden aus guten ÄAltpapierabfällen tadellose Deppen er- 
zeugt. Man benutzt dazu in der Hauptsache reine weiße oder farbige 
gute Abfälle holzfreier Dapiere, ebenso mie solche oon Hadernpapieren 
für sehr gute Dappenarten Vermendung finden. 

Nicht minder werden gewöhnliche Oraupappen und besonders die 
ordinären Schrenz- und Einpackpappen aus dem schlechtesten Altpapier, 
dem sog. Strafenpapier und anderen minderen Abfällen, hergestellt. 

Das Altpapier mird in Kollergängen zerkleinert, d. h. es mird unter 
möglichster Schonung der Faser aufgeschlossen. Kollergänge sind Walz- 
merke, melche zmei im Kreis laufende und sich auf der kreisförmigen Boden- 
fläche abrollende viele Zentner schmere Steine darstellen. Das Auf- 
schließen des alten Papieres erfolgt in diesen Kollergängen unter 
Hinzugabe von Wasser. Der Behälter, in dem das Aufschliefen erfolgt, 
hat einen hohen Rand, damit das Kollergut bei der Bearbeitung nicht 
herausfällt. jener zerfaserte Stoff gelangt dann, nachdem er völlig auf- 
geschlossen ist, in den Holländer. Hier mird er unter eventueller Hin- 
zugabe pon andern Rohmaterialien mie Hadernhalbstoff, Zellstoff, Holz- 
stoff usm. gemahlen. Es geschieht dies in derselben Weise mie das 
Mahlen des Papierstoffes zur [Dapierfabrikation. Der Arbeitsporgang 
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ist derselbe, aus dem gleichen Stoff kann man also somohl Dappe mie 
auch Papier erzeugen. Іт Holländer wird, sofern dies nötig ist, eben- 
tuell auch geleimt. 

Ist der Stoff büttenreif, d. h. ist er someit fertig gestellt, daß er aus 
dem Holländer geleert merden kann, gelangt er pon hier aus durch 
eine Stoffrinne in die Vorratsbütte der Maschine. Aus dieser befördert 
ihn ebenso mie bei der Papierfabrikation ein Schópfrad durch eine 
meitere Rinne je nach Mengenbedarf über den Sand- und Knotenfang 
auf die Entmässerungsmaschine, in diesem Falle also auf die Dappen- 
maschine. Die nachfolgenden fünf Typen dieser Maschinen sind Erzeug- 
nisse der bekannten Zmickauer Maschinenfabrik-A.-G. in Niederschlema i. S. 

Die einfachste Art der Dappenmasdhine ist die gemöhnliche Rundsieb- 
pappenmaschine mit einem Siebzylinder. Figur f zeigt eine solche 
Maschine. Im Vorratskasten a be- 
findet sich das berdünnte Faser- 
stoffgemisch, dasselbe mird durch 
am Boden befindliche Rührmerke 
in gleicher Konsistenz gehalten, 
mas deshalb nötig ist, damit sich 
die Fasern nicht zu Boden senken. 

In diesem Zylinderkasten a ro- 
tiert ein mit einem feinen Sieb 
überzogener Rundsiebzylinder b, Figur 1 
an dessen Oberfläche bleibt der 
Faserstoff kontinuierlih hängen, derselbe fischt sozusagen die Fasern aus 
dem Wasser heraus. Durch eine oberhalb des Zylinders liegende kleinere 
hólzerne Walze b', melche mit einem Filz überzogen ist und die selbst 
in einem endlosen Naffilze c rotiert, mird der nasse Faserstoff pom 
Rundsiebzylinder abgenommen. Dieser ist nun mieder frei, ein Sprik- 
rohr c! reinigt denselben und eintauchend nimmt er mieder pon neuem 
Stoff auf. Dieser Vorgang wiederholt sich unausgesehbt, solange die 
Maschine arbeitet. Diese Rundsiebmaschine bildet nun den Stoff inso- 
fern meiter zu einer [Dappentafel, indem der endlose Filz c, auf dem 
obenauf die dünne, nasse Stoffbahn liegt, die zmei größeren Walzen d 
und e passiert. Die obere Walze d ist die sog. Formatmalze, die 
untere die Trag- oder Drefmalze. Beim Durchgang des Filzes mit dem 
Stoff bleibt Іеуегег nun an der oberen eisernen Formatmalze d hängen, 
und bei dem fortgesekten Lauf der Maschine und kontinuierlichen Weiter- 
aufmicklung jener Stoffbahn mird immer mehr von dem Faserstoff, den 
der Filz abgibt, an die Formatmalze angeheftet, sodaß sich schließlich 
eine dicke Dappe bildet. Der nadte Filz c kehrt um die, untere Trag- 
malze e zurück. Er wird durch ein Sprikrohr е! genáft und durch 
ein mechanisch betriebenes Waschmerk e? wieder gemaschen. Schließ- 
lich legt er sich bei seinem Rundlauf an der Stelle f mieder auf den 
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Rundsiebzylinder, passiert die Gautschmalze oben auf dem Rundsieb- 
zylinder und beschreibt seinen Weg mieder zur Formatmalze. Hat in- 
dessen die sich bildende Dappentafel die gemiinschte Dice erreicht, 
so ertönt ein mechanisch in Tätigkeit gesebtes Klingelzeichen, weil sich 
die Formatmalze d durch das Dickermerden der Pappe anhebt und 
das Klingelzeichen auslöst. Sofort beim Ertónen des Klingelzeichens mird 
die nasse Dappentafel abgeschnitten. Dies geschieht, indem er mittels 
eines Falzbeines quer über die Formatmalze in einer in dieser einge- 
hobelten Nute entlang fährt, wodurch die Trennung der appe erfolgt. 
Es befinden sich zwei solcher Nuten in der Formatmalze. Hiernach wird 
die Deppe роп Hand losgeschält, sodaß also eine Walze stets zwei nasse 
Deppen ergibt. Der Arbeitsoorgang der Pappenbildung ist also in 
diesem Falle der, daß die nassen Stofflagen unter der Druckmirkung 
der zmei Walzen d und e naf zusammengegautscht merden. Nachdem 
die Tafeln pon der Formatmalze mie porbeschrieben abgenommen mur- 
den, werden sie zu Stößen von 25 cm Höhe aufeinander gelegt. jedes 
dieser Pauschte, mie diese Formation genannt mird, liegt auf einem 
entsprechend großen eisernen [refblech. Dieses wird nun mit den 
daraufliegenden [appen in eine Spindel- oder hydraulische Presse 
gefahren. Diese Dappenpauschte werden aufeinandergeseht, bis der 
Fangraum der Presse nahezu poll ausgenubt ist. Die Presse wird 
darnach in Tätigkeit geseht und die Dappen werden hier mit hohem 
Druck, bis zu 500000 kg gepreft. jenes Dressen hat den Zmed, daf 
erstens noch ein Teil des Fabrikationsmassers entfernt merden soll, und 
zweitens soll die Dressung die Dappen noch fester machen. Nach er- 
folgtem Pressen merden die Tafeln nach Methoden getrocknet. 

Soviel über die Rundsiebpappen, die mit nur einem Zylinder erzeugt 
merden. Auferdem merden Dappen auch noch auf sog. Karton- oder 
Mehrrundsiebzylinder-Maschinen gearbeitet. Diese Maschinen sind so 
gebaut mie dies Figur 2 zeigt. Es liegen hier A 6, 8 oder noch mehr 
Rundsiebzylinder hintereinander angeordnet. Ein jeder derselben ist ge- 
nau so gebaut und arbeitet in der gleihen Weise mie der an der 
Einzylindermaschine. Anstelle des kurzen Filzes ist hier ein sehr langer 
Naßfilz c zu sehen. Dieser ist auch hier endlos und nimmt bei seinem 
Laufe über sämtliche Zylinder unter dem Druck der Gautschmalzen d 
den Stoff der einzelnen Rundsiebe auf. Der Filz mit der daraufliegen- 
den Stoffbahn gelangt schließlich über die lehte, größte Gautschmalze а! 
nach oberhalb. An dem höchsten Dunkte e passiert er eine Filzleit- 
malze f, über der sich eine weitere ebensolche f! befindet, um welche 
sich ein ebenfalls endloser Filz, der Oberfilz g, auf die Stoffbahn auf- 
legt, die auf dem Unterfilz obenaufliegt. Diese ist nun zwischen den 
zwei Filzen eingebettet und passiert mit denselben auf einem langen ge- 
radlinigen Wege die Dressengruppe h. Es sind dies lauter kleinere, 
einzeln genau einstellbare Pressen, welche dazu dienen, die noch ziem- 
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lich lose aufeinanderliegenden nassen Dapierbahnen der vielen Zylin- 
der zusammenzupressen und zu einer festen Dappenbahn zu vereinigen, 
das überschüssige Wasser auszupressen. Es ist dies hier derselbe Vor- 
gang, wie bei der Fabrikation pon Tafelpappe im Formaten. Die Dref- 
wirkung. die dort die hydraulishe Presse ausübt, muß hier bei der 


Figur 2a 


Fabrikation pon Dappe in endloser Bahn die Dressengruppe h bemir- 
ken. je nach Anzahl der Rundsiebzylinder beträgt die Anzahl der 
kleinen Dressen bis fO und noch mehr Noch dem Verlassen der lebten 
Dresse gelangt der Stoff mit den zwei Filzen durch eine starke Gautsch- 
presse i. Hinter dieser perlassen die Filze den Stoff. Der Unterfilz geht 
den Weg zurück mie in der Figur ersichtlih und ebenso der Oberfilz. 
Ein jeder derselben mird auf dem Wege seines Leerlaufes in beson- 
deren Waschmerken k gehörig ausgemaschen, damit an ihm haften ge- 
bliebene Fasern, Erdfüllstoff und namentlich Faserschleim, das ist sog. 
totgemahlener Stoff, gründlich entfernt mird. Wo dies nicht geschieht, 
perstopfen sich die Filze, sie entmässern unegal oder gar nicht, und 
zerdrücken den Stoff. Aus diesen Mehrzylinder-Rundsiebmaschinen wird 
die sog. Duplet- und Triplepappe hergestellt, Dappen, melche in Deck- 
schichten und Einlagen verschiedenfarbig sind. Es wird dies dadurch 
erreiht, daß in den verschiedenen Zylinderkasten verschiedenfarbige 
Stoffe enthalten sind. | 


Figur 2b 


Nachdem die Dappe nun die erste große Gautschpresse verlassen 
hat, ist sie bereits troh des noch sehr hohen Wassergehaltes schon so 
stabil, daß sie sich pon selbst trägt. Sie gleitet über kleine Leitmalzen 
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hinweg und wird auf je einem endlosen kürzeren Naffilz | liegend noch 
in drei weiteren Nafpressen m, n und o sehr starkem Druck ausgesett. 
Hier liegt die Dappenbahn nur unterhalb auf einem Filze, pon oben 
her berührt sie jemeilig beim Pressen die nackte Obermalze der Presse. 
Jene vier starken Dressen verdichten die Lagen und entmässern sie weiter. 
Das vollständige Trocknen geschieht auf der angegliederten Trocken. 
partie, und ebenfalls in endloser Bahn, in derselben Weise mie beim 
Papier. Es wird die Pappe hier über die oberen und unteren Trocken. 
zylinder abmechselnd geführt, dabei kommt einmal die eine, dann 
mieder bei dem nächsten Zylinder die andere Seite der Pappe mit 
einem geheizten Trocenzylinder in Berührung. Auf diese Weise erfolgt 
eine sehr gleichmäßige Trocknung der Bahn in allen Teilen. Die Trocen- 
partie arbeitet hier meist ohne Trockenfilze. Die Stoffbahn wird ledig- 
lich an etliche der oberen Zylinder durch Anprefjoalzen р angebügelt. 
Papier mird bekanntlich durch endlose dice Trockenfilze an die Zylinder 
angepreft. Dies fällt hier fort. Auf den Zylindern sind Schaber an- 
geordnet, melde etwa hängen gebliebene Dapierteildhen auffangen 
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Figur 2c 


sollen, damit diese nicht zmischen Dappe und Zylinder kommen und 
Ausschuß und Markierungen ergeben. - Hinter dem lebten Trockenzylinder 
wird die Bahn durch ein fünfmalziges Trockenglättmerk r geschickt. Nach 
Verlassen desselben erfolgt die Abkühlung der heifen Bahn auf der 
Kühlzylindergruppe s, die aus zwei bis drei mit zu- und abfliegendem kaltem 
Wasser gefüllten Zylindern besteht, die im Gegensak zu den mit Dampf 
geheizten Trockenzylindern, melche aus polierten Gufeisen gefertigt sind, 
mit Kupfermänteln versehen murden, damit aller Rost pon ihnen fern 
gehalten wird. Nach der Abkühlung wird in einem zweiten Olátt- 
merk г! nochmals nachsatiniert. 

Von hier aus gelangt die Dappenbahn durch den Längsschneid- 
apparat t, der durch beliebig einstellbare Messerstellung die breite Bahn 
in mehrere Bahnen teilt, die schließlich auf dem Rollapparat u aufgerollt 
werden. Soll in Formaten resp. Bogen gearbeitet werden, so wird der 
rauhe Rand an beiden Seiten durch den Längsschneider abgeschnitten, 
oder es kann auch die Bahn im Längsschneider in der Mitte geteilt 
werden, sodaß zwei Bahnen entstehen, die aber nicht auf dem Rollapparat 
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aufgerollt zu werden brauchen, sondern die, wenn die Dappe in For- 
maten gewünscht wird, auf dem hinter dem Rollapparat eingeschalteten 
Querschneider о dann durdigesdhnitten werden. Die Formate können 
hier beliebig eingestellt werden. Es können hier größte Schnittlängen 
der Dappenbahn, bis 1500 mm eingestellt merden. Eine Mafskala an 
der Seite gestattet genaues Einstellen der Bogengrößen. 

Soviel über diesen Maschinentyp. Ähnlich der Bauart und Arbeits- 
weise dieser Vielzylindermaschine ist die reguläre Zmeizylindermaschine. 
Dieselbe ist sonst genau mie die Einzylindermaschine gebaut. Nur 
besitzt sie mit der Vielzylindermaschine die Arbeitsweise des Filzes, hier 


Figur 5 


aber nur über zwei Zylinder gemeinsam, die in zwei Kästen hintereinander, 
wie die Figur 3 zeigt, angeordnet sind. Der Naffilz nimmt die Lagen 
der zwei Zylinder ab und führt sie vereinigt, jebt wie bei der Einzylinder- 
Rundsiebmaschine, unter die Formatmalze. Diese Zmeizylindermaschine 
hat por derjenigen mit nur einem Zylinder den Vorzug, daß sie das 
doppelte Quantum Deppe in derselben Zeit liefert, es muß allerdings 
hierbei erwähnt werden, daß die Deppen der Einzylindermaschine, weil 
diese piel ófter und lángere Zeit unter der Formatmalze gepreft merden, 
und weil sie im einzelnen auch dünner sind, als die zwei pon der 
Maschine mit den Doppelzylindern, fester und inniger geschlossen aus- 
fällt. Auch hier wird die Dappe dann pon der Formatmalze naf los- 
genommen, zu Stapeln oder Dauschten formiert und zwischen eisernen 
Drefblechen in starken Dressen nachentmässert und gepreßt. Alsdann 
merden sie meiter getrocknet, mas nachfolgend in den verschiedenen 
Arbeitsweisen ausgeführt wird. 

Bevor das Trocknen der [appen ausführlih geschildert wird, sei 
an dieser Stelle noch einer vierten Art der Dappenerzeugung gedacht. 
Es werden nämlich verschiedene Pappenarten audi noch so er- 
zeugt, daf die mehr oder weniger dicke Pappe nur aus einer ein- 
zigen Lage besteht. Es erfolgt dies derart, daß hier des Faserstoff- 
gemisch nicht infolge vieler nasser Einzellagen zu einem Oanzen zu- 
sammengepreft und gegautscht mird, sondern daf in diesem Falle die 
Dappe aus einem einzigen Guß besteht. Diese Dappenart wird auf 
der sog. Langsiebpappenmasdhine fabriziert, einer Maschine, melde, 
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mie die Figur 4 zeigt, der Dapiermaschine sehr ähnelt. Hier erfolgt 
die Entmässerung der Stoffbahn nämlich auch mie bei allen Papieren, 
auf einem Langsiebe, nicht auf festen Rundsieben. 


Der stark perdünnte Faserstoff kommt hier wie bei allen anderen 
Maschinen für Dappenerzeugung aus der Stoffbütte, geht über den Sand- 
und Knotenfang und ergießt sich dann, nicht mie bei den vorbeschrie- 
benen drei Arten pon Rundsiebmascdinen, in die einzelnen Kästen, in 
denen die Rundsiebe rotieren, sondern er wandert durch einen Stoff- 
auflaufkasten a, der oben mit einem Überlauf versehen ist, auf das 
endlose lange Metalltuch b. Dieses läuft in der angezeigten Richtung 
nach pormärts, seitlich wird es durch je einen sogenannten mitlaufenden, 
endlosen Decelriemen c aus Gummi oder Baummollstoff abgedichtet, 
damit der sehr dünnflüssige und sehr reichlich sich auf das Sieb er- 
giefende Stoff nicht von diesem herunterläuft. 

Durc eine seitlich angreifende Schüttelbemegung mird der gesamte 
Siebtisch in eine kurze stark schüttelnde Bewegung gebracht. Diese hat 
den Zmeck, das Faserstoffgemisch auf dem Siebe glatt zu schütteln, gut 
zu verteilen und innig miteinander zu verfilzen. Würde nicht geschüttelt, 
so mürde sich der Stoff nur einfach dort аБѕеђеп, das Wasser mürde 
sofort durch das Sieb schon im Anfang abgehen und der Stoff wird 
dann wild, buclig und rauh daliegen, mas eine ganz unbrauchbare, 
rauhe und schlechte Dappe ergeben würde. Das Schütteln aber ver- 
hindert das zeitige Abfliegen des Wassers, gemeinsam mit diesem bettet 
es den Stoff ein und verfilzt ihn. 

Je nach Art der Deppe sind Sauger e eingeschaltet, welche ent- 
meder durch Luftdruck oder durch Dumpen saugend arbeiten, und den 
Stoff dann, menn er genügend geschüttelt ist, meiter entmässern. An 
der Stelle f legt sich ein Obersieb g, das auch endlos ist, auf das Unter- 
'sieb auf, ähnlih dem Oberfilz auf den Unterfilz in der Vielzylinder- 
maschine. Auch hier übt das Obersieb eine meitere Entmässerung durch 
Oberdruck auf die zwischen den zwei Sieben liegende nasse рарреп- 
bahn aus. Kleine Vorprefmalzen h, die einzeln verschieden belastet 
werden, regulieren den Druck. Beide Siebe gehen mit durch die erste 
oder Oautschpresse i, ein jedes läuft hierauf seinen Weg zurück, wird 
durch Sprit-Wasserstrahlen auf seine ganze Breite kontinuierlich gereinigt 
und beschreibt dann wieder den gleichen Weg. Die erste Dresse, auch 
Gautschpresse genannt, besitzt zwei Walzen k und І, meldie bei der 
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Fabrikation pon Langsiebpappe meist beide mit einem Filzshlauch oder 
Manchon bespannt sind, sie üben dann einen meit elastischeren Druck 
aus und pressen und verdichten die Dappe nicht allzusehr. Es ist dies 
deshalb notwendig, weil solche Pappe immer sehr weich und shmam- 
mig, im Gegensak zu der auf der Einzylinder-Rundsiebmaschine er- 
zeugten, verlangt wird. Beim Verlassen der Gautschpresse trägt sich 
die Pappe von selbst, sie gelangt auf den Naffilz m, welcher sie durch 
zwei weitere Dressen n und o führt, welche oben je eine nackte, fein 
blank geschliffene Obermalze aus Hartguf haben, mährend die untere 
Walze eine Gummi- oder Filzmickelmalze ist. Der Naffilz ist ebenfalls 
wieder endlos und geht unterhalb, durch eine Filzroásche p gemaschen, 
zurück. Von hier aus gelangt nun die Dappe, menn sie in endloser 
Bahn getrocknet werden soll, im nachfolgenden über eine Trocenpartie, 
ähnlich derjenigen an der Kartonmaschine mit den vielen Rundsieben. 
Hier merden aber meist sehr große bis 2500 mm im Durchmesser messende 
Trockenzylinder benutt. Diese liegen auch alle in einer Linie neben- 
einander. Deren sedis genügen, um Dappen bis zu 2,5 mm, im trocke- 
nem Zustand gemessen, zu entmässern. Die Zylinder laufen nackt, ohne 
Trockenfilze, ebenso wie bei der Kartonmaschine, die nur in, seltenen 
Fällen und auf besonderen Wunsch zum Teil mit solchen ausgestattet 
wird. Derart dicke Deppen, aus nur einem Ouf; auf Langsieben er- 
zeugt, müssen natürlih sehr langsam gearbeitet werden, es ist dies 
nötig, damit die Pappe gleichmäßig stark, schön glatt und gut verfilzt 
mird und damit sie auch richtig trocknet, mas bei raschem Lauf nicht 
erzielt wird. Schneller als mit zwei Meter pro Minute kann man hier 
nicht arbeiten. Die anderen Maschinen leisten natürlich, meil sie meit 
rascher laufen können, entsprechend mehr. Nun kann aber auch pon 
diesem Maschinentyp Nr. 4 die Dappe naf; abgenommen merden. Es 
geschieht dies so, daf hinter der letzten Presse, also por der Trocken- 
partie, mo entsprechend Dlab sein muß, ein gewöhnlicher Dappen- 
schneidetisch hingesebt wird, durch Leitmalzen wird die Bahn oon Hand 
auf diesen gezogen und dann, menn die Kante jemeilig am Anschlag 
des Schneidetisches angekommen ist, wird sie mittels der bekannten Dappen- 
schere naß abgeschnitten. Weil sich die nasse Dappe nicht oon selbst, 
mie dies trockene tut, роггоёгіѕ schiebt, sind zwei Leute nötig, die an 
beiden Seiten des Schneidetisches stehen und die nasse, schmere Bahn 
über die Leitmalze auf den Tisch ziehen, sodann schneidet sie der eine 
der Leute ab. Die Pappe mird nebenan abgelegt und auf Dref- 
blechen zu einem Dauscht angesammelt. Dann wird sie entweder ge- 
preft, oder sie gelangt ungepreßt zum Trocknen. Denn weil diese 
Dappenart meich und prägefähig und роп hoher Plastizität sein soll, 
darf sie meist nicht nachgepreft merden, dadurch mürde ihr sonst ein 
großer Teil der Plastizität entzogen. Die [appe wird vielmehr sofort 
getrocknet. | 
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Wir sind jetzt bei der Trocknerei der nassen Dappen angelangt, die 
in allen Fällen die gleiche sein kann. Das PDappentrocknen ist einer 
der wichtigsten Zmeige der ganzen Fabrikation, denn es kann, menn 
unsachgemäß ausgeführt, die ganze Deppe berdorben werden. Des- 
halb ist das Trockenverfahren, bei welchem die Dappen in geheizten 
Sälen oder auf Trocenbóden aufgehangen werden, das gefährlichste 
und gleichzeitig auch das teuerste Trockenverfahren. Es entsteht hier- 
bei nicht allein sehr piel Ausschuß, verursacht durch das Auf- und Um- 
hängen der Dappen, sondern die Tafeln merden auch in den heißen 
Räumen übertrocnet, denn es fehlt in denselben der Luftzug. Besser 
als diese Art des Trocknens ist noch die alte Methode, nach welcher die 
Dappen im Sommer freiliegend auf der Wiese oder in sog. Sommer- 
trockenhäusern, die ganz.aus Latten bestehen, an der Luft getrocknet 
merden. Solche Häuser sind mehrere Etagen hoch und der Lattenbau 
der Wände gestattet ein gules Durchziehen der Luft pon allen vier 
Seiten her. Solche luftgetrocknete Dappen sind qualitativ die besten, 
es entsteht allerdings auch Ausschuß, verursacht durch das Transportieren, 
Aufhängen und durch Staub und Schmuk, der sich auf die Dappen legt, 
wenn sie auf der Wiese nahe an Straßen lagern, aber die Güte ist 
durch die allmähliche Lufttrocknung eine bedeutend bessere, denn die 
Dappe mird zäh und fest. | 

Die neueste und bestbemährteste Methode ist die Kanaltrocknung. 
Bei dieser entsteht überhaupt so gut mie gar kein Ausschuß. Die Troc- 
nung erfolgt hier ebenfalls durch Luftzug, dessen Schnelligkeit und 
Temperatur beliebig eingestellt werden kann. Eine Produktion, zu der 
` sonst für Trockenzmecke nach den ersten zwei Systemen vielleicht acht 
bis zehn Arbeiter nötig sind, erledigen bei der modernen Kanaltrock- 
nung nur zwei bis drei Arbeitskräfte. 

In Nachstehendem sei deshalb kurz die Art der neuesten Dappen- 
trocknung geschildert, mie solche pon der Firma Reform, O. m. b. H. für 
Heiz- und Trockenanlagen in Oorli&, in vielen Ausführungen geliefert 
morden ist. Es erfolgt sogar die Trocknung, d.h. die Erzeugung der 
hierzu nötigen Wärme fast kostenlos, indem der Abdampf pon der 
Auspuff- oder Kondensationsdampfmaschine benuft werden kann. Dort 
mo keine Dampfkraft vorhanden ist, mird der hierzu nötige sehr menige 
Frischdampf in einem besonders aufgestellten kleinen Niederdruckkessel 
erzeugt. Der Dampf wird in einen sogenannten Reformlufterhiker ge- 
leitet. Es ist dies ein Apparat, der ähnlich einem Siederohrkessel gebaut 
ist. Er ist mit einem Röhrenbündel pon über zmeihundert kleinen Röhren 
im Inneren versehen, melches ausziehbar ist. Durch das Röhrensystem 
streicht die frische Luft, die mittels eines Ventilators durch dasselbe 
gezogen mird. Der Raum um das Röhrenbündel herum ist im Inneren 
des Lufterhikers mit Abdampf respektive Frischdampf angefüllt, welcher 
die durch die Röhren streichende frische Luft beliebig ermärmt. Das 
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Gebläse, welches dieselbe durch die Röhren zieht, treibt die егоёгтіе ` 
Luft dann meiter durch eine meite Blechrohrleitung in den Trockenkanal. 
In diesen tritt sie durch ein verstellbares Klappensystem pon unten her 
oder auch von oben her ein. Es erfolgt dies an dem einen Ende des 
zirka 30 bis 40 m langen Kanals, der etra 1,5 m hoch und zirka 2 m 
breit ist. In diesem Kanal merden am епідедепдеѕеђеп Ende die 
nassen Pappentafeln in Kanalmagen eingehängt. Letztere besiken 
Klammern zum Einklemmen der nassen Dappen, melche an ihrer hohen 
Kante eingehangen werden. Die einzelnen Wagen, deren jeder etwa ` 
einen Meter, je nach dem Format der Dappen, breit ist, haben ein jeder 
pier Räder und laufen oberhalb der Innenlängsmände des Kanals auf 
Schienen. Ein Wagen hakt sich beim Einschieben in den Kanal durch 
Selbstkuppelung in den andern ein, sodaß stets ein langer zusammen- 
hángender Wagenzug im Kanal ist. Der marme Luftzug streicht nun 
den Kanal entlang, sodaf, die pordersten Wagen immer trockene Dappen 
aufmeisen, denn sie haben den ganzen Kanal in seiner Lange schon 
passiert. An jedem Ende desselben befindet sich eine Schiebetür. Dann 
wird der ganze Wagenzug mittels einer Kanalminde um eine Wagen- 
lange durch den Kanal vorgezogen. Der vorderste, trockene Wagen 
entkuppelt sich pon selbst und fährt auf einer ebenfalls mit Schienen 
versehenen und fahrbaren Schiebebühne aus dem Kanal. Dadurch wird 
am anderen Ende mieder Raum für einen neuen Wagen, der nun seiner- 
seits mit nassen Dappen behangen in den Kanal gestoßen merden 
kann. Die feuchtgeschmängerte Luft, welche am andern Ende des Kanals 
angelangt ist, tritt hier aus diesem aus und geht in den sogenannten 
Feuchtkanal. 

In diesen mird die Dappe, nachdem sie aus dem Trockenkanal ge- 
kommen, eingefahren. Es geschieht dies mittels der schon ermähnten 
fahrbaren Schiebebihne, die den Wagen mit den absolut trockenen 
Dappen in den Feuchtkanal fährt. In diesen tritt die Dappe an der- 
selben Seite ein, mo sie den Trockenkanal verläßt, sie beschreibt also 
im Feuchtkanal den entgegengesebten Weg. Am anderen Ende dieses 
Kanals tritt dann die feuchte Luft ein, die den Trockenkanal verließ, und 
die in diesem die Feuchtigkeit der Dappen aufsaugte. Die Feuchtluft 
mird mittels eines Ventilators oder Schornsteines, der guten Zug hat, in 
den Feudikanal gezogen. Die рарреп gelangen nun an derselben 
Seite aus dem Feuchtkanal, an der sie in den Trockenkanal, der immer 
direkt daneben liegt, eintreten. Das Wiederfeuchten hat den Zweck, um 
die sehr harten und trockenen [appen satinierfáhig zu machen. 

Außerdem werden sie dadurch wieder gut flachliegend. Andere 
Deppen, die im Freien oder in geheizten Kammern getrocknet wurden, 
müssen ebenfalls por dem Satinieren gefeuchtet merden. Hier geschieht 
dies derart, daß die trockenen Tafeln entmeder einfach pon Hand oder 
auch mittels Einsprengmaschinen mit Wasser leicht Бепеђі werden. Sie 
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merden dann gestapelt und beschmert, damit sie die Feuchtigkeit gut 
und gleichmäßig anziehen. Erst dann können sie geglättet merden. 

Die Vorzüge dieser Trocknungsart nach diesem Reformsystem sind 
allgemein anerkannt und es findet dasselbe deshalb immer größere 
Verbreitung. Auf diese Weise werden mie schon ermähnt alle naß pon 
den einzelnen Maschinentypen kommenden Pappen getrocknet, sofern 
sie nicht direkt auf der, der Maschine angeschlossener Trockenpartie 
vollends entmässert werden. Auf Trockenzylindern getrocknete Dappen 
sind immer spröder und meniger fest als die an der Luft oder durch 
Luftzug entmässerte Dappen. Allerdings geht das Trocknen auf Zylindern 
schneller. Manche Dappen merden naj in Bogen, auch etliche Male erst 
über einen mit Trockenfilz umgebenen Trockenzylinder geschickt, also 
mit Dampf auf dem heißen, eisernen Zylinder porgetrocnet, sodann 
durch Lufttrocknung ganz nachgetrocknet, mas ein Mittelding darstellt, 
und etmas rascher geht als durch Lufttrocknung allein. 

Das Satinieren aller in Bogen gearbeiteten und luftgetrockneten 
Dappen geschieht zumeist in zmeimalzigen schmeren Pappensatinier- 
merken. Hier werden die angefeuchteten Dappen mehreremale unter 
sehr hohem Druck durchgeschickt, modurch sie Olanz annehmen. Viel- 
fach sind die Walzen auch geheizt, mas die Glätte erhöht und den 
Vorgang des Satinierens beschleunigt. Entmeder merden die [Dappen 
nach dem Olátten unbeschnitten gebündelt und perpact zum Versand 
gebracht oder sie merden in kleinere Formate auf Dappenscheren oder 
auch Dappenbeschneidemaschinen zugeschnitten. 

Zuletzt sei noch derjenigen Pappe resp. des Kartons gedacht, welcher 
nicht aus mehreren nassen Bahnen zusammengegautscht und auf diese 
Weise zu einer Stoffbahn zusammenformiert wurde, sondern desjenigen 
Kartons, der aus mehreren trockenen Dapier- oder auch dünneren 
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Figur 5 


Kartonarten besteht und der auf den Kartonklebemaschinen zusammen- 
geklebt murde. Figur 5 zeigt eine derartige Kartonklebemaschine, die 
nach ihrer Art im gemissen Sinne auch Dappen erzeugt. Es fehlt dieser 
Maschine nur derjenige Teil, den man die Nafpartie nennt, und mo 
das nasse, dünnflüssige, in Wasser aufgelóste Faserstoffgemisch nach den 
beschriebenen verschiedenen Fabrikationsarten zu einer zunächst nassen 
Pappenbahn zusammengeschmolzen wird. Auf der Kartonklebemaschine 
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wird nur trockenes, bereits fertiges Papier resp. dünner Karton verarbeitet. 
Die Kartonklebemaschine besteht aus dem Rollgestell a, in melchem 
mehrere Rollen des trockenen leichteren Kartons eingehängt merden. 
In diesen Maschinen merden meist zmei aber auch mehr Bahnen zu- 
sammengeklebt. Die Rollen laufen über die Leitmalzen b und passieren 
dann die Kleisterauftragmalze c, melche unterhalb in den Kleistertrog d 
eintaucht. Zum Kleben mird meist Weizenstärke benuBt, aber auch andere 
Klebstoffe finden Anmendung, je nachdem mas für Stoffe zusammenge- 
klebt merden sollen. Die Stoffbahn nimmt nun pon der Auftragmalze c 
den Klebstoff auf. Die darunter befindliche Bahn läuft ohne Anschmierung 
bei e ebenfalls über Leitrollen geführt mit der Бепеђеп Bahn zusammen. 
In einer Dresse f, deren Walzen der Sauberkeit halber mit Kupfermánteln 
bezogen sind, merden die zmei Stoffbahnen zusammengepreft. Des 
meiteren mird nun die zusammengeklebte Dappenbahn über eine Serie 
pon mehreren Trockenzylindern geführt, deren Anzahl sich nad der- 
jenigen der zusammengeklebten Bahnen richtet. So genügen für zwei 
Stoffbahnen schon zwei bis fünf Trockenzylinder. Je nach Größe werden 
vier, fünf und mehr Bahnen zusammengeführt und verbunden. Am anderen 
Ende der Klebemaschine befindet sich der Aufrollapparat g, auf dem die 
getrocknete, fertige: Dappenbahn in Rollen aufgemicelt wird. Ebenso 
kann die Bahn längs geteilt merden, oder auch, mie bei der Naf-Karton- 
maschine, am Ende mit einer Querschneidvorrichtung versehen werden, 
welche die ankommende fertige Deppe in endloser Bahn in eingestellte 
Formate schneidet. Auf den Trockenzylindern mird entmeder mit oder 
auch gruppenmeise ohne Trockenfilze gearbeitet, es richtet sich dies je- 
meilig nach der Art des Kartons, der geklebt merden soll. Der sogenannte 
Elfenbeinkarton, ein sehr perbreiteter feiner weißer Karton, der zu Visit- 
karten, Menü- und anderen feinen und besseren Druck- und Schreib- 
kartons Vermendung findet, mird z. B. immer auf solche Art geklebt. 
Auch hier kann in der Mitte minderer Stoff eingeführt werden und die 
Deckschichten allein stellen feine Blätter dar. Es ist das Gleiche, mie 
bei den Mehrzylinderrundsieb-Dappenmascinen, nur daf bei diesen 
die Bahnen in verschiedener Zusammensehung bereits naf, also sozu- 
sagen im Entstehen zusammengeführt und durch Pressung vereinigt 
merden, mährend hier die im trockenen Zustande fertigen dünnen Kar- 
tons zusammengeklebt merden. 

Aus dem Gesagten ist ersichtlich, daß die Dappenfabrikation weit ber- 
zmeigler und mannigfaltiger ist, als diejenige von Papier, welches im 
allgemeinen immer unter denselben Vorausse&ungen auf ein und der- 
selben Maschine, der Langsieb-Dapiermaschine gearbeitet mird. 


DIE ELEKTRIZITAT 
IM DRUCKGEWERBE SEIT DEM KRIEGE 


VON INGENIEUR Н. LINK IN WURZBURG 


“іе Elektrotechnik hat mährend des Krieges in Deutschland und 
wahrscheinlich auch іп den feindlichen Ländern für das graphi- 
sche Gewerbe nichts Neues gebracht, da sie hauptsächlich 
für die Kriegsindustrie bescháftigt mar. Nachdem sie sich aber 
perhältnismäßig schnell wieder für die Friedensarbeit umgestellt hatte, 
sche bald eine rege Tätigkeit in Friedensauftrágen, darunter ein großer 
Teil aus dem graphischen Gemerbe, ein. Der Maschinenpark aller 
größeren Druckereien, por allem der Zeitungsdruckereien, hatte mährend 
des Krieges stark gelitten. Teils mußte das geschulte Maschinenpersonal 
durch ungeschulte Kräfte ersebt werden, teils fehlte es an den richtigen 
Schmier- und Reinigungsmitteln, sodaß der Verschleiß sehr groß mar. 
Ausbesserungen konnten nur notdürftig vorgenommen werden, da auch 
in den Maschinenfabriken die geschulten Kräfte zum Teil im Felde standen, ` 
zum Teil nur für Herstellung pon Heeresbedarf beschäftigt merden durften. 
Viele Ersabteile konnten und durften nur aus mindermertigeren Stoffen 
hergestellt werden. 

Nach Beendigung der Feindseligkeiten schte eine lebhafte Nachfrage 
nach neuen Maschinen ein. Hand in Hand damit ging auch die Nach- 
frage nach Elektromotoren und deren Zubehör zum Antriebe dieser 
Maschinen. Auch die sich immer fühlbarer machende Kohlenknappheit 
zwang viele Druckereien pom Dampfbetrieb zum elektrischen Betrieb 
überzugehen. Leider fehlte es anfangs noch an manchen michtigen Roh- 
stoffen, vor allem an dem in der Elektrotechnik so nötigen Kupfer. 
Aluminium mußte an seine Stelle treten und tat es mit gutem Erfolge, 
mährend Zink in dieser Beziehung persagte. Bis juli 1919 durften nur 
Gleichstrommotoren bis 5 Km (6,6 DS) und Drehstrommotoren bis 1 Km 
(1,5 DS) bis November ganz mit Kupfermiclungen hergestellt werden. 
Erst nach den genannten Zeitpunkten mar auch die Herstellung größerer 
Motoren mit vollständigen Kupfermicklungen wieder zulässig. Das Vor- 
urteil gegen Aluminiummotoren, die sich in pvierjähriger Probezeit so 
gut bemährt haben, daf die Motorenfabriken heute keine Bedenken 
mehr tragen, für sie die gleiche Garantie mie für Kupfermotoren zu 
übernehmen, ist eigentlich menig berechtigt. Auch mird heute kein Dreis- 
unterschied mehr gemacht. | 

Infolge unzulänglicher Zufuhr pon anderen Rohstoffen, hauptsächlich 
Kohle und Eisen, und der häufigen Streiks, sowie der achtstiindigen 
Arbeitszeit, haben die Elektromotoren, besonders die kleineren unter 
to DS, lange Lieferzeiten. Sechs bis acht Monate sind jebt die Regel. 
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Die Vorräte der Motorenfabriken an fertigen Motoren sind erschöpft, 
ihre Lager geräumt. Spekulatioe Händler haben sich rechtzeitig in ihren 
Besitz деѕеђ und die Konjunktur, d. h. die Notlage der Verbraucher, 
zunuke gemacht. Wie alle Lebens- und Gebrauchsmittel sind auch die 
Elektromotoren ganz enorm im Preise gestiegen. Von Monat zu Monat 
sind die auf die Grundpreise kommenden Teuerungszuschläge gestiegen. 
Wie lange dieses zule&t noch ins Unendliche gehende Steigen dauern 
mird, kann heute noch kein Mensch sagen. jeder Druckereibesiker, der 
also in absehbarer Zeit einen Elektromotor braucht, tut gut daran, ihn 
so bald mie möglich zu bestellen, damit er ihn rechtzeitig und so billig 
mie möglich erhält. 

In den Motortypen hat sich - abgesehen von der Wicklung der 
größeren Motoren - nichts geändert. In den Städten hat der Gleidh- 
strommotor noch die größte Verbreitung, wenn ihm auch der Drehstrom- 
motor infolge Zunahme der Überlandzentralen den Rang allmählich 
streitig macht, mas nicht gerade zum Vorteil der Buchdrucereien ist. 
Bekanntlich arbeiten Druckmaschinen nicht mit ein und derselben Oe- 
schmindigkeit, sondern je nach der Güte der auszuführenden Arbeiten 
‚mit verschiedenen. Die Geschmindigkeitsänderung erreicht man beim 
elektrischen Einzelantrieb sehr einfach durch Regulierung der Motor- 
umdrehungszahl. Bei Gleichstrom und Verwendung eines Nebenschluß- 
motors mit Wendepolen kann man eine pon der Belastung unabhängige 
und perlustlose Regulierung herbeiführen, mas beim normalen Dreh- 
strommotor, dem Asynchronmotor, bis jetzt nicht der Fall ist. Bei diesem 
erfolgt die Regulierung der Umdrehungszahl nur abhängig pon seiner 
Belastung und mit Strompverlust. Zwar hat man auch schon einen gut 
und ohne Verlust regelbaren Drehstrommotor, den sogenannten Kol- 
lektormotor, erfunden, doch ist er noch sehr teuer und hat sehr lange 
Lieferzeit, sodaß sich gegenmärtig seine Änschaffung nur schmer ermög- 
lichen läßt. 

An Neuerungen sind seit dem Kriege im elektrischen Antrieb - gemeint 
ist nur der Einzelantrieb - pon Druckmaschinen folgende zu verzeichnen: 
Zum Antrieb pon größeren Flachsak-Schnellpressen mit Motoren über 
2 DS empfehlen die Bergmann-Elektrizitätsmerke A.-G., Berlin, die Ver- 
mendung pon Schaltmalzenanlassern in Verbindung mit Fernschaltern 
für Druckknopf- und Bogenfehlgangauslösung. Dieser Antrieb kommt 
also hauptsächlich für Schnellpressen mit selbsttätigen Bogenanlege- 
apparaten in Betracht. Ein Relais für eine Betriebsspannung pon 50 Volt 
wird durch eine am Änlegetish angebrachte Test- und Kontaktgebe- 
porrichtung betätigt und löst beim Fehlgang des Bogens den Fernschalter 
aus. Ein Bremsmagnet, der gleichfalls pom Relais Strom erhält, bringt 
die Presse schnell zum Stillstand. Statt des Bremsmagnets, der nach 
dem Ausschalten des Motors in Tätigkeit tritt, kann auch ein Bremslüft- 
magnet angemendet merden, der mit dem Motor parallel geschaltet ist. 


104 


Will man bei stillstehendem Motor die Presse in Bemegung schen, so 
muß man erst die Bremse pon Hand oder durch Fußtritt lösen. 

Dieser Antrieb hat also große Ähnlichkeit mit dem bisher bei Rotations- 
maschinen üblidien, zu dem noch das Bogenfehlgang-Relais tritt. Bei 
Rotationsmaschinen kommt, um an Zeit und Hilfspersonal zu sparen, in 
lebter Zeit immer mehr der halb- und vollautomatische Antrieb zur An- 
wendung. Das Charakteristische dabei ist die Steuerung durch Druck- 
knópfe, ähnlih mie bei elektrischen Aufzügen. Erfolgt nur das Aus- 
schalten des Motors durch Druckknöpfe, so spricht man pon halbauto- 
matischem Antrieb, mährend beim vollautomatishen auch das Anlassen 
und Regulieren durch Druckknöpfe geschieht. 

Größere Rotationsmaschinen erhalten meistens noch einen motorischen 
Hilfsantrieb zum Zurichten der Maschine und раріегеіпгіеһеп, modurch 
der sonst gebräuchliche Handantrieb bzw. das Hilfspersonal bis zu einem 
gewissen Grade entbehrlich und die Zurichtzeit vermindert wird. Dieser 
Hilfsantrieb mird nämlich ausnahmslos durch Druckknöpfe, die auf kleinen 
Tafeln oder in gufeisernen Gehäusen bereinigt sind, gesteuert. Ein 
Druckknopf läßt den Hilfsmotor nur so lange laufen, als jener nieder- 
gedrückt ist. Man kann also die Maschine fast millimetermeise sich drehen 
lassen. Ein zweiter Druckknopf ermöglicht es durch kurzes Niederdrücken 
und Loslassen die Maschine solange in Gang zu schen, bis man auf 
einen dritten Knopf „Halt“ drückt, worauf die Maschine fast augenblicklich 
wieder zur Ruhe kommt. Alle diese Manipulationen kann der Maschinen. 
meister selbst an der Maschine, mo sich eben gerade eine solche Druck- 
knopftafel befindet, vornehmen, ohne daß er eine zweite Person zu 
Hilfe zieht. Er sichert sich sogar durch einen besonderen Schalter oder 
eine sonstige sinnreiche mechanische Vorrichtung gegen ein persehent- 
liches Anlassen des Motors pon einer anderen Tafel aus, sodaß Unfälle 
durch eine zweite Person so gut mie ausgeschlossen sind, da falsch 
perstandene Zurufe, mie sie beim Handantrieb vorkommen, hier voll- 
kommen fortfallen. Der Hilfsmotor erleichtert dem Hauptmotor auch das 
Ingangseken, wenn zwischen beide eine sogenannte Freilauf- oder 
Überholungskuppelung eingebaut mird, die bei einer gemissen Oe- 
schmindigkeit den Hilfsmotor pom Hauptmotor löst und ihn, menn er 
dann ausgeschaltet ist, zur Ruhe kommen läßt. 

Reine Handsteuerung des Antriebes mählt man heute nur noch bei 
kleineren Rotationsmaschinen, die bis acht Seiten drucken, bei größeren 
permendet man mehr den halb- und pollautomatischen Antrieb. Eigen- 
artig ist ein Antrieb, den sich die Schnellpressenfabrik Koenig & Bauer, 
Würzburg, für Tiefdruck-Rotationsmaschinen hat patentieren lassen. Das 
Charakteristische dieses Antriebes ist seine Teilung in den Antrieb der 
Druckwerke und den Antrieb der Schneid- und Falzmerke. Beide An- 
triebe sind elektromagnetisch gekuppelt. Der Zweck dieser Trennung ist 
der. Bei Stórungen im Dapierlauf mird nur der diesen beeinflussende 
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Antrieb ausgeschaltet, mährend der übrige Antrieb mit verminderter 
Geschmindigkeit weitergeht. Dadurch wird das schädliche und lästige 
Eintrocknen der Farbe auf dem sehr empfindlichen Kupferzylinder per- 
hütet und die zeitraubende und kostspielige Reinigung von der fest- 
getrockneten Farbkruste überflüssig, meil der Bildzylinder langsam meiter- 
rotiert, mährend die Störung im Papierlauf beseitigt merden kann. 
Nach deren Beseitigung merden beide Antriebe mieder miteinander 
gekuppelt und die Geschmindigkeit erhöht. Die Trennung des An- 
triebes erfolgt selbsttätig, sobald eine Unregelmäßigkeit im Dapier- 
lauf eintritt, das Kuppeln dagegen geschieht pon Hand. Eine Auf- 
zählung der hierzu erforderlichen, meist elektrischen Apparate erfordert 
größere elektrische Kenntnisse, überschreitet also den Rahmen des hier 
zu Besprechenden. Wer sich aber näher dafür interessiert, lese die be- 
treffende [atentschrift (Nr. 278 195) nach. 
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ZWEITE ABTEILUNG 


NEUHEITEN 


NEUES AUS DER SCHRIFTGIESSEREI 


l. NEUE SCHRIFTEN 


Alt-Mediaepal. Original-Erzeugnis der Sdriftgieferei H. Berthold 
A.-O. in Berlin S. W. und Bauer & Co. in Stuttgart. 


Eine pon Künstlerhand im Charakter der Mediaeval entmorfene Buch- 
und Akzidenzschrift mit offenem Bilde und ansprechenden Formen. 


BRUNO GRUNDKE 


BERLIN GM Ae 


STUTTGART, WIEN, ST. PETERSBURG, MOSKAU 
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LEIPZIGER VERTRETER HERR 


HEINRICH NEUBER, LEIPZIG-REUDNITZ 
AUGUSTEN-STRASSE 23. FERNSPRECHER NR. 10150 


Antiqua 7 pon H. Berthold A.-O., Abt. Schriftgießerei Gottfried Bóttger 
in Daunsdorf-Leipzig. 


Zu den schon früher erschienenen mageren, halbfetten, schmal-halb- 
fetten und Kursiv-Öarnituren wurde noch eine fette Garnitur geschnitten, 
die sich durch ein klares, reines Bild und demgemäß gute Lesbarkeit 
auszeichnet. Mit dem Erscheinen dieser Garnitur hat die Familie der 
Antiqua 7 ihren Abschluß gefunden, sie besteht nun aus zusammen 
71 Oraden. 


Belme-Antiqua und -Кигѕір. Originalschnitte nach Entwürfen роп 
Drofessor Georg Belme aus der Schriftgieferei J. O. Shelter & Giesecke 
in Leipzig. 
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RENNKLUB KARLSRUHE 


Sonntag, den 6. Juni 1915, nachmittags 3 Ufr, 
auf der Rennbahn am Forfthaus fechs große 
Flach- und Hindernisrennen : Zehntaufend 
Mark für Preife ғ Erffer Preis „Stadt Berlin“ 
.dreitaufend Mark : Logentribüne acht Mark 


EINTRITTSKARTE 


Belme-Antiqua und -Kursio. Schrittgieferei J. O. Shelter £ Giesecke, Leipzig. 


Der Leipziger Oraphiker 
Belme hat mit dieser Schrift 


2 t 
eine gute Antiqua geschaffen, "Ze 


BR . Za 


die sowohl als Buch- mie als ; в, 
Akzidenzschrift permendet wer- P4 Die Sa 
den kann. Mit der gewöhnlichen 5) gltickliche * 
und halbfetten Belme-Antiqua 9 - E 
und der Belme-Kursip werden $ Geburt eines le 
der deutschen Buchdruckmelt 5 gefunden und kräftigen 6 
dankbare Schriften geboten. Sonntags- Jutigen | 0 
V l. . d zeigen hocherfreut an 6 
ginal-Lrzeugnis na eich- 6 
nung pon Drofessor Deter ` RICHARD MUHLBERG @ 
Behrens aus der Schriſtgießerei 3 und Frau Elfe 6 
Oebr. Klingspor in Offen- 3 e 
bach a. M. e geborene D 
Eine borzügliche Antiqua- р Bach "4 
schrift in klarem Schnitt, die Akzi- % > E d 
denzen und Büchern stets zu Da se 
einem pornehmen Aussehen ber- s 


helfen wird. (Beispiel auf S. f ff.) Belme-Kursiv. S«iriftgiefcrei J. O. Shelter & Giesecke, Leipzig 
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0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


DAS HANDELSHAUS 


in der Gutleutftraße, nahe dem Hauptbahnhof, eröffnet am Mittwoch, 
den 15. Juni, feine neu eingerichteten Verkaufs- und Erfrifchungsräume 
und ladet zur Befichtigung und Benutzung derfelben freundlichft ein. 


000000000000000000000000000000000000000 
000000000000000000000000000000000000000 


00000000000000000000%0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Behrens-Mediaepal pon Oebr. Klingspor in Offenbach a. M. 


Bloc-Fraktur. Originel-Erzeugnis der Schriftgießerei Н. Berthold 
А.-С. in Berlin S.W. 


Diese kraftvolle Reklame-Fraktur wurde in 15 Graden geschnitten 
und ihre vorzügliche Wirkung als Inseraten- und Reklameschrift ist unbe- 
stritten. Man hat bei dieser Schrift die scharfen Konturen vermieden, 
um ihr die Eigenschaften und das Aussehen zu geben, als sei sie mit 
dem Dinsel gezeichnet. 


Mineral 


Block-Fraktur. Scriftgieferei Н. Berthold A.-O., Berlin S.W. 


Brapour-Kursip. Nach Zeichnung pon M. Jacoby-BOy aus der Schrift- 
gieferei D. Stempel А.-С. in Frankfurt a. M. 


Kursio-Schriften dürfen heute, weil sie zur Erhöhung der Vermendungs- 
möglichkeit und Reklamemirkung ihr gut Teil beitragen, bei keiner 
Schriftenfamilie fehlen. Die magere und fette Bravour-Kursiv sind gute 
Ergänzungen der in früheren jahren an dieser Stelle besprochenen 
porangegangenen Brapour-Schriften und sie werden sich mie diese 
piele Freunde ermerben. (Beispiel auf Seite 113.) 


Cäsar-Schrift. Original-Erzeugnis pon Н. Berthold A.-G., Abt. Schrift- 
gieferei Gottfried Böttger in Daunsdorf-Leipzig. 
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. Zu der por einigen Jahren von der Firma C. F. Rühl herausgege- 
benen“ Cäsar-Schrift ist jetzt eine von Tertia bis 8 Cicero geschnittene 
fette Garnitur geschaffen, die eine gute Auszeichnungsschrift dazu bildet, 
aber auch für sich ausgezeichnet mirkt. 


Czesdika-Antiqua und Schmuck. Nach Entwurf von Professor 
C. O. Czeschka herausgegeben pon Genzsch & Heyse Schriftgieferei 
A.-G. in Hamburg und München. 

Diese Schöpfung des Künstlers ist etwas ganz Apartes für feinen 

Akzidenzdruc, und der zierlich gezeichnete Schmuck bildet mit der Schrift 

ein harmonisches Ganzes. (Beispiel auf Seite 115.) 


ч „Deutsche Kraft“. Schriftgieferei Ludwig & Mayer, Frankfurt a. M. 


Deutsche Kraft. Original-Erzeugnis der Schriftgieferei Ge & 
. Mayer in Frankfurt а. M. 


Diese Fraktur-Schreibschrift, „in Erinnerung an Handschriften großer 
Deutscher“ - mie es auf der Probe heißt -, ist eine Schrift pon 
urmüchsiger Kraft, ungemein auffällig und doch auch schön. Die. Schrift 
belebt jede Zeitungsanzeige und eignet sich auch für Werbedrucksachen 
porzüglih. Sie permeidet überhängende Buchstaben und ihre kräftige 
Zeichnung schützt sie por schneller Abnutzung. 


Deutsche Schrift, shmale, und Schmuck. Nach Zeichnungen von 
Rudolf Koch. Geschnitten und herausgegeben ı pon der Schriftgießerei 
Gebr. Klingspor in Offenbach a. M: 
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Kunftausftellu ng 
Hermann Ohlendorf 


Dresden-Neuftadt 
Steinftraße 


6). 


Heinrich Reinhard, Bremen 
Goetbefirape15 | 
Lampen u. Cuffer 


Bijouferile-Waren 
und Luxus--Arlikel 


Bravour-Kursin. Schriftgießerei D Stempel А.-С, Frankfurt a. M. 
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Neben der halbfetten, der fetten deutschen Schrift und der deutschen 
Schrägschrift bringt genannte Firma noch eine schmale deutsche Schrift, 
die sie die Schrift mit Initialen und Schmungbuchstaben nennt. In einem 


Was ift das Erfinden? Ee ift der Abschluß des бешш, 
Dentfihe Herkbund-Fiusftellung -Köln am Rhein 1914 


Schmale deutsche Schrift. Schriftgieferei Gebr. Klingspor, Offenbach a. M. 


sauber ausgestatteten Musterhefte mird diese porzügliche deutsche Schrift 
in zahlreichen Sak- und Druckmustern vorgeführt. Mit den Initialen und 
Schmungbuchstaben verleiht der Offenbacher Künstler Koch seiner schmalen 
deutschen Schrift einen augenfällig aparten Charakter. Sie wird für 
pornehme Akzidenzen mie Buchtitel, Diplome und für bessere Inserate 
ebenso gesucht sein mie für merkantile Reklamedrucksachen. 


Ф 


Direftion der 
Städtiſchen obligatorischen 
Fortbildungsſchulen zu Frankfurt am Main 
u A 


L inladung 


Im Hauptgebäude, Sranfenfteiner Plat 21, findet vom 2. bis 6. April, 
täglich von 1 bis 4 Uhr, die diesjährige Ausftellung von Schülerarbeiten 
der Städtiſchen obligatorischen Sortbilbungejdyulen von Sranffurt am 
Main Лан, zu deren Beſichtigung wir Sie hiermit höflichſt einladen. 
Die Ausſtellung foll den Eltern und Lehrherren der Schüler Gelegens 
helt bieten, fíd) von deren Leiftungen zu überzeugen und in jährlicher 
Wiederholung den Aufbau des Unterrichts zeigen. Wir hoffen, damit 
den Beſtrebungen der Sortbildungsſchulen neue Sreunde zu gewinnen 


Ehmd&e-Schmabacher. Sduiftgicfjerei D. Stempel A.-G., Frankfurt a. M. 


Ehmde-Schmabacdier. Entworfen von Professor F. Н. Ehmcke. Ori- 
ginal- Erzeugnis der Schriftgießerei D. Stempel А.-С. in Frankfurt а. M. 


Eine charakterpolle deutsche Schrift im Stile der Schmabacher, die 
sich auch als Buchschrift bewährt hat. 
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Ehmde-Rustica. Gezeichnet pon Professor F. H. Enmcke. Original- 
Erzeugnis der Schriftgießerei D. Stempel А.-С. in Frankfurt a. M. 
Eine moderne Schrift, oon Nonpareille bis 6 Cicero geschnitten, deren 

energische Zeichnung sich somohl für größere Textsá&e, wie auch ins- 

besondere für moderne Akzidenzen und mirkungsoolle Reklame eignet. 


Eldorado. Reklameschrift. Original-Erzeugnis der Schriftgieferei 
Otto Weisert in Stuttgart. 
Eine schmallaufende, mit aparten Versalien ausgestattete Fraktur, die 
insbesondere als Auszeichnungsschrift für schmale Inseraten-Spalten, aber 
auch auf Akzidenzen Vermendung finden mird. 


IN NEUER AUSSTATTUNG ERSCHIEN: 
GOEIHE'S 


AUS 


IN SIARKEM LEINENBAND 
PREIS 10 MARK 


VOLKSBUND DER BUCHERFREUNDE 


Ehmce-Rustica. Schriftgieferei D. Stempel A.-O., Frankturt a. M. 


Erbar-Mediaepval. Original-Erzeugnis nach Entwurf von J. Erbar, aus 
der Schriftgießerei Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. ; 

Eine feine Antiquaschrift, die an die schönsten Handschriften der Früh- 
renaissance erinnert, deren Formen mit großem Gescick zu einer an- 
mutigen Druckschrift gestaltet sind, die in jeder Anwendung einen vor- 
nehmen Eindruck machen wird. (Beispiel auf Seite 116.) 


Esther. OriginatErzeugnis pon H. Berthold A.-G., Abt. souingieperel 
Gottfried Bóttger, Daunsdorf-Leipzig. 
Mit dieser Zirkular- und Kartenschrift wird eine den Bedürfnissen der 
Draxis angepafte Neuheit geboten. Die elegante Type eignet sich . 
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x | | | Sed ¿ef 
| : KE fur feine Damermoden 
| “1553 


HOH en 
22 


IIIIII 
SEL $F 


i bittet höflich] um Deficktigung ihrer reichhaltigen 
| Ausftellung von Parifer Modellhniten 
fur die kommende Dinterfaifon 


SILSILE: 


E ODC 


22221287: 
Enn 


IIIIII: 
SISE: 


DT 


TTT TEE EE 


Esther. H. Berthold A.-O., Abt. Schriftgieferei Gottfried Böttger, Paunsdorf-Leipzig. 


GEORG HEIDEN 


INHABER: HEINRICH RICHARD FRANKE/HAMBURG 


Vornehme 
Wohnungseinrichhtungen 
Volistandiger Innenausbau 
Brautausstattungen 
Mobel, Stoffe 
Teppiche 


FRIEDRICH-WILHELM- STRASSE 38/ TELEPHON AMT I, 203 


BREMERHAVEN 


Erbar-Mediacoal. Schriftgieferei Ludmig £ Mayer, Frankfurt a. M. 
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| 
| 
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ebensogut zur Herstellung pripater Drucksachen, mie für aparte Reklame- 
drucksachen. (Beispiel auf Seite 116.) 


„Feenhaar“. Originalschrift der Schriftgieferei J. О. Shelter & Giesecke 
in Leipzig. 


Eine zierlich schwungvolle Akzidenzschrift im Antiquacharakter, so 
sicher und sauber geschrieben, daß sie es mit einer Schreibschrift auf- 
nehmen kann. 


Einer geehrten 
Damenwelt zur Kenntnis, 


dab jetzt die letzten Neuheiten in 


DAMENPUTZ 


für den Frühling und Sommer in 


reicher Auswahl eingetroffen ind 


und von morgen ab ZUM Verkauf 


geltellt werden. Zu einem Defuch 
erlaube ich mir höflich einzuladen 


Й 


Erich Horn S Ronneburg 
Herzoglicher Hoflieferant 
15. März 1919 


„Feenhaar“. Schriftgießerei J. O. Shelter & Оіеѕебе, Leipzig. 


Fraktur-Initialen. Original-Erzeugnis der Schriftgieferei D. шш 
A.-O., АЫ. Heinrich Hoffmeister їп Leipzig. 


Das uns porliegende kleine Musterheft dieser schmungoollen schmalen 
Initialen zeigt an perschiedenen ein- und zmeifarbigen Beispielen deren 
gute Verwendbarkeit im Werk-, Akzidenz- und Inseratensak. 
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Dans und Em! Berger 


bitten hiermit ihre Verwandten und Freunde am kommenden Sonntag, 
den 26. September, einige frohe Stunden 
mit ihnen zu verleben. 


— 99 9»-— 


Frakturschrift „Frühling“. Oebr. Klingspor, Offenbach a. M. 


Frühling. Eine Fraktur nach Zeichnung pon Rudolf Koch, aus der 

Sdriftgiegerei Gebr. Klingspor in Offenbach a. M. 

Diese Fraktur mahrt mit gutem Erfolg den Eindruc einer pon Künstler- 
hand geschriebenen feinen deutschen Druckschrift; sie hat schnell viele 
Freunde gefunden, die sie gern für pornehme E ER EST 
Gedichtsak und dergleichen vermenden. 


< QURAN AURAL URUK UNAS 


6, Wu 
£ 
> 
$ 
£ 
>: 
> 


FN AN DEM DO FQN Pgh PA VIA Ten VPA 
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HOHCNSOOLBAD UND LUFTKURORT 


DONAUCSCHINGCN 


Knotenpunkt der Schwarzwaldbahn x 700 Meter über dem (Deeresfpiegel 
Reich an Sehens würdigkeiten in herrlichſfer Lage mit ausgedehntem Park 
Gute Unterkunft und Verpflegung in erftklaffigen Gaft- und Privatháufern 
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AUSKUNFT DURCH DIE VERWALTUNG 
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KREE ENEE 


Cotische Antiqua. Schriftgieferei D. Stempel A.-O., Frankfurt a. M. 
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Gotische Antiqua. Gezeichnet pon Professor F. W. Kleukens. Original- 
Erzeugnis der Sdriftgiefierei D. Stempel А.-С. in Frankfurt a. M. 
Eine Antiquascdhrift, deren Formen auf der Grenze zwischen der 
lateinischen und der gotischen Schrift gefunden sind und in den Ver- 

salien romanische Unzialen bringt. (Beispiel auf Seite 118.) 


Orotesk pon H. Berthold A.-O., Abt. i Gottfried Böttger 
in Daunsdorf-Leipzig. 


4 


хее HERBST 1920 


FASANENFLÜUGEL* DIE NEUE MODE 


Der kommende Herbst ®ird die Federgarnitur auf dem Damen- 
but roieder su Ehren bringen. Und hauptsáchlich die Feder des 
Fasans mird ihrer recht sdiroungoollen Form wegen viel getragen 
roerden. Die Modelle in dieser Ausstattung sind überaus zahls 
reich auf der Frankfurter Messe erschienen und haben inzwischen 
ihren Weg in die großen Modemerkstätien angetreten. Ich erlaube 
mit, Sie zur Besichtigung meiner Auslagen höflichst einzuladen 


LINA SCHREIBER‘ MAINZ 


HOHENSTAUFEN- RING 36 , FERNSPRECHER 2068 


Hölzl-Kursio. Schriftgieferei D. Stempel A.-G., Frankfurt a. M. 


Die von der Bóttgerschen Gießerei herausgegebene Grotesk-Familie 
wurde durch eine halbfette und eine magere Огоіеѕк-Кигѕір sowie eine 
halbfette Orotesk-Kursio auf 76 Grade in 8 Garnituren ergánzt. 


Grotesk, fette moderne, ооп der Aktiengesellschaft für Schriftgieferei ` 
und Maschinenbau in Offenbach a. M. 
Eine fette Orotesk, die mit ihrem kräftigen Bilde im Akzidenz- und 
Anzeigensak eine mirkungsvolle Auszeichnungsschrift bildet. 


HölzI-Kursiv nach Zeichnungen pon E. Hölzl in Frankfurt a. M., aus 
der Schriftgieferei von D. Stempel A.-G. in Frankfurt а. M. 


Zur Ergänzung der Hólzl-Mediaepal wurde eine Кигѕіо oon Nonpa- 
reille bis 4 Cicero geschnitten, die mit dieser und der halbfetten 
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Mediaepal eine moderne Schriften-Familie bildet. Auch allein permandt 
eignet sich diese Kursip-Sdhrift für mancherlei Druckarbeiten. (Beispiel 
auf Seite 119.) 


Hupp-Antiqua und Schmuck. Nach Zeichnungen von Professor 
Otto Hupp aus der Schriftgießerei Gebr. Klingspor in Offenbach a..M. 


Die im jahre 1910 erschienene kraftvolle Hupp-Antiqua hat der 
Künstler jezt durch eine fette Schrift und durch charaktervollen Zierat 
ergänzt und dadurh auch dem guten Katalogsa& und der feinen 
Reklame dienstbar gemacht. 


Kuns handlung CRobert Hahn 


Munchen, €Cheresiensteahe 28 


Akzidenzschrift Isolde. Н. Berthold A.-G., Abt. Schriftgießerei Gottfried Böttger, Daunsdorf-Leipzig. 


Hupp-Fraktur. Nach Zeichnung pon Professor Otto Hupp in München. 
Original-Erzeugnis der Schriftgießerei Gebr. Klingspor in Offenbach a. M. 
Der im Jahre 1911 herausgegebenen, pon Otto Hupp gezeichneten 

Fraktur folgte jek! eine fette Fraktur, die in 14 Graden geschnitten wurde 

und eine treffliche Auszeichnungsschrift zu ersterer bildet, aber auch für 

sich in jeder Anwendung von gediegener Wirkung ist. Die bon dem 

Künstler dazu geschaffenen Einfassungen sind ein gutes Schmuckmaterial. 


Isolde, Akzidenzschrift und Schmuck роп H Berthold A.-G., Abt. 
Schriftgießerei Gottfried Böttger in Paunsdorf-Leipzig. 


120 


Moderne zierliche Formen sind die Merkmale dieser mit dem feinen 
Quellstit gezeichneten Akzidenzschrift. Zur Ergänzung sind vornehm 
mirkende Initialen, Vignetten und ein Schmuck geschaffen, die in ihrer 
Gesamtmirkung ein gut anmendbares Akzidenzmaterial bilden. 


Jean-Daul-Scdrift. Originalschrift pon Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Diese nach dem Dichter Jean Daul Richter benannte Schrift ist zuerst 
im Jahre 1798 für die bei Wilhelm Heinsius in Leipzig verlegten 
Dalingenesien, die bei Breitkopf & Hartel gedruckt sind, benubt, und 
ein Vormort, das auf die Schrift Bezug nimmt, charakterisiert sie trefflich. 
Der Verfasser schrieb: 
.. . + . . Sobald wir der gothiſchen Schrift die Halsfraufen, die 
Troddeln, das Spizzenwerk, die Knikſe und Bruchbänder verbieten: 
fo ſteht fie ungemein [фоп mit zwei Beſtandtheilen да, erſtlich mit einer 
geraden Linie wie die römiſche, und dan ſtat des Sirkels der leztern, 
mit einer halben Ellipſe .. "T 


Jean-Paul-Schrift. Originalschrift pon Breitkopt & Hartel, Leipzig. 


Die Schrift mar mehr als hundert Jahre vergessen und ist nun mieder 
gegossen worden, um neu permendet zu werden. Das Sonderheft „Halle 
der Kultur“ des Archivo für Buchgemerbe (1914, Heft 6) wurde damit 
gedruckt und auch für andere Druckmerke hat sie sich bewährt. 


Cantate = Ausftellungen 


Oſtermeß⸗ und Jahres⸗Ausſtellung 
Stündige Papier- und maſchinen⸗Ausſtellung 
Saal der alten Drucke 


Enge Jaecker-Schrift. Schriftgieferei D. Stempel A- O., Frankfurt a. M. 
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Jaecker-Schrift. Nach Zeichnungen von Wilhelm Jaecker aus der 

SdriftgieBerei D. Stempel А.-С. in Frankfurt a. M. 

Die beliebte Jaecker-Schrift wurde durch eine enge Garnitur, die 
in den Oraden роп Petit bis 9 Cicero geschnitten wurde, bereichert. 
Die wuchtigen Züge der gewöhnlichen Jaecker-Schrift haben im schmalen 
Schriftbilde noch an Wirkung gewonnen. (Beispiel auf Seite 121.) 


Ika-Schriften. Nach Zeichnungen bon Ernst Deutsch. Original-Erzeug- 
nisse der Schriftgießerei Julius Klinkhardt in Leipzig. 


Die als „Ika-Schriften“ bezeichneten Typen umfassen die Tango-Antiqua 
und -Kursio und die fette Tango-Kursiv. Die ersteren beiden sind sehr 


HEINZ MEDER / BREMEN 


W/erkstátte fur Rohr- und Garfen-Möbel 


Ständige Ausstellung moderner 


QOussfattungs-Jicbet 


aus Rohr, SAF und Dolz noch Zeich- 
nungen erster Kunstler sowohl als 
in einfacher Qusfuhrung für Dielen, 
Landhäuser, Sanatorien, Deranden, 
Hotels, Cafes, Dartezimmer usn, usn, 


Ika-Schriften. Schriftgieferei Julius Klinkhardt, Leipzig. 


zarte Akzidenzschriften mit schmungoollen, dodi immer noch ruhig 
wirkenden Formen, die lebtere ist eine fette Кигѕірѕфгій mit eigen- 
artigem Ausdruck. Am rechten Plate permendet, merden diese Schriften 
eine borzügliche Wirkung erzielen. 


journaf-Antiqua und Kursio. Original-Erzeugnis von H. Berthold 
A.-G., Abt. Schriftgießerei Emil Gursch in Berlin. 


Das Bestreben der großen deutschen Schriftgiefereien, ganze Schriften- 
familien zu schaffen, ist zu begrüßen. Wird doch dadurch dem Buch- 
drucker Gelegenheit geboten, Drucksachen zu schaffen, die einheitlich 
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im Charakter der Schrift sind. Mit der Journal-Antiqua nebst halbfetter, 
der Kursio und Zirkular-Kursio ist eine Antiqua entstanden, die sich 
nicht nur zur Buch-, sondern auch als Akzidenzschrift porzüglich eignet, 
da sie ein klares, kräftiges Bild besi&t und einen eigenen Charakter wahrt. 


Kanzlist. Original-Erzeugnis der Schriftgieferei Benjamin Krebs Nach- 
folger in Frankfurt a. M. 


Der Name deutet schon an, def diese Schrift eine zierliche Schreib- 
schrift für Karten und Zirkulare ist. Acht Orade murden davon ge- 


OA ASSIA OASIS OAH AIO 


HERMESWERR ` 
— 


Cransmillionen 
Pade- und Förderanlagen 
Bergwerks-YTlalchinen . Drückenbau 
.&ilenkonliruktionen 
etc. 


Generalvertretung: Hans Schröter, Berlin C19, Kurftr.3 


eelere IAEA 


Journal-Antiqua. H. Berthold A.-G., Abt. Schriftgieferei Emil Oursch, Berlin SW. 


а" 
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schnitten, und vierzig verschiedene Federzüge bilden einen zu der Schrift 
gut passenden Zierat, der an ältere, jezt wieder gern gesuchte Vor- 
bilder erinnert. (Beispiel auf Seite 124.) 


Kartenschriften. Original-Erzeugnisse pon J. O. Schelter & Giesecke 
in Leipzig. 

Drei sehr sorgfältig geschnittene Versalschriften, die sich gegenseitig 
porzüglich ergänzen, in den Graden pon Diamant bis Tertia. Die 
Schriften mit vollem Bilde „Gnom“, die mit einem weißen senkrechten 
Strich „Derkeo“ und die mit dreifachem Grundstrih „Kolibri“ können 
für sih, mie auch sinnig gemischt für die verschiedensten Akzidenzen 
permendet werden, und da alle Grade auf systematische Linie gegossen 
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Photographifches Hun tatefter 
Ferdinand rendek, Miesbaden 


Gutenberg-Stra pe 124 


— I — 
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eller täglich auch Sonntags geöffnet 
Hünftler haben “Vorzugspreife 


Galirſtufil 


Gageslicfit Einfah rt für Magen und Autos Hun ftficftt 


Kanzlist. Benjamin Krebs Nachfolger, Frankturt a. M. 


sind, so macht es keine Schmierigkeiten, kleinere Grade als Kapitälchen 
neben größere als Versalien zu seken. (Beispiel auch auf Seite 125.) 


Kronen-Mediaepal. Nach Zeichnungen роп Marcel Richter. Original- 
Erzeugnis der Schriftgießerei Ludmig & Mayer in Frankfurt a. M. 
Eine pornchme, gut gelungene Buch- und Akzidenzschrift, die in 14 Graden 

pon Nonpareille bis 7 Cicero geschnitten murde. (Beispiel auf Seite 125.) 


DIE GLÜCKLICHE 
GEBURT EINES SÜHNCHENS 


FRITZ ERICH HERBERT 
GEBEN WIR HIERMIT 
BEKANNT 


HANS BECKER UND FE AT 
RATA GEB. HEIM ANN 


Gnom“. .Derkeo* und „Kolibri“. Schriftgieferei J. G. Shelter £ Giesecke. Leipzig. 
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Zierschrift „Kolibri“ und Schneidler-Zierat. Schriftgieferei J. G. Shelter & Giesecke. Leipzig. 
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.Krupp-Hallo!* Erzeugnis der Schriftgieferei Ludwig & Mayer in 

Frankfurt a. M. 

Eine breite, fette Steinschrift, derb, gefällig und in allen Oraden 
pon Nonpareille bis 6 Cicero pon durchschlagender Wirkung, sie ist 
eine pon den Schriften, die im Anzeigensak für Zeitungen unentbehr- 
lich sind. (Beispiel auf Seite 126.) 
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Kronen-Mediaepal. Schriftgieferei Ludwig & Mayer, Frankfurt a. M. 
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Neue Lieder zur Паше, 


Gefungen von Frl. Lifa Wilkens 


Der Dorftand des Speffartklubs geftattet fich hiermit, Sie su 
dem am 25. Dai im gropen Saale der gefthalle ftattfindenden 
Liederabend freundlichft einzuladen. Die Мег gaftierende, 
beftens bekannte Sängerin Fräulein Lifa Wilkens hat (tdi in 
liebenswürdiger Weife bereit erklärt, auf unferem Jefte mit» 
zuwitken und glauben wir daher, den geehrten Befuchern recht 
frohe Stunden bieten zu können. 


Lautenbach-Gotisch. Schriftgieferei Ludwig & Mayer, Frankfurt a. M. 


ERSCHEINT ALLE WOCHE 


.Krupp-Hallo!* Schriftgieferei Ludwig & Mayer, Frankfurt a. M. 
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Lautenbach-Ootish. Nach Zeichnungen pon Eduard Lautenbach. 
Original-Erzeugnis der Schriftgießerei Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. 
Die reizoollen Handschriften mittelalterlicher Künstler sind mit dieser 

Gotisch zu neuem Leben erwacht. Der bekannte Oraphiker Lautenbach 

hat eine Schrift geschaffen, die sich als mirkungsvolle Akzidenz- und 

Reklametype permenden läft. Ihre Sakbilder erfreuen durch einen 

lebendigen Rhythmus im Gegensatz zu der düstern Stimmung der 

strengen gotischen Schriften. Die zur Schrift gezeichneten Vignetten, die 
in 5 Größen geschaffen wurden, sind ein schönes Schmuckmaterial und 
die großen Initialbuchstaben gestalten die Wirkung der Schrift noch leb- 

hafter. (Beispiel auf Seite 126.) a 


Litho. Original-Erzeugnis der Schriftgieferei Benjamin Krebs Nachfolger 

in Frankfurt a. M. 

In einer magern und. halbfetten Garnitur wird eine breite Grotesk 
geboten, die für Geschäfts- und Dripatdruksachen gut permendbar ist. 
In beiden Garnituren befinden sich Schriftbilder in der Größe pon 2, 
5, 4 und 5 Punkten, die auf Nonpareille-Kegel gegossen murden. 


Eisenhaus 


Max Bender 


Lo-Schrift. Schriftgießerei Н. Berthold A.-G., Berlin SW. 


Lo- Schrift. Original-Erzeugnis der Schriftgießerei H. Berthold A.-G. 
in Berlin S.W. 
Der Berliner graphische Künstler Joe Loe hat diese Schrift als Gegen- 
stück zu der Fröschershen Block-Fraktur gezeichnet. Die Schrift besitzt 
ein gedrungenes, kräftiges, den Kegel voll ausnukendes Bild, sie wird 


dadurch zu einer mirksamen Reklametype somohl für Inserate als auch 
für Akzidenzdrucksachen. 


Majestic, Reklame-Antiqua. Nach Zeichnungen pon Julius Gipkens 
in Berlin. Original-Erzeugnis der Bauerschen Gießerei in Frankfurt a. M. 


Oipkens hat mit dieser äußerst effektoollen Schrift mit markanten 
Zügen eine vorzügliche Reklametype geschaffen. Sie ist als Auszeich- 
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Marion. Schriftgieferei H. Berthold A.-O., Berlin SW. 
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Majestic. Bauersche Gieferei, Frankfurt a. M. 
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nungsschrift zu der im vorigen Bande dieses Werkes porgeführten Femina- 
Schrift desselben Künstlers gedacht und wirkt allein oder mit ihr vereint 
ganz prächtig. (Beispiel auf Seite 128.) 


Marion. Original-Erzeugnis der Schriftgieferei H. Berthold A OO in 
Berlin S.W. | 
Eine zarte Zierschrift, die für aparte ргіраі- und Geschäftsdrucksachen 
mie Besuchskarten und anzeigen, Empfehlungskarten und Rundschreiben 
pon pornehmer Wirkung ist. Die flotten Versalien geben den Druck- 
sachen einen besonderen Reiz. (Beispiel auf Seite 128.) 


Maximilian. Ootish und Antiqua, nach Zeichnung pon Rudolf Koch 
aus der Schriftgießerei Gebr. Klingspdr in Offenbach a. M. 
Zwei Schriften, die sich tro& ihres scheinbaren Widerspruches aus- 
gezeichnet ergänzen, die aber auch jede für sich zu den besten Erzeug- 
nissen der neueren Zeit gehóren. 


| Wenn auch die Feit vergeht, | 
wenn auch die Geſtalten der Zebenüen, | 
Liebenden in der Vergangenheit | 
Dämmer verblaffen, 
eines doch bleibt mir in ewiger Schöne, 
eines erſteht mir mit jeglichem Lenze, 
pgrünend und fonníg 
DIE HEIMAT, 
die alte. 


— — — — — — — — ` — — — — — — — — — — 7. 


Maximilian-Gotisch und Maximilian- Antiqua. Gebr. Klingspor, Offenbach a. M. 


Offenbacher Reform-Latein. Nach Entwürfen von Albin Augspurg. 
Original-Erzeugnis der Aktiengesellschaft für Schriftgießerei und 
Maschinenbau in Offenbach a. M. 

Mit der jezt vorliegenden magern Kursiv-Garnitur, der noch eine 
fette Kursip folgen soll, wird diese sehr brauchbare Schriftenfamilie um 
ein meiteres Glied ergänzt. Die eigenartigen Formen dieser Latein- 
schrift kommen auch bei der Kursio gut zum Ausdruck. 


Dhónix-Orotesk. Original-Erzeugnis der Sdhriftgieferei Benjamin 
Krebs Nachfolger in Frankfurt a. M. 
Eine elegante breitlaufende Crotesk, die neben der im vorigen 
Bande ermáhnten schmallaufenden in einer breiten mageren und breiten 
halbfetten Garnitur zu je 10 Oraden geschnitten murde. 
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Ausnahme 


Sage 


im Grand Bazar 


Wir beginnen Montag 
den 28. Juni mit unſeren 
beliebten billigen Tagen 
und bitten um gefällige 
Beachtung der heutigen 
Beilage, die Ihnen die 
ganz beſonders günſtige 
Kaufgelegenheit unſers 
Angebots deutlich zeigt 


Reklame-Fraktur. Schriftgieferei Ludmig £ Mayer, Frankfurt a. M. 


Reklame-Fraktur und Schmuck. Nach Zeidmungen pon Carl Moos 
in München. Original-Erzeugnis der Schriftgieferei Ludwig & Mayer 

in Frankfurt a. M. 

Die dekorativen Eigenschaften der Frakturschrift kommen mit dieser 
Reklame-Fraktur wieder einmal prächtig zum Ausdruck. Sie wurde in 
zwei Oarnituren, mager und fett, erstere in 6 Graden von Nonpareille 
bis Mittel, letztere in 15 Graden pon Nonpareille bis 8 Cicero geschnitten. 
Eine größere Anzahl Vignetten, in kräftigen Strichen der Schmarz-Weiß- 
Manier ausgeführt und damit vorzüglich zu dieser Schrift passend, 
somie ein entsprechendes Schmuckmaterial murden dazu gezeichnet und 
damit auffällige Zeitungseinfassungen und ein reizpolles Akzidenzmaterial 
geschaffen. | 
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Renata pon der Sdriftgieferei Flinsch in Frankfurt a. M. 


„Die Wiedergeborene* nennt vorgenannte Sdhriftgieferei diese in 
perzüglihem Schmabacher-Charakter gehaltene Schrift, die in 12 Graden 
pon Nonpareille bis A Cicero noch den besten alten Vorbildern neu 
geschnitten wurde. Die in der Anmendungsmappe enthaltenen ein- 
und mehrfarbigen Druckmuster bezeugen die große Anmendungs- 
möglichkeit dieser guten Type. Die dem Hefte beiliegenden Scheurich- 
Vignetten in Silhouettenmanier sind ein vorzügliches Schmuckmaterial. 


Deutſche 
werkbund⸗Ausſtellung 


Köln 


19 J 4 


Aunft in Handwerk . Induſtrie 
Handel Architektur 


Renata. Schriftgieferei Flinsch, Frankturt a. M. 


Rundine. Nach Zeichnung von Heinz König in Lüneburg. Original- 

Erzeugnis der Schriftgießerei Julius Klinkhardt in Leipzig. 

Eine im Rundschrift-Charakter gezeichnete Schrift, die in zwei Oarni- 
turen, mager und halbfett und in den Graden pon Nonpareille bis 
6 Cicero geschnitten murde. In den Oraden von A 10, 12, 14 und 
16 Cicero mird sie als Dlakatschrift in Holz geschnitten. 


Sciller-Fraktur. Original-Erzeugnis der Schriftgießerei Otto Weisert 
in „Stuttgart. 
Zu der mageren und fetten Schiller-Fraktur schnitt die Firma noch 
eine halbfette Garnitur, die gut zu den vorhandenen Garnituren paßt 
und deren Vermendbarkeit erhöht. 
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dese: Neujahrswünſche 


erlauben wir uns allen Mitgliedern ſowie 
Gönnern des Vereins darzubringen mit der 
höflichen Bitte, uns auch im kommenden Jahre 
das bisher bewieſene Wohlwollen zu erhalten 


Bereinigung Naumburger Runftfreunde | 
Eingetragener Verein x 


Schneidler-Fraktur. Schriftgieferei J. O. Schelter & Giesecke, Leipzig. 


Schneidler-Fraktur und Zierat. Nach Zeichnung pon F. H. Ernst 
Schneidler geschnitten und herausgegeben роп J. O. Schelter &. 
Giesecke in SSES 
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Gegruͤndet im Fahre 1821/farBen für das ge[amte 
graphiſche Gewerbe / Firnis / Ruge / Walzenmaſſe 
Vertreter fuͤr Berlin: F. Martens, Engelsufer 24 : 
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Schneidler-Sdipabacher. Schriftgieferei J. G. Shelter 8 Oiesede, Leipzig. 
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„Schrift und Schmuck für das schöne deutsche Buch und für jegliche 
Drucksachen des täglichen Bedarfes“, sagt mit Recht das Titelblatt der 
Drobe dieses neuen Erzeugnisses. Die Schrift hat Charakter und ist 
geeignet, der deutschen Schrift zur pollen Oleidibereditigung neben 
der Antiqua auf jeder Drucksache zu verhelfen. Die Formen der Schrift 
sind strenger als diejenigen der geläufigen Fraktur, aber trokdem zierlich 
und anmutig. (Beispiel auf Seite 132.) 


Schneidler-Shmabacher. Nach Entwurf роп F. H. Ernst Schneidler. 
Original-Erzeugnis der Schriftgieferei J. G. Schelter & Oiesece in 
Leipzig. 

Eine charaktervolle Schrift, die in den Gemeinen die strengeren 

Formen der Halb- oder Rundgotisch zu neuem Leben erweckt und so 

eine kraftpolle deutsche Type bietet. (Beispiel auf Seite 152.) 


BUT 


ERNST GRAF VON BERIRAM 


gibt sich die Ehre . 


Sie zu der am Donnerstag, den 2. November stattfindenden 
Treibjagd im Revier Hohenburgforst ergebenst einzuladen. 
Sammelpunkt: Jagdschlo6 Hubertus 
morgens 9 Uhr 


Schraffierte Antiqua. Gebr. Klingspor. Offenbach a. M. 


Schraffierte Antiqua nebst ..Zierat. Nach Zeichnungen pon Karl 
Michel aus der Sdhriftgieferei Gebr. Klingspor in Offenbach a. M. 


Eine vorzügliche Grauschrift für feine Akzidenzen jeder Art, eine 
Schrift, wie sie früher nur dem Kupfer- oder Stahlstih gelungen ist. 


Schreibschrift „Die Mode“. Original-Erzeugnis der Schriftgieferei 
Ludmig & Mayer in Frankfurt a. M. 
Eine feine Steilschrift in Antiquacharakter, die für private wie für 
geschäftliche Akzidenzen vorzüglich geeignet ist. Bemerkenswert ist die 


ungemein geschickte Vermeidung schmieriger Anschlüsse. (Beispiel auf 
Seite 154.) 
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Schreibschrift „Die Mode”. Schriftgieferei Ludwig < Mayer, Frankturt a. M. 


Senats-Antiqua. Originel-Er zeugnis der Wilhelm Woellmers Schrift- 
gieferei in Berlin S. W. 48. | 
Diese neue Schrift mahrt den Charakter einer mit breiter Feder 
geschriebenen Antiqua, sie hält sich dabei aber streng іп den Grenzen 
einer guten Druckschrift, wodurch sie eine ausgedehnte Verwendungs- 
möglichkeit erlangte. 


ORCH-AUTOMOBIL 


Mark 5500 komplett 


4 Zyl.-Block- Motor mit Thermosyphon-Wasser- 
kühlung, Zenith-Vergaser, Bosch-Magnet, 5sitzig 


qe 
Horch-Automobil-Werke A.-G., Mannheim 


Niederlassungen in allen grösseren Städten Deutschlands 


Senats-Antiqua. Wilhelm Woellmers Schriftgieferei, Berlin S.W. 


Sensation. Original-Erzeugnis der Schriftgießerei D. Stempel A.-O., 

Abt. Heinr. Hoffmeister in Leipzig. 

Eine neue vorzüglich mirkende, in zmei Garnituren, mager und fett 
je 10 Graden, pon Corpus bis 8 Cicero geschnittene Akzidenzschrift, 
zu der zwei Serien sehr geschmacooller Vignetten, zwei Einfassungen 
und stilgerecht entmorfene Initialen und Zierstücke gehören. Wir möchten 
hervorheben, daf besonders die langgezogenen Initialen und die diesen 
entsprechenden Unterlángen einiger Gemeinen den Drucksachen einen 
originellen Zug geben. (Beispiel auf Seite 155.) 
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Sensation. Schriftgieferei D. Stempel A.-G., Abt. Heinr. Hoffmeister, Leipzig. 
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Souperain. Original-Erzeugnis pon Genzsch & Heyse Schriftgießerei 
А.-О. in Hamburg und München. 


Eine gefällige und elegante Karten- und Zirkularschrift. Sie ber- 
einigt in sich gotische und lateinische Schriftzüge und bildet ein Mittel- 
ding zwischen Schreibschrift und Kursiv, sie wirkt mie eine Schreibschrift 
und vermeidet doch die empfindlihen Anschlüsse. Die Schrift ist in 
10 Graden geschnitten und eignet sich vorzüglih für Gelegenheits- 
drucksachen aller Art. (Beispiel auf Seite 155.) 


Möbelhaus Karl Resch 


Wohnungs-Einrichtungen 


Elegante Möbel jeder Art für Salons, 
Boudoirs, Herren- und Speisezimmer 
oOo 


Hamburg-Altona : Kaiserstrasse 25 


Eigene Werkstätten. Fernsprecher No. 268. Goldene Medallie 


Splendid-Grotesk. Wilhelm Woellmers Schriftgieferei, Berlin S.W. 


Splendid-Grotesk. Original-Erzeugnis ооп Wilhelm Woellmers Schrift- 
gießerei in Berlin S.W. 48. | 
Genannte Firma hat schon einige sehr beliebte Grotesk-Schriften 
gebracht, denen sich die Splendid-Grotesk mürdig zur Seite , stellt. 


Maximilian Graf von Wartensleben 


Hauptmann und Kumpagnicchef 
im erſten Thüringischen Infanterie-Regiment Nr. 24 
Erfurt 


Stehlstich- Antiqua. Schriftgieferei Ludwig & Mayer, Frankfurt a. M. 


Durch ein vornehm ausgestattetes Musterheft mird diese breitlaufende, 
sehr mirksame Type, die in einer gemöhnlihen und magern Oarnitur 
zu je 12 Oraden geschnitten ist, in die Fachmelt eingeführt. 
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Stahlstih-Antiqua. Original-Erzeugnis der Schriftgießerei FER & 
Mayer in Frankfurt a. M. (Beispiel auf Seite 156.) 
Eine fein geschnittene Antiqua, die tatsächlih dem Stahlstich sehr 
nahe kommt und die sich für private Drucksachen vorzüglich eignet. 


Steiner-Drag-Sdchrift mit Schmuck Original-Erzeugnis von Oenzsd & 

Heyse Schriftgießerei А.-С. in Hamburg und München. 

Der Künstler bietet mit dieser schmungpoll gezeichneten Frakturschrift 
eine anmutige Schöpfung. Sie murde in 9 Oraden geschnitten und die 
zu ihr entroorfene Einfassungsserie 77 bietet manche aparte Zierformen, 
die in ihrer Auffassung sehr gut zu dem Charakter der Schrift passen. 
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Steiner-Prag-Schritt. Genzsch & Heyse Schriftgieferei A.-G., Hamburg und Münthen. 


Tiemann-Fraktur und Peter Schlemihl. Nach Zeichnungen pon 
Professor Walter Tiemann in Leipzig. Geschnitten und herausge- 
geben pon der Schriftgießerei Gebr. Klingspor in Offenbach a. M. 
(Beispiel auf Seite 158.) 

Zu den erfreulichsten Erscheinungen der neuesten Zeit gehört die 
Tiemann-Fraktur. Der Künstler ist den Grundformen der deutschen Schrift 
treu geblieben, hat sie jedoch so zu veredeln verstanden, daf sie ber- 
jüngt erscheinen. Die Tiemann-Fraktur wird mit dazu beitragen, daß die 
an sich zwar guten, aber doch immerhin in mancher Beziehung ver- 
alteten Schriften pergangener Zeiten nach und nach den Schriften unserer 
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Zeit mieder meichen müssen, sie ist ein Bemeis für die Tatsache, daf 
die Fraktur auch eine im besten Sinne „moderne“ Schrift sein kann. Die 
„Deter Sdilemihl* ist eine reizende Zierschrift, die die Tiemann-Fraktur 
porzüglich егдапгі. 


Deier Schlemihl 
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Tiemann⸗Fraktur 


zwei neue 
Fraktur⸗Schriſten mit reichhaltigem Schmuck nach 
Zeichnung von Profeſſor Walter Tiemann⸗Leipzig, 
herausgegeben von Gebr. Klingſpor, Offenbach⸗M. 
Proben werden an Druckereien koſtenlos abgegeben 


Tiemann-Fraktur und „Peter Schlemihl“. Gebr. Klingspor, Offenbach a. M. 


Venus- Grotesk. Originel- Erzeugnisse der Bauerschen Gießerei in 
Frankfurt a. M. 


Zu den vorhandenen 10 Garnituren dieser Venus-Familie sind zwei 
weitere geschnitten worden und zmar sind dies die fette Kursio und die 
Astoria. Erstere bilden mit der gemöhnlihen und halbfetten Venus- 
Kursin ein Ganzes, die Venus-Astoria ist eine umstochene Örotesk, die 
sich für moderne geschäftliche und private Drucksachen vorzüglich eignet. 


Walbaum-Schriften. Öriginalschriften pon H. Berthold A.-G., Abt. 

Schriftgießerei Gottfried Böttger in Daunsdorf-Leipzig. 

Justus Erih Walbaum (geb. 1768, gest. 1857) und sein Sohn Theodor 
Walbaum (gest. 1850) gehörten zu den geschicktesten Stempelschneidern 
ihrer Zeit und die aus ihrer Gieferei in Weimar heroorgehenden Schriften 
waren bei den deutschen Buchdrucern sehr beliebt. Die Gieferei шага 
1856 an die Leipziger Buchdruckerei F. A. Brockhaus verkauft und 1845 
nach Leipzig verlegt. Vor einigen Jahren hat die Firma F. A. Brockhaus 
die Walbaumsche Fraktur und Antiqua aus ihren alten Matrizenscháben 
herporgenommen und neu gegossen. Da nun im Jahre 1918 die Brod- 
haus’sche Schriftgießerei an die Firma H. Berthold A.-G. in Berlin über- 
ging, die sie mit ihrer Leipziger Abteilung Gottfried Bóttger vereinigte, 
so ist der Neuguf der Walbaumschen Schriften ein Erzeugnis der Firma 
H. Berthold А.-С. Die Walbaum-Fraktur ist eine derbe und doch gemüt- 
polle Schrift, die wieder manchen Liebhaber finden wird. Die Walbaum- 
Antiqua und die sie ergänzende Kursio erinnern an französische Vor- 


158 


Hansa-Lioyt were 


Lastkraftwagen 


Automobile 
Flugzeuge 


Werbe-Orotesk. Schriftgie&erei Ludwig & Mayer, Frenkturt a. M. 
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fürdieim Frühjahr 1920 P 


in Frankfurt am Main — sine mene. 


Werbe-Kursio.  Scrrittgieferei Ludmig s Mayer, Frankfurt a. M. 


159 


bilder, sind aber durchaus charaktervolle Schriften, die auch heute noch 
dem guten Geschmack Genüge leisten. 


Werbe-Orotesk. Original-Erzeugnis der Schriftgieferei Ludwig &. 
Mayer in Frankfurt a. M. (Beispiel auf Seite 139.) 


Eine schmale Orotesk mit geschmeidigen Formen, die im Anzeigen- 
sak oon auffälliger Wirkung ist. 


Werbe-Kursio. Original-Erzeugnis der Schriftgießerei Ludwig & Mayer 
in Frankfurt a. M. (Beispiel auf Seite 159.) 


Eine mirkungsoolle Reklamesdhrift, die besonders im Anzeigensah 


jeder Zeitung, aber auch in Werbedrucksachen jeder andern Art auf- 
fällig und doch erfreulich mirkt. 


Nie daran denken, unfere Pflichten 
zu Pflichten für Jedermann herab- 
zufeten, die eigene "Derantwort= 
lichkeit nicht abgeben wollen, nicht 


tellen wollen; feine Vorrechte und 
deren Ausbildung unter feine Pflich= 
ten rechnen. FrledrichNiet/fche 


Windisch-Kursip. Gebr. Klingspor. Offenbach а. M. 


Windish-Kursiv. Nach Zeichnung ооп Albert Windish aus der 

Schriftgießerei Gebr. Klingspor in Offenbach a. M. 

Das Musterheft dieser Schrift läßt mehr noch als die hier abgedruckten 
Drobezeilen erkennen, daß in der Windisch-Kursio eine vielfach vermend- 
bare Schrift geboten wird. Schmungoolle Initialen, gefällige Einfassungen 
und Vignetten ergänzen die Schrift zu einem einheitlihen Ganzen von 
porzüglicher Wirkung. | 


Zirkular-Kursip. Original-Erzeugnis роп H. Berthold A.-G., Abt. Schrift- 

gieferei Emil Gursch in Berlin S.W. 29. 

Der Künstler Franz Moller Münster bringt mit dieser Zirkular-Kursio 
eine im kräftigen Rundschrift-Duktus gezeichnete Akzidenzschrift auf den 
Markt, die sich infolge ihrer durchschlagenden Wirkungskraft bald all- 
seitiger Beachtung erfreuen wird. Das sauber mit piel Sachverständnis 
und guten Farbensinn aufgemachte Musterheft empfiehlt die Schrift 
aufs beste. 
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Il. EINFASSUNGEN, ORNAMENTE, VIONETTEN 


Ball-Vignetten. Original-Erzeugnis der Aktiengesellschaft für Schrift- 

gieferei und Maschinenbau in Offenbach a. M. 

In sechs porhandenen Größen werden hier sechs in verschiedenen 
Stellungen gut gezeichnete tanzende [Daare als Vignetten angeboten. 
Ihre Verwendung in Inseraten und bei der Herstellung pon privaten 
Drucksachen wird in dem Musterheft vorgeführt. 


Der neue Bernhard-Schmuc pon der Schriftgießerei Flinsch in 

Frankfurt a. M. 

Der graphische Künstler Lucian Bernhard hat ein typographisches 
Ziermaterial gezeichnet, das in zwei Größen geschnitten wurde. Der 
Künstler hat mit diesem Schmuck ein Akzidenzmaterial pon seltener Vor- 
nehmheit und augenfálliger Wirkung geschaffen und seiner Fraktur und 
Antiqua angepaßt. Der starke Strich und die feste Linienführung, die 
sämtliche Ornamente und Figuren auszeichnen, treffen den Charakter 
der Bernhard-Schriftenfamilie vorzüglich. 


Brillant-Einfassungen. Serie 167. Original-Erzeugnis der Schrift- 
gießerei Julius Klinkhardt in Leipzig. 
Eine aus 9 Figuren auf Nonpareille-Kegel und 14 Figuren auf Cicero- 
Kegel bestehende Einfassungs-Serie, die zu zahlreichen Kombinationen 
für Leisten, Reihen und Untergrundmustern vermandt werden kann. 


Einfassung Cassette. Original-Erzeugnis der Schriftgießerei Benjamin 
Krebs Nachfolger in Frankfurt a. M. | 
Lichte und polle Cassetten somie Einfassungs- und Eckstüce, mit 
Rosen, Lorbeer- und Eichenblättern verziert, bilden das gut zu рег- 
mendende Material dieser Einfassungsserie. 


Einfassung Rosette. Original-Erzeugnis der Schriftgießerei Benjamin 
Krebs Nachfolger in Frankfurt a. M. 
26 ornamentale Figuren bilden das ansprechende Material dieser in 
zierlichen Strichen gezeichneten sympathischen Einfassung, die sich por- 
züglid für Umrahmungen verschiedenster Art eignet. 


Franconia-Ornamente. Serie 174. Original-Erzeugnis der Schrift- 
gieferei Julius Klinkhardt in Leipzig. 
Eine Schmuckserie aus Reihenornamenten, Ecken- und Mittelstücken 
bestehend, die sich somohl für leichte Akzidenz-Einfassungen als auch 
far die gute Ausstattung von Anzeigen eignet. 


Glass-Scimuck. Nach Entwurf von Frz. D. Glass in München. Original- 
Erzeugnis роп Genzsch & Heyse Sdhriftgieferei А.-С. in Hamburg 
und München. 
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Ein achtseitiges Musterblatt enthält fünf Serien dieses Schmuckes, der 
in ein- und mehrfarbiger Wiedergabe gute Wirkungen zeigt. 


Orau-Sdimud. Original-Erzeugnis der Schriftgießerei Flinsch in Frank- 

furt a. M. 

Dieser sehr mirksame Schmuck besteht aus schraffierten Linien in 
Messing und Einfassungen, Zierstücken und Vignetten in Schriftguß. Mit 
demselben bringt die Firma etwas ganz eigenartiges, und menn sie auf 
dem Titelblatte der Vorprobe schreibt: „Druck einfarbig - Wirkung zmei- 
farbig“, so charakterisiert sie damit diesen Schmuck геі. Somohl als 
Akzidenz- mie als Anzeigen-Einfassung mird sich dieser Schmuck bemähren. 


Hartguß-Schraffur. Von Ferd. Theinhardt Scriftgiegerei O. m. b. H. 
in Berlin S.W. 29. | 
Eine in zwei Teilen, magere und fette Schraffur, geschnittene Ein- 
fassung, die sich gut für auffälligen Anzeigen- und Akzidenzsat eignet. 


julia-Ornamente. Serie 109. Original-Erzeugnis der Aktiengesell- 

schaft für Schriftgießerei und Maschinenbau in Offenbach а. M. 

Ein ungemein bemegliches Ziermaterial, das der Phantasie des 
Sekers den meitesten Spielraum läßt, ohne ihm die geringsten techni- 
schen Schmierigkeiten zu bieten. Die Stücke lassen sich zu leichten und 
schweren Einfassungen und Untergrundmustern zusammenbauen. 


Der Kalender. Original-Erzeugnisse роп H. Berthold A.-O., Abt. Schrift- 

gieferei Emil Gursch in Berlin S. W. 29. 

In einem vorzüglich ausgestatteten Quarthefte, dessen Umschlag schon 
pielpersprechend auf seinen Inhalt hindeutet, mird in zahlreichen Sab- 
und Druckmustern eine Serie pon Kalender-Vignetten nach Zeichnungen 
pon Franz Müller-Münster vorgeführt. In frischer lebendiger Weise ver- 
anschaulichen diese in Schmarz-Weif-Manier, in starken kräftigen Strichen 
gezeichneten Vignetten, die in ihrer schlichten aber doch geistoollen Art 
für jedermann verständlich sind, den Wechsel der Jahreszeiten. Neben 
den in drei Größen bemusterten zusammenhängenden Monatspignelten 
für Kalender in Buchform enthält das Heft auch Muster dieser Vignetten 
in je vier Teile zerlegt. Eine Serie Einfassungen sowie Kalender-Negatip- 
Ziffern und -Negatip-Versalien bilden eine roertoolle Neuerung für den 
Kalendersa5, die manche Druckerei begrüßen wird. Die üblichen leben- 
den und toten Tierkreiszeichen, Dlanetenzeichen, Asteroiden, meteoro- 
logische Zeichen somie Mondzeichen und Zeichen für Wetterkarten sind 
in gutem Neuschnitt vorgeführt. 


Kontrast-Ornamente. Serie 58, 59 und 40. Original-Erzeugnis der 
Schriftgießerei D. Stempel A.-G., Abt. Heinr. Hoffmeister in Leipzig. 
Rudolf Engelhardt hat eine Kombinations-Einfassung gezeichnet, die 

sich viel Freunde ermerben mird. Die aus Ecken, Mittelstücken und Leisten 
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bestehenden Ornamente bieten in schmarzem oder farbigem Druck ein 
dem Auge mohltuendes Bild, indem die in den Ornamenten enthaltenen 
Blatter, Spiralen und Perlen gewissermaßen aus dem dunklen Grunde 
hell herausgearbeitet sind. Dem Akzidenzseker ist durch die Kombinations- 
fähigkeit der Kontrast- Ornamente reichlih Gelegenheit zur Schaffung 
neuer Verbindungen gegeben. Serie 58 kann für sich allein, Serie 59 
und 40 nur in Verbindung mit ersterer bezogen merden. 


Lichte Herba-Ornamente. Serie 168. Nach Zeichnungen pon Franz 
Müller-Münster. Original-Erzeugnis pon H. Berthold A.-G., Abt. Schrift- 
gieferei Emil Gursch in Berlin S.W. 29. 

Eine Serie Ornamente, die aus 7 Sáhen verschiedener Stücke be- 
steht, bon denen der Sak 6 und 7 mit schmarzem Grund gezeichnet 
murde, sodaß sich diese Stücke auch für mehrfarbigen Druck eignen. 


Sdiraffierter Schmuck ооп Wilhelm Woellmers Schriftgießerei in 
Berlin S. W. 48. 
Ein in Schwarz-Weif-Grau-Manier gezeichneter Schmuck, der für An- 
zeigen in Zeitschriften und für Akzidenzen für Umrahmungen gut zue ber- 
wenden ist. | 


Sport- und Reklame-Vignetten. Original-Erzeugnis pon der Schrift- 
gieferei Otto Weisert in Stuttgart. 
Eine Serie mohlgelungener Vignetten, die sich für Akzidenzdruck- 
sachen mie für Reklamesäße eignen. 


Vignetten. Serie 167. Nach Zeichnung von Franz Miüller- Münster. 
Original-Erzeugnis pon H. Berthold A.-O., Abt. Schriftgieferei Emil 
Ousch in Berlin S.W. 29. 

Eine große Ausmahl Vignetten für Buchdruckereien, den Buchhandel, 
Spiel und Sport. Dieselben sind mit einem kräftigen Strich gezeichnet, 
sodaß sie somohl für die Zeitung mie für Akzidenzen permendbar sind 
und in Shmarz mie in farbigem Druc gute Wirkungen erzielen. 


Zeitungs-Vignetten pon der Sdhriftgieferei Flinsch in Frankfurt a. M. 

Die an dieser Stelle im vorigen Jahrgafge genannten Tier-Vignetten 
ergänzte die Schriftgießerei durch eine große Anzahl Zeitungs-Vignetten, 
die zum Teil in Federzeichnung ausgeführt, zum Teil in Silhouetten-Manier 
miedergegeben murden. 


Die Zier de. Gezeichnet pon F. H. Ernst Scheidler. Geschnitten und 
herausgegeben pon der Sdhriftgieferei J. О. Shelter & Giesecke in 
Leipzig. | | 
Eine Schmucserie, die aus ein- und auch zmeifarbigen Reihenein- 

fassungen, pon Viertelcicero bis zu 7 Cicero, aus Oelegenheits- und 


145 


Kalender-Vignetten besteht. Der Künstler hat, pon den Vignetten ab- 
gesehen, diesen Schmuck deutlih in zmei Gruppen geschieden. Die 
reicher gezeichneten, grófjeren Stücke der einen Oruppe zeigen schon 
in einfachen Reihungen ein und derselben Figur durch den lebhaften 
Wechsel bon Licht- und Schattenpartien, der ihrer Zeichnung inne wohnt, 
eindrucsoolle lebendige Bilder, während die Stücke der anderen Gruppe 
kleinere auf einfache Wirkungen berechnete Einfassungen sind. Die in 
dem Musterhefte enthaltenen Anmendungsbeispiele mit den zum Teil 
kräftigen satten dunklen Untergrundfláchen beweisen eine vielfältige 
Vermendungsmöglickeit der Zierde. 


Ш. EINE NEUE OIESS MASCHINE. 
Durchschußplatten-Gießmaschine. 


Auf dieser pon der Maschinenbau-Anstalt Küstermann & Co. in Berlin N. 
erbauten Maschine werden Durchschufplatten von f, f!/s, 2, 5 und 4 
Punkt Dicte und bis 12 Konkordanz Länge, in Breiten, aus welchen 
| 3 Ausschlußhöhen geschnitten werden können, 
gegossen. Durch Drehen am Schmungrad 
bemegt sich das Instrument pom oder zum 
Oiefmund und mird gleichzeitig selbst- 
tätig geschlossen oder geöffnet. Im ge- 
schlossenen Zustande fällt der Dumpenhebel 
bezm. Kolben ein und drückt das Metall in 
die Oiefform. Nach dem Guß wird das 
Schwungrad um eine halbe Tour meiterge- 
dreht und das Instrument bewegt sich selbst- 
tätig pom Оіебтипа fort. Darnach öffnet 
man mit der Hand das Instrument und nimmt 
die fertige Platte heraus. Die Bodenstiicke 
für 1'/2, 2, 5 und 4 Dunkt sind mit Wasserkühlung versehen, um ein 
schnelleres Gießen zu ermöglichen. Mit der Maschine mird auf Wunsch 
eine Schere mitgeliefert, um die Platten in Streifen zu zerschneiden. 
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NEUES VON DEN SETZMASCHINEN 


Die Typograph-Sekmaschine „Universal“ 


Der Übergang von der Einbuchstaben- zur Zmeibuchstaben-Maschine 
hat dem Typograph ein meites Arbeitsfeld eröffnet. Die Neuerung des 
Selbstablegens der Matrizen hat gleichfalls dazu beigetragen, das Interesse 
der Fachmelt auf diese Maschinen zu lenken. Die Typograph-Sekmaschine 
„Universal“ ermöglicht es, daß ihr Besitzer, tro; unbegrenzten Schriften- 
porrats und trok beliebig oft notwendigen Schriftwechsels, sich die Anschaf- 
fung jeglicher Reserpemagazine (Sehapparate) ersparen kann. 

Der Sebapparat der Typograph-Sekmaschine „Universal“ ist so kon- 
struiert, daß er den Übergang ооп einem Schriftgrad oder Charakter 
zum anderen innerhalb einiger Minuten gestattet. Um rasch pon einer 
Schrift zur anderen überzugehen, ist nicht mehr die Anschaffung pon 
Mehrmagazin-Maschinen notwendig. Lediglich unter Zuhilfenahme zweier 
sogenannter „Rechen“, die gleichzeitig als Sammelpunkt und Aufbe- 
mahrungsstelle für nicht in Verwendung befindliche Matrizen gelten, 
wird es bei der Typograph-Sekmaschine „Universal“ möglich, den in 
der Maschine hängenden Matrizensa zu wechseln, eine Arbeit, welche 
ohne jede Hilfe rasch ausgeführt merden kann. 

Eine weitere Neuerung an der Typograph-Sekmaschine „Universal“ 
besteht darin, daß die mit einem Schriftwechsel zusammenhängende 
Formatänderung gleichfalls eine große Vereinfachung erfahren hat. Die 
Giefform der Typographmaschine hat eine andere Gestalt bekommen. 
Ihre seitlichen Begrenzungen sind nicht mehr im selben Mafe abge- 
schrägt mie früher, dafür meisen sie aber je eine Auskehlung auf, in 
melde zwei federnde Teile des Giefformhalters eingreifen. Lebtere 
miederum sind nach den beiden Aufenseiten des Giefformhalters zu 
mit gekordelten Knöpfen versehen, an denen der Typograph-Seber nur 
zu ziehen braucht, um die Giefform frei merden und durch Federkraft 
aus dem Ciefformhalter genügend weit hervorspringen zu lassen. Die 
Giefform kann hiernach mit einem Oriff entfernt werden und ebenso 
rasch permag man sie durch eine andere zu ersehen. 

Auch der Austausch des Messerbocks mird für die Folge durch zmei 
Handgriffe ermöglicht, indem nach Seitmärtsdrehen einer Haltevorrich- 
tung der Messerbock entfernt und durch Einfügen eines anderen und 
Wiedervordrehen der Haltevorrichtung’ егѕеђі wird, ohne daß irgend- 
melche Werkzeuge hierbei zur Vermendung gelangen. In Summa ist 
der Formatmechsel am Typograph für die Folge auf eine kaum nennens- 
merte Zeit beschränkt, selbst, menn es sich um Formate handelt, die 
mit Bezug auf Kegel und Länge die größten Oegensábe aufmeisen, 
diese Zeit vermindert sich noch entsprechend, mo es sich beispielsweise 
um einen Wechsel in der Zeilenlänge bei gleichem Kegel handelt. 
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Als dritte, speziell pon Werkdrucereien äußerst millkommen geheifene 
Neuerung am Typograph ist diejenige der Ermeiterung des erreichbaren 
Formats pon 26 auf 50 Cicero zu nennen. Eine Zeilenlànge, die mohl 
allem entspricht, mas im Höchstmaße im Druckereibetrieb an größeren 
Quantitäten zu schen ist und die selbstoverständlich bei der vorzüglichen 
Gießeinrichtung dieser Maschine einen ebenso tadellosen Ausguß garan- 
tiert mie bisher. 


Biechls Datent-Typograph-Matrizenkasten 


Die bis jebt permendeten Matrizenkästen, in Form pon leichten Wand- 
kästen, in deren Innern auf in Z-Form angeordneten 4 cm langen 
Stiften die dem Korb des Typograph entnommenen Matrizen aufbemahrt 
murden, boten infolge ihrer geringen Tiefe keine Geméhr dafür, daf 
alle Matrizen ordnungsgemäß 
untergebracht merden konn- 
ten. Ein ungeschictes Öffnen 
des Schrankes verursachte ein 
Durcheinanderfallen der Me- 
trizen, wobei sie perbogen 
und abgebrochen werden 
konnten. Diesen Übelständen 
hilft Biechls Matrizenkasten 
ab. Die Anordnung desselben 
ist derart getroffen, daß ein 
Kasten zur Aufnahme bon zwei vollständigen Matrizenséken eingerichtet 
ist, der außerdem noch die notmendigen Handmatrizen in geordneter 
Weise aufzunehmen vermag. In genauer Reihenfolge, mie die Matrizen 
am Korb hängen, so merden sie auf pier Eisenstäben, pon gleicher 
Länge, nacheinander auf- 
und in den Kasten einge- 
hangen, modurh ein Ab- 
fallen der Matrizen gänzlich 
ausgeschlossen ist. Unter den 
Matrizen befindet sich eine 
Einrichtung in Gestalt eines. 
Einsakes, in dem die Hand- 
matrizen untergebracht mer- 
den. Außerdem ist auf dem 
Einsak noch іп der halben 
Breite des Kastens Raum, um eiipálge zur Schrift gehórige Matrizen- 
defekte unterzubringen. Zu jedem Kasten wird ein Eisenständer zum 
Zwecke des praktischen Umhängens der Matrizen beigegeben. Der mit 
den Matrizen behangene Eisenstab mird aus dem Matrizenkasten ge- 
nommen, auf den Eisenständer gehangen und lefterer in die Nähe der 
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Setzmaschine gebracht. Darnach kann mühelos die Arbeit des Umhängens 
begonnen merden, ohne daf Matrizen durcheinanderfallen oder ab- 
brechen. Der Matrizenkasten ist 69 cm hoch, 74 cm breit und 23 cm 
tief, so daß gut zwei Sak Matrizen untergebracht werden können. 
Interessenten erfahren Näheres durch den Erbauer Oberfaktor Carl Biechl 
in Linz a. d. Donau. 


Betriebsstrom-Sparautomat für Typograph-Sekmaschinen 


Der Betriebsleiter Otto Hinz hat im Verein mit dem Маѕфіпепѕеђег 
Gogolin in Briesen, Wpr., einen Sparautomaten konstruiert und sich pa- 
tentieren lassen, mit Hilfe dessen der Verbrauch an elektrischer Energie 
bei Einzelantrieb bis zu zirka 80 Prozent verringert werden soll. Die 
Se&masdiine Typograph benötigt bekanntlich während des eigentlichen 
Setens keine motorishe Kraft und der Stromsparer arbeitet in der 
Weise, daß der Motor in Tätigkeit tritt, wenn die Zeile gegossen wird, 
und der Motor mieder ausgeschaltet mird, menn die Maschine in ihre 
Ruhestellung mieder zurückgekehrt ist. Da es sich bei diesem Apparat 
nicht um einen Versuch, sondern um einen in der Praxis tàglich er- 
probten Apparat handelt, so dürfte das Interesse der Typograph-Besiher, 
die über elektrischen Einzelantrieb an den Sebmaschinen perfügen, durch 
diese unsere Mitteilung gemeckt merden. 


Огаіриђвег mit Reinigungsbiirste für Monotype-Gieffmaschinen 


Dieser Apparat trägt einem seit langer Zeit empfundenen Bedürfnis 
Rechnung und ermóglicht die Entfernung des Grates an der glatten 
Kegelseite und am Bilde der einzelnen Buchstaben bei dem Eintreten 
derselben in die Zeilenbahn an der Monotype-Ciefmaschine. Bekannt- 
lih bildet sih an den gegossenen Buchstaben der Monotype, nach 
làngerem Gebrauch der Matrizen, 
шепп deren Kanten sich abrunden, 
sodaß der Verschluß auf der Gieß- 
form nicht mehr dicht abschließt 
und beim Ouf; Metall zwischen Gief- 
form und Matrize gepreft mird, der 
sogenannte Oufgrat. Derselbe wird 
oft so stark, daß ein Abbürsten zmeck- 
los ist und der Seger Zeile für Zeile 
einzeln bearbeiten muf. Um alle diese 
Übelstände mirksam und zur richtigen 
Zeit zu beseitigen, dazu hat Herr Schrift- 
giefermeister Max ренке in Tübingen diesen Огаіриђег erfunden, 
der unter D. R. G. M. 584661 geseblich geschübt ist. Der Apparat ist so 
konstruiert, daß an jedem einzelnen Buchstaben beim Eintritt in die Zeilen- 
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bahn der Orat durch einen glatten minkligen Schnitt entfernt mird und 
hinter die Zeilenbahn fällt. Nach Verlasserr des Messers passiert der 
Buchstabe eine Bürste, welche hinter dem Messer ist und sämtliche noch 
porhandene Späne beseitigt. Der mit diesem sinnreich erfundenen Orat- 
puber behandelte Sab ermöglicht dem Oiefer eine genaue Kontrolle des 
Sabbildes, beschränkt die Störungen am Oiefapparat, erübrigt ein noch- 
 maliges Abbürsten. Der Apparat kann an jeder Monotype-Giefmaschine 
ohne Änderung angebradht merden und ist für jede Kegelstärke benubbar. 


Der Zeilenzáhler an der Lanston Monotype 


Ein einfaches Verfahren, die Anzahl der jeweils gesebten Zeilen fest- 
zustellen und dadurch das zeitraubende Nachrechnen zu vermeiden, ist 
die Anbringung eines Zeilenzählers am 
Taster. Die Befestigung des Zählers kann, 
mie das die beiden beistehenden Skizzen 
zur Veranschaulichung bringen, auf ber- 
schiedene Weise erfolgen. Beide Figuren 
stellen die Numerateure am Taster C dar. 
Bei Figur f murde der Zeilenzähler an der 
rechten Seitenwand befestigt und mit dem 
äußersten rechten Stäbchen D durch das 
Verbindungsstück C verbunden. Bei Fi- 
gur 2 erfolgte die Anbringung des Zählers 
. auf der magrechten Leiste F unterhalb 
des Klingelklóppels E. Die Befestigung 
der Numerateure, pon denen natürlich 
nur solche kleineren Mafstabes zur Ver- 
mendung kommen können, erfolgt bei 
beiden Skizzen durch die Schrauben A und 
B. Die Bohrung der dazu erforderlichen 
Löcher ist jeder Mechaniker imstande por- 
zunehmen. Die jemeiligen Entfernungen 
sind gleichfalls aus den Zeichnungen zu 
ersehen. Ein jeder Taster notiert nun am 
Schluß seiner Arbeits- 
schicht bzw. nach Fertig- 
stellung eines bestimmten 
Artikels oder Werkes die 
Zahl, melche der Zähler anzeigt, und durch 
Subtraktion der Summe, melche der Zähler 
bei Beginn seiner Arbeit anzeigte, pon 
der Schlußsumme erhält er seine Arbeits- Figur 2 
leistung. Erfunden und gebaut murde der Zeilenzähler pon dem Faktor 
Becker in Rudelstadt. ў 
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NEUE 
WERKZEUGE, GERÄTE UND MATERIALIEN 
„Iriumph“-Winkelhaken System Schilla 


Der automatische „Triumph“-Winkelhaken, der der Firma Engmann & 
Schilla, graphisches Fachgeschäft in Dresden-A., patentiert wurde, besitzt 
meder Hebel-, Keil- noch 
; Exzenter-Verschluß. Ein ein- 
. fades Zurückdrücken eines 
. . auf dem Schloß befindlichen 
Knopfes, genügt, um den 
Sperriegel auf jede beliebige 
. Breite einzustellen. Es bedarl 
für die Einstellung der For- 
matbreite keines Einlegen 
pon Quadraten oder Stegen, 
da durch die auf seiner Rück- 
seite befindliche Skala das Einstellen besorgt mird. Ein unsystematischer 
Sak durch zu starkes oder schmaches Stellen, somie durch abgenühtes 
oder bestofenes Material ist daher ausgeschlossen. 


Sebschiff „Ideal“ mit verstellbarer Seitenleiste 
D.R.O.M. 473861 und D.R.D. 


Der ВифагисегеіБезіђег W. Auffarth in Brake in Oldenburg hat ein 
Sebschiff konstruiert, dessen rechte Seitenleiste nach dem Innern des 
Schiffes zu verschiebbar ist. Die in einer unteren Führung laufende рег- 
stellbare Seitenleiste kann auf jedes Format, der Größe des Schiffes ent- 
sprechend, eingestellt merden. Ein einfacher Hebelperschluf, ähnlich mie 
an den Winkelhaken, por dem ein kleiner Stahlbolzen in der Führung 
geht, der durch eine Schraube mit der Seitenleiste verbunden ist, hält 
die lektere in der Führung auf Winkelhakenbreite vollkommen fest, so- 
daß sie sich nicht bewegen kann. Dadurch wird der Sat, selbst bei 
einem heftigen Anstoß des betreffenden Seßschiffes festgehalten. Ein 
weiterer Vorteil dieser Sekschiffe „Ideal“ liegt noch darin, daß man bei 
deren Gebrauch auf die Anschaffung der sogenannten Spaltenschiffe, 
die man nur zu einer Arbeit pon bestimmter Breite permenden konnte, 
perzichten kann, indem jedes große oder kleine Sebsdiff „Ideal“ mit 
verstellbarer Seitenleiste in gemisser Hinsicht ein Spaltenschiff ist, das 
nicht nur zu einer, sondern zu verschiedenen Spaltenbreiten permendet 
merden kann. 


Aero" -Sehbschiffe 


bringt die Maschinenfabrik Winkler, Fallert & Co. in Bern. Dieselben 
bestehen aus einer Speziallegierung pon außerordentlich geringem Ge- 
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michte, sodaß sie um etw 70° leichter sind als die herkömmlichen 
Sebschiffe, deren Ausführung aus Zinkboden mit Oufleisten besteht. Das 
für die Sebschiffe permendete Metall ist widerstandsfähig gegen Ab- 
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nü&ung, Oxydation und Rostbildung. Die Sekschifte werden in den üb- 
lichen Formaten Oktav, Quart und Folio angefertigt, zu denen sich noch 
Spaltenschiffe und „Aero“-Sebschiffe mit Cicero-Einteilung auf dem Rah- 
men gesellen. Außerdem werden die „Aero“-Sekschiffe in jeder belie- 
bigen Größe angefertigt. 


Steckschriftenhalter und -Sperrer „Tip-Top“ 


Eine praktische, gesehlich geschützte Neuheit bringt das Fachgeschäft 
pon Oscar Schwinger in Ruhla i. Th. Durch Einfügen dieser aus dünnem 
federharten Messing rechtwinklig gestanzten Halter hinter die 
Endbuchstaben ist nicht nur ein Umfallen ausgeschlossen, son- 
dern es merden hierdurch auch gleichzeitig alle übrigen Typen 
etwas gelockert, sodaß das Se&en und Ablegen viel schneller MM 
ponstatten geht. Die dünnen Halter nehmen fast keinen Dlak | 
weg und sind so geformt, daß eine Größe für alle Schrift- 
grade pon Corpus bis 4 Cicero und höher permandt werden 
kann, mas die Anschaffung sehr vereinfacht. Ein einziger nach- 'rergrößer! 
zugiefender Defektbuchstabe — 
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ordentli gering und durch 
die erzielte schnellere Arbeit bald vielfach aufgemogen mird. 
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Praktischer Holzstift 


Sehr gefährlihe Werkzeuge sind Ahle und Pinzette für die abge- 
steckten Titelschriften, sie sollten weder zum Aufrichten, Sehen noch 
Abstecken dieser mertvollen 
Schriften benußt werden. Ein 
hierfür geeignetes Werkzeug 
ist ein адиідеѕфпіђіег , Holzstift, wie ihn die Firma Oscar Schwinger in 
Ruhla in Thüringen verkauft. Er gehórt in jeden Kasten, damit der 
Seher nicht erst lange danach sucht und schließlich doch zur Ahle oder 
Dinzette greift. Der billige Preis erlaubt den Bezug dieses einfachen, 
aber sich sicher bezahlt machenden Instrumentes. 


Ein neuer 5еђкаѕіепгеіпідег 


Aus der großen Menge pon Vorrichtungen, die dazu bestimmt sind, 
das lästige Ausblasen der Schriftkasten zu егѕеђеп, macht sich ein neuer 
Apparat vorteilhaft bemerkbar, den die Firma Bünte & Remmler in Frank- 
furt a. M. bringt. Der Staubsauger „Serpus“ besteht aus Staubbehälter 
und umpenzylinder; letterer ist 
mit einem Schubmantel gegen Ver- 
beulen persehen. Ein sinnreich ge- 
arbeitetes Mundstück an dem aus- 
reichend langen Arbeitsschlauc ist 
mit Abstellmechanismus und Borsten- 
mündung оегѕеһеп, wodurch eine 
meitgehende Schonung der Lettern 
gewährleistet wird. Der Apparat 
bedarf zu seiner Bedienung nur 
einer Derson. Er mird mit dem 
Fuße festgehalten, und méhrend die 
eine Hand den Saugkolben be- 
tätigt, führt die andere das Mund- 
stück in die Fächer des Sefkastens. 
Die Saugmirkung ist sehr stark, so- 
daß der Staub mit großer Kraft ein- 
gesogen wird. Der Abstellmechanis- 
mus bemirkt, daf die Saugmirkung 
ausgeschaltet mird; hierdurch mird 
erzielt, daß etwa mitangesaugte 
feine Typen, Spatien usm. in ihr 
Fach zurückfallen, also nicht in andere 
Fächer verschleppt merden können. Zu dem Apparat mird ein sogen. 
Haushaltungs-Mundstüc mitgeliefert, sodaß er auch zur Reinigung pon 
Teppichen und Dolstersachen in [ripatkontoren permendet werden kann. 
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Reksa-Handstaubsauger 


Einen auch in unseren Betrieben vermendbaren Apparat bringen 
die Metallmerke Heerdt O. m. b. H. in Düsselsdorf-Heerdt 52 in einem 
neuen Handstaubsauger. Es ist eine stark 
gebaute Maschine. Nur Kupfer, Aluminium 
und Eisen bilden die Bestandteile. Beson- 
dere Mundstücke ermöglichen die Sauber- 
haltung der Setkästen, ohne das lästige 
Hinausschaffen der Kästen ins Freie. Durch 
einfaches Umstecken des Schlauches arbeitet 
die Maschine auch mit Druckluft und ge- 
stattet dadurch die Reinigung der Dynamos, 
Motore usw.; besondere Mundstücke dienen 
zur Staubentfernung aus Teppichen und 
Dolstern in ргіраікопіогеп und sichern 
dem Apparat das vielseitigste Arbeitsfeld. 


Die Buchdruk-Handpressen 


zum Abziehen von Autotypien, kleinen Sàben usw., die роп den Ver- 
einigten Maschinenfabriken Riese & [Dohl Nadchfl. in Berlin-Hohenschön- 
hausen gebaut merden, sind mit einem Exzenterhebel ausgestattet und 
mit einem auf jede Schrifthöhe leicht einstellbarem Stahlkegel versehen. 
Die selbsttätige Greiferborrichtung an diesen Dressen bewirkt das Fest- 
halten des Bogens so, daß ein Verrutschen desselben nicht möglich ist. 
Sie werden in zwei Orófen und zmar 27 > 58 und 40x55 cm Nuk- 
tlache hergestellt. Diese Apparate sind infolge ihres geringen Preises 
auc in jeder kleineren Druckerei als Abziehpressen nützlich. 


Klischeekanten-Bestofjapparat „Winkelrecht“ 


Ein notwendiges Instrument für jede Buchdruckerei ist [fiers Klischee- 
kanten-Bestofjapparat „Winkelrecht“, der pon der Maschinenfabrik August 
Siegfried in Nürnberg gebaut mird. Es ist eine genügend bekannte 
Tatsache, daß die Klischees рог dem Einbauen in den Sak erst auf zeit- 
raubende Weise egalisiert merden müssen, da sie leider in den selten- 
sten Fállen gerade Rànder zeigen, noch seltener aber minkelrecht sind, 
sodaß beim Druck sich meistens Spieße zeigen. Der [fi&ersche Kanten- 
Bestofapparat „Winkelrecht“ ermöglicht das Egalisieren der Klischees in 
kurzer Zeit. Der Apparat ist genau gearbeitet, die Hobelschlittenbahn 
prismatisch und federnd gelagert. 


Klischee-Höhenjustierapparat 


Die Maschinenfabrik August Siegfried in Nürnberg baut neuerdings 
Dfi&ers Klischee-Höhenjustierapparat. In vielen Fällen sind die Holz- 
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unterlagen der Klischees hohl, gekrümmt, zu hoch oder zu niedrig und 
erfordern zeitraubende und umständliche Vorbereitungen seitens des 
Sebers und Druckers. Die mit Hilfe des vorstehenden Höhenjustier- 
apparates vorbereiteten Klischees, melche, menn zu hoch, auf Schrifthöhe 
abgehobelt, menn zu niedrig, mit einer plastischen Masse genau auf 
Schrifthöhe justiert werden, sitzen auf allen Punkten der Unterlage gleich- 
mäßig satt und fest auf, drucken an allen Stellen gleichmäßig aus, treiben 
keine Spieße mehr, schmiken nicht und gestatten einen schnelleren Gang 
der Maschine, wodurch piel Zeit beim Zurichten und beim Fortdruck er- 
spart mird. 


Lembkes Sabschließer 


Dieser Sakschliefer, der das Ausbinden der Kolumnen entbehrlich 
machen soll, besteht nur aus zmei verschiedenen Stücken, die in cicero- 
weiser Abstufung in allen gewünschten Längen geliefert werden und 

immer genau zueinander passen. Die 

Au oe cus Doreen FELL 
IM ull Messing gearbeitet und hat die Form der II | [| 

in nebenstehenden Skizzen schmarzge- 
druckten Linien, das zmeite Stück, der 
Ober- und Untersteg, ist ein 2 Cicero 
starker Eisensteg, dessen Form in den 
Skizzen durch schraffierte Linien ange- 
deutet ist. Die Eisenstegen merden über 
und unter den Sab gelegt und dann die 
Messingschienen mit ihren umgeboge- 
L nen Enden in die Ausschnitte der Stege 
geschoben. Der Satschließer bleibt 
mährend des Druckes um die Kolumnen 
liegen, der Sat braucht also für den 
Druck nicht aufgebunden zu merden, und ebenso mird das Ausbinden 
nach dem Druck erspart. Alle Übelstände, die mit dem Auflósen und 
Ausbinden verbunden sind, bleiben vermieden. Die zum Patent an- 
gemeldeten Ѕађѕфііеђег werden pon der Messing inieniannk Gebrüder 
Schmidt in Quedlinburg hergestellt. 
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Aufklebemarke „Brillant“ 


Diese von der Firma Oscar Schminger in den Handel gebrachte 
gesehlich geschübte Aufklebemarke mit verstellbarer Zunge wird vielen 
Buchdruckern, die sich mit dem Einstechen der Anlegemarken ` 

in den Aufzug nicht befreunden können und lieber mit Hilfs- 

mitteln, mie selbstgefertigte Kartonmarken, Quadraten usm. 

arbeiten, millkommen sein. Da der Aufzug nicht zerstochen mird, braucht 
er auch nicht so oft erneuert zu werden, modurd Zeit und Geld erspart 
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wird. ganz abgesehen davon, daß eine gut aufgeklebte Marke viel 
fester sit und eine piel sichere Anlage gewährleistet. 


Dostkartenblócke 

Die Maschinenfabrik O. E. Reinhard in Leipzig-Connewiß bringt einen 
neuen Dostkartenbloc, der ihr unter D. N. G. M. 558405 geschiikt wurde. 
Derselbe hat, mie die Abbildung zeigt, an zmei Seiten feste, an zmei 
Seiten verstellbare Facetten, er gestattet, die Druckplatten jederzeit 
aus der geschlossenen 
Form mieder heraus- 
zunehmen. Die Ver- 
stellung der Facetten 
beträgt etwa f Cicero 
und kann bequem por- 
genommen merden. 
Die Anordnung derFa- 
cetten mit den zum Ver- 
stellen nötigen Schlik- 
köpfen ermöglicht die 
beste Flachenausniikung. Die Schlisköpfe befinden sich auf der den 
beweglichen Facetten gegenüberliegenden Seite des Blocks zwischen 
den festen Facetten. Sie bleiben so stets oon oben zugänglich, ohne 
besonderen Raum für sich in Anspruch zu nehmen. Auf diese Weise 
lassen sich die verstellbaren Facetten bis an den Rand des Bloces 
zurückschrauben, während bei den sonst üblichen Ausführungen die 
äußerste Facettenstellung stets einige Millimeter pom Rande entfernt ist, 
weil der Kopf pon oben zugänglich bleiben muß. 


Auslegestäbe mit geseblih geschügtem Bogenabdrücker 

Beim Druck dünner und elektrischer Papiere tritt sehr häufig das 
lästige Eckenumschlagen, schlechte Auslegen, ja z 
sogar das Klebenbleiben der Bogen an den Aus- 
legern beim Zurückgehen derselben auf. Bei grofen 
Auflagen ist deshalb eine Bogenfängerin uner- 
läßlich. Der Drucker hilft sich beim Auftreten des 
Übels mit verschiedenen Mitteln, ohne besonderen 
Erfolg zu erzielen. Diese Übelstände nebst ihren 
Begleiterscheinungen soll nun der geseblich ge- 
schützte, nebenstehend abgebildete Auslegestab 
mit Bogenabdrücker, der pon Friedrich Strottner 
in Dresden erfunden ist, beseitigen. 5 bis 6 dieser 
Stäbe im Auslegerechen auf das Format verteilt, 
perursachen eine glatte Aus- und Ablage. Beim 
Niedergehen. der Ausleger tritt aus dem Stabe 


eine Messingzunge hervor, die den Bogen auf Tragfläde Riickseite 
des Stabes des Stabes 
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den Auslegetish drückt. Beim Zurückgehen der Ausleger geht die 
Zunge zurück, sodaf die eigentliche Tragflähe des Stabes vollständig 
glatt ist. Beim Verdrucken glatter oder empfindlicher Papiere ist der 
Bogenabdriicker durch einen Handgriff abzustellen. Diese Neuheit wird 
pon der Firma Karl Letsch in Dresden-A 16 geliefert. 


Fangporrichtung für Drucksachen kleineren Formates an 
Buchdruck-Schnellpressen 


Bei den Buchdruck-Schnellpressen mittleren und größeren Formates 
besteht der Nachteil, daß Drucksachen kleinern Formates, wie Kuperts, 
Dostkarten usm., menn sie den Druckzylinder verlassen und pon diesem 
durch das Oberband auf die Bandrolle geführt merden, den Halt per- 
lieren und durch die Geschwindigkeit der Maschine sehr oft zu weit 
porgeschleudert werden. Der zurückkommende Ausleger drückt dann 
die Drucksachen entweder zwischen die Bänder, sodaß sie zerrissen 
oder zerquetscht merden, oder er schleudert sie beim Auslegen fort, so- 
daf auf dem Auslegetisch alles durcheinander liegt. Um diesen Ubel- 
stand zu beseitigen, hat der Buchdrucker Ludmig Spill in Witten eine 
Fangporrichtung konstruiert und zum Datent angemeldet, welche diesen 
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Mifstand beseitigt und die an jeder Schnellpresse angebracht werden 
kann. Diese Fangoorrichtung besteht darin, daß je nach Bedarf ein 
oder mehrere Fanghebel a auf die vorhandene Oreiferberbindungs— 
stange b aufgeklemmt merden. Wird nun ein Drucexemplar c nach 
Verlassen des Druckzylinders d durch das Oberband e auf die Band- 
rolle f geleitet, so befinden sich in diesem Momente die Fanghebel a 
in der eingezeidineten Stellung, sodaß ein Zumeitschleudern bis in den 
Bereich der Auslegestábe g verhindert mird. Die mechselmeise Dreh- 
bewegung der Oreiferoerbindungsstange b und der Auslegemelle h 
bedingt, daß sich die Fanghebel a nicht eher heben, bis die Auslege- 
stábe g sich in der eingezeichneten Lage, also unterhalb der Transport- 
bänder i befinden und dann erst ein Weiterführen des Druckexemplares 
gestatten, modurch ein durchaus gleichmäßiges Auslegen bewirkt wird. 
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Neuer Papier-Hebmagen 


Um eine schnellaufende Zmeitourenmaschine mit Anlegeapparat bei 
großen Auflagen in der richtigen Weise ausnühben zu können, ist eine 
rasche Beschikung der Maschine mit Papier und eine schnelle Ent- 
fernung der gedructen Bogen erforderlich. Zur Erreichung des ersten 
Zweckes wurde роп der Maschinenfabrik J. O. Shelter & Giesecke in 
Leipzig ein Hebmagen konstruiert, dessen obere [Dlattform mittelst 
Winde einstellbar ist. Auf dem Hebmagen wird ein hinterer Anlegtisch 
aufgelegt und dann das zu druckende Papier darauf gestapelt. Die 
Auswechslung des geleerten gegen den vollen Anlegtisch kann dann 
schnell erfolgen, und es mird keine Zeit durch Aufstapelung des Dapieres 
in der Maschine verloren. Der Hebmagen bietet den meiteren Vorteil, 
daß er auch als Formen- bezw. Steintransportmagen Бепиђі werden 
kann. Um keine Zeit durch das Herausnehmen der bedruckten Bogen 
pom Auslegetisch zu verlieren und um diese Arbeit mährend des Ganges 
der Presse vornehmen zu können, sind zwei Änlegtische übereinander 
angeordnet morden. Wenn der obere Tisch mit den bedruckten Bogen 
herausgenommen wird, schnellt der darunter liegende entweder selbst- 
tätig oder durch Hebeldruck hoch an die Stelle des entfernten Tisches. 


Zählvorrichtung an Rotationsmaschinen 


An den meisten Rotationsmaschinen merden sogenannte Sternaus- 
leger vermendet, die die fertiggedruckten und gefalzten Zeitungen auf 
einen endlosen beständig bemegten Curt fallen lassen, um pon diesem 
an geeigneter, bequem zugänglicher Stelle abgenommen zu merden. 
Da nun beim Zeitungsrotationsdruc jede Minute berechnet ist, so wird 
mit dem Auslegen der fertiggedruckten Zeitungen gewöhnlich ein Ab- 
zühlen derselben por- 
genommen, indem je- 
des 25. oder 50. Exem- 
plar etras verschoben: 
auf den Ourt nieder- 
fällt, so daß eine 
schnelle Weiterbehand- 
lungderZeitungenohne 
zeitraubendesAbzéhlen 
der einzelnen Exemplare erfolgen kann. Der Maschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg in Augsburg wurde neueren Datums eine Zählvorrichtung für 
Rotationsmaschinen unter Nr. 268835 patentiert, melche die Möglichkeit 
bietet, soroohl das Auslegen an sich als auch das Verschieben des Zählexem- 
plares in markanterer Weise zu bemirken, als es die bisherigen Einrich- 
tungen gestatten. Wie aus der vorstehenden Abbildung ersichtlich ist, 
ѕіђеп die zwei Auslegesterne A und B auf der rotierenden Spindel a. 
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Der Vorschub des Zàhlexemplares geschieht durch sogenannte Markier- 
flügel e und e, die an einer Muffe m auf der Spindel a perschiebbar 
befestigt sind und deren Rotationen mitmachen. Der Vorzug dieser Ein- 
richtung gegenüber den bisherigen ist der, daf die Markierflügel so 
lange das betreffende Zeitungsexemplar porschieben, als sich die Zei 
tungen im Fach befinden, und das ist etma !/s der gesamten Umdrehung. 
Nachdem die Fächer leer sind, erfolgt dann das Zurückgehen des Mar- 
kierflügels. Während also bei früheren Datenten die Zeit für das Mar- 
kieren auf das Vorbeigehen eines Faches an dem Markierflügel beschränkt 
mar, steht bei der porermähnten Markierung reichlich Zeit zur Verfügung. 
Weiter wäre noch bei dieser neuen Zàhl- und Markiervorrichtung zu er- 
mähnen, daß unbeschadet der Bewegung des Markierflügels zwei Flügel- 
flächen o anzubringen sind, die an den Stellen, an denen die pom 
Markierflügel borgeschobene Zeitung durchdringt, ausgespart werden 
müssen. Diese Führungsflähen sind nur um soweit pon einander ent- 
fernt, als die Breite der betreffenden Zeitung ausmacht, sodaf, lebtere 
in ihren Fächern nicht hin- und herrutschen können und stets in gleicher 
Lage auf den Gurt fallen müssen. Als ein weiterer Vorteil dieses neuen 
Datentes mare noch hervorzuheben, daß somohl bei einfacher als auch 
bei doppelter Produktion immer die gleiche Anzahl der Zeitungen, und 
nicht etwa einmal die einfache einmal die doppelte Anzahl, ohne Um- 
stellen oder Umschrauben gemisser Teile abgezählt merden kann, mas 
durch die Vermendung zmeier Markierflügel erreicht mird. Bei einfacher 
Produktion markiert dann aber nur ein Flügel, während der andere stets 
in einem leeren Fache arbeitet; bei doppelter Droduktion schiebt jeder 
Flügel ein Exemplar heraus. 


Kónigs Farbenbiichse Rex 

Eine patentamtlichh geschübte Farben- 
sparbüchse murde pon Richard König in 
Chemnit i. Sa. angeboten. Dieselbe be- 
sitzt einen Aufsa5, der die Größe des 
Deckels der bisherigen Farbenbiichse hat. 
Der obere Rand des Aufísabes reicht 
etwa 15 mm in die Büchse hinein und 
es wurde an ihm eine Abstreichleiste aus 
Blech befestigt, sodaß die abgestrichene 
Farbe nicht an dem Rand der Büchse 
herablàuft, sondern pon der Leiste direkt 
in die Mitte derselben fällt. An dem Auf- 
sab ist auferdem noch der eigentliche 
Deckel mittels eines Scharniers angebracht, 
damit er sich leicht öffnen und ganz 
zurückschlagen läßt. Der Deckel geht etwa 
i cm über den Rand des Aufsabes herab; 
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sein luftdichter Verschluß erfolgt durch eine Klemmoorrichtung und mird 
durch eine in ihm befindliche Filzeinlage erhóht. 


Wasserzeichendruckpasta „Карга“ 


Wasserzeichen auf dem gewöhnlichen Wege des Buchdruckes unter 
Zuhilfenahme einer Pasta herzustellen, ist die Erfindung des Ober- 
maschinenmeisters Friedr. Kämmer in Brandenburg a. d. H. Die Pasta, 
die unter dem Namen „Kapra“ in den Handel gebracht wird, besitzt 
die Eigenschaft, das Papier transparent zu machen und läßt sich leicht 
wie jede gute Buchdruckfarbe verdrucken. Die Wirkung dieser [asta 
ist sehr klar, denn sie tritt somohl gegen das Licht als mie flachliegend 
gut hervor und ihre Wirkung ist bei feinen Linien ebenso intensiv wie 
bei großen schweren Leitern und Zeichnungen. Die Dasta verdruckt sich 
einfach und sparsam und stößt Schreib- oder Kopiertinte nicht ab, sodaf 
sie sowohl bei glatten Dostpapieren als auch bei rauhen Schreib- 
maschinenpapieren gleich gut permendet werden kann. 


Prägepapiere „Baga“ 

Die von der Aktiengesellschaft für Buntpapier und Leimfabrikation in 
Aschaffenburg auf den Markt gebrachten [Drágepapiere dienen als Er- 
sab für die teueren Metall- und Farbfolien. Die Verarbeitung derselben 
erfolgt nur mit mäßig marmer Presse, eine Grundierung des Arbeits- 
stückes mit Eimeif, Pulver usw. ist in der Regel nicht erforderlich. Die 
Prägepresse richtet man mie für Metallfolie, die Kartusche befestigt man 
in der üblihen Weise und als Druckunterlage dient eine dünne, feste 
Deppe (Drefspahn). Zu beachten ist, daß die Presse nicht so heiß sein 
darf mie für Metallfolien. Das Dràgepapier wird mit der Farbschicht 
nach unten auf das Arbeitsstück gelegt und nach einem raschen, kurzen 
Zuschlag zieht man das Papier wieder ab, das Abziehen muß leicht 
ohne Rauschen und Reifen erfolgen, reißt das ргадераріег beim Ab- 
ziehen und bleibt die Farbschicht ganz oder teilmeise auf dem Arbeits- 
stück kleben, so mar entmeder die Presse zu heiß oder der Zuschlag 
zu langsam. Die [ràgepapiere sind in einem ungeheizten, kühlen 
Raum in Döcken eingeschlagen aufzubemahren, um das Austrocknen zu 
perhüten, das Papier muß sich immer etwas feucht anfühlen, sollte es 
zu trocken geworden sein, so muß es por der Verwendung einige Zeit 
in einem feuchten Raum ausgelegt oder mit feuchter Makulatur durch, 
schossen merden. | 

Nach dem Prägen größerer Flächen, Umrandungen usm. ist das ab- 
gezogene Prägepapier immer noch an den Stellen zu verwenden, an 
denen die Farbdecke noch nicht abgehoben ist. Das ргёдераріег kann 
demnach ein- oder mehreremale in der Dresse unter Druck stehen, 
nur müssen solche Stücke por Wiederverwendung etmas Feuchtigkeit 
anziehen. Diese Ausnüb&ung der Prägepapiere bis auf das kleinste 
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Stückchen ist ein grofer Vorteil gegenüber den anderen zum Drögen ber- 
mendeten Stoffen und erhöht dessen Wert, ganz abgesehen dapon, daf 
bei seiner Verwendung in den meisten Fällen das lästige, zeitraubende 
Orundieren, somie das Abpuben und Reinigen der Arbeitsstücke пай 
dem Drögen überflüssig wird. 


Neues Огадерегѓаһгеп mittels Bleimatrize - 


Das Herrn Georg Ohnhaus in Untermitlinghausen (Baden) paten- 
tierte Verfahren macht alle bis jekt gebräuchlichen Hilfsmittel mie Matrizen- 
pulper, Zement usm. überflüssig und mendet statt dessen die ,Bleimatrize“ 
an. Die Herstellung derselben ist einfach, schnell und leicht pon jeder- 
mann ohne besondere Vorkenntnisse auszuführen. Man schüttet normal 
erhibles flüssiges Blei auf die Schliefplatte, nachdem man vorher ein 
glattes, trockenes Dapier hingelegt hat und taucht die Drágeplatte rasch 
ein. Nach einigen Sekunden kann die erkaltete Bleimatrize pon der 
Prägeplatte abgelöst merden. Die fertige Bleimatrize mird am Rande 
beschnitten, die Kanten etras schräg gefeilt und falls sich auf der Rück- 
seite kleine Unebenheiten zeigen sollten, auf einem Bogen Olaspapier 
flüchtig glatt geschliffen. Bei der Anmendung der Bleimatrize in der 
Schnell- oder Tiegeldruckpresse ist ein harter festsipender Aufzug zu 
permenden und рог allem darauf zu achten, daß Druckzylinder und Fun- 
dament genau Register hält. Ebenso ist auf richtige Aufzugstárke Wert 
zu legen. Soll auf Karton geprágt merden, so ist dieser der Aufzug- 
stärke mit einzurechnen, da eine genaue Aufzugstürke zum Gelingen 
eines guten. scharfen Prägedruces unerläßlich ist. Auf Auflagepapier 
oder -Karton wird dann ein leichter, aber gleihmäßiger Abzug gemacht. 
Danach hebe man die Auftragmalzen aus oder stelle sie ab und passe 
die Bleimatrize, welche porher auf der Rückseite mit rauhem Papier 
überzogen worden ist, auf die Prägeplatte ein. Ein leichtes Hin- und 
Herbemegen genügt, um die Bleimatrize mit ihren Erhóhungen pon 
allein in die Vertiefungen der Prägeplatte einfallen zu lassen. Ist dies 
geschehen,. so bestreicht man die Bleimatrize rückseits, auf dem rauhen 
Dapier, mit starkem Leim und läßt langsam durchlaufen. Die Matrize 
mird vom Druckzylinder aufgenommen und auf diese Weise zum һааг- 
scharfen Register zur [Drágeplatte gebracht. Nach fünf Minuten kann 
mit dem Prägen begonnen werden. Die gleiche Arbeitsweise gilt in 
diesem Falle auch für die Tiegeldruckpresse. Sollte infolge des senk- 
rechten Fundaments die eingepafte Bleimatrize herabfallen mollen, so 
betupfe man eine glatte Stelle derselben mit menig Leim bis der Tiegel 
die Matrize aufgenommen hat. 


Lemmolin, 


ein billiges Unipersalreinigungsmittel für Buch- und Steindruckereien, 
bringt Herr Carl Lemm in München auf den Markt. Mit demselben kann 
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man Buchdruckformen in der Weise sauber reinigen, daß man das Pulver 
auf die Form streut, mit marmem Wasser ab- und mit frischem Wasser 
nachbirstet. Winkelhaken, Seklinien, Metall- und Maschinenteile werden 
mit dem Pulver und einem feuchten Tuch eingerieben und mit einem 
trockenen Тийе nachgepukt. Formenbretter, Regale etc. sind mit dem 
gleichen Pulver mühelos zu reinigen, wenn man 100 gr dapon in 6 bis 
8 Liter marmen Wasser auflöst und die betreffenden Gegenstände da- 
mit mëscht, ebenso mie die gleiche Lösung zum Reinigen pon mit Farbe 
und Ol besdimubten Maschinenteilen benubt werden kann. 


Purgator ` 


ist ein Apparat zum Reinigen gebraudhter Firnis-, Teig- und Olfarben. 
In diesem einfachen und praktischen Apparat merden die Reste vorge- 
nannter Farben mit menigen Handgriffen gereinigt. Bekanntlich bleibt 
bei jedem Druck etmas Farbe übrig, dieselbe mird dann gemöhnlic in 
dazu besonders porhandenen Gefäßen aufbemahrt und bei nicht- sach- 
gemäßer Behandlung nach einiger Zeit in den meisten Fällen weggewor- 
fen, weil sie Harzknoten, Staub, Haut und Körnchen enthält. Der da- 
durch entstehende Schaden ist bei grofen Betrieben nicht unbedeutend, 
sodaß es sich schon lohnen dürfte, diesen Farbreinigungs-Apparat, der 
. sehr leicht zu handhaben ist, anzuschaffen. Derselbe mird pon der 
Maschinenfabrik Winkler, Fallert & Co. in Bern vertrieben. 


Die Schnelltrockenmasse „Stamm“ 


in pastöser Form dient dazu, um den Druckfarben eine schnellere Trocken- 
kraft und größere Härte zu geben. Beim Beginn des Druckes mird den 
ersten Farben ein geringer Zusab, zirka 5 [Drozent, der Schnelltrocken- 
masse beigefügt, den man bis zu 12-20 Drozent steigert. Die Schnell- 
trockenmasse läßt sich gut verreiben und verbindet sich leicht mit allen 
Druckfarben. Das Überdruken der von der Farbenfabrik L. Stamm 
O. m. b. H. in Mainz erzeugten Schnelltrockenmasse kann schon erfolgen, 
wenn die lebten Farben noch nicht ganz trocken sind. Hat man zum 
Beispiel die lebte Farbe mittags gedruckt, so kann einige Stunden später 
der Überdruck mit der Schnelltrockenmasse erfolgen, und am andern 
Morgen ist die Auflage versandfähig. Als Olanzfirnis läßt sich die Schnell- 
trockenmasse ebenfalls permenden, menn man einen Teil mittelstarken, 
ebentuell auch starken lith. Firnis mit zwei bis drei Teilen Schnelltrocken- 
masse perreibt und diese Masse vermittelst Olanzplatte oerdruckt. 


Mikrometer „Ideal“ 

Um die Stärke des раріегеѕ, Kartons oder sonst melcher Gegen- 
stände festzustellen, bedient man sich des auf Seite 161 abgebildeten 
Mikrometers „Ideal“, der pon der Firma Engmann & Schilla, graphisches 
Fachgeschäft in Dresden-A., angeboten mird. Die Handhabung desselben 
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ist, mie die Abbildung zeigt, sehr einfach. Man nimmt den Mikrometer 
in die rechte Hand und drückt den Tasterstab langsam ganz herunter, 
sodaf, der Zeiger in der Ein- 
teilung auf Null steht. Hierauf 
bringt man mit der freien 
anderen Hand den zu prü- 
fenden Gegenstand zmischen 
die Taster, indem man diese 
durch Nachlassen des Druckes 
soweit als nötig öffnet. Schließt 
man die Taster nunmehr por- 
sichtig soweit, bis man einen 
sanften Druck verspürt, so ist 
der Apparat gestellt und man 
qm pom Ziffernblatt bequem und ganz genau die Stärke des zu messen- 
den Gegenstandes ablesen. Zu vermeiden ist übermäßiger Druck und 
plößliches Zurückschnellenlassen des Tasterstabes, um eventuell Beschä- 
digungen der feinen Präzisionsmechanik vorzubeugen. 


Verbreiterung der Messer in Schneidemaschinen 
Zur Verbreiterung stark abgeniikter Messer in Dapierschneidemaschinen 
bringt die Maschinenmesserfabrik D. Fóllner in Leipzig, Elisenstrafe 15, 
ein neues Verfahren zur Anmendung, mit dem die Messer mieder auf 
Neubreite gebracht merden. Die so behandellen Messer können eben- 
solange wieder mie neue gebraucht werden, wodurch eine beadhtens- 
perte Ersparnis erzielt гоіга. 


Zeitungs- :Semmelhalter 

Eine praktische Neuheit für Zeitungs-Redaktionen und -Expeditionen 
ist pom Faktor Eduard Schulz in München in Oestalt dieses Zeitungs- 
halters erfunden. In einfacher und bequemer Weise merden, mie die 
hier beigefügte Abbildung zeigt, die Zeitungen in einem an jedem 
nx Tage stärker merden- 
den immer fest abge- 
schlossenen Bande ge- 
sammelt. Dieser Halter 
besteht aus einem star- 
ken Schukdeckel mit seit- 
licher Holzleiste, in die- 
ser sind zmei beson- 
ders hierfür geschaffene 
Schnüre angeordnet, 
die miederum in einer 
schmalen, pon einem Messingstabe verdeckten Holzleiste lagern. Um 
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die Zeitungen jemeils in den Halter zu befestigen, merden mit einem 
demselben beigefügten Schlüssel zwei Löcher in den linken Seitenrand 
der Zeitung gestanzt und zmar so, daf man die gut gefalzte Zeitung 
mit dem linken Rand auf den Messingstab legt und den Schlüssel auf 
den Stellen durch das Papier drückt, an denen sich am Messingstab 
die Schablonenlöcer befinden, morauf dann nach Abnahme der Holzleiste 
die Schnüre in die Löcher der Zeitung eingeführt merden und das Ganze 
mit dem Messingstabe abgeschlossen mird. Durch diese Befestigung 
der Zeitungen, die nur bis an den Rand des Druces derselben heran- 
geht, ist es möglich, diese in einfacher und bequemer Weise aufzu- 
schlagen, sodaf die Handhabung dieses allmählich stärker werdenden 
Zeitungsbandes, den man je nach dem Umfange der Zeitung und der 
Länge der Schnüren bis zu einem Viertel- oder Halbjahresband aus- 
dehnen kann, eine sehr bequeme ist. Wenn man die Zeitungen aus 
dem Halter nicht entfernen mill, um neue Nummern aufzunehmen, so 
kann man dieselben auch jahrbandmeise aufheben und ist so im Be- 
size gebundener Jahrgänge. 


Ein drehbares Deckenarmpendel 


zur kräftigen Beleuchtung in einem Kreise pon 2-5 m Durchmesser 
empfiehlt die Firma Gebrüder Stárzl in München. Das neue Dendel 
wird mit fünf Schrauben an ыга, DEINEN, 

der Dede befestigt und sein 


angeordnet. Wie das bei- 
stehende Bild zeigt, ist auf 
dem drehbaren Arme ein 
kleiner Wagen mit Вгетѕоог- 
richtung, durch eine Schnur 
leicht vor- und rückwärts ziehbar, angebracht, der das 
eigentliche Pendel trägt, sodaß das Licht jederzeit leicht 
im Kreise und por- und zurückgestellt merden kann. Um 
das Pendel und vor allem den Wagen in Bewegung zu 
sehen, wird die herabhängende Schnur etwas angezogen 
und der Wagen rollt leicht pormáàrts oder zurück, um beim 
Loslassen der Schnur, vermittels der in ihm enthaltenen 
Bremsporrichtung, sofort festzusizen. An solchen Arbeits- 
stätten, mo das Licht, und zmar ein gutes, bald hier oder 
da benötigt wird und wobei bisher durch unachtsame Hand- 
habung der Birnen mance derselben unbrauchbar gemacht 
wurde, erscheint uns das vorstehend abgebildete Dendel 
recht praktisch, es kann mit demselben piel elektrische 
Energie und por allem an Leuchtkörpern gespart merden. 
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Kopieruhr mit automatischer Ausschaltung der Beleuchtungs- 
porrichtung 


Von der Firma Klimsch & Co. in Frankfurt а. М. mird eine Kopieruhr 
mit automatischer Ausschaltung der Beleuchtungsporrichtung (D. R. G. M.] 
in den Handel gebracht, die dazu bestimmt ist, das Kopieren für photo- 
graphische oder photomechanische Verfahren ganz selbsttätig zu gestalten. 
Besonders bei solchen Kopien, die eine längere Dauer beanspruchen, ist 
es umständlich, das Ende der Belichtungszeit abmarten zu müssen, um 
dann den Strom auszuschalten. 
Zwar bilden die Kontrolluhren 
mit Läutemerk bereits eine ge- 
misse Erleichterung, doch ist 
naturgemäß die Anmesenheit 
des Kopierers zum Ausschalten 
des Lichtes erforderlich. Um in 
dieser Beziehung unabhängig 
‚zu sein, wurde die abgebildete 
Kopieruhr mit selbsttätiger Aus- 
schaltung erfunden, die ein 
bequemes und zuverlässiges 
Arbeiten gemährleistet. Vor 
Beginn der Belichtung mird die 
Uhr auf die in Betracht kom- 
mendeKopierdauereingestellt, 
dann mit Hilfe des Fallhebels 
der Strom eingeschaltet und 
die Arretierung der Uhr gelöst. Nach Ablauf der Kopierzeit fällt der 
Hebel und schaltet damit den Strom aus, zugleich ertönt das Läutemerk, 
um anzuzeigen, daß die Belichtung zu Ende ist und die Kopie weiter 
bearbeitet werden kann. Es ergibt sich, daß die Benutzung dieser neuen 
Kopiervorrichtung große Vorteile bietet, indem Fehlkopien, die durch Un- 
achtsamkeit eintreten können, ganz vermieden werden, und indem die 
Belichtung unbedenklich auch in Abwesenheit des Kopierers - also etwa 
während der Arbeits- und Mittagspause - fortgesekt werden kann. Die 
beschriebene Kopieruhr hat sih auf das beste bemährt und sich als 
durchaus zuverlässig erwiesen. 


Diapositipansab für Reproduktions - Kameras 


Einen eigenartigen Diapositivansat bringt die Firma Klimsch & Co. 
in Frankfurt a. M. neuerdings an ihren Reproduktions-Kameras an. Sie 
ist dabei роп dem Gedanken ausgegangen, daß die Verwendung einer 
pollstándigen Diapositiokamera nicht allein eine sehr erhebliche Ver- 
leuerung des Apparates erfordert, sondern auch eine grofe Umstánd- 
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lichkeit in der Handhabung ist, da bei Nichtgebrauch der Diapositip- 
kamera und Benu&ung des Apparates für gemöhnliche Aufnahmen beson- 
dere Vorkehrungen getroffen werden müssen, um die Diapositiokamera 
pom Statio abzuheben. Der 
neue Diapositipansah meist 
gegenüber den früheren 
Arten einige sehr michtige 
Verbesserungen auf, die 
hauptsächlich darin bestehen, 
daß der Ansak nicht mehr 
mit dem Reproduktionsgestell 
perbunden merden muf, son- 
dern unabhängig davon auf 
dem Statio aufgestellt wird, 
und daß er beim Nichtge- 
brauh mit einigen Hand- 
griffen zusammengelegt und 
in einem auf dem Statio per- 
bleibenden, geschlossenen 
Kasten aufbemahrt mird. 
Aus der ersten Abbildung 
ist diese Anordnung genau 
ersichtlich, und es ist nur noch zu ermähnen, daf der Kasten auf dem 
hinteren Teile des Statipes perschiebbar angeordnet ist. In diesem Zu- 
stande mird die Benu&ung der Kamera für gemöhnlihe Aufnahmen 


in keiner Weise behindert, im Gegenteil kann der Deckel des Diapositip- 
kastens in zmeckmäßiger Weise zum Ablegen der Originale und dergl. 
gebraucht werden. Für Diapositipaufnahmen wird dieser Deckel abge- 
hoben und der Rahmen, der den Balgen trägt, in Scharnieren gedreht, 
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bis er durch eine Spreizenporrichtung in senkrechter Stellung festgehalten 
wird. Dann wird der kleine Vorderkasten in die Objektiomand der 
Kamera eingesekt, morauf der Apparat für Diapositip-Aufnahmen bereit 
ist. Die zweite Abbildung zeigt den Оіароѕіірапѕађ in aufgeklapptem 
Zustande, mobei der innen mit meifem Karton überzogene Deckel an 
dem Reproduktionsgestell aufgehängt ist und zum Reflektieren des 
Bogenlichtes auf die Glasnegative bezw. Diapositine dient. Bei Auto- 
typieaufnahmen kann dieser Deckel für die Vorbelichtung permendet 
merden. 


Kopierporrichtung für Lithographiesteine 


Um den Schwierigkeiten zu begegnen, die bei der direkten [hoto- 
lithographie auf Stein vorhanden sind, damit ein scharfer Kontakt zmischen 
Negatip und Stein herbeigeführt mird, baut die Firma Klimsch & Co. in 
Frankfurt a. M. einen zmeck- 
entsprechenden und auch zu- 
perlässigen Kopierapparat 
[D. N. G. M.], der sih durch 
bequeme und einfache Hand- 
habung auszeichnet. Wie aus 
der Abbildung ersichtlich, be- 
findet sich auf dem Tisch des 
Apparates eine starke Unter- 
lageplatte für den Litho- 
graphiestein, welche in ge- 
nauen Führungen durch ein 
solides Triebmerk gehoben 
und der Stein gegen die 
Kopierscheibe gepreßt mer- 
den kann. Letztere befindet 
sich locker in einem Winkel- 
rahmen, melcher durch Rollen 
auf Schienen làuft, die an dem 
Tische befestigt sind. Bei Be- 
nußung derKopiervorrichtung 
wird der lichtempfindliche 
práparierte Stein auf die Mitte 
der beschriebenen Unterlage 
gebracht, das Negatip aufgelegt und der Wagen mit der Kopierscheibe 
bis zum vorderen Anschlag vorgezogen. Dann wird der Stein mit Hilfe 
des Triebmerkes solange gehoben, bis sich die Kopierscheibe etmas 
in dem Rahmen gelocert hat und mit ihrem pollen Gemichte auf 
dem Negativ aufliegt. Nach Beendigung der Kopierzeit wird der Stein 
gesenkt, mobei sich die Scheibe mieder auf den Rahmen auflegt. Der 
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Rahmen mird darauf zurückgefahren, das Negatip abgenommen und 
der Stein abgehoben. Die ganze Handhabung geht äußerst rasch 
por sih und das Heben und Senken der Steine macht infolge der 
günstigen Ubersehung am Triebwerk nicht die geringste Mühe. Ferner 
hat die Vorrichtung den großen Vorteil, daß ein übermäßiges Anpressen 
des Negatives und der Scheibe und somit ein Dlaben der Gläser aus- 
geschlossen ist. Nach dem Zuriickschieben der Kopierscheibe befindet 
sie sih in einem mit Rolljalousie versehenen, persdiliegbaren Kasten, 
sodaß sie por Staub und Beschädigung geschütt ist. Die Beleuchtungs- 
porrichtung kann entweder unabhängig von dem Kopiertisch an der 
Wand oder Decke aufgehängt, oder unmittelbar mit dem Tisch verbunden 
sein, mie es die Abbildung zeigt. Diese Kombination ist wiederholt 
geliefert worden und hat sich im Gebrauche auf das beste bewährt. 
Die Lampen sind in der Höhe verschiebbar und durch Gegengewicht 
genau ausbalanziert, sodaß sie in jeder Entfernung ohne weiteres stehen 
bleiben. Um die pon den Kohlen abfallenden Ascheteilchen sofort pon 
der Kopierscheibe zu entfernen, murde ein kleines, elektrisch betriebenes 
Ventilatorgebläse angebracht, wodurch die Scheibe fast staubfrei erhalten 
bleibt und jede Beaufsichtigung während des Kopierens entbehrlich ist. 
Sehr vorteilhaft ist es, mit dieser Kopieroorrichtung zusammen die Kopier- 
uhr mit automatischer Ausschaltung der Beleuchtungsvorrichtung zu Бепиђеп, 
melche ebenfalls oon obengenannter Firma hergestellt mird und an anderer 
Stelle ausführlich beschrieben ist. 

Äkmaschine „Vertikal“ 

Die pon der Firma Klimsch & Co. in Frankfurt a. M. gebaute und im 
porigen Jahrbuch ausführlih beschriebene Дђтаѕфіпе „Vertikal“, die 
bereits mit gutem Erfolg in die Praxis eingeführt ist, murde noch meiter 
perpollkommnet.. Neben kleineren Konstruktionsperbesserungen wurde 
besonders der Antrieb meiter vorteilhaft ausgebaut und zmar in der Weise, 
daß der Motor zunächst leer anläuft, morauf erst durch Umlegen eines 
Hebels die Auf- und Abmärtsbemegung der Akplatte bewirkt wird. Will 
man die Ahung übermacen, so legt man den Hebel zurück und kann 
nun ohne meiteres den Deckel öffnen, mährend der Motor im Gang 
bleibt. Bei Doppelmaschinen zum Aken pon Zink und Kupfer sind zmei 
Hebel vorhanden, die unabhängig pon einander eingeschaltet werden 
können, sodaf nach Belieben Zink und Kupfer oder beide Metalle zugleich 
geübt und während der Akung überwacht werden können, ohne даб 
besonders bei der Kontrolle der Akung der Motor zum Stillstand gebracht 
werden muß. 


Attrichter 


A. Axthelm, Niedersedlitz b. Dresden, hat einen Abtrichter erfunden, der 
beim Agen pon Verlaufklischhees angemandt wird. Mit Hilfe des Apparates 
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sollen Verläufe zarter und rascher als bisher geäßt werden können. Der 
Trichter wird mit der Abflüssigkeit gefüllt und langsam über den Verlauf 
des Klischees bemegt, modurch diese Stellen stärker angegriffen merden. 


Schleuderapparat für Lithographiesteine 


Zwei Schleuderapparate für Lithographiesteine, die sich durch zweck- 
mäßige Bauart auszeichnen, merden pon der Firma Klimsch & Co. in Frank- 


furt a. M. hergestellt. Der zu- 
erst abgebildete Schleuder- 
apparat stellt eine sehr zmeck- 
máfige einfache Ausführung 
dar, die sich auf das beste 
beméhrt hat. Der mit licht- 
empfindlichen Lösung über- 
gossene Stein mird auf die 
Mitte des Drehkreuzes ge- 
legt; nachdem die Klemmen 
herangerückt sind, wird die 
Kurbel in Bewegung деѕеђі. 
DerApparatmirdzmeckmäßig 
in einem Kasten unterge- 
bracht, der die abspri&ende 
Lösung auffängt, und mit einer 
Heizporrichtung versehen ist. 
Während des Trocnens ist 
es nicht nötig, die Kurbel 
ständig zu drehen, sondern 
man kann sie aus dem Zahn- 
getriebe herausziehen, wor- 
auf der Stein noch längere 
Zeit in Rotation bleibt, da 
sich zwischen der Fufplatte 
und der oberen Scheibe ein 
großes Kugellager befindet. 
Hat man mehrere Steine einer 
Größe zu präparieren, so 
schraubt man die Klemmen 
in einer solchen Entfernung 
fest, daß man die Steine be- 
quem einlegen und heraus- 
heben kann. Auf diese Weise 
entfällt die Notmendigkeit, für 
jede Präparation die Klem- 


men perstellen und festschrauben zu müssen. Eine meitere Ausbildung 
des Schleuderapparats zeigt die zmeite Abbildung. Diese Vorrichtung 
besteht aus einem Drehapparat, dessen Antrieb nicht oon Hand er- 
folgt, sondern durch einen seitlich angebrachten Elektromotor, der 
infolge seiner gleichbleibenden Geschwindigkeit eine vollkommene 
Gleichartigkeit aller Draéparationen gewährleistet. Um еіп gleichmäßiges 
und rasches Trocknen zu bewirken, ist ein elektrisch. betriebenes Ge- 
bláse angebracht, dessen Luft bor Eintritt in den Ventilator filtriert und 
beim Austritt durch eine kleine elektrische Heizspirale ermärmt mird. Zu- 
gleich mit dem Einschalten des Motors mird auch das Oebláse in Gang 
gesetzt, sodaf nun ein reiner, erwörmter Luftstrom über den sich drehenden 
Stein geblasen mird. Auf diese Weise geht das Trocknen der Schicht sehr 
rasch por sich und es können ferner infolge des ständigen Luftmechsels 
keinerlei Zerse&ungen eintreten. Der Drehapparat ist in einem soliden 
Kasten mit aufklappbarem Deckel untergebracht, dessen Seitenmände mit 
feiner Drahtgaze bespannt sind, um eine vollkommen staubfreie Trocknung 
zu erzielen. 


Apparat zur Verhinderung der Faltenbildung 
beim Druck pon melligem Papier auf der Steindruckpresse 


Einer der unangenehmsten Mißstände innerhalb des Steindruckgemerbes 
ist das Verdrucken des melligen Dapieres. Die Ursachen des Übels liegen 
in dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft, die pon allen Seiten auf das Papier 
eindringt und infolge der Schwere des Papiers nur an den Rändern des 
Stoßes eindringen kann, die Dapierfaser mird dadurch länger und melliger. 
Ein derartiges Dapier mird, menn es in die Schnellpresse kommt, in den 
meisten Fällen Falten quetschen. Um dieses Faltenschlagen zu vermeiden, 
hat Herr Charles Reitter, Steindruc-Abteilungsleiter in Mülhausen i. Els., 
einen Dräzisionsapparat erfunden, der die Wellen des Dapieres aufnimmt 
und hierdurch jedes Faltenschlagen verhindert. Der Apparat besteht aus 
zwei übereinandergelegten Stahlplatten, movon die obere Platte durch 
eine Schraube auf den Brudhteil eines Millimeters verstellbar ist, sie wird 
bei Entfernung des mittleren Oreifers an der Oreiferkante in das Filz- 
und Wachstuch hineingesteckt. Bei stark melligem [Dapier und bei großen 
Formaten können noch zmei meitere Apparate in der Nähe der Anlege- 
marken oder da, mo sich die meisten Falten bilden, eingesteckt merden, 
doch dürfte ein Apparat in der Mitte des Druckzylinders schon Abhilfe 
schaffen. Durch diese Vorrichtung merden die Wellen des Dapieres nach 
der Vorderseite, da mo das Papier nicht auf den Stein aufliegt, zusammen- 
gezogen, sodaf die Bogen glatt durch die Maschine gehen. 


NEUE BUCHDRUCKMASCHINEN 


ABZIEHPRESSEN 


Neue Abziehpressen. 


Die früher unter dem Namen „Reliance“ aus Amerika eingeführte 
Abziehpresse besonders kräftiger Bauart wird јеђі auch pon der Maschinen- 
fabrik A. Hogenforst in Leipzig gebaut. Diese Handpresse ,ldeal* hat 
sich als Andruckpresse für den Chemigraphen vorzüglich bewährt. Weit- 
hin bekannt sind ferner die pon derselben Fabrik in pier Ausführungen 


Hendpresse „Ideal“ pon A. Hogeníorst, Leipzig Spalten-Abziehpresse „Modern“ pon A. Hogeníorst, Leipzig 


gebauten „Drobat-ÄAbziehpressen“, die jetzt bis zu einer Fundamentgröße 
bis zu 78»«f05 cm gebaut werden. Eine bemerkenswerte Neuheit ist 
die Spaltenabziehpresse , Modern*, die für den Zeitungsbetrieb und für 
Fahnenabzüge pon Werksak eine unentbehrliche Hilfsmaschine darstellt, 
indem sie schnell sehr saubere Abzüge der einzelnen Spalten liefert. 


TIEGELDRUCKPRESSEN 


Bostonpresse mit Selbstausleger, Modell 1914 
Es gibt heute zwei perschiedene Arten, um das fertig gedruckte Werk- 
stück pom Tiegel der Bostonpresse selbsttätig zu entfernen. Einmal wird 
dasselbe durch seitlichen Anschlag ап das Werkstück bam. durch seitliches 
Blasen bewirkt, und bei der amerikanischen Methode, die auch in Deutsch- 
land geschüBt wurde, wird die Drucksache durch einen an einem Gelenk- 
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parallelogramm befestigten Oreifer seitlih erfaßt, über den Tiegel 
meggezogen und dann losgelassen. Zu diesen beiden Selbstausleger- 
Methoden kommt heute ein meiterer Selbstausleger für Bostonpressen, 
der von der Maschinenfabrik Emil Kahle in Leipzig-Daunsdorf gebaut 
wird. Bei diesem neuen Ableger wird die Drucksache, wenn sie sich 
noch in der Druclage befindet, 
seitlich erfaßt, mährend der Tiegel 
sich öffnet, zmangläufig über ihn 
meg und aus der Maschine gezogen 
und zwecks Ablage losgelassen, so- 
daf der Tiegel, sobald er in die 
Ruhelage kommt, bereits für die An- 
lage des nächsten Bogens wieder 
frei ist. Am Tiegel der Presse ist 
eine Schiene befestigt, auf der eine 
Oreifzange hin- und herlàuft. Diese 
erfaßt die am Rande freiliegende 
Drucksache in dem Augenblick des 
Druckes, entfernt sich unter Mitnahme 
des Bogens vom Tiegel, mährend 
sich derselbe öffnet und läßt ihn in Bostonpresse mit Selbstausleger 

der äußersten Lage los und in einen о eee ee 
Behälter fallen. Während der Tiegel sich schließt, nähert sich die ge- 
öffnete Oreifzange ihm wieder und erfaßt den nächsten inzwischen ange- 
legten Bogen. Alle diese Funktionen merden zmangläufig mit sehr 
einfachen Mechanismen ausgeführt. Es dürfte einleuchten, daf; die Druck- 
leistung aller mit Selbstausleger ausgestatteten Bostonpressen gesteigert 
mird, da das Abheben und Auslegen der Drucksache pom Tiegel der 
Dresse megfällt, und die dafür berwendete Zeit zur Anlage eines neuen 
Druckbogens dienen kann. 


Schnelldruc-Tiegelpresse „Diva“ 


Mit dieser in allen Einzelheiten sorgfältig durchgebauten und aus- 
probierten Schnelldruck-Tiegelpresse „Diva“ bringt die Maschinenfabrik 
Emil Kahle in Leipzig-Daunsdorf eine Neuerung auf den Markt, die 
ähnliche Maschinen insofern übertrifft, als sie bei einer Steigerung der 
Drucgesdimindigkeit um das Doppelte nicht nur für den Druck pon 
Karten, Kuperts und ähnlichen Werkstücken gewisser Stärke und beschränk- 
ter Größe, sondern für alle vorkommenden Arbeiten verwendbar ist, da sie 
jedes Werkstück in beliebiger Größe und Stärke selbsttätig auslegt. Die 
Bogen merden seitlich fest erfaßt, aus der Maschine gezogen und in einen 
Ablegebehálter geschoben, mo ein Werkstück senkrecht auf das andere fällt. 
Die Tätigkeit des bedienenden Arbeiters ist auf die ununterbrochene 
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Anlegung der Werkstücke beschränkt, die Druckgeschmindigkeit lediglich 
durch die Größe der Bogen bestimmt. Bei kleineren Arbeiten, die mechsel- 
seitig mit beiden Hànden an- 
gelegt merden kónnen, sind 
2500-5000 Druck stündlich er- 
reihbar, bei allen Arbeiten 
aber etma die doppelte Druck- 
geschmindigkeit. Der Auslege- 
apparat ist im allgemeinen der 
gleiche, der im vorigen Aufsatz 
über die Bostonpresse mit dem 
Selbstausleger beschrieben ist. 
Es mird also auch an dieser 
Maschine das Werkstück durch 
ein Oreiferpaar pom Tiegel 
hinmeggezogen und in einen 
bereitstehenden Behälter beför- 
dert. Die mit drei Auftragmalzen 
E ausgerüsteteSchnelldruc-Tiegel- 
Schnelldruc-Tiegelpresse „Diva“ mit Selbstausleger presse ist kräftig gebaut, der 
pon Emil Kahle in Leipzig-Paunsdorf Druck kann leicht reguliert SE 

auch mährend des Ganges an- und abgestellt merden. 


Heidelberger automatische Tiegeldruckpresse 


Die Schnellpressenfabrik Д.-С. Heidelberg baut eine ganz automatische 
Tiegeldruckpresse, die schon auf der Internationalen Ausstellung für Buch- 
gemerbe und Oraphik in Leipzig die Beachtung der Buchdruckermelt 
gefunden hat. Es ist die erste deutsche [Dresse dieser Art, sie hat den 
auslandischen Fabrikaten gegenüber den Vorzug, im [reise so niedrig 
gestellt zu sein, daß es auch dem kleinsten Buchdrucker möglich ist, eine 
derartige Presse. anzuschaffen. Die Dresse bietet den Vorteil, daß sie, 
nachdem zugerichtet ist, selbsttätig meiterarbeitet, sodaß sich der Drucker 
mährend des Laufes der Presse mit einer andern Arbeit beschäftigen 
kann. Die Dresse selbst und der dazu nötige Apparat sind so einfach 
gebaut und alle Teile sind dermaßen leicht zugänglich, daß ihre Bedienung 
keinerlei Schmierigkeiten verursacht. 

Die Wirkungsmeise der Dresse ist folgende: Die Dresse selbst ist eine 
Tiegeldruckpresse gemöhnlicher Bauart, die an ihrem schmingenden Tiegel 
ein Oreiferpaar trägt, das den Hauptbestandteil der Dresse bildet. Vor 
der Dresse sind 2 Tische gelagert: der linke dient zur Aufnahme des ғи 
perdruckenden Bogenstapels und der rechte zur Aufnahme der bedructen 
Bogen. Der Anlegetisch mit dem Bogenstapel wird durch eine eigene 
Vorrichtung selbsttätig nachgeschoben und der Ablegetisch senkt sich zu 
gleicher Zeit um dasselbe Маб, um das der Anlegetisch gehoben wird. Über 
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dem Anlegetisch ist eine Saugerstange angeordnet, die den Bogen ansaugt, 
hochhebt und dem Oreifer übergibt. Der Greifer schließt sich sofort selbst- 
tätig und der Tiegel schmingt in Druckstellung. Während dieser Bemegung 
macht das Oreiferpaar eine Vierteldrehung, sodaß der Bogen, pon dem 
einen Oreifer festgehalten, über die Tiegelflähe meggezogen mird. In 
seiner Endstellung, die durch eine äußerst genau hergestellte Teilscheibe 
fixiert mird, bleibt der Greifer stehen, die gemöhnlichen Papiergreifer, 
die an jeder Tiegeldruckpresse vorhanden sind, schließen sich hierauf 
und drücken den Bogen an seinem anderen Ende gegen den Tiegel. 


Heidelberger automatische Tiegeldruckpresse 


Nachdem der Druck beendet ist, beginnt der Tiegel mieder aufzugehen. 
Der Dapiergreifer öffnet sich und das Oreiferpaar macht eine Viertel- 
drehung und gelangt dadurch in die eingangs erwähnte Stellung. Während 
nun der eine Oreifer sich öffnet und den Bogen auf den Auslegetisch 
gleiten läßt, schließt sich der andere Greifer, dem die Saugerstange bereits 
einen neuen Bogen zugeführt hat, mieder. Es mird also stets zu gleicher 
Zeit ein Bogen angelegt und ein Bogen abgelegt. Das nötige Vacuum 
zum Ansaugen der Bogen mird durch eine Luftpumpe erzeugt, die in 
die Dresse leicht zugänglich eingebaut ist. Die Dresse selbst ist mit einem 
Ausrücker versehen, der die Presse selbsttätig ausrückt, sobald ein Bogen 
nicht angesaugt mird oder sobald der Bogenstapel zu Ende ist. Die 
Ausrückung geschieht selbstverständlih noch por erfolgtem Druck, sodaß 
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ein Beschmußen des Aufzugs vermieden wird. Um beim Zurichten der 
Presse mit der Hand drehen zu können, ist eine Abstellung der Anlege- 
porrichtung möglich. 

Der Aufzug mird mie bei einer gemöhnlichen Tiegeldruckpresse mittels 
Stangen, die pon Federn gehalten merden, befestigt. Der Tiegel selbst 
ist sehr leicht zugänglich, da er durch keine Maschinenteile verbaut ist. 
Dadurch ist ein leichtes und rasches Zurichten möglich. Die Stellung der 
Drucstärke geschieht in ähnlicher Weise mie bei den gewöhnlichen 
Tiegeldruckpressen durch Verstellen einer exzentrischen Büchse, mährend 


Heidelberger automatische Tiegeldrucpresse 


das Abstellen des Druckes durch einen bequem zugänglichen Handhebel 
jeder Zeit, auch mährend des Ganges der Maschine erfolgen kann. 
Die Anlage des Bogenstapels ist eine feste. Bei Formatmechsel sind 
nur die seitlichen Schiebebledie je nach dem Format des Dapiers ein- 
zustellen. Die Bogentrennung geschieht durch Ansaugen, Durchblasen 
des Stapels und mit Hilfe pon Abstreifern, sodaß alle Dapiersorten pon 
Florpost bis zu gewöhnlichem Karton verarbeitet werden können. Die 
Einstellung der Mechanismen zur Bogentrennung, die sich bei den per- 
schiedenen zu verarbeitenden Papieren nötig macht, ist denkbar einfach, 
leicht zugängig und kann mährend des Ganges der Maschine erfolgen. 
Das größte Papierformat, welches auf dieser Presse verdruckt werden 
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kann, ist 24 >< 54 cm. Es können also alle Drucksachen in Quart- oder 
Folioformat darauf verarbeitet merden. Die Presse selbst ist so kräftig 
gebaut, daf; sie das polle Format tadellos ausdruckt. Die Dresse leistet 
dauernd 2500 Drucke in der Stunde. Die Leistung kann sogar auf 5000 
Drucke erhöht werden, falls die Qualität des Dapiers dies zuläßt. Die 
einzustellende Druckleistung hängt selbstperstándlich stets pon der Beschaf- 
fenheit des Dapiers ab. Briefhüllen und Düten lassen sich auf ihr gleich 
gut verarbeiten. ` 

Zum Antrieb der [resse ist nur '/s PS. nötig. Der Antrieb erfolgt am 
porteilhaftesten рот Motor auf das lose laufende Schmungrad der Maschine. 
Eine Friktionskuppelung, die leicht aus- und eingerückt merden kann, 
stellt die Verbindung pom Antrieb mit der Presse her. Beim Bau der 
Dresse ist hauptsächlich darauf Rücksicht genommen, alle schwingenden 
und bemeglichen Teile derart auszubilden, daß sie möglichst einer geringen 
Abnü&ung untermorfen sind. Das Orundgestell ist ein einziger hohler 
durch Rippen persteifter Gufk6rper, an welchem Brüche ausgeschlossen 
sind, ebenso ist der Tiegel ein schmeres massives Gußstück. Alle Bolzen 
und Kurbeln, die stark beansprucht sind, merden aus bestem Stahl, unter 
Einhaltung größter Genauigkeit, hergestellt. 


Neuerungen 
an den Tiegeldruckpressen „Diamant“ und „Brillant“ 
Die Maschinenfabrik A. Hogenforst in Leipzig, die im vorigen jahre 
ihr 50jähriges Bestehen feierte, hat einen neuen Katalog über ihre Er- 
zeugnisse für alle Zmeige der graphishen Gemerbe herausgegeben. 


,Diamant*-Tiegeldrucpressen роп A. Hogenforst in Leipzig 


Beim Studium des Kataloges fällt es zunächst angenehm auf, daf die 
Firma dem Orundsas huldigt, pon den einzelnen Maschinengattungen 
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mehrere Typen zu bauen, um dem Fachmanne eine solche Maschine an 
Hand zu geben, mie sie gerade für seinen Betrieb gebraucht mird. So 
wird z. B. die bekannte Tiegeldruckschnellpresse Diamant, die Tellerfarb- 
merk besibt, in drei Ausführungen, leicht, mittel- und besonders kräftig 
gebaut. Während erstere für den gewöhnlichen Akzidenzsa& völlig aus- 
reicht, eignen sich die beiden anderen Typen für feinste Akzidenzdrucke, 
leichtere DDrágearbeiten und kleinere Autotypiedrucke. Die Bauart ist 
bei allen drei Gattungen eine gleich vollkommene; hervorgehoben sei 
nur, daß alle Maschinen dieser Gattungen mit Druckabstellung, verstell- 
barer Druckregulierungsknagge, einstellbaren Laufschienen, vorzüglich 
funktionierendem Farbmerk ausgestattet sind. Die beiden leichteren Typen, 
die für gemöhnlih mit dem bekannten Schraubentiegel ausgerüstet 
werden, können auf Wunsch auch mit dem besonders praktischen vollem 
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„Brillant“ -Tiegeldrucpressen роп A. Hogentorsi in Leipzig 


Tiegel, mobei Tiegel, Tiegelrücken und Wiege aus einem Stück besteht, 
ausgestattet merden. Dieser bildet ein ständiger Bestandteil der kräf- 
tigen Diamantpresse. Die Vorzüge des Іеђіегеп bestehen, abgesehen 
pon der gróferen Stabilitát, por allem darin, daf die Einstellung des 
pollen Tiegels gegenüber dem Schraubentiegel eine mesentlich be- 
quemere ist. | 
Gleiche Unterschiedsmerkmale meisen die bekannten Tiegeldruckschnell- 
pressen Brillant, die Zylinderfarbmerk besitzen, auf. Hierpon führt die 
leichtere Maschine, die im allgemeinen nur für Akzidenzarbeiten bestimmt 
ist, den Namen „Brillant-Spezial“, die Original-Brillant wird in 5 Größen. 
bis zu einer lichten Rahmenmeite pon 40><59 cm gebaut, mährend die 
besonders kräftigen [Drágepressen „Brillant“ mit Heizoorrichtung ausge- 
stattet werden. Gleich den Tellerfarbmerksmaschinen hat die Firma A. Hogen- 
forst auch diesen auf dem Oallysystem aufgebauten Maschinen beson- 
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dere Aufmerksamkeit gemidmet. Zahlreiche, teilmeise patentierte Neue- 
rungen sind im Laufe der Jahre geschaffen worden, sodeß diese Tiege! 
mit Recht zu den besten gezählt werden müssen. 


Neuerungen an der Tiegeldruckpresse „Phönix“ 


Für ihre Tiegeldruckpresse Dhónix (s. Klimschs Jahrbuch 1913, Seite 
206) hat die Maschinenfabrik J. O. Schelter & Oiesece in Leipzig noch 
ггоеї besondere Vorrichtungen geschaffen, die dieser Dresse noch einen 
gróferen Arbeitsbereich eróffnen. Eine soeben fertiggestellte selbsttátige 
Ablegevorrichtung erlaubt es, eine mit ihr persehene Dhónixpresse schneller 
laufen zu lassen. Die Ablegevorrichtung ist so gebaut, daß man durch 
Zurseitedrehen des Mechanismus um eine senkrechte Achse bequem 
zum Tiegel und zur Form kann und auf diese Weise kleinere Auflagen 
auch mal pon Hand anlegen kann. | 

Zur Herstellung роп Foliendrucken ist ein Apparat konstruiert morden, 
der an Stelle des Walzenmagens in die Tiegeldruckpresse eingesett 
mird. Auf einem über dem Farbmerk befindlihen Tishe merden die 
Folienblátter angelegt und durch den Wagen mit heruntergenommen. 
Vor der Form werden sie dann in der Sdwoebe gehalten, bis die 
Drägung erfolgt ist. Es ist möglich, mit einer Geschwindigkeit bis zu 800 
Prägungen in der Stunde auf diese Art und Weise zu arbeiten. 


 Tiegeldruckpresse „Monopol“ 


Die Tiegeldrucpressen „Monopol“, die pom Baukener Industriemerk 
Д.-С. in Ваџђеп gebaut werden (s. Klimschs Jahrbuch 1915, Seite 204), 
meisen in ihrer јеђідеп Ausführung mieder einige bemerkensmerte Neu- 
heiten auf. Zuerst ist der neue patentierte Antriebsmechanismus für den 
Walzenmagen zu nennen. Wie bekannt ist, schlägt sich die Kurve, die 
im allgemeinen bei Tiegeldrucpressen zum Antrieb des Walzenmagens 
benukt wird, schnell aus, und der Walzenmagengang wird dadurch 
unruhig. Es entstehen dann teuere Reparaturen und schließlich ist immer 
eine mangelhafte Einfärbung vorhanden. Wohl hatte die „Monopol“ 
früher schon einen Antrieb, der die Кигое und dadurch die porermähnten 
Nachteile, die alle Tiegeldruckpressen mit dem Kurpenantrieb haben, 
beseitigte. Dieser Antrieb mar aber nicht einfach genug und daher zu 
teuer in der Herstellung. Der neue Apparat besteht nur aus zwei Zehn- 
rädern, einer Kurbelschleife und einem exzentrischen Bolzen. Der ganze An- 
trieb ist leicht zu übersehen und gibt dem Walzenmagen auf die Dauer 
einen ruhigen Gang. Auch der neue Druckabsteller ist eine mesentliche 
Verbesserung. Jeder Tiegeldrucer meiß,daßhauptsäclich beiden größeren 
Formaten das Herausziehen und Umlegen des Druckabstellers zu um- 
ständlih und auch zu schmer ging, zumal das Drucabstellen gemöhn- 
lich im Іеђеп Augenblick, ehe der Tiegel ganz an die Form herangeht, 
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recht schnell geschehen soll. Bei der neuen Einrichtung ist nicht erst ein 
Herausziehen des Knopfes oder Oriffes nótig, um ihn dann umlegen 
zu können, sondern es genügt ein leiser Zug am Handgriff, um den Druck 
abzustellen. Eine weitere neue Verbesserung erleichtert das Arbeiten 
und perhütet Unglücksfälle. Es ist eine Anordnung, um den Gang des 
Walzenmagens bequem ab- und anstellen zu können. Bis jetzt benutzte 
man dazu einen Knopf, der unter der Oleitbahn des Tiegels am Oestell 
angebracht mar und herausgezogen werden mußte, menn der Walzen- 
wogen mitlaufen sollte. Der verhältnismäßig kleine Knopf mar schlecht 
zu fassen. Bei den neuen Pressen ist nun statt des Knopfes ein Hebel 
angebracht, welcher durch einen leichten Fingerdruck auf- und abbemegt 
wird. Er liegt so bequem, daß er auch mit dem Fuß bewegt werden 
kann. Als meitere neue Verbesserung ist die Ein-, An- und Abstellung 
der Farbkastenmalze vom Stande des Druckes aus zu ermähnen. Das 
Abstellen der Drehbemegung der Farbkastenmalze geschieht bei fast 
allen Tiegeldrukpressen durch Zurücklegen der Transportklinke, sodaß 
diese dann nicht mehr transportiert und die Farbkastenmalze still steht. 
Schon dieses einfache Umlegen-erforderte bisher immer, daf, der Anleger 
hinter die Maschine ging und die Klinke umlegte. Wenn er aber meniger 
oder mehr Farbe zuführen mollte, so mufte die Maschine angehalten 
und an einem Schlishebel der Transport umgestellt werden. Da das 
umständlich und zeitraubend mar, so murde sehr oft durch das Umlegen 
der Klinke eine gänzliche Abstellung porgenommen und damit auf eine 
Regelung der Farbzufuhr überhaupt verzichtet. Bei der neuen Anord- 
nung wird nicht gleich die ganze Bewegung ausgeschaltet, sondern 
man kann im Augenblick, ohne die Maschine anhalten zu müssen, einen 
oder zmei Zähne für die Bemegung ab- oder zuschalten. Diese Arbeit 
kann vom Arbeitsplaje aus, je mie es der Druck gerade gebietet, vor- 
genommen werden. 


Neukonstruktionen an Eximia-Tiegelpressen 

Die Eximia-Tiegelpressen der Vereinigten Maschinenfabriken Riese &. 
Dohi Nadf. in Berlin-Hohenschónhausen werden jekt mit Druckabsteller 
gebaut und kónnen ohne das zeitraubende Lósen aller Stellschrauben 
durch Verstellung einer einzigen Schraube am Druckabsteller in einfacher 
Weise gleichmäßig scharf oder schmach eingestellt werden. Das Durch- 
ziehen bzw. Hohlmerden der Tiegel ist ausgeschlossen, weil sie роп 
Dufferfederh straff gegen den Drucbloc gehalten werden. Einen 
weiteren Vorzug besiten diese Tiegeldruckpressen durch die umlegbaren 
und selbsttätig wieder einrückenden Greifer (D. N. O.M. Nr. 575 864), die 
ein bequemes Einstellen ermöglichen. Der denkbar weiteste Aufgang 
der Tiegel (bis 52 Orad) erleichtert des Zurichten und gestattet. gefahr- 
loses Einlegen. Die B- und C-Konstruktion dieser Dresse unterscheidet. 
sih bon den A-Dressen nur durch das einfachere Farbmerk und durch 
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das Mitgleiten der Leckmalze über die Schrift, jedoch auf erhöhten 
Rollen. Bei den B-Dressen bleibt die Leckmalze bis zu einem Viertel 
auf der Druckform stehen, wogegen die Leckmalze der Eximia-C-Dresse 
ihren Stand ganz unterhalb der Druckform hat und diese somit vollkommen 
frei läßt. Alle Zahnräder sind auf Spezialmaschinen gefräßt und die 
Lager genau eingeschliffen, sie sichern einen sauberen, schmibfreien Druck 
und leichten ruhigen Gang. 


SCHNELLDRESSEN 


Akzidenz-Schnellpressen „Modern“ und „Vormärts“ 


Seit dem jahre 1876 baut die Maschinenfabrik johannisberg in 
Geisenheim a. Rh. ihre Akzidenz-Schnellpresse „Liliput“, die in mehr 
als 2000 Exemplaren verbreitet ist und sich allgemeiner Beliebtheit erfreut. 


Akzidenz-Schnellpresse „Modern“ der Maschinentabrik Johannisberg 
* 


Die Maschine ist selbstoerständlich im Laufe der Zeit vielfach verbessert 
worden, sie wurde aber nur für Schriftsaßgrößen pon 34><48 bis 
48><66 cm gebaut. Um den Wünschen nach etmas größeren Formaten 
zu entsprechen, hat sich die Fabrik in neuerer Zeit entschlossen, die 
Maschine entsprechend verstärkt auch für Schriftsakgréfen pon 55875 
bis 65 495 cm zu bauen. Diese mit dem Namen „Modern“ belegten 
Schnellpressen haben Kurbelbemegung mit Stahlrollenbahnen, doppelte 
Zylinderfárbung und zwei Auftragmalzen. | 

Genügen die „Liliput“ und „Modern“ allen Ansprüchen des guten 
Akzidenzdruces, so machten sich doch Ansprüche nach einer noch stärker 
gebauten Maschine geltend, die auch eine hóhere Laufgeschmindigkeit 
zulassen. Eine solche zum modernen Schnelläufer ausgebaute Maschine 
hat die Fabrik jekt unter dem Namen „Vorwärts“ vollendet. Diese 
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Sdinellpresse mird mit Doppelkurbelantrieb, Stahlrollenbahnen und 
doppelter Zylinderfárbung gebaut und je nach den Ansprüchen mit zmei 
oder drei Auftragmalzen in je sieben Größen [pon 48>< 46 bis 77>< 110 cm 
Schriftsakformat) gebaut. Besondere Vorzüge sind die Druckzylinderbremse 


Akzidenz-Schnellpresse „Vormärts“ der Maschinentabrik Johannisberg 


und Laufrollen zur Unterstiijung der Schmibleisten des Karrens. Die 
dreimalzigen Schnellpressen sind mit einer Einrichtung zur beliebig zu 
regelnden seitlichen. Verschiebung der Reibmalzen ausgestattet, modurch 
sie sich für den feinsten Autotypiedruck eignen. 


Neue Schnellpresse Modell R. 


Eine Neuheit bringt die Maschinenfabrik Johannisberg in Оеіѕеп- 
heim a. Rh. mit der Maschine mit Kurbelbemegung, vier Stahlrollenbahnen 
und pier Auftragmalzen, die zu dem bekannten Model H gehórt, von 
der aber die viermalzigen Maschinen bisher nur zwei Rollenbahnen 
besessen haben. Die Maschine hat doppelten Kurbelantrieb und das 
gesamte Oestell eine bisher noch nicht angemendete Festigkeit. Das Druck- 
fundament läuft auf vier Stahlrollenbahnen, hat breite Schmihbleisten und 
seitliche Führungen. Karren und Bahnen sind mit gehärteten Stahlschienen 
persehen. Der Druckzylinder ist aus einem Stück gegossen, äußerst 
miderstandsfähig und pon einer starken Stahlachse durchzogen. Das 
Farbmerk hat doppelte Verreibung und ist für beliebiges Farbholen bei 
jedem Bogen und jedem zweiten, dritten, vierten, sechsten und zwölften 
Abdruck eingerichtet. Die Bogenanlage erfolgt mittelst Dräzisions-Anlege- 
Vordermarken auf dem Druckzylinder und der aufs genaueste perstell- 
baren seitlichen Marken auf dem Anlegetisch. 
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Schnellpresse mit e mit pier Rollenbahnen 
sowie vier Auftragmalzen 


Die pon der Schnellpressenfabrik Bohn & Herber in Würzburg See 
Rollenbemegungsmascinen sind den heutigen hohen Anforderungen 
entsprechend neu konstruiert morden, mobei Hauptmert auf eine durch- 
aus stabile Bauart gelegt wurde. Grundgestell und Bahnenrahmen 
somie Kurbelmellenlager sind aus einem Stück gegossen. Durch Wahl 
entsprechender Wandstürken ist bei größter Standhaftigkeit ein verhält- 
nismäßig geringes Gewicht der ganzen Maschine erreicht worden. Das 
Fundament ist, ebenso mie die Bahnen, mit Stahlschienen versehen, läuft 
auf gehärteten und geschliffenen Stahlrollen, welche pom Wagen zmangs- 
weise mitgenommen werden, und hat seitlich nachstellbare Führungen, 
modurch die genaueste Führung desselben verbürgt ist. Die Seitenteile 
sind sehr niedrig gehalten und die Druckzylinderlagerung wird dadurch 
eine äußerst sichere und steife. Es ist demnach auch bei stárkstem Druck 
ein Ausbiegen der Seitenteile oder Durchfedern des Orundgestelles aus- 
geschlossen. Der Druckzylinder hat eine durchgehende mit dem Zylinder 
festverbundene Stahlachsé und ist durch Arme mehrfach bersteift, sodaf 
ein Durchbiegen desselben unmöglich gemacht wird. Das Farbmerk 
wird durd besondere Zahnstange angetrieben. Die Reibzylinder sind 
genauest geschliffen, das Farbmesser ist federnd, die seitliche Verreibung 
bei den Vier- und Dreimalzenmaschinen in weiten Grenzen regulierbar 
und ganz abstellbar. Durch gedrungene Bauart und hohe Ubersekung 
ist schnellster Gang ohne Schaden für die Maschine möglich und der 
Kraftbedarf ein geringer. 


Schnelläufer Akzidenz- und lllustrations-Schnellpresse „Fortschritt“ 
mit zwei und drei Auftragmalzen (Modell 1914) 


Die Aktiengesellschaft. für Schriftgieferei und Maschinenbau in Offen- 
bach a. M. hat diese Maschinen für hohe Druckkraft und hohe Geschmin- 
digkeit vollständig neu durchkonstruiert,. sodaß sie ganz den praktischen 
Bedürfnissen des Druckers angepaßt sind. Grundgestelle, Seitengestelle 
und Laufbahnen zeichnen sih durch richtige Maßeoerteilung aus; die 
am stärksten beanspruchten Teile neben dem Druckzylinder, mie Quer- 
balken, Bahnstü&gen und Dreßgestell sind so berechnet, daß eine Durch- 
biegung unmöglich ist. Diese Teile sind unter sich perbunden und bilden 
ein starres Oefüge. Ein Vibrieren der Maschine ist daher ausgeschlossen. 
Das Druckfundament läuft auf zwei zwangsläufig geführten Rollenbahnen, 
die mit einer großen Anzahl sehr breiter Rollen aus härtestem Material 
persehen sind. Durch seitlihe Führungen läuft das Drucfundament 
genau parallel und ist auch gegen Steigen gesichert. Zmei sehr breite 
Zahnräder mit starker Stahlachse (in Verbindung mit Flüge!stange und 
Kurbelrad) geben dem Druckfundament die hin- und hergehende Bemegung. 
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Der Antrieb liegt unter dem Auslegetisch. Die Vorderseite der Maschine 
ist daher zum Bedienen der Form und des Farbmerkes pollstëndig frei. 
Das Schmungrad ist bei den kleinen Maschinen auf der Einlegerseite 
und somit stets im Bereich der Bedienung. Der Antrieb mird bei den 
kleinen Maschinen durch ein einfaches, bei den grofen durch ein dop- 
pelles Zahnrad-Vorgelege vermittelt. Der Druckzylinder ist sehr stark 
gehalten, durch Rippen voersteift und mit Stahlachse verbunden. Die 
Greifer und Anlegemarken im Zylinder sind leicht verstellbar. Die Auf- 
zugsklemmoorrichtung wird durch eine einzige Schraube geöffnet und 
geschlossen. Der Mechanismus zur Arretierung des Druckzylinders mird 
durch große und breite Stahlexzenter in Bemegung gebradht, es arbeiten 
diese Teile auch bei hoher Geschwindigkeit stoßfrei. Bei größeren Maschinen 
ist noch eine Zylinderbremse angebracht. - Das Farbmerk murde bereits 
im vorigen Bande des Jahrbuchs eingehend beschrieben. 


Illustrations-Schnellpresse ,Kreisroller"^ mit verbesserter Kreis- 
bewegung, zmangläufiger Rollenführung des Schriftsakbettes 
und Farbmerk zu pier Auftragmalzen (Modell 1914) 


Die Konstruktion der Kreisbemegung liegt schon über 60 Jahre zurück 
und ist eine Erfindung des berühmten Maschinenbauers Andreas Friedrich 
Bauer in Würzburg. Abgesehen davon, daf das, mas alt ist, darum 
noch nicht veraltet ist (ein Beispiel ist der noch ältere Doppelexzenter), 
ist die Kreisbemegung gerade da, mo es sich um schmerste Drucke 
handelt, heute noch unübertroffen. Sie ist eine reine Oeradeführung, 
hat daher keine seitlichen, vertikal oder horizontal gerichteten Schub- 
komponenten, die bei jeder modifizierten Kurbelbemegung (Eisenbahn, 
Rollradbemegung usm.) schädlich wirken. Sie hat in sich fast keine hin- 
und hergehende, sondern nur rotierende Massen, mas stoffreie Be- 
megungsumkehr und ruhigen Gang befördert und gestattet, dem Quer- 
gestell, das den gesamten Druck aufzunehmen hat, in seiner ganzen 
Breite einen piel höheren Querschnitt und, da die Biegungsfestigkeit mit 
dem Quadrate der Höhe zunimmt, eine vielmal größere Festigkeit. Auch 
bei jeder anderen Kurbelbemegung (z. B. der Rollradbemegung) schneidet 
die in einer vertikalen Ebene schwingende Dleuelstange fief in jede 
Querperbindung ein, mas bei der lediglich in einer horizontalen Ebene 
sich abspielenden Kreisbemegung nicht der Fall ist. 

Der Kreisbemegungs-Mecanismus ist, entgegen der früher allgemein 
gebräuchlichen Anordnung nach rückmärts, gegen den Ausleger zu Der- 
legt. Infolgedessen wird die Zugstange mährend der Druckperiode nicht 
auf Zerknicken, sondern auf Zug beansprucht, modurc Vibrationen der 
Zugstange, die leicht Schmit; verursachen können, vermieden werden. 
Die Lagerung des großen konishen Rades ist die denkbar solideste 
und noch durch drei Tragrollen gestübt. Die Führung des Schriftsat- 
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fundaments erfolgt in vier Bahnen, auf deren jeder eine grofe Anzahl 
zmängläufig geführter, gehärteter und geschliffener Stahlrollen laufen. 
Diese Führungsart hat sich übrigens bei den pon der Schnellpressen- 
fabrik Koenig & Bauer O. m. b. H. in Würzburg-Zell, der Erbauerin des 
Kreisrollers gebauten Chromotypie- und Zmeitourenmaschinen, schon seit 
Jahren bemährt. Sie bietet erstens den Vorteil, daß dus Schriftsak- 
fundament eine große Anzahl pon Unterstü&ungspunkten hat und daher 
eine Durdibiegung desselben somohl in der Quer- als Längsrichtung 
perhindert mird; zmeitens gestattet aber die Führung auf Rollen in- 
folge der verminderten Reibung ein glattes Durchdrucken ohne die 
Tendenz zu Vibrationen und Streifenbildung auch bei allerschmersten 
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Illustrations -Schnellpresse ,Kreisroller" pon Koenig & Bauer 


Druckformen. Das Maschinengerippe zeigt einen pon den bisher ge- 
wohnten völlig abweichenden Aufbau. Das aus einem Oußstüc her- 
gestellte kastenfórmige Quergestell mit den angegossenen Druckzylinder- 
lagern durchsebt die Maschine in ihrer ganzen Breite. Dieses kraftige 
Stück nimmt die gesamten beim Drucke auftretenden Dressungen in sich 
auf. Alle übrigen Oestellteile, die keinen Druck aufzunehmen haben, 
sondern nur tragende Teile sind, sind entsprechend leicht gehalten und 
seitlich an das Quergestell angeschraubt. 

Das Schriftsaßfundament ist durch eine große Anzahl bon Längs- 
und Querrippen versteift und ist, mie schon erwähnt, in pier Bahnen 
pon einer großen Anzahl zmangläufig geführter Stahlrollen getragen. 
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Die unteren Lauffláchen sind mit Stahlschienen belegt. Seitliche Führungs- 
schienen sichern die Stellung des Sdriftsagfundaments nach oben. Eu 
beiden Seiten trägt es breite, genau auf Schrifthöhe geschliffene Schmik- 
leisten. 

Der Druckzylinder hat den bisher angemandten und allen lllustrations- 
Schnellpressen eigenen Querschnitt. Zylindermantel, Sterne und Hohl- 
achse, aus einem Stück gegossen, bilden ein Уаггеѕ Ganzes bon hohem 
Biegungsmiderstand, die in der Hohlachse gelagerte Stahlachse ist da- 
her auf Durchbiegung fast gar nicht beansprucht. Zylinderzapfen und 
Lager haben große Durchmesser und große Länge, um den spezifischen 
Lagerdruck möglichst zu verringern. Der Zylinder ist ausgerüstet mit 
Klemmoorrichtung zur Befestigung der Bezüge, genau nachstellbaren 
Zylindermarken und starken Oreifern aus Stahl. Sdimibringe sichern im 
Zusammenarbeiten mit Schmibleisten die korrekte Abmickelung der Druc- 
fläche. Die Druckzylinderbremse befindet sich innerhalb der Seiten- 
gestelle. Breite Druckzylinder-Exzenter pon großem Durchmesser be- 
mirken ein sicheres Anhalten des Zylinders. 

Das Farbmerk ist hinsichtlich Verreibung und Verteilung der Farbe 
und Regelung der Farbezufuhr äußerst vollkommen. Drei große Nadt- 
zylinder mit seitlicher Bewegung besorgen die Verreibung der Farbe, 
der seitliche Gang kann verlängert, verkürzt oder ganz abgestellt werden. 
Das Farbmerk besitzt einen normalen Duktorkasten mit federndem Farb- 
lineal, das durch eine Menge von schwingend aufgehängten Stellschrauben 
in Abständen pon nur 35 mm aufs genaueste reguliert merden kann. 
Die Bemegung des Duktors und der Hebmalze merden oon einem 
Punkte aus durch ein normales Stellmerk geregelt. Das Farbmerk ist 
im ganzen in doppelter Weise abstellbar, einmal, um es einlaufen zu 
lassen ohne die Form einzuschmärzen, hierbei mird das gesamte in 
eigenen Cestellen gelagerte Farbmerk bei angestellten Massemalzen 
pon der Form abgehoben (D. N. D. Nr. 256 251), dann, um sämtliche Masse- 
malzen aufer Berührung mit der Form und den Eisenmalzen zu bringen, 
also bei Unterbrechung und nach Beendigung des Druckes. Der Bogen- 
ausgang erfolgt in bekannter Weise nach hinten. Die Ausgangsmalze 
ist elastisch gelagert. Die Neigung der Ausführungsschnüre ist jedoch 
so bemessen, daf ein Oleiten der Bogen auf denselben und damit ein 
Schmieren des frischen Druckes möglichst vermieden wird. Mit dem 
Auslegetisch ist ein einseitig schiebender Geradstofer verbunden. Auf 
Wunsch mird auch ein dreiseitig schiebender geliefert. Das Schneiden 
des Bogens erfolgt in bekannter Weise auf der Ausgangsmalze mittelst 
eines Bogenschneiders. Der Antrieb ist nach hinten verlegt. Er ist so 
schmal als möglich gehalten. Auf Grund eigens angestellter elektrischer 
Mefpersuche und der dadurch gewonnenen Arbeitsdiagramme ist das 
Überse&ungsperháltnis so gemählt, daß bei Verwendung kleiner aber 
entsprechend schmerer Schmungräder, die die Bedienung nicht hindern, 
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ein möglichst günstiger Massenausgleich stattfindet. Die Abmessungen 
der Maschine sind so reichlich gemählt, daß auch bei schwersten Formen 
die Sabflache voll ausgenübt werden kann, in ihrer vorderen Stellung 
so weit pon den Walzen frei wird, daß Korrekturen, ohne die vierte 
Walze herauszunehmen, vorgenommen werden können. Auf eine gute 
Zugänglichkeit aller Teile, somie bequeme und gefahrlose Bedienung 
des Kreisrollers murde beim Bau dieser Maschine großer Wert gelegt. 
Das Schriftsaßfundament befindet sich je nach der Größe der Maschine 
nur 86,5 bis 101 cm pom Erdboden und ist infolge der Verlegung des 
Antriebs nach hinten pon drei Seiten völlig frei, wodurch das Einheben, 
Schließen, Korrigieren, Waschen der Formen sehr erleichtert ist. Sámt- 
liche pon der Berufsgenossenschaft vorgeschriebenen Schußporrichtungen 
sind bei der Konstruktion des Kreisrollers berücksichtigt und in zmec- 
entsprechender und gefälliger Weise ausgeführt. 


Terno-Schnellpresse (Mit 2 Abbildungen auf besonderem Blatt) 


Die Terno-Schnellpressen der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg А.-С. 
in Augsburg, die im Jahrbuch 1914 Seite 191 beschrieben murden, haben 
seither eine weitere Fortentwicklung erfahren. Das ursprüngliche Modell 
ist zweckmäßig verbessert, aber auch neue Modelle sind entstanden 
und zmar unter der Bezeichnung „Terno A“, „Terno B“ und „Terno C“. 
Die Terno A wird für Papierformate bis 550><750 mm mit 2 Rollen- 
bahnen und 3 Auftragsmalzen, die Terno B für .Dapierformate bis 
650><950 mm mit 3 Rollenbahnen und 3 Auftragmalzen und die Terno C 
für Papierformate pon 900>1250 mm mit 4 Rollenbahnen und 5 Auf- 
tragmalzen gebaut. Schon äußerlich tritt bei allen drei Arten in Erscheinung, 
daß bewegte Teile nur innerhalb der Maschine liegen. Die Antriebs- 
wellen laufen in Ringschmierlagern, modurch die Wartung vereinfacht 
und Olersparnis erzielt mird. Die Heberbemegung kann zur Erzielung 
verschieden breiter Farbstreifen während des Ganges der Maschine 
eingestellt merden. Das Farbmesser mird durch eine große Anzahl 
neuartiger Keilschrauben reguliert. Auch die seitliche Bewegung der 
Nacktzylinder ist bei der B und C Maschine mährend des Ganges ein- 
stellbar. Von meiteren Verbesserungen seien noch die Massemalzenlager 
bei der Terno C erwähnt. Das An- und Abstellen der Walzen, sowie 
das Herausnehmen derselben, kann hierbei durch einen einzigen Hand- 
griff erfolgen, ohne daf das Walzengestell gelöst zu werden braucht. 
Die Maschinen des A- und B-Modells bieten die pielseitigste Verwendungs- 
móglichkeit. Sie kónnen bis zu 2500 Drucken in der Stunde leisten, 
eignen sich also zur Herstellung pon Massenauflagen einfacherer Art, 
mit bestem Erfolg merden sie aber auch zum Druck feiner Illustrationen 
dienen. Die Terno C ist in der Hauptsache zur Herstellung pon aller- 
schmerstem und feinstem Druc bestimmt, mie er z. B. für Wertpapiere 
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Klimschs Jahrbuch 1920 


lllustrations-Schnellpresse Terno B 
der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.G., Werk Augsburg 


Schnellpresse für Bilder- und Farbendruck Terno C 
der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.G., Werk Augsburg 


und àhnlichem perlangt mird. Der in allen Teilen àuferst kráftige Bau 
macht sie hierzu besonders geeignet, gestattet aber auch bei ruhigstem 
Gang eine Geschwindigkeit bis zu 1800 Drucken in der Stunde, sodaß 
dem Vermendungsgebiet auch dieser Maschine keine engen Orenzen 
gezogen sind. 


Neues Farbmerk der ,,Windsbraut“-Zmeitourenschnellpresse 


Die Zmeitourenmaschinen haben bekanntlich ein kombiniertes Farb- 
merk, bestehend aus Tisch- und Zylinderfarbmerk. Der Farbkasten befindet 
sich unter dem Auslegetisch. Vom Farbkasten mird die Farbe durch einen 
Heber entweder unmittelbar auf den рог dem Sahbbett in Schrifthöhe 
angebrachten Farbtisch übertragen, oder sie wird bon dem Heber einem 
der zum Tischfarbmerk gehórigen Stahlreiber zugeführt, um durch dessen 
Vermittlung auf den Farbtisch zu gelangen. Bei der hin- und hergehenden 
Bemegung des mit dem Sabbett fest verbundenen Farbtisches mird sodann 
die Farbe durch eine Anzahl pon Massemalzen und Stahlreibern, die 
mit dem Farbtisch zusammenarbeiten, berrieben und in diesem Zustande 
pom Farbtisch an die untersten Walzen des Auftragfarbroerks und pon 
diesen wieder an die Schriftform abgegeben. Beim Druck pon Formen, 
die die Maschine in vollem Umfange ausnühen, kann es sich unangenehm 
bemerkbar machen, daf die Einfárbung der Form an der dem Farbtisch 
zugekehrten Seite stärker ist als auf dem abgemendeten Teile der Form. 
Ferner kann es beim Druck pon großen Tonfláchen mit ausgesparten 
Stellen vorkommen, daf die freien Stellen beim nächsten Abdruck auf einer 
pollen Flache der Form als dunklere Farbenflecke erscheinen. Eine auf 
dem Druck weiß erscheinende Figur spiegelt sich mehr oder weniger 
stark auf der mit voller Farbe bedruckten Zeidinung des Druckbogens 
wider. Diese Erscheinung konnte ihre Ursache nur darin haben, daß 
beim Vorlauf des Sakbettes eine ungleichartig beschaffene Form die 
Auftragmalzen und diese wieder den Farbtisch so ungünstig bceinfluften, 
daf die auf dem Farbtisch und in dem Auftragfarbmerk vor sich gehende 
Verreibung nicht ausreichte, um die vorhandenen Ungleichheiten in der 
Farbdeckung zu beseitigen. 

Um diesem Ubelstande abzuhelfen, haben J. O. Schelter & Giesecke, 
Maschinenfabrik in Leipzig, für ihre Zmeitouren-Schnellpresse „Windsbraut“ 
ein neues Farbmerk geschaffen, auf das sie ein Patent erworben haben 
und mit dem sie jetzt ihre Maschinen (mit Ausnahme der 54-Маѕфіпе) 
ausstatten. Dieses neue Farbmerk permeidet die unmittelbare Berührung 
der Auftragmalzen mit dem Farbtisch, indem Іеђіегег tiefer gelegt ist. 
Die Überführung der Farbe рот Tisch auf die Auftragmalzen ist einer 
besonderen zmeiten Hebermalze übertragen. Die Anordnung dieser 
neuen Einrichtung ist aus den umstehenden Abbildungen la und lb 
ersichtlich, mährend Abbildung ll das bisher in Anmendung gemesene 
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Farbroerk miedergibt. In den Darstellungen bedeutet F die Form, f den 
Farbtisch, k.die Farbkastenmalze, | die um den Drehpunkt d shmingende 
Leckmalze und h eine zweite, um den Stahlreiber b schwingende Heber- 
malze. Die Massemalzen sind durch fettgezeichnete, die Stahlreiber 
durch magere Ringe gekennzeichnet. 

In den Abbildungen la und ll befindet sich das Sabbett in der 
porderen Umkehr und schickt sih an, die Form zmecks Einfärbung und 
Herstellung des Druckes dem Zylinder entgegenzuführen. In Abbildung Ib 
ist die Sabform bereits mit dem Druckzylinder bzw. Druckbogen in 


la und Ib: Neues Farbmerk der Zweitouren-Schnellpresse „Windsbraui™ pon Shelter & Giesecke in Leipzig 


Berührung getreten. Der Druck hat begonnen. Die Abbildungen zeigen, 
mie die Leckmalze |, nachdem sie in der gestrichelt gezeichneten Stellung 
pon der Farbkastenmalze k Farbe abgenommen, ihre Bewegung um 
den Drehpunkt d vollendet hat und im Begriff ist, dem Farbtisch frische 
Farbe zuzuführen. Nach der älteren Ausführung geschieht dies dadurch, 
daf die Leckmalze sich ohne meiteres auf den Farbtisch auflegt, nach 
der neueren kommt diese Walze mit dem Farbtisch selbst nicht in Be- 
rührung, sondern trägt die Farbe dem ersten, über dem Tisch liegenden 
Stahlreiber zu, der sie erst unter Vermittlung einer Massemalze dem 
Farbtisch übergibt. Auf diese Weise mird nicht nur der Streifenbildung 
auf dem Farbtisch in mirksamer Weise vorgebeugt, sondern das Farbroerk 
läßt sid um eine stählerne Reibmalze vergrößern. Von erheblich meiter 
tragender Bedeutung ist aber die Übertragung der Farbe vom Farbtisch 
auf die Form. Dies geschieht bei der bisherigen Ausführung (Abbildung ll) 
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dadurch, daf der in gleicher Höhe mit der Form liegende Farbtisch 
unmittelbar mit den Auftragmalzen in Berührung tritt und diesen die 
Farbe übergibt. Aus der Darstellung der neueren Ausführung erkennt 
man, dafj der Farbtisch selbst nicht in der Ebene der Form liegt, und 
daf er bei seiner hin- und hergehenden Bewegung, wenn er unter die 
Auftragmalzen tritt, auch mit diesen nicht in Berührung kommt. Die auf 
dem Farbtisch aufgeroalzte und perriebene Farbe wird vielmehr permittels 
der Hebermalze h (Abbildung Ib) dem Stahlreiber b und ооп diesem 
dem Auftragmalzenmerk zugeführt; dies geschieht, mie aus Abbildung Ib 
hervorgeht, mährend der Zeit, in der die Form unter den Auftragmalzen 
sich hin- und herbemegt. Hat die Form die Auftragmalzen verlassen, 
so schwingt die Hebermalze h in die aus Abbildung la ersichtliche 
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Il: Älteres Farbemerk an Zweitouren-Schnellpressen 


Stellung. Sie kommt dann nicht mehr in Berührung mit der Form und 
wirkt roáhrend der Umkehr des Farbtisches unter den Tischmalzen lediglich 
als Verreibemalze in Verbindung mit dem Auftragmalzensystem. Die 
Lage der Hebermalze in der jemeils entgegengeseften Stellung ist aus 
ihrer Darstellung in durchbrochenen Linien ersichtlich. Mit der Form 
selbst kommt sie in keiner Stellung in Berührung. Wie man sieht, mird 
die auf dem Farbtisch lagernde Farbschiht bon dem Auftragheber h 
in beinahe der ganzen Lànge des Farbtishes abgenommen und dem 
Auftragfarbmerk zugeführt. Sie gelangt so pon oben statt pon unten 
in das Auftragmalzenmerk und muß dasselbe vollständig durchmandern, 
um dann in fein verriebenem Zustande an die Untermalzen und von 
dort auf die Form zu gelangen. Dies ist der Hergang, der sich beim 
Vorgang des Sabbettes nach dem Farbekasten abspielt. Beim Rückgang 
des Safbettes wird, solange sich der Heber des Auftragfarbmerkes mit 
dem Farbtisch in Berührung befindet, die noch auf dem Tisch lagernde 
Farbmenge meiterhin abgenommen und in der anderen Drehrichtung 
ebenfalls pon oben in das Auftragfarbmerk befördert. Auf diese Weise 
ist die denkbar gleichmäßigste und vollkommenste Verreibung der Farbe 
und Einfärbung der Form erreicht morden, schon die dreimalzigen 
Maschinen erzeugen eine Deckung, die hinsichtlich Gleichmäßigkeit und 
Tiefe des Tones nicht mehr zu übertreffen ist. Die Firma J. O. Shelter & 
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Giesecke konnte ihre dreimalzigen Maschinen in Verbindung mit dem 
porstehend beschriebenen patentierten Farbmerk so vollkommen aus- 
gestalten, daß sie pon dem Bau pon Maschinen mit pier Auftragmalzen 
für die Zukunft abgesehen hat. 


Zmweitourenmaschine „Favorita“ 


Zmeitourenmaschinen finden eine immer größere Aufnahme. Sie ber- 
danken dies einerseits der hohen Leistungsfähigkeit, die sie. in den 
Stand seht, Massenauflagen vorteilhaft und schnell zu bemältigen, anderer- 
seits ihrer äußerst kräftigen Bauart, ihrem ausgezeichneten Farbmerke, 
sowie dem Frontausleger, sodaß sie auch zu den feinsten Druckarbeiten ` 
benükt werden können. Auch bei der Zmeitourenmaschine „Favorita“ 
der Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. A.-O. hat das Bestreben 
porgemaltet, die Maschine durch als zweckmäßig erkannte Neuerungen 
auf der Höhe zu erhalten. Die „Favorita“ wurde im vorigen Jahre 
einer vollständigen Neukonstruktion unterzogen, namentlich ist es uns 
infolge richtiger Verteilung der Massen gelungen, die Geschmindigkeit 
noch bedeutend zu steigern. Das Schrifffundament wird unter Wegfall 
aller Zmischenräder direkt von derselben Achse angetrieben mie der 
Druckzylinder, dadurch ist eine absolut gleihmäßige Abmickelung zwischen 
Form und Zylinder auch nach längerer Zeit gemährleistet. Die mit hoher 
Tourenzahl laufende Antriebsmelle ist mit Kugellagern versehen, mährend 
alle Hauptlager Ringschmierung besitzen. Dadurch erhält die Maschine 
einen äußerst leichten Gang und reichlihe, pon der Aufmerksamkeit 
des Personals nicht abhängige Olzufuhr. Die Farbe mird vom Heber 
an das sogenannte Vorverreibfarbmerk abgegeben, bestehend aus 
Stahlreiber nebst Massereibmalze, die dauernd sehr schnell rotieren. 
Von dort erst kommt die bereits berriebene Farbe auf den Tisch. Es ist 
dies ein großer Vorteil gegenüber anderen Farbmerken, mo die pom 
Duktor abgegebene Farbe direkt in mehr oder meniger dicken Streifen 
auf den Tsch aufgetragen mird. Die Farbezufuhr selbst mird bei Ab- 
stellen des Druckes sofort automatisch abgestellt. Es ist also unmöglich, 
daß nach Wiedereinstellung des Druckes zu viel Farbe sich auf der 
Walze befindet. Die Greifer schlagen nicht mehr mie früher auf den 
Aufzug auf, sondern auf die hierzu eingerichtete Aufzugklemmschiene. 
Es mird dadurch vermieden, daf der die Zurichtung erhaltende Aufzug 
bei größeren Auflagen durchgeschlagen wird, in welchem Falle ein 
genaues Register unmöglih wäre. Die Anlegemarken schwingen in 
gleicher Richtung und Geschmindigkeit mie der Zylinder aus und zmar 
erst dann, wenn die Oreifer sih geschlossen haben. Der Bogen wird 
also bis zum lebten Moment pon den Anlegemarken gehalten und auf 
diese Weise absolutes Dassen erzielt. Der Frontausleger ist nicht mehr 
der bisher übliche, bei welchem der bedruckte Bogen auf einer Anzahl 
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pon Stáben nach porn getragen und beim Rückmärtsgange der Stäbe 
pon diesen abgestreift wurde, sondern der Bogen wird mit dem Druck 
nach oben pom Zylinder auf Bänder geleitet, melche die gleiche Oe- 
schwindigkeit haben.. Sobald der Bogen den Zylinder vollständig per- 
lassen hat, übernimmt ihn ein Bandsystem und trägt ihn nach porn, 
wobei jedoch die Bänder selbst stillstehen. Dabei wird der vordere 
Rand durch Oreifer festgehalten, damit der Bogen bei schnellem Gang 
nicht auffliegen kann. Über dem Ablegetisch angelangt, öffnen sich die 
Greifer, das Bandsystem geht zurück, indem die Bänder sich abrollen. 
Auf diese Weise verliert der Bogen allmählich seine Unterstü&ung und 
legt sich sanft und gleichmäßig auf den Stapel. 

Die Zmeitourenmaschine wird zur pollen Ausnu&ung ihrer Geschmindig- 
keit mit einem pneumatischen Bogenzuführapparat versehen. Das An- 
saugesystem hat gegenüber dem Streichsystem den Vorteil der größeren 
Einfachheit und Übersichtlichkeit, sodaß pneumatische Bogenzuführer auch 
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Zmeitouren- Maschine „Favorita“, neuestes Modell mit Bogenzuführer „Universal“ der Schnellpressentabrik 
Frankenthal Albert & Cie. А.-С. 


pon meniger erfahrenen Dersonen bedient merden können. Bei Format- 
änderungen sind keinerlei Verstellungen vorzunehmen, bei dünnstem 
Papier oder starkem Karton, rauhem oder gestrihenem Papier arbeitet 
das Saugsystem gleich zuverlässig, deshalb ist dieser Apparat nicht nur 
für ständige Arbeiten ein und desselben Formates sondern aud für 
kleinere Auflagen bei mechselndem Format und Papierstärke geeignet. 
Der Bogenzuführer ist in den lebten jahren verschiedentlich verbessert 
morden, namentlich ist der Weg der Saugerstange verkürzt morden, um 
aud) bei größter Geschmindigkeit einen ruhigen Gang zu erzielen. 
Eine eigenartige Vorrichtung reguliert die [apierhóhe vollständig selbst- 
tätig genau entsprechend dem Papierabgang. Der Ziehapparat zur 
Seitenausrichtung ist nach ganz neuen Огипаѕёђеп gebaut. Das Schieben 
und Ziehen des Bogens ist vermieden worden, der Bogen wird ruhig 
und langsam gegen eine feste Marke gezogen, sodaf selbst bei 
schnellstem Gange ein absolut genaues Passen erzielt mird. 
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ROTATIONSMASCHINEN 


Hochdruck-Rotationsmaschine für Bogenanlage 


Das Illustrationsbedürfnis gewinnt heute immer. weitere Ausdehnung 
und die graphische Welt erfährt viele Neuerungen und Fortschritte. Der 
Tiefdruk hat zmeifellos durch die Übernahme des Rotationsprinzipes 
somie durch die Vervollkommnung des Дђоегѓаһгепѕ einen bedeutsamen 
Schritt ооггоёгіѕ getan. Es ist somit nicht zu leugnen, daß dem alten 
Illustrationsperfahren im Tiefdruck ein Wettbewerb entstanden ist. Es galt 
daher das Rotationsprinzip mit dem Druck von Bogen zu vereinigen, mas 
der Maschinenfabrik Johannisberg O. m. b. H. in Geisenheim a. Rh. in der 
porgenannten neuen Maschine gelungen ist. Eine derartige Vermendung 
der Rotationsmaschine wurde erst durch die Vervollkommnung der heutigen 
Anlege- Apparate möglich. Eine Geschmindigkeit pon 2500 Drucken in der 


Hochdruck-Rotationsmaschine für Bogenanlage der Maschinentabrik Johannisberg 


Stunde bei einem Sabformat pon 96 >< 140 cm bei normaler Beanspruchung 
der Maschine und mustergültigen Erzeugnissen somie bei Могаиѕѕеђипд 
eines leistungsfähigen Anlegers darf wohl als ein gutes Ergebnis ange- 
sprochen werden. Ein weiterer, ebenfalls nicht geringer Vorteil dieser 
neuen Rotationsmascine für Bogenanlage liegt in ihrem einfachen und 
niedrigen Bau und, daraus folgend, in ihrer einfachen Bedienungsmeise. 
Inmitten der Maschine sind die beiden eigentlihen Drucorgane, der 
Dlattenzylinder und der Druckzylinder in kräftigen, auf massivem Orund- 
gestelle stehenden Seitenteilen derart gelagert, daß zur bequemen. 
Arbeit an beiden Zylindern genügend Raum vorhanden ist. Der Druck- 
zylinder gleicht dem der Zmeitourenmaschine, denn er macht während 
eines Druckganges zwei Umdrehungen, die erstere für den Druck, die 
zweite zur Übergabe des Bogens an den Frontausleger. Durch einen 
auf dem Trittbrett befindlichen Fuftritthebel kann der Druckzylinder jeder- 
zeit abgestellt merden. Seine Bemegung erhält er durch seitlichen Zahn- 
eingriff mit dem unter ihm angeordneten Dlattenzylinder,.dieser seine un- 
mittelbar pom Antriebsmechanismus. Der Dlattenzylinder ist mit schrauben- 
gemindartigen Schmalbenschmanznuten versehen, mit deren Hilfe beliebig 
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große Druckplatten aufgespannt merden können. Da er genau die 
Größe des Druckzylinders hat, so macht er auch z wei Umdrehungen 
während eines Drukganges und es wird somit eine zmei- 
malige Einfärbung der Form erreicht, welche der Einfárbungs- : 
meise der Sdinellpressen entspricht und noch den Vorteil stets gleicher 
Drehrichtung beim Verreiben hat. Beide Zylinder haben eine leicht zu 
betätigende Einrichtung zu mechanischem, langsamem Vor- und Rüd- 
märtslaufen. Das Farbmerk ist seiner Bestimmung für feinen Illustrations- 
druck entsprechend sehr reich ausgestattet. Es hat bier Auftragmalzen 
pon je 100 mm Durchmesser, neun Massereibmalzen, und bier Stahl- 
Reibmalzen, pon denen die Іеђіегеп Seitmärtsperschiebung besitzen. 
Zum Zeche bequemster Zugänglichkeit des Farbmerkes und der beiden 
Zylinder ist das ganze Farbmerk fahrbar eingerichtet und durch ein Hand- 
rad zur Seite ohne meiteres abzurücken. Der Farbkasten ist reichlich 
groß und mit federndem Farbmesser ausgerüstet. Um die Auftragmalzen 
richtig zur Form einstellen zu kónnen, auch menn das Farbmerk рот 
Druckzylinder abgefahren ist, liefert die Fabrik eine besondere Vorrich- 
tung, welche diese Einstellung aufs genaueste ermöglicht. Die Vor- 
richtung zur Bogenanlage entspricht ganz der an der Zmeitourenmaschine, 
und nodi mehr mie an dieser ist der Anbau eines selbsttátigen Anlege- 
Apparates geboten, um die hohe Geschmindigkeit der Maschine auszu- 
nuken. Besonders ist für diese Maschine ein Stapel- Apparat zu empfehlen 
oder ein solcher, bei melhem mährend des Ganges der Maschine 
Papier nadigesebt werden kann. Ein jeder Apparat kann ohne Schmierig- 
keit angebaut merden. Es leuchtet ein, daß eine gemöhnliche Frontbogen- 
ausführung, mie man sie pon der Zmeitourenmaschine her kennt, für die 
Rotationsmaschine für Bogenanlage nicht zu vermenden ist, da sie bis 
zu 5000 Drucken bei großen Formaten drucken soll. Desmegen hat die 
Maschinenfabrik Johannisberg O. m. Б.Н. eine besondere Bogenausfüh- 
rung konstruiert, die trok ihrer großen Einfachheit selbst bei der höch- 
sten Geschmindigkeit die Bogen ganz selbsttätig und sicher auf. einen 
ebenfalls selbsttátig sich senkenden Tisch auslegt und gerade stößt. Dieser 
Stapeltisch ist zum Herausziehen seitmärts eingerichtet und es mird ein 
zweiter Tisch mitgeliefert, soda§ die Maschine zwecks Ausmechselung 
der Stapeltishe nur auf kürzeste Zeit still zu stehen braucht. 


Einrollen-Rotationsmaschinen für 8, 6 und 4 Seiten 

Die in der Abbildung dargestellte Rotationsmaschine der Schnell- 
pressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. ist eine Einrollen-Rotationsmaschine 
für 8, 6 und 4 Seiten mit einfacher Stereotypie. Gleichzeitig aber besitt 
sie alle Einrichtungen für pariable Formate und zmar speziell auch für 
sechsseitige Zeitungen und da sie mit reichlichen Farbmerken ausgestattet 
ist, können mit Leichtigkeit sehr gute Illustrationen darauf gedruckt merden. 
Diese Maschine wird in verschiedenen Größen gebaut. Es können 
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8-, 6- und 4seitige Zeitungen in einfacher Stereotypie und 4 und 2 Seiten 
in doppelter Stereotypie hergestellt merden, und zmar innerhalb der 
Formatgrenzen in jedem beliebigen Format. Die Vermendbarkeit geht 


aber noch weiter, indem für Kataloge und ähnliche Arbeiten die Formate 


noch meiter verändert merden können. Der Falz ist der bei dieser 
Maschinengattung übliche: ein Querfalz mit abstellbarer Sammelvorrich-- 
tung und ein Längsfalz. Weiter ist die Maschine mit einer Dlanoauslage 
gleichfalls für peränderlihe Formate ausgestattet. Um bei der Plano- 
auslage Transportbänder zu vermeiden ist die Anlage des Falzapparates 
zum Abfahren eingerichtet. Diese außerordentlich einfache Anordnung 
erhöht die Zugänglichkeit der Maschine ganz besonders. Alle für die 
Bedienung michtigen Teile liegen offen zu Tage. Alle Umstellungen 


Einrollen-Rotationsmaschine für 8, 6 und 4 Seiten der Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. A.-C. 


sind mit Sicherungen versehen. Abgestellte Teile verbleiben in der 
Maschine, sodaß nichts verschleppt oder verwechselt werden kann. Die 
Falzumstellung geschieht mie bei allen Frankenthaler variablen Maschinen 
gänzlich pon aufen. Es sind keinerlei Manipulationen pon innen vorzu— 
nehmen. Es wird lediglich eine Schraube gelöst, die Maschine mit dem 
Handantrieb gedreht bis zur gemünschten Falzänderung und die Mutter 
mieder geschlossen. Dabei verstellen sich sämtliche Teile automatisch. 
Umstellung pon Sammeln auf Nichtsammeln geschieht lediglich durch Druck 
auf einen Hebel. Durch diese einfachen und sinnreichen Konstruktionen 
ist jeder Maschinenmeister, der befähigt ist besseren Druck zu liefern, 
ohne jede meitere Untermeisung in der Lage, diese Maschine zu bedienen. 
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Mit dieser Maschine ist es der Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. 
gelungen, einem lange gehegten Bedürfnisse zu entsprechen und eine 
Rotationsmaschine für kleine Zeitungen, welche auch für jede Art Buch- 
druck in einer Farbe geeignet ist, zu schaffen. 


Vierrollen-Rotationsdruckmaschine, doppelbreit für 64 Seiten 
(Mit Abbildung auf besonderem Blatt) 


Die Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-O., Werk Augsburg bringt 
im Rotationsmaschinenbau eine Reihe neuer Maschinen, darunter Spezial- 
maschinen, auf den Markt, die durch praktische Bauart, bequemste Be- 
dienung und größtmögliche Leistungsfähigkeit sich ganz besonders pon 
den bisherigen Typen auszeichnen. Als besonderer Fortschritt darf die 
meitestgehende Anmendung pon Kugel- und Ringschmierlagern genannt 
werden, womit Selbstschmierung, geringer Olverbrauch und leichter 
Gang verbunden sind. 

Unser Bild zeigt eine völlig bänderlose, 64 seitige, doppelbreite 
Vierrollen-Rotationsdruckmaschine, Modell 1919, mit 4 gleichartigen An- 
trieben und 4 Falzapparaten für zmeifachen Falz. Zmei dieser Falz- 
apparate sind auch noch mit einem dritten Falz ausgestattet. Die 
Maschine ist so eingerichtet, daß alle 4 Dapierrollen beziehungsmeise 
alle Druckmerke getrennt und unabhängig voneinander laufen können. 
Es können also somohl Zeitungen geringen Umfanges, nämlich bis zu 
120000 achtseitige Exemplare in der Stunde, oder aber - durch Kupp- 
lung der Werke - bis zu 15000 64 seitige Exemplare in der Stunde her- 
gestellt merden. Durch Einlegen verschieden breiter Dapierrollen und 
unterschiedliches Zusammenlaufenlassen der einzelnen Drucmerke ist 
ein Wechsel von 2 zu 2 Seiten bis zu 32 Seiten möglih. Von 32 bis 
64 Seiten beträgt die Abstufung A Seiten, sodaß allen möglichen Kom- 
binationen Oenüge geleistet werden kann. Die Maschine ist pon 
äußerst kräftiger und dabei doch gefälliger, bequemer Bauart, sie ist 
mit allen technischen Neuerungen ausgestattet und entspricht hinsichtlich 
Wirtschaftlichkeit, Leistung und Betriebssicherheit den gespanntesten 
Anforderungen. 


Eine 64 seitige 'bánderlose Vierrollen-Rotationsdruckmaschine 


Die von der Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. A.-G. in 
Frankenthal (Rheinbayern) gebaute Maschine stellt vollkommen auto- 
matisch pon 4 doppelbreiten Rollen Druckpapier fertig gedruckte und 
gefalzte Zeitungen. her. Die Maschine besteht aus 4 doppelbreiten 
Druckmerken mit 4 Dapierrollen, тороп 2 am Boden und 2 in der 
Höhe gelagert sind, nebst je f Reserverolle. Von den Papierrollen 
laufen die Dapierstránge, nachdem sie die federnden Reguliermalzen, 
die den schädlichen Einfluß unrunder Rollen neutralisieren, passiert 
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haben, in S-fórmiger Richtung um den Schéndruck- und den Widerdruck- 
Zylinder herum. Die Druckzylinder sind mit je 2 gegenseitig persebten 
Aufzügen persehen und laufen in Ringschmierlagern, ebenso mie die 
Dlattenzylinder, die mit festem Mittelsteg, verschiebbaren Zmischen- 
facetten und Randfacetten zur Aufnahme von $ Platten ausgerüstet 
sind. Zum Zmeck der Farbeverreibung sind 3 Reibzylinder in jedem 
Farbmerk vorhanden, die außer der drehenden auch nod eine hin- und 
hergehende Bemegung haben und 1 fester Reibzylinder. Gelagert 
sind dieselben in ólhaltenden Büchsen. Mit diesen Zylindern arbeiten 
4 Verreibmalzen und die Hebmalze. Die Farbkasten lassen sich in 
exakter Weise regulieren, da sie federnde Messern besitzen, die durch 
eine große Anzahl pon Stellschrauben eingestellt werden können. Die 
Massemalzen bestehen aus nahtlos gemalzten Stahlröhren. Beim Dlatten- 
einlegen brauchen die Auftragmalzen nicht meggenommen zu merden. 
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Bänderlose Vierrollen-Rotationsmaschine für 64 Seiten, mit 4 Falzapparaten und 4 Bogenausgängen der 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. A.-O. 
jede Massemalze ist mit einer Schnellabstelloorrichtung versehen, die 
das Abstellen durch einen einzigen Handgriff ohne Werkzeug ermöglicht. 
Die Papierstränge sind, menn sie die Druczylinder verlassen haben, 
beiderseitig bedruckt, gehen einzeln über je eine angetriebene Walze, 
deren jede mit einem ebenfalls angetriebenen Längsschneidemesser 
zusammenarbeitet. Durch dieses merden die doppelbreiten Stränge in 
der Mitte geteilt. Vier Falztrichter ermöglichen das Längsfalzen der 
getrennten 4 Daar Papierstränge, um sie entmeder gemeinsam nach 
einem Falzapparat zu leiten, oder ohne Benüßung der Überführoor- 
richtung nach den beiden resp. 4 Falzapparaten zu führen zur Erzielung 
pon 4- resp. 8 facher Droduktion pon 16, f4, 12, fO resp. 8, 6, 4, 2, Seiten. 
In der Hauptsache murde darauf Wert gelegt, die Produktion beim 
Druck pon Zeitungen geringerer Seitenzahlen möglichst groß zu halten, 


174 


mie nachstehende Zahlen zeigen. Die Leistungsfähigkeit der Maschine 


`. beträgt bis 15000 Zylinderumdrehungen und entspricht einer Stunden- 


produktion bei einfacher Stereotypie bis zu 15000 Exemplaren à 64, 
60, 56, 52, 48, 44, 40, 56, 52 Seiten, zweimal gefalzt; oder bei doppelter 
Stereotypie bis zu 50000 Exemplaren à 52, 50, 28, 26, 24, 22, 20, 18, 
16 Seiten, zweimal gefalzt, oder bei pierfacher Stereotypie bis zu 60000 
Exemplaren à 16, 14, 12, 10, 8, 6 und 4 Seiten, zmeimal gefalzt, oder 
bis zu 60000 Exemplaren à 2 Seiten, einmal gefalzt, oder bei 8 facher 
Stereotypie bis zu 120000 Exemplaren à 8, 6 und 4 Seiten, zmeimal 
gefalzt; bis zu 120000 Exemplaren à 2 Seiten, einmal gefalzt. 

Zum Regulieren der verschiedenen Dapierstránge sind die Regulier- 
malzen vorgesehen, die sämtlich pon unten und zmar pon Auslegerseite 
aus zu betätigen sind. Die Maschine besikt 4 Dapierlagerungen für 
die Rollen mit Einrichtung zum genauen seitlichen Einstellen der Dapier- 
rollen. jede der Іеђіегеп ist mit einer Gurt- und Bandbremse versehen. 
Sie besitzt weiter A bandfreie Falzapparate D. N. D. 239536, deren jeder 
aus einem Falztrichter, f Daar Schneid-, Sammel-, Falz- und Auslegezylinder 
und 1 Bogenausgang auf endlosem Gurt mit Abteiloorrichtung in Da- 
keten роп 25 resp. 50 Stück besteht. Auf dem Trichter erfolgt der erste 
Falz, unter dem Trichter der Abschnitt der Bogen auf Lánge pon halbem 
Zylinderumfang. Durch Anwendung der durch D. N. D. geschübten 
Falzklappe wird der zweite Falz bänderlos ausgeführt. Dieser Zylinderfalz - 
bietet Gemähr für exaktesten Falz und exakteste Auslage. Das Ab- 
schmieren des Falzes durch diese Falzklappe ist völlig ausgeschlossen. 
Das Zurückdrehen ohne Verstellung an der Maschine mird durch besondere 
Ansáhe an der Klappe ermöglicht, eine Einrichtung, die patentiert ist. 
An jedem Falzapparat ist eine Auslósungskupplung angebracht, sodaß 
bei etwaigen Stopfungen der Falzapparat ausgelöst und dadurch ein 
Bruch irgend welcher Teile am Falzapparat ausgeschlossen ist. Der An- 
trieb der Maschine erfolgt durch zmei Motore, direkt gekuppelt, jeder 
mit einer Bremsoorrichtung versehen, wodurch die Möglichkeit gegeben 
is, daß jede Hälfte der Maschine für sich allein getrieben merden kann. 
jedes einzelne der Druckmerke kann von Hand gedreht merden, und 
sind außerdem noch zum langsamen Antrieb der Rotationsmaschine 
kleine Hilfsmotore porgesehen, von denen je einer mit dem Hauptmotor 
gekuppelt ist, die beim Dapiereinziehen, Auflegen der [latten, bei Žu- 
richtung und in allen Fällen, mo bisher noch die Handkurbel benötigt 
rourde, in Funktion treten. Betätigt merden die Hilfsmotore durch einen 
automatischen Anlasser, melcher durch Doppeldruckknépfe für die Ein- 
und Ausschaltung gesteuert mird. Diese sind derart zahlreich vorgesehen 
und an praktischer Stelle der Maschine angebracht, daß der Maschinen- 
meister die Maschine selbständig für die verschiedenen Vorrichtungen 
bedienen kann. Die ganze Anlage der Maschine ist frei und in jeder 
Weise zugänglich, und bequem kann man zmischen Falzapparat und 
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Drucmerken durch die Maschine gehen und in derselben aufrecht stehen. 
Die Feuchtapparate sind mit einer elektrisch betätigten Vorrichtung zum - 
automatischen Offnen und Schließen des Deckels versehen. Die Dimen- 
sionen einer solchen Maschine für Normalformat betragen in der Länge 
etwa 6,8 m ohne Reserverollen, in der Höhe etma 5,5 m, in der Breite 
ера 5,5 m ohne Motor. | 

Als eine der michtigsten Verbesserungen dieser Maschinen тиб die 
Vermendung von automatischen Schmierungen insbesondere pon Ring- 
schmierlagern somie Kugellagern und zmar somohl bei den Druck- und 
Dlattenzylindern, als auch bei den Antriebmellen, somohl der Haupt- 
maschine als auch der Falzapparate heroorgehoben merden. Um die 
Maschine zieht sich eine Galerie mit Geländer und Treppe. Die Höhe 
der Auflage mird durch einen Zählapparat kontrolliert, der in völlig ge- 
nauer Weise die Anzahl der gedruckten Zeitungen zählt und anzeigt. 
Die Farbe wird mit Hilfe pon zwei Dumpen, welche nach Bedarf ein- 
und ausgerückt werden, in die Farbkasten gedrückt, sodaß ein Nachfüllen 
der Farbe unnötig ist. Den geseßlichen Unfallverhütungsporschriften 
murde in jeder Weise Rechnung getragen. 


176 


BOGEN-ANLEGEADDARATE 


Ein neuer Saug-Anlegeapparat 


Als langjáhrige Fabrikantin eines nach dem Streichsysteme gebauten 
Anlegers hat die Maschinenfabrik johannisberg O. m. b. H. in Oeisen- 
heim a. Rhein gefunden, daf es Dapiere gibt, deren Trennung sich 
leichter durch Ansaugen als durch Ausstreichen bemerkstelligen läft. 
Außerdem sehen die kleinsten Dapierformate, die auch auf der Schnellpresse 
noch zmeckmäßig gedruckt werden, der Verwendung pon Anlegern, die 
nach dem Streichsystem gebaut sind; Grenzen, melche umso miflicher 
empfunden werden, je häufiger diese Kleindrucksachen vorkommen. Sie 
hatte demgemäß ihren Saug-Anlegeapparat nur für kleine Schnell- 
pressen gebaut. Infolge des grofen Anklanges, den er gefunden hat, 
entschloß sich die Maschinenfabrik Johannisberg О. m. b. H., denselben 
auch für grófere Maschinen herzustellen. Abgesehen pon dem erst- 
genannten Orunde ist bei den Maschinen grofjen Formates der Vorteil des 
Saugsystemes immer noch darin zu sehen, daß die Bogen infolge der 
nahe nebeneinander stehenden Saugköpfe auf jedem beliebigen Teile 
des Anlegetisches angelegt merden könnten, ohne daß irgend ein Hand- 
griff zur Herrichtung nötig würde. Der Saug-Anlegeapparat wird fest 
und dauernd mit der Schnellpresse perbunden und besteht im wesentlichen 
aus der Antriebsporrichtung der Saug- und Druckpumpe, der eigentlichen 
Bogentrennoorrichtung und dem Anlegemechanismus. Die Antriebspor- 
richtung besteht aus einem fest mit dem Antrieb der Maschine perbundenen 
Teile und einem lose sikenden Kettenrad, das durch eine Kette mit dem 
Apparat verbunden ist. Beide Teile sind durch den sogenannten Mit- 
nehmer je nach dessen Stellung miteinander verbunden oder getrennt. 
Die Umstellung geschieht mittelst eines einzigen Handgriffes, durch den 
somit der Apparat in oder aufer Tätigkeit gesebt wird. Die Luftpumpe 
wirkt gleichzeitig als Saug- und Druckpumpe, und ist bermittelst zweier 
Schlauchleitungen mit der Trennoorrichtung verbunden. Ihr Kolben wird 
durch einen auf dem Kettenrad der Antriebsmelle sikenden Kurbelzapfen 
hin- und herbemegt. Die Bogentrenn- und Anlegeporrichtung erhält 
ihren Antrieb durch eine pon dem genannten Kettenrad angetriebene 
Kette über ein kleines Kettenrad, dessen Welle die Bemegung unmittel- 
bar auf die einzelnen Mechanismen weiterleitet. Die schmierigste Auf- 
gabe des Apparates ist die Trennung und Aufhebung des obersten 
Bogens рот Stapel, ohne daf permöge der Kohäsionskraft oder sonstige 
Einmirkungen, mie zerknitterte und eingerissene [Dapierkanten und der- 
gleichen, der nächste Bogen mit aufgehoben mird. Diese Aufgabe über- 
nimmt zunächst ein Mechanismus, der aus zmei seitlichen, beweglichen 
Armen und einem, über die ganze Breite des Stapeltisches reichenden 
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Rohre besteht, das mit dem Saugluftschlauch verbunden ist und so die 
Saugleiste bildet. Das Ansaugen geschieht durch eine Reihe von Saug- 
köpfen, welche, auf der Saugleiste sikend, sih unmittelbar hinter den 
vorderen Rand des Bogens legen und diesen fest ansaugen. Sofort 
nach dem Ansaugen erfolgt eine Kippbemegung der Saugkópfe, deren 
Mechanismus je nach der [apierstárke einstellbar ist und welche die 
Vorderkante des obersten Bogens kurz in die Hóhe biegt. Der darunter- 
liegende Bogen mird nicht angesaugt und macht diese Bemegung nicht 
mit, reil ein jedes Dapier einen gemissen Widerstand gegen Biegung 
besikt. Die Vorderkante des obersten Bogens mird hierdurch über die 
Ausstrómóffnungen einer Blasporrichtung gebracht, die nun in Tätigkeit 
tritt und während des Aufhebens des Bogens fortgesebt Luft zwischen 
ihn und den darunterliegenden bläst, sodaß beide auf das sicherste von 
einander getrennt merden. Die Saugköpfe können einzeln durch eine 
halbe Umdrehung ihres Mundstückes ausgeschaltet merden, mozu ein 
kleiner Steckschlüssel dient. Zmecks seitlicher Verstellbarkeit der einzelnen 
Saugköpfe, welche etma bis zu einem Zentimeter nach beiden Seiten 
möglich ist, sind sie mit entsprechend langen Kanälen versehen. Während 
dessen mird der angesaugte Bogen durch die Saugköpfe zu der nahe 
liegenden Transportmalze nach porn getragen und durch Rollen, die 
sich im geeigneten Augenblicke auf ihn niedersenken, auf die Walze 
gedrückt, und damit der Bänderleitung des Anlegetisches übergeben, 
welche ganz derjenigen unseres Dux ähnlich ist. Dadurch, daß die 
Saugköpfe den Bogen nur diesen kurzen Weg zu tragen haben, kann 
ihre Bewegung eine langsame und ruhige sein, trokdem eine hohe 
Geschmindigkeit des Apparates ermöglicht mird. Der Stapeltisch nimmt 
einen Dapierstog pon 250 mm Höhe auf und steigt selbsttätig nach 
Maßgabe der Abnahme des Stapels aufwärts, indem eine durch einen 
Exzenter gesteuerte Sperrklinke vermittelstSperrad, Schnecke und Schnecken- 
rad ein Kettenrad in langsame Umdrehung verseht und dadurch den 
an zwei Ketten hängenden, sicher geführten Tisch in die Höhe bewegt. 
Ist er in die der Saugleiste entsprechenden Höhe gelangt, sodaß der 
oberste Bogen gut angesaugt merden kann, so mird durch einen auf 
dem Stoß liegenden Taster eine Sperre eingeklinkt, die eine Betätigung 
des Sperrkegels verhindert, der erst dann mieder das Sperrad usm. 
meitersteuert, menn durch die Saugleiste je nach Stärke des раріегеѕ 
eine größere Anzahl Bogen meiterbefördert, der Stoß entsprechend 
niedriger gemorden, der Taster infolge dessen tiefer gegangen und die 
Sperre ausgeklinkt ist. Durch diese einfache Vorrichtung stellt sich die 
Oberfläche des Stofes stets selbsttätig ohne Einstellung und zmar bei 
allen Dapierstärken gleichmäßig in die pon der Stellung der Saugköpfe 
bestimmte Lage. Der Transport der Bogen zu den Oreifern erfolgt nicht 
durch die Saugleiste sondern durch eine Bänderleitung, die am Vorder- 
ende des Bogenstapels mit der ermähnten Transportmalze beginnt. Die 
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Bänderleitung führt mit Hilfe der über ihr verteilten und auf ihr sich 
drehenden Führungsrollen den Bogen unter gleichmäßiger Vormärts- 
bewegung über das den Stapeltisch und Anlegetisch verbindende Brett 
zu den vorderen Anlegemarken. Веі der großen Schnelligkeit, mit welcher. 
der Apparat zu arbeiten vermag, mürde es leicht vorkommen, daf der 
Bogen infolge des heftigen Aufstofens an den unteren Anlegemarken 
sih perlebt. Dies zu vermeiden, hat die Bänderführung, die den Bogen 
an die Anlegemarken führt, oermittelst einer geeigneten Überse&ung 
eine geringe Geschwindigkeit. Bevor sich der Bogen endgültig unten 
anlegt, mird er durch einen neu konstruierten Bogenzugapparat aufs 
genaueste an die Seitenmarken gebracht. Es murde hierbei ein neues 
Drinzip angemendet, indem an dem Anlegebrett am unteren Ende 
ein endloses, quer rotierendes Band angeordnet ist, dessen oberer 
Lauf sich in gleicher Hóhe mie die obere Flàche des Anlegebrettes nach 
den Seitenanlegemarken zu bewegt. Ist der Bogen an den vorderen 
Zylindermarken angelangt und zur Ruhe gekommen, so senkt sich auf 
ihn an der Stelle, ro das Band läuft, eine genau einstellbare Dlatte 
und Rolle, sodaß der Bogen durch die Reibung zmischen Band und 
Rolle zur Seiten- Anlegemarke geführt wird. Obwohl dieser Anleger 
alle Dapiere verarbeitet, mufte doch die Möglichkeit der gelegentlichen 
Handanlage vorgesehen werden, denn es kann vorkommen, daß, mährend 
der Apparat für eine große Auflage eingestellt ist, rasch einige Abzüge 
einer eiligen Drucksache gemacht merden sollen. In diesem Falle klappt 
man die obere Hälfte des Anlegetisches und die Rollenführung, die 
ganz auf einem schmingbaren Rahmen sibt in die Höhe, sodaß der 
darunter befindliche Stapeltisch für die Handanlage frei ist. 


Bogenzuführungsapparat „Original- Universal“ 

Die Maschinenfabrik Kleim & Ungerer in Leipzig-Leuksch hat an 
ihrem „Original- Universal“ auf Grund der bisher gemachten praktischen 
Erfahrungen Verbesserungen und Neukonstruktionen angebracht, sodaf 
er jet einer der pollendetsten der Bogenzuführungsapparate ist. Zunächst 
sei unter diesen Neukonstruktionen die Einrichtung ermähnt, die es dem 
„Universal“ ermöglicht, jekt gleichzeitig nebeneinander zwei Bogen ber- 
schiedener Stärke zu verarbeiten, sodaß es eintreten könnte, daß das 
dünnste Florpostpapier und der stärkste Faltschachtelkarton gleichzeitig 
nebeneinander angelegt merden. Die Vermendung eines neu erfundenen 
Gummisaugers ermöglicht auch die Verarbeitung eines bis 400 Gramm 
pro qm schmeren Kartons. Der dem Universal gemachte Vormurf eines 
zu hohen Kraftbedarfes ist durch die Einführung eines neuen Kugel- 
klappenpentils, das den früheren Kraftbedarf fast um die Hälfte vermindert, 
seine Leistungsfähigkeit dagegen um das gleiche Maß vermehrt; hinfällig 
gemorden. Um bei Stoppzylinderpressen dem Maschinenmeister den 
Zylinder soviel mie möglich zugängig zu machen, ist jebt der Einlegetisch 
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geteilt hergestellt worden. Bei demselben wird, wenn der Maschinenmeister 
einen Zugang zum Dressenzylinder haben mill, einfach die untere, der 
Dresse am nächsten befindlichen Hälfte des Einlegetisches hochgeschlagen. 


Bogenzuführungsapparat ,Stapel- Universal“ 


Mit den pon den Schnellpressenfabriken in den lebten Jahren heraus- 
gebrachten modernen Pressen und deren auf das höchste gesteigerten 
Arbeitsweise mußte auch der pon der Maschinenfabrik Kleim £ Ungerer 
in Leipzig - Leuksch gebaute Bogenzuführungsapparat „Universal“ Schritt 
halten. Die genannte Fabrik hat daher speziell für die hohe Auflagen 
perarbeitenden Schnelláufer den Bogenzuführungsapparat , Stapel -U niver- 
sal“ fertig konstruiert und in diesem Spezialmodell einen sich besonders 
für Offset- und Zmeitourenpressen usm. eignenden, allen Anforderungen 
der Presse genügenden Bogenzuführungsapparat geschaffen. Der Dapier- 
stapel an diesem Stapel-Universal pon Kleim & Ungerer läßt sich bis zu 
, m Dapierstofhóhe einrichten, mit anderen Worten, man kann auf 
diesem Stapel etwa ein Tagesquantum Papier auf einmal vorschlagen. 
Jeder Budidrucereibesi&er weiß, welchen Vorteil ihm die Konstruktion 
und Arbeitsweise dieses Apparates bringt, und daß er mit demselben 
große Arbeitsleistungen aus seiner Presse herausholen kann. Zmei große 
Vorzüge des Stapel-Universals mögen ermähnt sein: Das am Morgen 
aufgestapelte Papier reicht je nach der Dapierstofhóhe bis zum Abend 
und der durch das fortmährende Vorschlagen entstandene Aufenthalt der 
Dresse fällt damit meg. Dieselbe druckt ohne irgendwelchen Aufenthalt 
am Tage ihr Tagesquantum durch bis zum Abend. Ferner hat das Fort- 
` fallen des lästigen fortwährenden Nachfüllens den großen, nicht zu unter- 
schäßenden Vorteil, daß auch der Maschinenmeister ständig seine Maschine 
und den Druck beaufsichtigen kann, da sich die Papierabnahme vom 
Stapel selbsttätig regelt. 


Koenigs Bogenanleger, Rundstapel-Modell 


Die Firma Koenigs Bogenanleger in Leipzig und Guben hat ein 
neues Modell ihres Anlegeapparates herausgebracht, bei welchem der 
flache Dapierstapel, von melchem das bekannte Modell des Koenigs 
Bogenanleger arbeitet, durch einen sogenannten „Rundstapel“ егѕеђі 
ist. Die Rundstapelbaumeise ist an sich schon seit Jahren bekannt, und 
sie bringt bei großen Auflagen Vorteile insofern mit sich, als sie das 
Vorseben des Papiers mährend des Ganges der Maschine gestattet. 
Bemerkenswert ist indessen die Einfachheit der Koenig'schen Bauart, 
welche das allmählihe Drehen der großen Walze bewirkt, und melde 
damit ein Vorschieben des um die Fördermalze gerundeten Dapier- 
stapels peranlaft. Der Vorschub des Dapierstapels durch die Förder- 
malze muß nämlich dem Verbrauch der Papierbogen entsprechend 
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erfolgen, da bei zu schnellem Vorschub zu piel Papierbogen unter 
die Ausstreichräder des Bogenanlegers gelangen, mährend bei zu lang- 
samem Vorschub die Bogen ausbleiben mürden. Diese Drehung der 
Fördermalze erfolgt nun dadurch, daf die Welle der beiden Ausstreich- 
ráder seitlich ein kleines Zahnrad trägt, melches jedesmal, menn sich die 
Ausstreichräder auf das Papier senken, in ein Zahnsegment eingreift 
und dieses so lange bemegt, als die Ausstreichräder arbeiten. Aus dieser 
Anordnung ergibt sich, daß der Vorschub des Papierstapels groß aus- 
stellt, wenn die Ausstreichräder lange arbeiten müssen, und daß derselbe 
nur gering ist, wenn die Ausstreihräder nur kurze Zeit benötigen, 
um den obersten Dapierbogen bis in die richtige Lage vorzustreichen. 
Die Arbeitsweise der Vorrichtung ist also einfach. Durch eine Hebel- 
übertragung mird außerdem noch bemirkt, daß der Hub des Vorschubs 
des Dapierstapels zu Anfang der Tätigkeit der Ausstreicher nur klein ist, 
gegen das Ende derselben aber mesentlih zunimmt, wodurch eine 
besonders gleichmäßige Dapierzufuhr erreicht wird. Die Trennung der 
Dapierbogen vom Dapierstapel, somie deren Zuführung zu den Vorder- 
und Seitenmarken ist bei dem Rundstapel-Modell dieselbe geblieben, 
mie bei dem bekannten Fladistapel- Apparat. 


Anlegeapparat Universal, Bauart Schelter & Oiesecke 


Der unter diesem Namen pon der Maschinenfabrik J. O. Schelter £ 
Giesecke in Leipzig auf den Markt gebrachte Anlegeapparat hat in 
der bedeutenden Verkürzung des Weges der Saugerstange eine Ver- 
besserung erfahren. Da an die Schnellpressen mit Anlegeapparaten 
immer hóhere Anforderungen inbezug auf ihre Geschmindigkeit gestellt 
merden, hatte sih der lange Weg der Saugerstange pom hinteren 
Anlegetisch bis beinahe zu den Vordermarken, besonders bei den kleinen 
mit den höchsten Geschmindigkeiten laufenden Zmeitourenmaschinen, als 
sehr störend ermiesen. Schon nach kurzer Betriebsdauer stellten sich 
` Schmierigkeiten beim Anlegen infolge geringer Abnüßung der Antriebs- 
teile für die Saugerstange ein. Diese allgemein bekannte Tatsache 
peranlafte die Firma J. O. Shelter & Oieseke der Saugerstange nur 
einen Weg von 15 bis 20 cm zu geben. Dieselbe übergibt den Bogen 
einer im unteren Anlegetisch liegenden Bänderleitung, die mit Hilfe pon 
auf den Bändern laufenden Oummirollen den Bogen an die Marken 
bringt. Alle auf dem unteren Anlegetisch liegenden Teile zum Bogen- 
transport, mie Cummi- und Holzrollen und Dämpferstäbe, sind in einem 
eisernen Rahmen befestigt und dieser kann mit einem Handgriff nach 
porn hochgeschlagen und festgehakt merden, sodaf man in kurzer Zeit 
den Zylinder freigelegt hat. Dieselbe bequeme Zugänglichkeit mie zum 
Zylinder besteht bei dem neuen Anlegeapparat zur Form, weil der An- 
trieb für den Apparat jet unterhalb des Sabbettes liegt und keine durch- 
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gehende Welle mehr den Zugang zum Sak stört. Eine meilere günstige 
Folge des umgeänderten Antriebes ist die feste Anordnung der Dumpe 
am Gestell. Die Führung des Dumpenkolbens mird dadurch eine äußerst 
solide und verleiht der Dumpe auch nach langer Betriebszeit noch ihre 
polle Wirksamkeit. Der Anlegeapparat Universal, Bauart Schelter & Giesecke 
selbst besitzt eine außerordentlich große Betriebssicherheit und verarbeitet 
jedes Dapier ohne nennensmerte Veränderung der Einstellung. Er ist 
in der Lage, die Leistungsfähigkeit der Windsbraut bei guten und auch ` 
bei einfachen Arbeiten bis an ihre höchste Orenze zu steigern, sodaf, er 
recht bald sich unter den Веѕіђегп dieses ا‎ sih Freunde 
ermorben haben mird. 
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| NEUES 
FUR STEREOTYDIE UND GALVANOPLASTIK 


Neue Apparate und Maschinen pon A. Hogenforst. 


Zu den zahlreichen von der Maschinenfabrik A. Hogenforst in Leipzig 
geschaffenen Maschinen und Apparaten für Stereotypie, Oalpanoplastik 
und Chemigraphie sind in den lebten Jahren mehrere Neuheiten ge- 
kommen. Neben den sogenannten kombinierten Stereotypieapparaten, 
die unter den Namen Modeste, Steinboc, Simplex und Unipersal be- 
kannt sind, ist hier an die zahlreichen 
Apparate und Maschinen für Stereotypie- 
Einrichtungen mit getrennten Apparaten 
zu erinnern. Eine recht praktische Aus- 
führung meist der neuerdings gebaute 


Schmelzofen mit runder Armierung und Metallabflugbahn auf. Oalpano- 
plastikern dürfte bor allem der Schmelzkessel mit megdrehbarer Schuh- 


haube interessieren. 
Unter den sechs рег- 
schiedenen Rauting- 


maschinen zeichnet 
sich durch berblüf- 
fende Einfachheit be- 


sonders die Type 

,DHI* aus; sie frägt 
den direkt auf die 
Frásspindel treiben- 
den Antriebsmotor 
auf den verlängerten 
Fräsarm, meshalb die 


` sonst notwendigen 


Ubersekungs-Vorge- 
lage unnótig und be- 
trächtliche Strom- 
ersparnisse erzielt 
merden. Als sehr 
zweckmäßig muß auch 


. der sogenannte Mo- 


torstánder, mie er pon 
der Firna À. Hogen- 
forst für die Kanten- 
und Facettenfrás- 
maschinen, somie bei 


den Kreissägen usm. angemandt mird, bezeichnet merden. Der Motor 
findet darin eine geschütte Aufnahme, andererseits gestattet diese raum- 


ersparende Montierungsart auch eine allseitige Zugänglichkeit zur Ma- 
schine, mas pon wesentlicher Bedeutung ist. | 

Angesichts des überall herrschenden Kohlenmangels, der die Be- 
heizung der bisherigen Dampfquellen vielfach unmöglich macht, sei auch 
auf die Dampfselbsterzeugungs-Einrichtungen hingemiesen, die Hogen- 
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forst beispielsweise bei Stereotypie-Trockenpressen, Wachsplatten usm. 
anordnet. Dabei wird mittels eines Oasbrenners in einer unterhalb des 
betr. Apparates porgesehenen Kesselbatterie Dampf pon ca. 1 Atm. 
erzeugt. Zur Vervollstandigung der Übersicht sei sodann auch noch auf 
die bereits bekannten Schnellhobelmaschinen, Schabemaschinen, Universal- 
Dlanfrásmaschinen, Drehbänke, Craphitiermaschinen usw. hingewiesen. 


Matrizen-Dráge- und Trockenpresse „Оідапі“ 


Im modernen Zeitungsgrofbetrieb muß mit Minuten gerechnet werden, 
daher sind neuerdings wiederholt Versuche gemacht worden, um eine 
Beschleunigung der Herstellungszeit der Zeitungen durch Verbesserungen 
in der Stereotypie und der Maternprágung zu erreichen. Die Schnell- 
pressenfabrik Koenig & Bauer, O. m. b. H. in Würzburg hat jebt zur Er- 
gänzung ihrer Schnell-Stereotypieapparate den Bau pon hydraulischen 
Matrizenprägepressen aufgenommen, wodurch die für die Maternprägung 
benötigte Zeit auf ein Mindestmaß verringert mird. Im Interesse der 
Zeitersparnis hatte man zunächst angefangen, die Matern in Tiegel- 
druckpressen herzustellen und hatte dann den sehr natürlichen Versuch 
gemacht, рот Druck der Flächen zum Druck eines sih abmälzenden 
Zylinders fortzuschreiten. jeht ist man wieder zum Drinzip des senkrechten 
Flachendruckes zurückgekehrt, indem man bemüht mar, durch Kniehebel 
den enormen Druck auszuüben, mie ihn die Prägung pon Autotypien 
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erfordert. Durch Verrbendung hydraulischer Kraft dürfte ein Dressentyp 
geschaffen sein, dessen besondere Brauchbarkeit sofort einleuchtet, menn 
man berücksichtigt, daß hier die Dressung allmählich anmächst, während 
sie bei den Kniehebelpressen fast momentan auf das Maximum steigt. 
Die Presse selbst besteht im mesentlihen aus einem Fufgestell und 


Matrizen-Präge- und Trockenpresse .Oigant* 


einem Kopfstük, das, durch vier starke Säulen getragen mird. Das 
Kopfstück steht fest. Der Druck wird dadurch ausgeübt, daß der mit 
dem Kolben einer hydraulischen Presse perbundene Arbeitstisch, auf 
dem die Form und Mater liegt, pon unten gegen das Kopfstück gepreßt 
mird. Die hier abgebildete Presse meicht pon der gemöhnlichen Aus- 
führung insomeit etwas ab, als zum Zmeck der bequemeren Hantierung 
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zwischen Kopfstück und Dlattentisch ein ausfahrbáres Zmischenstük an- 
geordnet ist, sodaf also der Druck nicht unmittelbar gegen das 
Kopfstück, sondern nur durch Vermittlung des Zmischenstücks ausgeführt 
mird. Die [resse mird in zmei Orófen für einen Druck pon 250000 
und 500000 kg ausgeführt. Der Druck läßt sich innerhalb weiter Grenzen 
beliebig einstellen und regeln und durch einen Blick auf das Manometer 
jeden Augenblick kontrollieren. Die Duplexpumpe ist so eingerichtet, 
daß zunächst eine Dumpe den Prefkolben mit Dlattentisch hebt, bis 
die durch den Prefikopf gegebene Endstellung erreicht ist und dann 
eine zweite Dumpe den eigentlichen Prägedruc erzeugt. 


Kniehebelpresse für Stereotypie aus der Schnellpressenfabrik Koenig & Bauer O. m. b. H. 


Der Arbeitsgang ist äußerst einfach. Die Form samt Mater und 
Filaauflagen mird unter den Prefkopf gebracht und durch Betätigung 
eines elektrischen Zeitschalters der elektrische Dumpenantrieb eingerückt. 
Die Dumpe fängt an zu arbeiten, drückt den Dumpenkolben mit dem 
Arbeitstisch in die Höhe und erzeugt den Druck, auf den die Dumpe 
eingestellt ist. Sobald die Zeit, für die der Zeitschalter eingestellt ist, 
abgelaufen ist, normaler Weise 50 Sekunden, mird die Dumpe selbst- 
tätig abgestellt. Die Presse bleibt jedoch noch nach Belieben unter Druck. 
Die Dràgezeit für Autotypiematrizen beträgt etwa 5-7 Minuten, doch 
soll eine so lange Prägezeit nur beim Prägen pon feinrasterigen Auto- 
typien in Frage kommen. Für den Fall, daß mit feuchten Matern ge- 
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arbeitet werden muß., ist Heizung des Kopf- bezw. Zmischenstücks durch 
Gas oder, mie bei der abgebildeten Dresse, durch Elektrizitàt und Ab- 
saugung der sich entmickelnden Dämpfe dutch eine Luftpumpe por- 
gesehen. Durch eine besondere Sicherheits-Vorrichtung ist eine Uber- 
hi&ung des Sabes und eine Beschädigung der Mater durch Hike unmöglich 
gemacht. Zeitungsmatern werden іп der Regel wenig oder garnicht 
gefeuchtet, sodaß sich die Herstellung einer Mater in den meisten Fällen 
bequem innerhalb einer ?/1 Minute betätigen läßt. Zum Senken des 


— = — 


Kniehebelpresse für Stereotypie aus der Schnellpressentabrik Koenig £ Bauer O. m. b. H. 


Tisches ist ein Ventilrad zu lósen. Nach genügender Senkung des 
Tisches, innerhalb meniger Sekunden, sind Form und Mater mieder frei, 
der Rahmen mird nach hinten ausgestofen und der neue Rahmen mieder 
unter den Kopf gefahren. 


Ewei neue Kniehebelpressen für Stereotypie 
hat die Firma Koenig & Bauer im jahre 1919 gebaut. Die Kniehebel- 
Handpresse mit ausfahrbarem Sabtisch zeichnet sich durch gefällige und 
kräftige Bauart aus. Die Kniehebelpresse für elektrischen Antrieb ist 
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eine Presse ооп schmerster Ausführungsart; sie ist ebenfalls mit aus- 
fahrbarem Sabtisch versehen. Es ist bemerkensmert, daß diese Dressen 
mittels eigens konstruierter, hydraulischer Dreßdosen im Werke por dem 
Versand auf die héchste garantierte Gesamtdruckkraft abgepreft merden, 
sodaf; jede Gemähr dafür vorhanden ist, daß die ргеѕѕе in allen ihren 
Teilen der garantierten Druclast entspricht. | 


Giefimerk für Rundstereotypie „Augsburg“ 
(Mit Abbildung auf besonderem Blatt) 


Die Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G. Werk Augsburg bringt 
eine halbautomatische Giefanlage zur Ausführung, melche die Vorteile 
der individuellen Behandlung eines Handgiefapparates enthält und 
zugleich auch die Vorteile der automatischen Dlattenbearbeitung aufmeist. 

Die Oiefanlage besteht aus einem Schmelzofen mit Dumpe und 
Rührmerk, eingerichtet für Gas- und Kohlenheizung, einem halbauto- 
matischen Giefapparat und einer automatischen Dlattenbearbeitungs- 
maschine. Der Ofen ist äußerst einfach, die Dumpen sind pon be- 
mährtem System, das Rührmerk ist wirkungsvoll. 

Der Oiefjapparat ist den gewöhnlichen stehenden Giefapparaten 
ähnlich, leistet aber infolge der automatischen Matrizen-Loslósporrichtung 
und der einfachen Handhabung ungefähr doppelt ѕоріе! mie diese. 
Die Gießschale ist feststehend, der Oießkern schmenkbar. Beim Öffnen 
des Apparates wird die Platte auf Rollen gelegt, auf denen sie un- 
mittelbar in die [lattenbearbeitungsmasciine gelangt. Die Matrize 
bleibt für die Anzahl der von ihr zu giefenden Platten eingespannt 
und löst sih nach jedem Ouf selbst ab. Der Apparat wird mit einem 
einzigen Hebel geöffnet und geschlossen. 

Die Dlattenbearbeitungsmaschine arbeitet ganz automatisch und fast 
geräusclos. Die Dlatte wird in einem feststehenden Bohrgehäuse durch 
eine geeignete Vorrichtung festgehalten und durch Abstechen der Anguf 
entfernt, wobei zugleich die Facettenschráge hergestellt wird. Erst nach 
Entfernen des Angusses mird die Dlatte ausgebohrt, sie verläßt hierauf 
vollständig bearbeitet und gekühlt die Maschine. Durch das Abstechen ` 
entstehen nur grobe Spéne, die sich ohne Verlust leicht wieder berwerten 
lassen, mährend bei dem bisherigen Abtrennen der Àngüsse durch Fräsen 
staubähnliche Späne erzeugt wurden, welche umhersprizen, wobei das 
Metall zum großen Teil perloren geht. 

Die Bedienung der Schnellgießanlage ist äußerst einfach. Die Matrize 
wird in den Giefapparat eingespannt und dieser geschlossen. Hierauf 
erfolgt der Ouf. Sobald die Platte gekühlt ist, mird der Apparat ge- 
‘öffnet, wobel die Dlatte рот Giefkern selbsttätig abgehoben wird. Durch 
eine Handbemegung des Stereotypeurs wird die [latte in die Dlatten- 
bearbeitungsmaschine geschoben. Nach 15 Sekunden verlößt sie fertig 
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bearbeitet die Maschine. Die Vereinigung pon einem halbautomatischen 
Oiefapparat und einer automatischen Dlattenbearbeitungsmascine er- 
möglicht die Herstellung bis 80 Dlatten pro Stunde. | 


„Der Verteiler“, eine neue Ciefmaschine für Schnellstereotypie 


Mit dieser neuen Giefmaschine „Der Verteiler“, die pon Adolf Lein- 
meber in München, Wollanistraße 4 gebaut und vertrieben mird, ist für 
die Zeitungsdrucereien ein Arbeitsmittel erstanden, melches denselben 
ermöglicht, die Herstellung der Dlatten ganz bedeutend zu beschleunigen. 
Durch die überaus einfache Konstruktion und Arbeitsweise derselben, 
somie durch den gänzlihen Wegfall jedes maschinellen Antriebes und 
der automatischen Überladung ist dabei auch zugleich die unbedingte 
Betriebssicherheit verbürgt. Diese Vorteile werden nun bei dem Verteiler 
hauptsächlich dadurch erreicht, daß aus einem verhältnismäßig sehr kleinen 
Kessel, für höchste Leistung nur 25 Ztr. Metallinhalt, mit nur einer Dumpe 
bis zu sechs Oiefinstrumente gefüllt werden können. An der Pumpe 
sind zu diesem Zmecke Oußstromberteiler angeschlossen, die das aus 
der Dumpe strömende Metall in das jemeils zur Füllung bereite Instrument 


leiten. Dadurch entsteht die Möglichkeit, mit einer größeren Anzahl pon 
Gießinstrumenten zu arbeiten. Es erübrigt sich dabei die diffizile und 
teure Wasserkühlung, da der Stereotypeur nicht mehr zu marten gebraucht : 
bis das Metall bei dem einen Instrument erkaltet, sondern gleich beim 
nächsten meiter arbeiten kann. Durch diese Arbeitsmethode mird mit 
einem Mann Bedienung und 5 Instrumenten jede Minute eine platte, 
bei 6 Instrumenten und 2 Mann Bedienung jede Minute zwei Platten 
gegossen, unter Vermendung pon fahnenlosen Matrizen. Sind jedoch 
wassergekühlte Instrumente vorhanden, so ist die Möglichkeit gegeben 
bis zu sechs Platten die Minute herstellen zu können. Durch die, pon 
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den bis jebt verwendeten Kesseln gänzlih abmeigende Form des 
Kessels des Verteilers und der neuartig konstruierten Feuerungsanlage 
mird es ermóglicht, aus dem sehr kleinen Kessel auch das der sehr 
großen Leistung entsprechende große Metallquantum zu liefern. Der 
Kessel liefert pro Stunde 35-50 Ztr. Metall, welches Quantum einer Anzahl 


pon etma 100 Platten aus liegenden und etwa 140 Dlatten aus stehenden 


Instrumenten entspricht, wozu 1!/з Ztr. gewöhnliche Kohlen nötig sind. 
Die Feuerung ist derart unter dem zweckmäßig geformten Kessel ge- 
lagert, daß das erstarrte Metall zuerst an der Oberfläche schmilzt und 
dadurch keinen schädlichen Druck auf den Kesselboden und die Kessel- 
mandungen ausüben kann. Die logische Folge daran ist, daß der Kessel 
sehr geschont wird, sodaß nur eine natürlihe Abnukung desselben in 
Betracht kommen kann. Eine Ausmechslung desselben nimmt nur drei 
Stunden Zeit in Anspruh. Die Pumpe saugt das flüssige Metall 
direkt oberhalb der Feuerung vom Kesselboden auf und kann demnach 
stets nur reines und heißes Metall in dieselbe und die Instrumente ge- 
langen. Die Konstruktion der Dumpe ist so einfach, daß ein Versagen 
der Beförderung des Metalles ausgeschlossen ist und die an sie an- 
geschlossenen Oufstromoerteiler leiten das aus der Dumpe strömende 
Metall in die jemeils zur Füllung bereiten Instrumente. Für kleine und 
mittlere Betriebe wird eine kleine Type „Der kleine Verteiler“ gebaut, 
an den auch drei Gießinstrumente angeschlossen werden können. Dieser 
Kessel faßt bis höchstens 18 Ztr. Metall, doch kann dieses Quantum bei 
Verwendung pon nur einem oder zwei Oießinstrumenten auf 12 bis 14 
Zentner Metall reduziert werden. f 
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NEUES FÜR STEIN-, GUMMI- (OFFSET-) UND 
TIEFDRUCK 


Neue Steindruck-Handhebelpresse pon K. Krause A.-O. Leipzig 


Es handelt sih um eine neue Steindruc-Handhebelpresse für Kraft- 
betrieb. Eine mesentliche, vorteilhafte Neuerung ist der durch das 
D. R. O. M. geschüßte mechanische Rückgang des Karrens statt des Rück- 
ganges durch die Gemichtsbelastung. Der Rückgang wird durch leichtes 
Ziehen an einem bequem liegenden Handhebel betätigt bezw. einge- 


leitet und erfolgt vollkommen gleichmäßig, da der Karren mittelst Friktion 
eines Riemenzuges pon der Antriebswelle nach der Walze роп leBterer 
mitgenommen mird. Wird der Hebel losgelassen, bevor der Karren 
seinen Weg vollendet hat, wird also der Schmung des Karrens aufge- 
braucht, so gelangt dieser geräuschlos in seine Endstellung, mährend 
bei dem bisher üblichen Rückgang des Karrens mittelst Gemichtes bekanntlich 
die Rükgangsgeschmindigkeit beschleunigt ist, die ganze verfügbare Höhe 
unter dem Karren als Gemichtsmeg  ausgenübt werden muß und das 
Gemicht zulett teilmeise auf den Fußboden aufseft, wodurch die bekannten 
lästigen und störenden Schläge hervorgerufen werden. Während die 
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Länge der Dressenformate bei Gemichtsrückgang aus diesem Orunde 
beschränkt ist, kann sie bei dem neuen mechanischen Rückgange beliebig 
sein. Der Kraftbedarf der Maschine ist bei dem neuen mechanischen 
Rückgang auch geringer als bei dem Gemichtsriickgang. 


Lithographische und autographische Handhebelpresse 
„Schrarz-Presse“ 


Die von der Firma Д. L. Schmerz: Berlin SW., Kochstr. 5, gebaute 
„Schmarz-Dresse“ dient zur Ausführung lithographischer und autographischer 
. Druckarbeiten, sie druckt in gleicher Weise pom Stein, Zink, Aluminium 
oder dem neuen Leonit-Metall. Die Maschine hat durchgehenden 
elastischen Exzenterdruck auf den Holzreiber. Dieser Reiber kann beim 
Fortdruck durch zwei Handgriffe gegen eine Stahlmalze ausgemechselt 
werden, sodaß man mit dieser Maschine mahlmeise mittelst Holzreiber 
oder mittelst Walze drucken kann. Der 
Antrieb erfolgt? durch Kettenzahnradüber- 
tragung pom Standplake des die Presse 
bedienenden Arbeiters aus, desgleichen er- 
folgt die Druckgebung durch den Druck- 
hebel pom gleichen Dunkte aus. Druck und 
Antrieb erfordern ein Minimum an Kraft. Das 
Druckbett wird durch Friktionsantrieb be- 
megt, da es mit einer Einspannporrichtung 
für Metallplatten versehen ist, so kann man 
auch ohne Vermendung eines Steinfunda- 
ments drucken. Gemicht der Maschine etma 180 Kilo, Reiberbreite 500 mm, 
ausnukbare Fläche des Druckbettes 500 >< 700 mm, das sind 4 Folio- 
Blatter. Durch einfache Ausmechselung des Druckbettes gegen ein 
größeres können auf der, Schwerz-Dresse“ auch Bogen von einer Lange 
bis über 75 cm gedruckt merden. Ä 


Selbsttätige Steinschleifmaschine „Senefelder“ 


Bei den meisten der zurzeit vermendeten Steinschleifmaschinen gleitet 
auf dem Untergestell, dem sogenannten Bett, in Drismenführung ein 
schwerer Tisch, der den zu bearbeitenden Lithographiestein trägt, der 
beim Schleifen hin und her bemegt mird. Dem gegenüber bleibt bei der 
` Steinschleifmaschine „Senefelder“, die bon der Firma Carl Gauschemann 
und Otto Moebes in Frankfurt a. M.-Bornheim gebaut mird, der Litho- 
graphiestein unbemegt und es mird nur das Werkzeug, also die Schleif- 
spindel mit der daran befindlichen Schleifplatte transportiert, was bei 
dem geringen Gewicht dieser Teile keine große Kraft erfordert (etwa :/ DS). 
Demgemöß findet auch nur ein geringer Verschleiß der bemeglichen 
Maschinenteile statt, mas die Leistung der Maschine und deren Halt- 
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barkeit günstig beeinflussen soll. Die neue Schleifmaschine beansprucht 
nicht piel mehr Raum, als das Steinformat betràgt, meil der Tisch nicht 
bewegt wird. Die Maschine ist durch D. R. D. geschüßt. 


Gummidruckpresse „Rubens“ (Mit Abbildung auf besonderm Blatt) 

Оша die Einführung der Gummidruckpressen hat sich in einer 
großen Anzahl Steindrucereien eine fühlbare Lücke im Maschinen- 
bestande gezeigt, denn für eine Gummidruck-Rotationspresse haben 
piele Anstallen nicht die genügende Beschäftigung bezm. nicht die 
erforderlichen größeren Auflagen, mährend sie sich andererseits die Vor- 
teile, die eine Gummidruckpresse unleugbar bietet, gern für ihren Betrieb 
nutzbar machen möchten. Diesem Bedürfnis abzuhelfen, ist die pon der 
Leipziger Schnellpressenfabrik A.-G. vorm. Schmiers, Werner & Stein іп 
Leipzig gebaute patentierte Flach-Gummidrucpresse „Rubens“ in hervor- 
ragendem Maße geeignet, und mit dieser neuen und einzig dastehenden 
Maschine ist jede Druckerei imstande, sich die großen Vorzüge des 
Gummidruckverfahrens mit seinen außerordentlich vielseitigen Verwen- 
dungsmóglichkeiten dienstbar zu machen, ohne ausschließlich zum Zink- 
druck übergehen zu müssen. Die „Rubens“ unterscheidet sich pon 
einer gemöhnlichen Steindruck-Schnellpresse durch den Einbau eines 
zweiten Zylinders, der zur Aufnahme der zu bedruckenden Bogen dient 
und den halben Durchmesser des mit einem Gummituch überspannten 
großen Zylinders bescht, Der zu bedruckende Bogen wird auf dem 
kleinen Zylinder genau mie bei einer Steindruck-Schnellpresse angelegt, 
er nimmt bei der ersten Umdrehung die Farbe pon dem mit Gummituch 
bespannten grofen Zylinder, der sie seinerseits pom Stein oder der 
Zinkplatte abhebt, ab, und bei der zmeiten Umdrehung des kleinen 
Zylinders mird der bedruckte Bogen mit der bedruckten Seite nach oben 
ausgelegt, sodaß der Maschinenmeister jederzeit in der Lage ist, die 
Drucke bequem prüfen zu können. Zmischenlegpapier kann, menn er- 
forderlich, leicht eingelegt merden, da der Frontbogenausleger immer 
an der bestimmten Stelle stehen bleibt und nur dann in Tätigkeit tritt, 
menn sich die Zylinder drehen. Mit Bándern oder Stáben kommt die 
Druckseite des Bogens nicht in Berührung, sodaß ein Zerkraken oder 
Verschmieren der Drucke pollstándig ausgeschlossen ist. Das Ausdrucken 
und die Deckung voller Flächen ist tadellos, ebenso der Dasser, sodaß 
die „Rubens“ insbesondere für feinste Vielfarbenarbeiten, mie mehr- 
farbige Kunstblätter, missenschaftliche Bildtafeln, Dostkarten und dergleichen 
auf rauhem und hartem Papier, bei denen es auf genauesten [asser 
ankommt, von unschá&barem Wert für jede Anstalt ist. Die mit der 
„Rubens“ hergestellten Drucksachen haben ein munderbares aquarell- 
artiges Aussehen, und die Zartheit der Farben übertrifft an künstlerischer 
Wirkung bei meitem die der unmittelbar pom Stein gedructen Farben- 
arbeiten. Die „Rubens“ ist bon außerordentlich kräftiger und mohldurch- 
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dachter Bauart, sodaß die höchsten Anforderungen bezüglich Leistungs- 
fähigkeit an sie gestellt werden können. Selbst bei größter Geschmindig- 
keit läuft die „Rubens“ unbedingt ruhig und stoffrei, und infolge der 
doppelten Ráderüberse&ung ist der Gang außerordentlich leicht, daher 
der Kraftverbrauch auch sehr gering. Die Bedienung der „Rubens“ ist 
ebenso leicht und bequem, mie die einer Steindruck-Schnellprésse. 


Gummidruckpressen „Leipzig“ und „Kleine“ 
(Mit einer Abbildung auf besonderm Blatt und einer Kunstdruckbeilage) 


An der pon der Leipziger Schnellpressenfabrik Д.-С. vorm. Schmiers, 
Werner & Stein in Leipzig gebauten Gummidrucpresse „ Leipzig“ haben 
Dlattenzylinder somie Übertragungszylinder den doppelten Durchmesser 
des Druckzylinders und sind in gleicher Höhe angeordnet, mährend 
der Druczylinder über dem Übertragungszylinder liegt. Der Druck- 
zylinder macht bei jedem Druck zwei Umdrehungen, pon denen die 
erste zum Druck und die zweite zur Auslage verwendet wird, genau 
in der gleichen Weise wie bei Zmeitourenmaschinen. Die Anlage 
geschieht pon feststehendem Tish. Der Bogen mird nicht mie bei 
anderen Maschinen dieser Art aus dem Ruhestand durch die plößlich 
zuschnellenden Greifer des Druckzylinders mitgerissen, sondern mittels 
Vorgreifer im Stillstand erfaßt und allmählich in gleiche Geschwindigkeit 
mit dem Umfange des Druckzylinders gebracht, pon dessen Hauptgreifern 
er dann ohne jeden Stoß übernommen mird, mas von größter Wichtig- 
keit für einen genauen Dosser ist. Da der Bogen fast bis nach be- 
endetem Druck pon den Greifern gehalten mird, so ist ein Verschieben 
unmöglih und Passer somie Ausführung auch bei dünnem, meichem 
Papier sind tadellos. Der große Durchmesser des Dlattenzylinders 
gestattet außer der Befestigung der Druckplatte auf ihm noch das An- 
bringen einer großen Farbverreibplatte. Diese ermöglicht den Farb- 
malzen sich nach erfolgtem Einmalzen pon dem schädlichen Einfluß des 
Feuchtmassers zu erholen und mit frischer Farbe zu versehen. Das Farb- 
merk ist in bequemer Reichhöhe angeordnet und ermöglicht eine sehr 
bequeme Bedienung und leichtes Ausmechseln der Walzen ohne Zu- 
hilfenahme eines Trittbrettes. Das Feuchtmerk ist unten am Dlaiten- 
zylinder in der bemährten Weise aller direkter Zinkdruck- Rotations- 
maschinen angebracht. Es ist sehr bequem zugänglich und infolge seiner 
Lage ist ein Abtropfen oder Spri&en pon Wasser auf Übertragungs- 
oder Druckzylinder ausgeschlossen. Da die Druckplatte bei der „Leipzig“ 
nach erfolgtem Feuchten und por erfolgtem Einfärben zugönglich ist, so 
kann ein Nachmishen von Hand und sonstiges Behandeln der Platte 
während des Ganges der Maschine porgenommen werden. Die Druck- 
stellung der Zylinder mird in einfachster Weise durch Verschraubung 
bemirkt, ohne jedes Unterlegen oder sonstige Veränderung der Zylinder- 
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Ansicht von der Antriebseite 
Der beste Beweis für die Güte und Leistungsfähigkeit unserer Maschinen sind die vielen Nachbestellungen. 
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summidruck von Gebr. Feyl in Berlin 


bezüge. Die „Leipzig“ ist mit langsamem Vor- und Rücklauf eingerichtet, 
der somohl am Farbmerk mittels Fußtritte, als auch hinten am Über- 
tragungszylinder mittels Handhebel leicht betätigt merden kann. Dies 
ist ein großer Vorteil beim Einspannen und Waschen pon [latte und 
Gummituh. Besonders hervorzuheben sind an der „Leipzig“ noch 
folgende sehr praktische Einrichtungen: Vorrichtung zum Stillstellen einer 
Farbverreibmalze zwecks gefahrlosen Aufstreichens der Farbe роп Hand, 
Fuftritt zum willkürlichen Heben der Auftragmalzen, Vorrichtung zum 
unabhängigen Einstellen und Arbeiten der Wischmalzen, Vorrichtung 


Gummidruckpresse „Kleine“ der Leipziger Schnellpressenfabrik А.-С. vorm. Schmiers,AWerner & Stein in Leipzig 


zum leichten Herausfahren der Walzen aus der Maschine, Vorrichtung 
zum selbsttätigen An- und Abstellen der Farb- und Wasserzufuhr somie 
der Auftragmalzen in Verbindung mit dem An- und Abstellen des Druckes. 

Die Gummidruckpresse „Kleine“ aus derselben Fabrik ist besonders 
geeignet, Auflagen kleineren Formates, mie sie fast täglich bei allen 
Anstalten vorkommen, in kürzester Zeit zu bemältigen und dient daher 
dem Steindrucker in ähnlicher Weise, mie die Tiegeldruckpresse dem 
Buchdrucker. Sie ist für den Druck feinster Merkantilarbeiten, Etiketten usm. 
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unübertroffen und macht sich allein durch Arbeitslohn-, Material-, Kraft- 
und Raumersparnis in kurzer Zeit bezahlt. Kleine Umdrucke erfordern 
menig Zeit und Mühe und ermóglichen das Aufbemahren der Platten 
für spátere Auflagen, selbst menn nur ein kleiner Lagerraum zur Ver- 
fügung steht. Anstatt eine Zeichnung beispielsweise 6- oder ë mal um- 
zudrucen, mird für den Druck mit der „Kleine“ nur f- bis 2mal um- 
gedruckt. Die Bequemlichkeit, von kleinen [atten eine Auflage schnell 
drucken zu können, dürfte jedem Fachmann einleuchten. In Bezug auf 
Güte der Arbeit können an die „Kleine“ die denkbar höchsten An- 
forderungen gestellt merden. Die Maschine druct feinste Merkantil- 
arbeiten in gleicher Weise mie Buntdrucke, einerlei ob es sich um den 
Druc auf rauhes oder glattes Dapier handelt, das ohne jede Feuchtung 
des Papieres verarbeitet mird. Dabei stellen sih die Druckkosten 
wesentlich billiger als die einer Steindruck-Schnellpresse, denn die Drud- 
geschwindigkeit ist mindestens 3- bis A mal so groß mie die einer Stein- 
druck-Schnellpresse bei Bedienung durch nur eine Derson, und auch das 
Abmaschen der Walzen und der Übergang pon einer Arbeit zur andern 
erfolgt bedeutend schneller als bei der Schnellpresse. Der Raumbedarf 
ebenso mie die erforderliche Kraft sind bei der „Kleine“ sehr gering. 
Die gesamte Anordnung dieser Maschine ist praktisch und gefällig und 
die Bedienung einfach. Die Maschine ist auf einem äußerst kräftig ge- 
haltenen Orundgestell aus einem Stück gelagert. Dadurch erfolgt der 
Druck ohne jede Erschütterung, die Hauptbedingung für gute Passer 
und gleichmäßigen Druck ist somit gemährleistet. Die Maschine wird 
für Handanlage gebaut. Dabei können mit Leichtigkeit bis zu 3000 
Drucke in der Stunde erzielt werden. Die „Kleine“ kann auch mit 
selbsttátigem Bogenzuführungsapparat versehen merden. Im Hinblick 
auf die überaus große Leistungsfähigkeit der Maschine bei Handanlage, 
die durch einen Bogenzuführungsapparat nicht piel überboten werden 
kann, ist er in den meisten Fällen und im Hinblick auf das kleine Format 
nicht erforderlich. Das Einschiefen pon Zmischenlegpapier ist überflüssig. 
Das Feuchtmerk arbeitet selbsttätig und ermöglicht die genaueste Ein- 
stellung. Ebenso ist das Farbmerk genau einstellbar. Durch einen 
Handhebel kann die Farbenzufuhr jederzeit leicht an- und abgestellt 
merden. Der Farbenverbrauch ist außerordentlich gering. Alle Zylinder 
sind leicht zugänglich, sehr übersichtlich und in praktischer Höhe ange- 
ordnet. Der Durchmesser der Auftragmalzen ist möglichst groß gehalten. 
Die Verreibung erfolgt in denkbar bester Weise und gestattet ein ein- 
mandfreies Einmalzen jeder Zeichnung. Der Bogen verläßt die Maschine 
mit der bedruckten Seite nach oben, sodaß der Druck pom Mechanismus 
der Presse nicht berührt mird und auch jederzeit mit Leichtigkeit auf 
seine Güte geprüft merden kann. Die Anlegerin kann bei der Arbeit 
siben und hält mährend der Arbeit den Fuß auf einem kleinen Hebel. 
Kommt sie mit dem Anlegen nicht nach, dann zieht sie einfach den Fuf 
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zurück, morauf der mittlere (Oummi-) Zylinder ausgehoben mird, sodaf 
kein Druck erfolgen kann. An- und Abstellen des Druckes kann jeder- 
zeit auf diese Weise erfolgen. 


Neue Frankenthaler Offsetmaschine 

Die Offsetmaschine der Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. 
A.-G. in Frankenthal (Rheinpfalz) in ihrer bisherigen Ausführung hat sich 
infolge ihrer Eignung zur Herstellung feinster Qualitätsarbeiten in Fach- 
kreisen einen guten Ruf ermorben. Die Forderungen der Neuzeit nach 
erhöhter Laufgeschmindigkeit, pereinfachter Bedienung und rascher Ab- 
micklung des Arbeitsporganges hat die Fabrik jedoch veranlaft, ein neues 
perbessertes Modell dieser Maschine zu bauen, bei deren Bau alle die 
im Laufe der Jahre gesammelten Erfahrungen berwertet worden sind. 


Offsetpresse Nr. 7 für einseitigen Druck der Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. А.-С. 


Die neue Maschine besibt mie die frühere drei Zylinder (Dlatten- 
zylinder, Ubertragungszylinder und Druckzylinder) pon gleihem Durch- 
messer. Das Drinzip der gleich grofen Zylinder hat den Vorteil, daf 
sich eine genaue Abwicklung der Zylinder leichter herbeiführen läßt, 
als bei Zylindern pon verschiedener Größe. Die Anmendung pon drei 
Zylindern hat den Vorteil, daß der Druck zwischen [latte und Uber- 
tragungsgummi, somie zwischen Übertragungsgummi und Druckflache je 
für sich eingestellt merden kann. Die genaue Abmicklung und Druck- 
stellung der Zylinder bietet Gewähr dafür, daß unklarer Druck und Zahn- 
streifen vermieden werden. Der Ubertragungszylinder hat zwei über- 
einanderliegende Gummitüher, wodurch ein besseres Ausdrucken er- 
zielt wird als bei Anmendung von nur einem Oummituch. Das obere 
Gummituch kann durch je eine Spannspindel am Druckanfang und Druck- 
ende gleichmäßig pon beiden Enden nach der Mitte zu gespannt merden. 
Alle Zylinder werden genau auf Maß geschliffen; außerdem kommen 
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nur auf Spezialzylindern geschliffene Gummitücher zur Anwendung. Die 
Druckflache des Dlattenzylinders ist bei der neuen Maschine porn und 
hinten etmas länger gehalten, damit größere Sicherheit besteht, daf 
porn der Farbstreifen, der sich beim Auflaufen der Farbmalzen, und hinten 
der Dasserstreifen, der sih beim Ablaufen der Feuchtmalzen auf der 
Platte bildet, nicht mit dem Gummi des Ubertragungszylinders in Be- 
rührung kommt. 

Die Abmessungen der Zinkplatte auf den in Zukunft ausschlieflich 
gebauten neuen Maschinen sind folgende: 

Nr. 1 Länge 750 Breite 800 Stärke 0,5 mm 
Nr. 5 Länge 920 Breite 1040 Stärke 0,5 mm 
Nr. 7 Länge 1000 Breite 1190 Stärke 0,6 mm 
Nr. A Länge 1150 Breite 1560 Stärke 0,6 mm 

Falls bereits Maschinen älterer Konstruktion in einer Druckerei stehen, 
wird bei Anschaffung einer Maschine neuer Konstruktion auf die ber- 
` grófjerte Plattenlänge hingewiesen, weil häufig die vorhandenen Platten 
auch für die neue Maschine permendet werden sollen. In diesem Falle 
wird auf Wunsch die Drucfläche des Dlattenzylinders entsprechend der 
Länge der alten Platten kürzer gehalten. 

Die Dlattenspannporrichtung gestattet, daß die Dlatte in der Richtung 
der Zylinderachse, in der Richtung des Anfanges und über Eck ein- 
gerichtet merden kann. Sie besteht aus zmei Klemmschienen, die dreh- 
bar in Hebeln gelagert sind, sodaß die Platte beim Spannen nur 
einen schlanken Knic an der Zylinderkante erhält. Ein Einreifen der 
Dlatfe kann bei dieser Konstruktion nur infolge unsachgemáfer Hand- 
habung eintreten. Das Farbmerk besteht aus 4 mit Leder überzogenen 
Auftragmalzen, A mit Leder überzogenen Übertragungsmalzen, f Be- 
schmermalze, 4 Reibzylindern mit hin- und hergehender Bewegung, 1 


. Reibzylinder ohne hin- und hergehende Bewegung, f mit Leder über- 


zogene Hebmalze, f Duktormalze, f Farbkasten mit federndem, heraus- 
nehmbarem Lineal. Durch vorteilhafteste Anordnung dieser Walzen wird 
eine gute Vorperreibung und gleichmäßige Verteilung der Farbe an 
alle 4 Auftragmalzen erreicht. Die Auftragmalzen ruhen in einstellbaren 
Lagern, die beim Abstellen der Walzen um die Reibzylinder herum- 
schwingen. Letztere werden also beim Druckabstellen nicht mehr aus 
den Zähnen der Zmischenrädern herausgehoben, sondern bleiben in 
ihren Lagern liegen, modurc der korrekte Zahneingriff erhalten’ bleibt. 
Die Querbemegung der Reibzylinder ist pon O bis 40 mm beliebig ber- 
stellbar und der Antrieb erfolgt durch eine gesonderte Welle und Kegel- 
räder. Beim Druck pon einfachen Arbeiten kann mit nur zwei Reib- 
zylindern, einer Ubertragungsmalze und zwei Auftragmalzen gearbeitet 
merden, mährend alle übrigen Walzen keine Farbe erhalten. Alle Farb- 
kastenschrauben können bei der neuen Maschine pom Fußboden aus 
bedient merden. 
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Zwecks Verbesserung des Feuchtmerks bezw. der Wasserperteilung 
erhält die Zmischenmalze eine langsame Hin- und Herbemegung, die 
Feuchtmalzen liegen in federnden Lagern, damit sie sich gut an die 
[latte anschmiegen können. Beide erhalten einen Filzbezug. Der Wasser- 
duktor láft sich zwecks Erneuerung des Aufzuges leicht aus der Maschine 
herausheben. Die Wasserregulierung erfolgt durch einen Stellhebel, der 
eine kleinere oder größere Schaltung des Wasserduktors herbeiführt und 
die Schaltung des Duktors regelt. 

Die Bogenanlage wurde so berpollkommnet, daß sie bei jeder Touren- 
zahl der Maschine genaues Register halt. Sie arbeitet ohne Tupfer, da 
die Anlegemarken erst in dem Moment, in welchem sich die Oreifer _ 
geschlossen haben, und außerdem in der gleichen Richtung sowie mit 
der gleichen Geschwindigkeit ausschmingen, mit der sich der Zylinder 
bemegt. Die Anlegemarken neuesten Modells bestehen aus einem Metall, 
das leichter ist als Aluminium und troßdem eine hohe Festigkeit besiBt. 
Die Bogenausführung erfolgt durch eine Auslegetrommel und Auslege- 
magen. Erstere sammelt mittels Oreifern je zwei Bogen übereinander 
und übergibt dieselben dem Auslegemagen, der sie vollstandig genau 
und mit der bedructen Seite nach oben auf den Auslegetisch ablegt. 
Der Auslegetisch mird automatisch abmärts geschaltet und kann mit dem 
etwa 550 mm hohen Stapel aus der Maschine herausgefahren sowie 
sofort durch einen Reservetisch ersekt werden, damit Zeitverlust ber- 
mieden wird. Der Bogenausgang befindet sich auf der gleichen Seite 
der Maschine mie der Farbkasten, sodaf das Beobachten der bedruckten 
Bogen und das Stellen der Farbe роп ein und demselben Plat aus 
erfolgen kann. Die Drucabstellporrichtung wird durch Fußtritt betätigt 
und bringt alle drei Zylinder außer Berührung, mobei Auftragmalzen, 
Farb- und Feuchtheber gleichzeitig abgestellt merden. Feucht- und Farb- 
merk sind auferdem für sich an- und abstellbar. Beim Versagen des 
Anlegeapparates mirkt der Druckabsteller automatisch. 

Der Antrieb erfolgt mittels Riemen pom Elektromotor oder pon der 
Transmission aus auf eine Riemenscheibe mit Reibungskuppelung, durch 
deren Ein- oder Ausrücen das An- und Abstellen bewirkt wird. Mit 
der Riemenscheibe ist eine Vorrichtung zum langsamen Vorlauf der 
Maschine verbunden, die sowohl pom Standplak des Einlegers als auch 
pon dem Plak vor dem Dlattenzylinder aus durch Fuftritt betätigt wird 
und mittels Sperrkegel und Klauenkranz am Schmungrad arbeitet. Diese 
Vorrichtung funktioniert absolut zuverlässig. Der Motor arbeitet mit 
kurzem Riemen und Spannrolle auf die Riemenscheibe und beansprucht 
daher geringen Raum. Infolge der Verminderung der Zylinderdurch- 
messer somie der Anordnung einer Sammeloorrichtung an der Ausleger- 
trommel konnte die Laufgeschmindigkeit um ein Drittel erhöht und der 
Raumbedarf vermindert merden. Dieser erhöhten Laufgeschmindigkeit 
ist auch der Änlegeapparat angepaßt, insbesondere durch Verkleinerung 
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des Saugerstangenmeges, Anordnung eines Bandtransports bis zu den 
Anlegemarken und Ziehapparats für genau registerhaltige Anlage der 
Bogen. Die Anlegeapparate merden nur noch mit angekuppelter Luft- 
pumpe gebaut, die ein sicheres Funktionieren bei Verarbeitung pon 
Dapier bis zu 500 Gramm Gemicht gemährleistet. Die größte zulässige 
Stapelhóhe pon 1400 mm ermöglicht ein fast ununterbrochenes Arbeiten 
und eine Erhóhung der Tagesleistung, besonders bei Vermendung eines 
Reserpetisches. Die automatische Aufmärtsschaltung des Stapels wird 
durch einen Taster dauernd auf das richtige Maß reguliert. 


Zmeizylinder-Gummidrucpresse „Vogtland“ 


Die von der Vogtländischen Maschinenfabrik А.-С. vorm. J. C. & Н. 
Dietrich in Plauen i. V. gebaute patentierte Gummidruck-(Offset-)Dresse 
„Vogtland“ hat nur zwei Zylinder, die im Verhältnis f : 2: stehen. Bei 
ihr ist nur eine Berührungsstelle und eine Druckstelloorrichtung zu be- 
rücksichtigen (Figur t), daher ist die Druckeinstellung einfach und leicht 
perständlih. Der große Zylinder ist unverstellbar und trägt auf der 
Hälfte seines Umfanges die Zinkplatte, die zweite Hälfte dient als Gegen- 
druckfläche und ersebt den bei anderen Maschinen notwendigen dritten 


Mur eine Bruch- 
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Zylinder. Der kleine Zylinder ist verstellbar gelagert und mit einem 
Gummituch bespannt. Die Abwicklung der Zylinder ist mathematisch 
genau und leicht kontrollierbar. Bei der ersten Umdrehung des kleinen 
Zylinders erfolgt die Übertragung des Druckes pon der Zinkplatte auf 
das Gummituch (Figur 2), bei der zmeiten Umdrehung mird das Bild 
pom Gummituch auf den Dapierbogen übertragen, der inzwischen auf 
dem Anlegetisch angelegt und роп Greifern der Gegendruckflache erfaßt 
murde. Der Druck kann auch méhrend des Ganges der Masdiine an- 
und abgestellt merden. Bei Abstellung des Druckes entfernt sich der 
kleine Zylinder durch die Drehung des exzentrischen Lagers. Mangel- 
haft angelegte Bogen können also оог dem Bedrucken geschützt werden. 
Nach erfolgtem Druck wird der Bogen von Kettengreifern erfaßt und 
mit der bedructen Seite nach oben auf einen sich selbsttätig senkenden 
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Stapelausleger abgelegt. Der Stapelausleger (Figur 5) hat eine Ein- 
richtung zum Einschieben pon Brettern, damit bei hoher Stapelhöhe der 
grofe Druc auf die untenliegenden Bogen abgehalten und das Ab- 
schmuben vermieden wird. Das Farbmerk befindet sich unterhalb des 
grofen Zylinders (Figur 4). Als ein Hauptbestandteil der Maschine ist 
es entsprechend sorgfältig ausgebaut. Der Farbkasten mit federndem 
Farbblec ist durch Feingemindeschrauben auf das genaueste einstellbar. 
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‚Die Duktormalze kann auf „Zeit“ oder ganz eingestellt werden. Diese 
überträgt die Farbe auf einen großen, seitlich regulierbaren Farbzylinder, 
der die Farbe über meitere Verreibungsmalzen mit großem Durchmesser 
auf die eigentlichen Auftragroalzen abgibt. Lebtere sind mit ausgesucht 
gutem Leder überzogen und laufen in Zapfen. Durch eine einfache 
Oriffbemegung können die Walzen gelockert und ausgehoben merden. 
Diese Walzenlagerung hat den Vorteil, daß die Walzen ruhig und ohne 
zu vibrieren über die Platten laufen und die Platten schonen. Die 
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Walzen sind hohl; ihr Gemicht beträgt nur !/з einer pollen Walze, 
daher ist das Ein- und Ausheben ohne Kraftanstrengung möglich. Die 
Verreibung ist die denkbar beste und gewährleistet eine größere Un- 
empfindlichkeit gegen zu reihe Feuchtung. Das Feuchtmerk (Figur 5) 
ist ebenfalls sorgfältig ausgebaut und ebenso mie das Farbmerk auf 
das feinste regulierbar. Ein Nachmishen роп Hand ist überflüssig. 
Der Antrieb befindet sich an der Anlegeseite, damit der Maschinen- 
meister beim Einrichten nicht immer um die ganze Maschine herumlaufen 
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muß. Zur Erleichterung beim Einrichten ist außerdem noch ein langsamer 
Vor- und Rüdlauf angebracht, der mit dem Fuß betätigt wird. Beim 
Stande der Anleger befindet sich ein Fuftritt, der dazu dient, Fehldrucke 
zu vermeiden. Beim Abstellen des Druckes mird auch die Farb- und 
Wasserzufuhr selbsttätig abgestellt. Nach Wiedereinstellung des Druckes 
durch den Fußtritt stellen sich die Farb- und Wasserzufuhr selbsttätig 
mieder ein. Die Druckgeschmindigkeit ist fast unbegrenzt. Sie richtet 
sih nach der Beschaffenheit des Dapiers und der Farbe. Gemöhnlich 
läuft die Maschine, menn sie eingerichtet ist, mit einer Geschmindigkeit 
pon 2000 bis 2500 die Stunde. Bei dieser Geschmindigkeit ist der Drucker 
noch imstande, das Druckergebnis zu kontrollieren. Um die Höhe der 
Geschmindigkeit für die Dauer zu gewährleisten, sind die Zylinder mit 
entsprechender Lagerung vorgesehen. Beide Zylinder sind breit ge- 
lagert, außerdem läuft der große Zylinder in Ringschmierlagern, die 
mit Ölstandsglas versehen sind. Auch in den übrigen Teilen ist die 
Maschine auf das sorgfältigste durchkonstruiert, sodaß eine hohe Leistungs- 
fähigkeit und lange Lebensdauer gewährleistet sind. 

Für die Herstellung großer Auflagen in Ein- und Zmeifarben-, Schön- 
und Widerdruc baut die Fabrik eine patentierte Schön- und Widerdruck- 
Offset zum Druck pon der Rolle mit Planoausleger oder Falzapparat., 


Oummidruckpresse „Roland“ 


Diese Maschine der Schnellpressenfabrik Faber & Schleicher A.-O. in 
Offenbach a. M. dient der Herstellung großer Auflagen in feinsten 
Merkantil- und besten Mehrfarbendrucken auch auf harten, rauhen und 
selbst mindermertigen Papieren, die bisher für lithographische Drucke 
(sogar auf der Flachdruckpresse) unpermendbar blieben. Gegenüber 
anderen Systemen ist die „Roland“ mit drei gleichgroßen Zylindern 
kleinern Umfanges ausgestattet, sie vermag dadurch größte Geschwindig- 
keiten zu erreichen, ohne das ruhige und sichere Arbeiten der Maschine 
zu beeinträchtigen. Die Leistungsfähigkeit der Presse läßt sih dadurch 
in erheblihem Maße steigern. Die neuartige Konstruktion mit kleinen 
Zylindern hat den Vorteil bedeutender Raumersparnis und erhöhter 
Ubersichtlichkeit. Durch letztere wird dem Maschinenmeister die Arbeit 
an der Presse erleichtert, hauptsächlih beim Einrichten derselben, meil 
er infolge der gleichen Stärke der Zylinder und deren dadurch erreichte 
gleichmäßige Abwicklung die Arbeitsweise gut beobachten kann. Die 
drei gleichgroßen Zylinder gemähren eine genaue gleichmäßige Ab- 
wicklung und die Übertragung selbst allerfeinster Linien und Punkte. 
Die Zeichnung der Platte wird auch bei höherer Abdruckzahl out er- 
halten und das teuere Gummimaterial mird geschont und gespart, da 
es nicht durch Ungenauigkeiten und Reibungen abgemett wird. Der 
Ausleger ist meit frei herausgebaut und der Bogen mird mit der be- 
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druckten Seite nach oben ausgelegt, sodaf das Drucergebnis bequem 
beobachtet merden kann. Ein ganz mesentlicher Vorteil ist dabei, daf 
Unregelmäßigkeiten, die bemerkt merden, sofort durch entsprechenden 
Handgriff oben an der Maschine (Farbmerk, Feuchtmerk) abgestellt werden 
können, ohne daß der Drucker seinen Standpunkt zu verlassen und die 
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Aufmerksamkeit auf den Druck aufzugeben braucht, und ebenso weiter 
beobachten kann, ob seine Hilfe den gemiinschten Erfolg hat. Vom 
Ausleger mird der bedructe Bogen aller Papiersorten, selbst dünnster, 
an seiner Vorderkante durch Oreifer erfaßt und sicher, ruhig und ohne 
Falten herausbefórdert. Der Ausleger ist ein 
Kettenausleger bon pollkommen ruhigem 
Gang, der zwei auf je zwei Spindeln 
aufgereihte Creifersysteme trägt. Diese 
Oreifersysteme erfassen abmechselungs- 
meise den oom Druckzylinder kommenden 
Bogen, tragen ihn sicher, in geeigneter 
Weise unterstübt, Druckseite oben, nach 
porne, ohne Berührung des frischen Druckes 
mit Bändern, Stáben oder dergleichen, und 
legen ihn auf den Auslegetisch nieder. 
Dort mird der durch dreiseitig mirkenden 
Gummidrucpresse „Roland“ d. Schnellpressen- Selbsttátigen Oradleger aufgestapelt. Die 
fabrik Faber & Schleicher A.-O., Offenbach a.M. 22 
Bogenanlage hat folgende Einrichtung: 
Der Einlegetisch ist permittels eines Handhebels рот Druckzylinder ab- 
rück- und hochklappbar. Der Druckzylinder sowie die Uberfiihrungs- 
zungen liegen dodurch ganz offen. Die drehbare, mit Feineinstellung für 
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perschiedene Dapierdicken versehene Seitenmarke ist auf der ganzen Breite 
des Tisches einstellbar. Für die Vorderanlage sind direkte schmingende 
Anlegemarken mit Feineinstellung für verschiedene Dapierdicken vorge- 
sehen ohne Voranlage, die auf einer Welle seitlich verschiebbar, den 
Bogen dem Greifersystem in denkbar sicherster und passerhaltigster Weise 
zuführen. Die Betátigung der Druckzylindergreifer erfolgt durch eine Welle 
mit Federdruck. Die Greifer drücken auf eine Gummiunterlage, um das 
Dapier - namentlich bei mehrmaligem Druck - zu schonen. Für den 
Oreiferrand sind nur etma 8 mm Papier erforderlich. "E 

Wie bei allen F-und-S-Druckmaschinen ist auch bei der „Roland“ 
das Farbmerk nach den neuesten Erfahrungen durchgebildet. Die Reib- 
zylinder haben verstellbare Seitmärtsbemegung, wodurch eine bis ins 
Einzelne gehende gründliche Farbverreibung gemährleistet wird. Auch 
die größten Platten erhalten in der „Roland“ eine vollkommen gleich- 
mäßige Einfärbung und Decung. 

Dank der einfachen und praktischen Bauart und leichten Zugänglich- 
keit in allen Teilen ist die Bedienung der ,Roland* einfach und leicht. 
Alle Tätigkeiten, mie Einspannen der Dlatten, Waschen der Walzen usm. 
können bequem und in kürzester Zeit ausgeführt merden. Der kräftige 
Bau der ganzen Presse, die sorgfältige Durchbildung und Ausführung 
der einzelnen Teile somie die Vermendung der besten Rohstoffe ge- 
mähren eine lange Lebensdauer, hervorragende Leistungsfähigkeit und 
tadellosen Druck. 


Kontermaschine für Gummidruck 
(Abbildung siehe Seite 46) 


Für die Übertragung des Druckbildes pom Stein auf die Zinkplatte 
einer Offsetmaschine ist bekanntlih ein zmeimaliges Umdrucken, das 
sogenannte „Kontern“ erforderlich, sofern das Original auf dem Stein 
seitenperkehrt steht. Dieses Kontern wurde bisher mittels einer Reiber- 
presse ausgeführt. Es wurde zunächst ein Abzug vom Stem auf Um- 
druckpapier und ein meiterer Abzug pom Umdruckpapier auf Umdruck- 
papier hergestellt, der dann erst auf die Zinkplatte übertragen murde. 
Diese Manier hatte den Nachteil, daf sie umständlich und zeitraubend 
mar und daf die Zeichnung besonders bei schwierigen Mustern an 
Schärfe und Feinheit mesentlih einbüfte. Um diese Ubelsténde zu 
beheben, hat die Schnellpressenfabrik Frankenthal eine Kontermaschine 
gebaut. Sie besteht aus zmei Druckfundamenten, die in Seitenstándern 
hintereinander gelagert sind, und pon denen das eine in Hóhe beliebig 
einstellbar ist. Uber beide Druckfundamente mird pon Hand ein mit 
Gummituch bespannter Druckzylinder hinmeggerollt, der sich por Beginn 
des Druckes selbsttátig anstellt und nach Beendigung des Druckes selbst- 
tätig abstellt, sodaß er bei seinem Rücklauf mit der Form nicht in Be- 
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rührung kommt. Das in Hóhe einstellbare Drukfundament dient zur 
Aufnahme des Steines, das andere zur Aufnahme des Umdruckpapiers. 
Die Einfärbung des Steines geschieht mittels einer Walze pon Hand. 
Die Übertragung des Druckbildes pom Stein auf das Umdruckpapier 
erfolgt nun in der Weise, daf der mit Gummituch bespannte Druck- 
zylinder das Bild beim Hinmegrollen über den Stein aufnimmt und beim 
Weiterrollen an das Umdruckpapier abgibt. Das Druckbild steht also 
auf dem Umdruckpapier genau mie auf dem Stein seitenverkehrt und 
kann somit ohne meiteres mittels der Reiberpresse auf die Zinkplatte 
. der Offsetpresse übertragen merden. Auf diese Weise lassen sich in 
kürzester Zeit Umdrucke herstellen, die gerade so scharf sind mie das 
Original und bei denen die mihevolle Nacharbeit, die sich häufig bei 
der alten Manier des zmeimaligen Umdruckens als notmendig ermeist, 
fortföllt. Genau wie vom Stein können auch direkt pom Buchdrucksak 
Umdrucke in der vorbeschriebenen Weise gemacht werden. Ebenso 
kann man mit der Maschine ohne meiteres pon Zink auf Zink oder pon 
Zink auf Dapier umdrucken, sodaf sich die Maschine auch vorteilhaft 
zur Herstellung von Umdrucken eignet. Man ist dadurch in der Lage, 
sich vor dem definitiven Druck der Auflage ein Urteil über die Wirkung 
des Offsetdruckes auf rauhen und kórnigen Dapieren oder bei mehr- 
farbigen Drucksachen ein Urteil über die Farbenmirkung zu verschaffen. 
Die Kontermaschinen merden in den beiden Formaten. 650 >< 900 mm 
und 950 > 1320 mm gebaut. 


Doppel-Umdrucpresse „Janus“ 


Die Leipziger Schnellpressenfabrik A.-G. pormals Schmiers, Werner & 
Stein baut ihre Umdruckpresse „janus“ mit zwangsweise geführtem 
Übertragszylinder. Die Presse ist nicht nur zur Herstellung scharfer 
seitenrichtiger Umdruke für den Gummidruck geeignet, sondern auch 
zur Ausführung von Andrucken auf Papier und kleine Auflagen auf 
Dapier, Blech, Zelluloid, starke Pappe usm. Zur Herstellung pon Um- 
druckabzügen wird das Original (Stein, Zinkplatte oder Sak) in der üb- 
lichen Weise im Bett der Maschine befestigt und pon Hand eingefärbt. 
Der mit einem Gummituch überspannte Zylinder wird über die Druck- 
form hinmeggedreht und dabei die Zeichnung auf das Gummituch über- 
tragen. Beim Weiterdrehen läuft der Zylinder über das hinter dem 
Formenbrett der Dresse angeordnete zweite Fundament, auf dem das 
Umdruckpapier ausgebreitet und durch Greifer festgehalten ist, mobei 
die Zeichnung auf dieses übertragen mird. Der Druckzylinder mird mie 
bei einer Schnellpresse zroangsmeise über die Druckform geführt und 
die Stärke des Druckes kann genau eingestellt merden. Auf diese Weise 
wird ein piel schärferer Umdruc erzielt, als wenn der Zylinder ohne 
Führung lediglich mit seinem Eigengemicht über die Druckform rollt, 
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mie es bei manchen Maschinen ähnlicher Art der Fall ist. Beim Zurück- 
drehen hebt sich der Zylinder selbsttätig, sodaß er weder mit der Druck- 
flache noch mit dem Original in Berührung kommt. | 

Wird anstelle des Originals (Stein, Zinkplatte oder Sab) die für den 
Gummidruc vorbereitete Zinkplatte in die Presse genommen, so liefert 
die Dresse auch ein- oder mehrfarbige Andruce oder Probeabzüge 
für den Gummidruck, nach denen die Wirkung an Papier und Farbe 
beurteilt werden kann. Auf gleiche Weise werden kleine Auflagen auf 
Dapier, Blech oder Zelluloid bequem und tadellos auf der Dresse gedruckt. 


Schleif- und Körnmaschine für Zink- und Aluminiumplatten 
(Abbildung siehe Seite 44) 

Zum einwandfreien Gelingen des Gummidruckes, mie für jede litho- 
graphische Arbeit, ist die sachgemäße Vorbereitung der Zink- oder 
Aluminiumplatten oon großer Wichtigkeit: die Platten müssen gut ge- 
schliffen und gekórnt merden. Eine für diese Arbeit vorzüglich geeignete 
Maschine ist die auf Seite 44 dieses Jahrbuchs abgebildete selbsttátige 
Schleif- und Кӧгптаѕдіпе der Leipziger Schnellpressenfabrik Д.-С. vor- 
mals Schmiers, Werner & Stein. Für mattierte Dlatten zum Umdruck 
kommen Schleifkugeln aus Glas oder Porzellan oon etra 18 mm Durch- 
messer und Bimssteinpulper, für gekórnte Platten zur Kreidezeichnung 
mit feinem Korn solche pon etma 22 mm Durchmesser und Bimssteingries, 
Olassand oder Feuersteinsand in der Maschine zur Vermendung, für 
grobes Korn merden Schleifkugeln mit einem Durchmesser pon 25 bis 
50 mm benütt. Die Schleifdauer beträgt je nach dem gemünschten Korn 
50 bis 60 Minuten. Vor dem Schleifen müssen die Platten selbstver- 
ständlich gründlich gereinigt sein, nach dem Schleifen merden sie knapp 
por dem Umdruck gebadet und prápariert. Die entsprechende Lósung 
mird mit einem ganz reinen Lappen bei steter Erneuerung der Flüssig- 
keit in streichender Bewegung gleichmäßig über die ganze Oberfläche 
der Platte verteilt und etwa 4 bis 5 Minuten einwirken gelassen. Sobald 
die Dlatte silberweiß und fleckenlos erscheint, ist die Präparation be- 
endet. Sie mird sofort kráftig und làngere Zeit unter der Brause abge- 
spült, damit in den Vertiefungen der Kornschicht keine Reste des Nieder- 
schlages zurückbleiben. Nachdem die Platte schnell getrocknet ist, wird 
sofort der Umdruc in bekannter Weise übertragen, wozu die weiter 
oben beschriebene Doppel-Umdruckpresse die besten Dienste leistet. 


Tiefdruck-Rotationsmaschine für Bogenanlage 

Bei dem Bau der Rollen-Rotations-Tiefdruckmaschinen konnte es nicht ` 
ausbleiben, daf man auch der Frage näher trat, mie man das Rotations- 
system einem nod wesentlich feinerem Druckerzeugnis dienstbar machen 
könne. Man mufte seine schon pom Hochdrucoerfahren her bekannten 
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Orenzen als auch beim Tiefdruck auftretend erkennen, die in der Haupt- 
sache pom Dapier in der Rollenform festgelegt sind. Damit mar der 
Grundgedanke einer neuen Konstruktion bereits gegeben, nämlich das 
Dapier im Bogen in einer Maschine zur Anlage zu bringen, die sonst 
alle Merkmale der Rotationsmaschine besi&t. Natürlich mar damit die 
Geschmindigkeit um ein bedeutendes herabgesebt, immerhin aber blieb 
dieselbe noch das drei- bis pierfache der Schnellpresse, und andererseits 
murde sie nicht so hoch, daf nicht der selbsttátige Anleger mit Sicherheit 
mitkommen konnte. Ein solches Ergebnis - 2500-3000 Abdrücke in der 
Stunde - gibt der Maschine eine außerordentliche Bedeutung, die sich 
noch erhöht durch die Erfahrung, daß sie das lästige und zeitraubende 
Feuchten der Papiere überflüssig macht, da sie trockene Papiere und 
Kartons schöner und besser ausdruct als die Rollen-Rotationsmaschine 
ihr gefeuchtetes Papier. 

Das Oestell dieser pon der Maschinenfabrik Johannisberg O. m. b. H. 
in Geisenheim a. Rh. gebauten Maschine ist solid und massiv durch- 
gebildet, mas als eine Voraussebung für tadellose Leistungen gelten 
muß. Es besteht in der Hauptsache aus den beiden Seitenteilen, welche 
die verschiedenen Zylinder- und Walzenlager aufzunehmen haben und 
einige starke Querverbindungen erhalten. Die beiden michtigsten Druck- 
organe sind der Druckzylinder und die Druckmalze. Ersterer ist in der 
Maschine oben angeordnet, sodaß die Bogenanlage mie auf einer ge- 
möhnlichen Schnellpresse ausgeführt mird. Darunter befindet sich die 
Drucmalze und unter dieser das Farbmerk. Das Verhältnis der Durch- 
messer pon Druckzylinder und Drucmalze ist mie 2:1. Hinter diesen 
beiden Druckörpern liegt die Ausführtrommel, über dieser das Anlege- 
breit und unter ihr läuft die Ausführ-Bandleitung nach hinten. Der Antrieb 
erfolgt mittelst starker Räderübersekung роп der Schroungradmelle aus, 
die durch ein Zmischenrad den Druckzylinder treibt, der wiederum die 
Drucmalze in Bewegung seht. Auf dem Zmischenrad sitzt zugleich der 
Exzenter für die Vorrichtung des An- und Abstellens der Druckmalze. — 
Die Ausführtrommel wird durch ein mit dem Druckzylinder fest ber- 
schraubtes Zahnrad angetrieben, mährend die, die Bogen abführende 
Bänderleitung pon einem auf der Schmungradmelle aufsipenden Rade 
ihre Bemegung erhält. Der mit der Maschine verbundene Saug-Anlege- 
apparat mird ebenfalls pon der Schmungradmelle aus unmittelbar an- 
getrieben. 

Der Druckzylinder ist fest in groß bemessenen Lagern gelagert. Er 
besikt zwei achsiale Kanäle zur Aufnahme der Mechanismen der Greifer 
und der Spannstange für den Überzug, welche beide in der üblichen 
Weise ausgebildet sind. Er ist fast ganz massip gehalten im Oegensaf 
zu der sonst gepflogenen Rippenabsteifung, sodaß er selbst bei seiner 
Größe kräftig genug ist, um auch den höchsten Druck auszuhalten. Da 
der halbe Umfang des Druckzylinders der Bogenhóhe entspricht, so er- 
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gibt sich reichlich Zeit für eine bequeme und genaue Anlage der Bogen. 
Zu beiden Seiten befindet sich die fest mit dem Zylinder vereinigten 
beiden Laufringe, die mit ebensolhen der Druckmalze zusammen 
arbeiten. Um ein müheloses Einstellen der Druckanfánge роп Druck- 
zylinder und Druckmalze herbeizuführen, trágt ersterer auf der Seite 
eine kleine Handkurbel, durch deren Umdrehung man das feinste Re- 
gister erzielen kann. Die Druckmalze besteht aus einer kráftigen Spindel, 
welche die Aufgabe hat, den Kupferzylinder mit der Ahung aufzunehmen 
und - diese mit Farbe gefüllt - den Druc im Verein mit dem Drud- 
zylinder auszuführen. Da sie denselben nach oben ausübt, so liegt sie 
in offenen Lagern, melhe durch starke Federn aufmärts gegen den 
Druckzylinder gepreft merden. Es verkürzt dies die Arbeit des Herein- 
und Herausnehmens der Walze, für deren leichte Erledigung außerdem 
noch Sorge getragen ist. Die Druckmalze kann nämlich auf zwei Arten 
durch Senken abgestellt werden; einmal um etra 6 mm permiltelst Be- 
tátigung eines Fußtritthebels während des Ganges der Maschine und 
dann um einen größeren Abstand bei deren Stillstand durch einen auf 
der Seite des Oestelles angebrachten Handhebel. Während die Walzen- 
lager sih um ungefähr den halben Lagerdurdimesser senken, bleibt 
die Druckmalze auf zwei magrechten Armen liegen und kann auf die 
an den Seitenteilen angegossenen Konsole herausgerollt werden. Zmecs 
größerer Bequemlichkeit beim Wiedereinrollen und Lagern der Druck- 
malze kann eine der Lagerschalen seitmärts herausgeschraubt und nach 
Einrichtung der Walze wieder eingestellt werden. Letztere wird zu beiden 
Seiten mit Laufringen verbunden, die den Zmec haben, die bei Beginn 
und Aufhören des Drucporganges, während die Druckmalze über die 
beiden Längskanäle des Zylinders hinmegrollt, sonst notmendigermeise 
auftretenden Stórungen aufzuheben. Um dem infolge mehrfachen Ab- 
schleifens der Kupferzylinder geringer werdenden Umfang der Druck- 
malze zu begegnen, sind deren Laufringe bequem ausbechselbar ein- 
gerichtet. Sie merden in vier Größen mitgeliefert, deren Vermendung 
mit Hilfe eines beigegebenen Mefbandes und Schemas festgestellt mird. 
Der Drucker mift den Umfang des Kupferzylinders mit dem beigegebenen 
Mefband und das Schema zeigt ihm dann, welche Laufringe und Zahn- 
räder bei dem betreffenden Umfang zu verwenden sind. 

Der Vorteil dieser Druckmalze liegt nun darin, daf sie in ihrem 
ganzen Umfange für die Druckflache ausgenubt werden kann. Da die 
Walze nur mit halb so grofem Durchmesser mie der Druckzylinder ge- 
baut mird, so ergibt sich, daß diese Konstruktion nicht nur die ge- 
drungenere sein muß, sondern auch, daß sih die Anschaffung der 
Kupfermäntel wesentlich billiger stellt. Außerdem ist natürlich mit der 
kleineren Walze in jeder Beziehung leichter und rascher zu arbeiten. 
Der Kupferzylinder kann um 5 mm im Umfang abgeschliffen werden, 
bepor er angekupfert oder aufgemeitet werden muß. Die Ausmechselung 
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erfolgt mie bei den Rollen-Rotationsmaschinen, indem die Druckmalze 
aus der Maschine herausgenommen und die Kupferzylinder gewechselt 
werden. Das Farbmerk besteht lediglich aus einem unter der Druck- 
. malze angebrachten muldenfórmigen Kasten, in welchem die flüssige 
Farbe hineingegossen mird und in dem sich die Farbmalze dreht. Die 
Farbe kann durch Offnen eines Ablafhahns in eine Farbkanne abge- 
lassen merden. Der Farbkasten kann herausgenommen merden und ist 
nach Belieben hóher oder tiefer perstellbar. Die Rakel hat nur menige 
Vermandtschaft mit dem Farbmesser der Hochdruck-Schnellpresse, denn 
ihre Aufgabe ist, die Farbe aufs sorgfältigste pon der Oberfläche des 
Kupferzylinders herunter zu streichen. Um dies in der pollkommensten 
Weise zu bewerkstelligen, gab man ihr eine unperiodische seitliche Ver- 
schiebung parallel der Walze, wodurch einer ungleichmäßigen Abnubung 
des Messers entgegengewirkt wird. Die kräftige und elastische An- 
pressung der Rakel an die Kupfermalze mird durch zmei an jener be- 
festigte Hebel bewirkt, auf die zwei über Rollen hängende Gewichte 
einmirken. Da die Rakel рог der Druckmalze gelagert ist, so ist es er- 
sichtlich, daß sie zwecks Herausnahme der Іеђіегеп entfernt werden muß, 
dies kann ohne Aufenthalt und Mühe bewerkstelligt werden. Die Aus- 
führtrommel nimmt den Bogen pom Druckzylinder, mendet ihn um und 
bringt ihn mit dem Druck nach oben auf die Ausführ-Bänderleitung. Der 
Durchmesser der Trommel ist doppelt so groß mie der des Druczylinders, 
und sie besitzt zwei Oreifersysteme, sodaß zwecks Trocnens der Farbe 
eine längere Führung des Bogens durch die Luft erreicht wird. 

Die Ausführ-Bänderleitung nimmt in der sonst üblihen Weise die 
Bogen, den Druck nach oben, auf, um sie auf dem Stapel niederzu- 
lassen. Um die Drucke nach Bedarf etma länger trocknen lassen zu 
können, ist der Bänderleitung die erforderliche Länge zu geben. 

Durch Betätigung eines Fußtritthebels senkt oder hebt sich die Drud- 
malze selbsttätig, sodaß die Druckmalze beim Einstellen pon Farbmerk 
und Rakel pom Druczylinder abgestellt merden kann. Ebenso kann 
die Anlegerin zu jeder Zeit den Druck abstellen und dadurch perhüten, 
daß auf dem Zylinderaufzug gedruckt wird. Bei Maschinen mit Anlege- 
apparaten ist der Druckabsteller durch elektrische Kontakte in der Weise 
perbunden, daß auch die Abstellung des Anlegers zugleich mit derjenigen 
der Druckmalze erfolgt, indem beim Ausbleiben eines Bogens die Druc- 
malze sich selbsttätig senkt. Nach Abstellung des Antriebmotors kann 
die Maschine durch Betätigung eines Fußtritthebels sofort zum Stillstand 
gebracht merden. 

Bei einer so schnell laufenden Maschine ist natürlich ein selbsttätiger 
Anleger eine Notmendigkeit. Der von der Maschinenfabrik Johannisberg 
gebaute Saug-Anlegeapparat, der sich bei der Verarbeitung aller Dapier- 
sorten aufs beste bewährt und der dem Gange der Maschine zu folgen 
permag, mird auf Wunsch dazu geliefert. Er kann mährend des Ganges 
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jederzeit an- und abgestellt werden, auch wenn die Druckmalze selbst 
bereits abgestellt ist, sodaß sich der Maschinenmeister pon dem einmand- 
freien Durchgang vergemissern kann. 


Tiefdruck-Rotationsmaschine 
für zweiseitigen einfarbigen Druck pon Rollenpapier 


Nachdem sich die Maschinenfabrik Johannisberg O. m. b. H. in Oeisen- 
heim a. Rh. schon einige Jahre por dem ersten Bekanntmerden des 
Rotationstiefdruckes im Jahre 1910 mit dem Problem des Dressenbaues 
für Tiefdruck beschäftigt hatte, kam sie 1911 mit der ersten Tiefdruck- 
Rotationsmaschine vor die Fachmelt. Unablàssig mar sie seitdem mit 
Unterstü&ung der Deutschen Dhotograpur А.-С. in Siegburg bemüht, 


Tietdruck-Rotationsmaschine für zweiseitigen einfarbigen Druck роп Rollenpapier der Maschinenfabrik Johannisberg 


ihre Maschinen zu verbessern, um sie auf diejenige Höhe zu bringen, 
welche Voraussekung mar, um den heutigen Erfolg des Tiefdruckes zu 
zeitigen. Das Hauptinteresse mandte sie dem Droblem größter Schnellig- 
keit und größter Wirtschaftlihkeit zu. Diesen Bedürfnissen entspricht 
zumeist ihre heutige zmeiseitige, einfarbige Rotationsmaschine für Rollen- 
papier. Der Schön- und Widerdruc erfolgt bei dieser Maschine nicht 
gleichzeitig, sondern die beiden Druckmerke sind pon einander enifernt, 
sodaß der Schöndruk, mährend die Papierbahn sih auf dem Wege 
pon einem Druckmerke zum andern befindet, mittels einer besonderen 
Einrichtung getrocknet merden kann. Die Länge der Druckmalzen bezm. 
der darauf zu pressenden Kupfermäntel kann innerhalb der angegebenen 
Maße beliebig gehalten werden. Die Papierbahn läuft zunächst um 
eine federnde Walze, die den Zweck hat, die Papierspannung zu 
regeln, in das Schöndruckmerk. Dasselbe besteht aus dem in Kugel- 
lagern ruhenden Dresseur oder Druckzylinder, dem darunter angeord- 
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neten Formzylinder oder Druckmalze und dem zu unterst sikenden ber- 
stellbaren Farbkasten mit Speiseroalze. Eine Rakel streicht die überflüssige 
Farbe von dem Bildzylinder. Von dem Schéndruckmerk wird die 
Papierbahn über eine durch Elektrizität, Gas oder Dampf geheizte 
Trommel geführt. Gleichzeitig mird heiße Luft auf die Dapierbahn ge- 
blasen und hierdurch der frische Druck vollkommen getrocknet, ehe die 
Dapierbahn in das Widerdrucmerk eintritt. Das Іеђіеге zeigt die 
gleiche Ausführung wie das Schöndruckmerk. An dem Widerdruckmerk 
ist eine Registerstelloorrichtung angebracht, permittels deren das Register 
mährend des Ganges der Maschine eingestellt merden kann. Von dem 
Widerdruckmerk wird die bedruckte Papierbahn unter Aufblasen pon 
heifer Luft zu dem Querschneider geführt, der die Papierbahn in 
gleichlange, dem Umfang der Bildzylinder entsprechende Bogen schneidet. 
Der Umfang der Bildzylinder kann zmishen 600 mm und 1500 mm 
verschieden sein, mithin auch der Querschneider die Bogenhöhe inner- 
halb dieser Grenzen verschieden gestalten. Hinter dem Querschneider 
ist eine Sammeltrommel eingeschaltet, welche die Bogen zu dreien 
sammelt. Sie merden dann durch den in bequemer Höhe angeord- 
neten Stapelausleger ausgelegt und durch einen Oradleger gerade 
gestoßen. Probebogen können jederzeit mährend des Ganges der 
Maschine herausgenommen werden. Eine Vorrichtung ermöglicht es, 
den Druck an beiden Druckmerken zu gleicher Zeit an- oder abzustellen. 
Ein Druckanzeiger gibt die Stärke des Druckes an. Ein Tachometer 
zeigt jederzeit die. Geschmindigkeit, mie auch die gelieferte Bogenzahl 
an. Sinnreiche Schußporrihtungen gemähren die größtmögliche Be- 
 triebssicherheil. 


Neukonstruktion | 
der Tiefdruck-Rotationsmaschine für Bogenanlage „Palatia“ 


Die patentierte Tiefdruck-Rotationsmaschine „Dalatia“ für den Druck 
geschnittener Bogen, die pon der Schnellpressenfabrik Frankenthal A.-O. 
Albert & Co. in Frankenthal (Rheinpfalz) seit 1913 gebaut mird und für 
deren һегооггадепае Eigenschaften die vielen Nachbestellungen der 
beste Beweis sind - ist einer durchgehenden Neukonstruktion unter- 
worfen worden, bei der selbst die kleinsten Wünsche der Fachleute ' 
Berücksichtigung fanden. Der Typ der Maschine hat sich bei dieser 
Neukonstruktion im ganzen nicht geändert. Die Maschine mird meiterhin 
für den Druck pon Bogen im Format 65 > 100 cm gebaut. Das Prinzip 
des einfach großen Formzylinders und des doppelt großen Druckzylinders 
wurde beibehalten, mell er sich außerordentlich gut bemährt hat. Die 
Druckform wird auf diese Weise рог jedem Druck zmeimal eingefärbt 
und zweimal abgerakelt. Ein Mehroerbrauch an Farbe entsteht dadurch 
natürlich nicht, meil ja die Farbe immer mieder in den Farbkasten zu- 
rückfállt, hingegen wird auf diese Weise die Form sehr intensip ab- 


251 


gewaschen und gerakelt, mas bei Qualitãtsarbeiten, für die diese 
Maschine ja hauptsächlich in Frage kommt, sehr wesentlich ist. Der 
Antrieb ist jekt doppelt übersebt, wodurch ein ruhiger, gleichmäßiger 
Gang der Presse gemährleistet ist. Sämtlihe Achsen des Antriebs 
laufen in Kugellagern. Auch die Zmischenráder somie der Druckzylinder 
und der Formzylinder sind mit Kugellagern versehen morden. Das 
bedeutet für den Käufer einer derartigen Maschine eine große Ersparnis 
an Schmiermaterial und Betriebskraft. Der bequem in Brusthóhe ange- 
ordnete Formzylinder besitzt eine konische Stahlachse, auf der durch 
kräftige mit Feststelloorrichtung versehene Muttern ein zweiteiliger Kern 
perschoben werden kann. Die beiden Hälften dieses Kernes gehen 


Tiefdruck-Rotationsmaschine „Palatia“ der Schnellpressentabrik Frankenthal 


dabei auseinander und halten auf diese Weise den auf sie geschobenen 
perkupferten Stahlmantel, welcher die Ahung trägt, in seiner porge- 
schrittenen Lage unperrückbar fest. Ganz im Оедепѕађ zu anderen 
ähnlichen Maschinen, bei welchen zum Auswechseln der Druckform der 
Formzylinder entmeder ganz mit Hilfe eines Flaschenzuges aus der 
Maschine gehoben oder mittels Winde einseitig hochgemunden merden 
muß, besitzt die „Dalatia“ eine höchst einfache Vorrichtung für das Aus- 
mechseln der Form. Die Achse des Formzylinders mird durch einen am 
Seitengestell der Maschine angebrachten Bügel mit Stellschraube und 
Handrad in ihrer horizontalen Lage fixiert - auf der Anlegeseite darauf 
das Kugellager des Zylinders seitlich entfernt - morauf der perkupferte 
Stahlmantel durch die entsprechend große Öffnung des Seitengestells 
aus der Maschine herausgezogen werden kann. Das Auswechseln der 
Form erfordert auf diese Weise bei der „Dalatia“ nur wenige Minuten. 

Wie eingangs schon ermähnt ist, besteht die Druckform bei der 
„Dalatia“ aus dünnmandigen Stahlzylindern, die mit einem 1 mm starken 
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galpanischen Kupferüberzug versehen sind. Die abgedruckten Abungen 
können immer wieder abgeschliffen werden. Erst nach 6-8 Abungen 
wird man wieder eine Aufkupferung vornehmen. 

Die Drucan- und Abstelloorrichtung kann durch Fußtritt betätigt 
merden. Wird ein Bogenanlegeapparat mitgeliefert, alsdann geschieht 
die Abstellung des Druckes automatisch.. Die Einfärbe- und Rakelpor- 
richtung der Maschine zeichnet sih durch ganz besondere Einfachheit 
aus. Der ausbalancierte Farbkasten ist durch Stellgriff mit einer Hand 
leicht aus der Ruhe- in Arbeitsstellung und umgekehrt zu bringen. Das 
gleiche ist bei der einzigen Auftragmalze der Fall, die durch Zahnräder 
angetrieben, im Farbkasten stándig rotiert und gleichzeitig die Druckform 
wäscht und mit Farbe versieht. Für die Rakeleinrichtung wurde die 
bemährte Konstruktion beibehalten, die sich durch das völlige Fehlen 
der sonst üblichen Gemichtsbelastung, Hebel, Zugstangen, Rollen, 
Sdinüre usm., die bei Rakelmaschinen sonst zu finden sind und die 
ausgehängt merden müssen, menn man an dem Rakel etmas zu schaffen 
hat, auszeichnet. Bei der „Dalatia* ist die Rakel in einer breiten 
Offnung gelagert, die durch nur zwei Oriffschrauben auf einem Rakel- 
balken fixiert ist. Dieser Rakelbalken erhält pon einem Exzenter; eine 
sanft hin- und hergehende Bemegung. Durch Stellgriff und Zahnsegment 
wird die Rakel in jeder gewünschten Lage gehalten - und auch während 
des Laufes der Maschine können durch diesen Stellgriff Rakelspannung 
und Arbeitsminkel ohne meiteres geändert merden. Mit dem gleichen 
Stellgriff mird auch die völlige Abstellung der Rakel bemerkstelligt. 
Nach erfolgter Abrakelung passiert die Form bei der ,Dalatia* eine 
durch Patent geschützte Vorrichtung zur Erzielung klarer Ränder. Eine 
defekte oder abgenübte Rakel hinterläßt auf den Bildrándern einen 
Hauch Farbe oder sogar feine Striche, die mitdrucken würden, wenn 
nicht vorstehende Einrichtung, bei der ein regulierbarer Luftstrom diesen 
Farbhauch und diese Farbstrihe рог dem Druck trocknet, vorhanden 
märe. Diese patentierte Einrichtung bedeutet einen ganz enormen 
Vorteil der „Dalatia“ gegenüber anderen Maschinensystemen, die nicht 
damit ausgestattet sind. 

Die Bogenanlage ist einer völligen Umkonstruktion unterworfen 
morden, um genaues Register bei höchster Tourenzahl der Maschine zu 
gewährleisten. Während bei anderen Tiefdruckmaschinen die Anlege- 
marken schon einige Zeit bor dem Schließen der Greifer megschmingen 
und dem Bogen eine zeitlang durch schmierig einzustellende Tupfer 
gehalten werden muß, wodurch sich leicht Registerdifferenzen ergeben, 
schwingen nunmehr bei der „Palatia“ die Anlegemarken mit der gleichen 
Geschmindigkeit meg, mit der sich der Druckzylinder bewegt. Da 
diese Schmingbemegung im gleichen Moment erfolgt, in dem die Greifer 
sich geschlossen haben, sind die Tupfer dadurch überflüssig geworden 
und damit ist ein Moment aus der Welt geschafft, das bei anderen 
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Maschinen noch immer Anlaf; zu Registerdifferenzen geben wird. Mehr- 
farbiger Tiefdruck und Kombination pon Tiefdruck mit Offset- oder anderen 
Verfahren sind nur auf einer Maschine herstellbar, die genaues Register 
hat und daher ist die ,Dalatia“ für derartige Arbeiten eine hervor- 
ragend geeignete Maschine. Die fertiggedrudten Bogen merden durch 
eine Oreifertrommel dem Auslegermagen übergeben, der sie zunächst 
nach porn führt. Hier, mo alle Hebel für Farbmerk, Farbmalze, Rakel, 
Luftregulierung und Druckregulierung angeordnet sind, ist der Dlak 
des Maschinenmeisters. Hier kann er die Drucke beobachten und һа! 
er die Möglichkeit, ohne seinen Dlab zu verlassen, menn nötig, ent- 
sprechend einzugreifen. Die vom Auslegermagen nach porn geführten 
Bogen merden immer mit der bedruckten Seite nach oben - einer ruck- 
meise bemegten Bandleitung übergeben, deren jemeiliger Vorschub 
der Bogengröße entspricht. Diese Bandleitung führt die Bogen, mit der 
bedructen Seite nach oben, mieder unter der Maschine durch nad 
hinten, wo sie auf dem Auslegetisch zu Stapeln vereinigt werden. Auf 
diese Weise sind die Bogen, bevor sie gesammelt merden, längere 
Zeit der Luft ausgesekt und daher völlig trocken geworden, wenn sie 
den Auslegetisch erreichen. 


Maschine zum Schleifen pon Tiefdruckmalzen (D.R. D. Nr. 257085) 


Die zu schleifende Druckmalze wird іп zwei mit Scharnierdeckeln ber- 
sehenen Lagern aufgenommen und erhält ihre rotierende Bemegung 
durch eine Riemen-Stufenscheibe, nebst Deckenvorgelege mit Haupt- 
antriebsscheiben. Das Schleifen der in einem Wassertrog sich drehenden 
Walze mird durch selbsttätige Hin- und Herbemegung eines an dieselbe 
Паф andrückenden Schleifsteines bemirkt. Zu diesem Zeche wird dieser 
Schleifstein durch einen. in Gelenken schmankenden Arm getragen, 
welcher auf einem selbsttätig hin- und hergleitenden Hauptschlitten be- 
festigt ist; le&tere Bemegung erfolgt in einer gegen Wasser und Schleif- 
staub geschützten Führung und zwar durch Leitspindel mit zwangsläufig 
umsteuerndem Kegelrad-Wendegetriebe, mobei gleichzeitig dem Schleif- 
steine auch eine mechanische Drehbemegung erteilt mird. Der Schleif- 
stein erhält einerseits eine Rotationsbemegung, in einer zur Walzenachse 
parallelen Ebene, andererseits eine der Walzenoberflache entlang 
gleitende kombinierte Hin- und Herbemegung und mird außerdem, je 
nach Bedarf, gegen die Welzenoberfläche mehr oder weniger ange- 
preßt; endlich wird, mittels besonderer Exzenterporricdhtungen, dem 
Gelenkarm und somit dem Schleifstein eine zur Walzenachse senkrecht 
mippende Bewegung erteilt, welche eine bedeutende Erhöhung der 
Scleifmirkung und Abkürzung der Arbeitsdauer ermöglicht. Sämtliche 
Bemegungen des Schleifsteines sind regulierbar. Die Kombination der- 
selben bemirkt selbsttätig das Entfernen oon Fremdkörpern oder sich 
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ablösenden Schleifstein-Teilchen, welche die Walzenoberfläche beschädigen 
könnten. Das Auswechseln der Schleifsteine pon verschiedener Körnung, 
zum Vor- oder Fertigschleifen, erfolgt in menigen Sekunden. Zum Ab- 
drehen der Walzen, somie zum Abstechen der vorstehenden Ränder 
neu aufgezogener Kupfermäntel, dient ein besonderes Drehbankbetl 
nebst Werkzeugsdhlitten, welcher mit automatischem Lëngsporschub durch 
Gemindespindel und Freihandanstellung ausgestattet ist. Zum bequemen 
Ein- und Ausheben der Druckmalzen, somie zum Senken oder Empor- 
heben des Wassertroges, sind zwei mittels Windmerk vertikal verstellbare 
Zahnstangen angeordnet. Die Maschine wird pon der Elsässischen 
Maschinenbaugesellschaft in Mülhausen i. E gebaut. j 
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MASCHINEN FUR BUCHBINDEREI UND 
DADIERBEARBEITUNG 


Neuerungen am Schnelldreischneider 


Der Drei-Messer-Schnellschneider „Krause“ (D. N. D. und D. N. O. M.) 
ist schon in den meisten Orofbetrieben in Benü&ung, für die eine der- 
artige Maschine zum Beschneiden роп Büchern, Schreibheften, Brief- 
papieren usm. auf allen drei Seiten in Frage kommt. Die Wirtschaft- 
lichkeit dieser pon der Maschinenfabrik Karl Krause А.-С. in Leipzig 
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Drei-Messer-Schnellschneider „Krause“ pon Karl Krause in Leipzig 


gebauten Maschine ist, abgesehen pon der großen Arbeitsgeschmindig- 
keit selbst, darin begründet, daf die Zurichtung der Arbeitsstelle beim 
Formatmechsel in allerkürzester Zeit bequem porgenommen merden kann. 
Dadurch ist es möglich, die Maschine auch zum Schneiden pon kleineren 
Auflagen nußbringend zu benuben, abgesehen dapon, daß durch den 
großen Spielraum der zu schneidenden Formate die denkbar größte 
Vermendungsmöglichkeit gegeben ist. 

Eine meitere Leistungssteigerung des Drei-Messer-Schnellschneiders 
hat genannte Firma durch einen neuartigen, mehrfach geseblich ge- 
schützten Ausbau des Sdhneidtisches erzielt, der eine einwandfreie Be- 
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seitigung der Späne gestattet, sodaß der bedienende Arbeiter Іеђіеге 
nicht mit der Hand zu entfernen braucht. Die beim Vorderschnitt ent- 
stehenden Spàne fallen direkt durch eine Öffnung porn auf der Maschine 
nach unten heraus, die Späne pon den Seitenschnitten fallen beim 
Schneiden pon der Sdineidunterlage herunter und merden beim Nieder- 
gehen des Vordermessers auf seitliche Transportbänder geblasen, die 
die Späne nach hinten aus der Maschine ausführen. 

Zum Beschneiden und gleichzeitigen Teilen pon Heften und раріег- 
lagen, mobei das zu schneidende Format in zmei- oder mehrfacher 
Länge eingelegt wird, finden die geseklih geschübten automatisch be- 
tátigten Schneidunterlagen Vermendung. Eine Neuerung hierbei besteht 
darin, daß jetzt die auf dem Seitenstoß ruhende Dressung, die dafür 
sorgt, daß der Stoß pon dem Messer beim Teilschnitt nicht umgemorfen 
wird, selbsttätig zurückgezogen wird, und zwar ganz entsprechend, mie 
das Messer und der Messertráger den Dapierstapel zuriickschiebt, sodaf 
eine Verlegung der oben liegenden Bogen vollständig vermieden ist. 
Nach erfolgtem Vorderschnitt fahren die seitlichen Schneidunterlagen 
mieder vor, und die einzelnen Stapel können abgenommen merden. 
Der mittlere Stapel ist fertig dreiseitig beschnitten, während die Seiten- 
stapel zum fertigen Beschnitt nochmals eingelegt merden. Der Vorteil, 
den diese Teileinrihtung bietet, ist ganz bedeutend, weil Hefte und 
Dapierlagen in großen Lagen gefalzt und geheftet merden können und 
der sonst auf besonderen Schneidmaschinen durchzuführende Teilschnitt 
mit dem Drei-Messer-Schnellschneider selbst ausgeführt wird, sodaß bei 
den Vorarbeiten gespart mird und ein besonderer Arbeitsgang megfällt. 


Neue Dappschere 


Die Maschinenfabrik 
Karl Krause A.-O. in 
Leipzig hat eine neue 
durch verschiedene 
D. N. G. M. geschützte 
Dappschere heraus— 
gebracht, die infolge 
der Serienfabrikation 
trob der stabilen kräf- 
tigen Ausführung per- 
hältnismäßig billig im 
'Dreise zu stehen 
kommt. Bei den bis- 
herigen Konstruktio- 
nen mar es nótig, den 
Schmalschneider ab- 


Neue Pappschere der Maschinenfabrik Karl Krause А.-С. in Leipzig zuschrauben, menn 
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für bestimmte Arbeiten porn eine breite Anlage nótig mar. Der neue 
Krause-Schmalschneider braucht nicht mehr abgeschraubt zu merden, da 
er durch einen einzigen Handgriff zurückgestellt merden kann. Der 
solid geführte Vorderanschlag hat eine bequeme und vorteilhafte Fest- 
stellvorrichtung, die mit einem einzigen Oriff für beide Seiten gleich- 
zeitig wirkt. Ein sehr praktischer Tischminkel ist über die ganze Tisch- 
breite beliebig permendbar, da man ihn auf einer leicht verstellbaren 
Leiste nach beiden Seiten hin gebrauchen kann. Der Dreßbelken be- 
sitzt auf der Seite, pon der das Material mit der Hand vorgeschoben 
mird, eine Aussparung, die das Vorschieben und Schneiden schmaler 
Endstreifen ermöglicht. Diese zweckmäßige Dappschere ist unentbehrlich 
in all den Betrieben, in denen die Maschine einer starken Beanspruchung 
ausgesebt werden soll. 


Hogenforsts Hochleistungs-Perforiermaschine 


Zu den sehr zahlreichen Derforiermaschinen-Typen (50 an der Zahl), 
die pon der Maschinenfabrik A. Hogenforst in Leipzig gebaut merden, 
hat die Firma eine Neuheit geschaffen: die Hochleistungs-Derforiermaschine 
für Kraftbetrieb mit beliebig einstellbarem Vorschubmecdhanismus, der 
zwischen 12 und 110 mm verstellbar ist. Der aus der Abbildung er- 


H 
Hochleistungs-Pertoriermaschine der Maschinenfabrik A. Hogenforst in Leipzig 


sichtlihe tiefe eiserne Vordertisch gestattet, daß der Durchgangsbreite | 
entsprechende Bogen auch der Länge nach perforiert werden können, 
ohne geteilt merden zu müssen. Nach Abstellen des automatischen 
Bogentransportes kann die Maschine jederzeit aber auch als gemöhn- 
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liche Kraftbetriebs-Derforiermaschine Verwendung finden, wobei sie 
unter Benukung einer anbringbaren Einrichtung gern vom Hintertisch 
aus bedient wird. Beim Bau dieser Maschine verfolgte die Firma die 
Absicht, eine universell anmendbare Maschine mit größtmöglichster 
Leistungsfähigkeit zu schaffen. Die Lösung dieser Aufgabe ist ihr in 
pollkommener Weise gelungen, denn so übersichtlich wie die äußere 
Aufmachung der Maschine ist, so einfach ist auch deren Handhabung, 
sodaß auch menig geschulte Leute ohne meiteres daran arbeiten können. 

Von den sonstigen Spezial-Derforiermaschinen der Firma A. Hogenforst 
seien noch die Perforiermaschinen zur Erzeugung pon Капера-Ней- 
pflaster, Knopfkarten, Briefkarten, Konfetti, zum Entmerten pon Wert- 
papieren, zum Signieren pon Hutleder und Briefmarken, somie zum 
Herstellen der Briefmarkenbogen genannt. Auch die Rotations-Derforier- 
maschine, die Schlikloch-Derforierung erzeugt, verdient rühmlichst erwähnt 
zu merden. 


Neue Papier-Schnellbohrmaschine 


Die pon der Maschinenfabrik Karl Krause A.-O. in Leipzig auf den 
Markt gebrachte Maschine zeichnet sich bei Erzielung eines tadellosen 
Arbeitseffektes durch äußerst bequeme 
Handhabung aus. Der zu bohrende 
Materialstoß wird auf dem Arbeitstisch 
gegen bequem verstellbare Winkel an- 
gelegt, sodaß die Lage des Bohrers 
in einfacher Weise bestimmt ist. Der 
Arbeiter hält mit einer Hand das Ma- 
terial fest und bemegt mittels Fußtrittes 
eine Prefporrichtung pon oben her auf 
den Papierstof, wobei gleichzeitig der 
Antrieb des Bohrers erfolgt. Mit der 
freien Hand mird dann mittels Hand- 
hebel der rotierende Bohrer pon unten 
nach oben bewegt, sodaß die einzel- 
nen Arbeitsgänge geschickt verteilt sind. 
Um vom ersten bis zum lebten Bogen 
ein sauberes Loch zu erhalten, ge- 
langen Spezialbohrer zur Verwendung, 
die die Eigenart des rotierenden Bohrers 
mit der eines Locheisens in günstiger 
Weise in sich vereinigen. Das an dem 
pon oben drückenden DPrefstiick be- 

Dapier-Schnellbohrmaschine von Kar Krause findliche Widerlager des Bohrers macht 
in Берир eine besondere Zurichtung bei mechseln- 
dem Bohrerdurchmesser unnótig. Infolge der günstigen Ausbildung pon 
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Bohrer und Bohrspindel merden die Späne direkt nach unten geführt 
und in einem Sammelbehälter aufgefangen, jede Belästigung durch 
Bohrspäne ist also grundsáhblidh vermieden. Zmecks Schonung des Wider- 
lagers ist eine Begrenzung der Bohrspindel porgesehen. Das Aus- 
mechseln und Einstellen des Bohrers geht sehr rasch pon statten. Zum 
Bohren von mehreren Löcern in bestimmten Abstánden neben ein- 
ander ist eine praktische Mehrfachanlage vorgesehen. 


Neue Falzmaschine mit Rundstapel 


Um auch denjenigen Firmen, melche selbst drucken und an ihren 
Druckmaschinen Rundstapelzuführung besiken, also hierfür geschultes 
Dersonal haben, einheitliche Zuführung auch bei der Falzmaschine zu 
bieten, baut die Maschinenfabrik Gebrüder Brehmer, Leipzig-Dlagmik 
jest auch ihre Einführapparate mit Rundstapelzuführung, wobei die 
Konstruktion der Zuführmechanismen, die im Laufe der jahre meiterhin 
erheblich verbessert wurden, dieselbe ist, mie bei ihrem bekannten 
Flachstapel mit dem Unterschied, daf die Bogen auf einen Ladetisch 
stufenfórmig aufgelegt merden. Von ganz besonderem Vorteil ist, daf 
die durch über ein Jahrzehnt bewährte Konstruktion der Ausstreich- und 
Booenporschub- Mechanismen, die an Einfachheit und Ubersichtlichkeit in 
ihrer ganzen Form bisher von keiner anderen Konstruktion erreicht murde, 
auch bei der neuen Einführung mit Rundstapel nicht nur beibehalten, 
sondern bei dieser Konstruktion noch meiter pereinfacht merden konnte 
und als neu daher hauptsächlich die Rundführung der Bogen hinzu- 
kommt, die in dieser Form bereits seit über 25 Jahren bekannt ist, sodaf 
auch die Rundstapel-Maschinen troh neuer Form eine seit Jahren be- 
mährte Konstruktion darstellt. 

Da bei dem im hohen Flachstapel оогдеѕеђіеп Depierstoß die Flach- 
stapelzuführung vorher das Lockern beziehungsweise Trennen der ein- 
zelnen Bogen selbsttätig vornimmt, so leistet diese Maschine eine größere 
Arbeit und die Mithilfe der Arbeiterin bei der Bedienung der Maschine 
beschränkt sich auf das Nachfüllen des abgearbeiteten Stoßes, mas sehr 
schnell vor sich geht, die Maschine also nur ganz kurze Zeit zum Still- 
stand kommt und die allgemeine Übermachung der Mechanismen selbst. 
Daher erklärt es sich auch, daf bei diesem System ein Mädchen mehrere 
Maschinen bequem bedienen kann. lm Gegensak hierzu leistet die 
Rundstapel-Maschine wohl etwas mehr, da aber die оогдеѕеђіеп Bogen 
alle bereits por dem Auflegen durch Rollen im einzelnen voneinander 
getrennt werden müssen, so ergibt sich ohne weiteres eine größere 
Inanspruchnahme der Kräfte der Arbeiterin, die infolgedessen nur diese 
eine Maschine bedienen kann und pollauf mit Nachfüllen beschäftigt 
ist, sodaß meist sogar noch ein zweites billigeres Mädchen für das Aus- 
leeren der Kästen (diese kann dann zmei Maschinen bedienen) not- 
mendig ist. Außerdem erfordert das Einrichten einer neuen Auflage 
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beim Rundstapel eine mesentlich lángere Zeit als beim Flachstapel, meil 
bei ersterem erst der ganz untere und teilmeise auch der obere Lade- 
tisch. mit Bogen beschickt sein mug, ehe die Maschine in Tátigkeit gesebt 
werden kann. Daraus ergibt sich ohne weiteres, in welchen Fällen die 
eine und die andere Maschine porteilhafter ist. Überall da, mo es sich 
um große Auflagen handelt oder mo Dapiere verarbeitet werden 
müssen, deren Trennung schwierig ist, teils infolge sehr rauher oder 
schmammiger Qualität, teils durch langes Lagern, wodurch sie fester 
aneinander kleben, sich also schwierig im einzelnen durch das Arbeiten 
-der Streichräder allein trennen lassen, ist der Rundstapel vorteilhafter, 
allerdings muf - mie ohne weiteres erklärlih - die Arbeiterin von Hand 
entsprediend mehr Arbeit beim Rollen der Bogen aufmenden, mozu sie 
aber - menn ihre physischen Kräfte bei großen Bogen dazu ausreichen - 
ohne meiteres imstande ist. Bei kleinen Auflagen und normalen be- 
ziehungsmeise nicht zu rauhen Papieren ist der Flachstapel vorzuziehen, 
der neben größerer Ubersichtlichkeit - nichts mird durch Tische usm. 
perdeckt - bequeme Zugänglichkeit, reichliches Licht beim Einstellen der 
Vorschubmechanismen usw. als Vorzug hat. Natürlich lassen sich auf 
ihm die eben angeführten Dapiere auch perarbeiten, doch ist dafür 
der Rundstapel besser geeignet. 


Einbruch-Falzmaschine 


Eine neue Einbruchmasdhine (Nr. 41) für größere Bogen, die eben- 
somohl für Handanlage mie halbautomatisch lieferbar ist und die in 
mehreren Ausführungen derart hergestellt mird, daß man mit ihr selbst 
die dünnsten Lagen beziehungsweise Bogen, mie auch schwere Ge- 
scháftsbücher- und Kontobiicher-Lagen, somie Kopierbuchlagen falzen 
kann, baut die Maschinenfabrik Gebrüder Brehmer in Leipzig-Dlagrmih. 
Bei den beiden lektgenannten Bücherlagen ist besonders Wert auf eine 
scharfe Dressung des Falzes gelegt, und es sind deshalb besondere 
Dreßmalzen eingebaut, die den Falz scharf zusammenkniffen. In diese 
Maschine werden auf Wunsch Schneidemesser eingesett, die den Bogen 
in zwei oder mehr Teile automatisch zerschneiden. Handelt es sich um 
das Falzen und Schneiden einzelner Bogen, so kann diese Maschine 
auch mit ganzautomatischer Zuführung geliefert merden. Die Bogen 
- auch Lagen - merden por dem Falzen automatisch sorgfältig gestoßen 
und sauber gestapelt. Die Leistung ist außerordentlich hoch und kann 
jeder Geschicklichkeit der Arbeiterin angepaßt werden, deren Hand- 
reichungen auf das geringste Meß beschränkt sind und sich nur auf das 
kurze Vorschieben der Blätter beziehungsmeise abgezählten Lagen unter 
die Transportrollen erstreckt, wenn die Maschine mit halbautomatischer 
Zuführung ausgerüstet ist. Sie kann auch mit schrägliegendem Tisch 
geliefert werden und ist entsprechend der schweren Falzarbeit, welche 
sie: ausführt, außerordentlich kräftig gebaut. 
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· Miniatur-Falzmaschine 


An neuen Falzmaschinen hat die Maschinenfabrik Gebrüder Brehmer 
in Leipzig-Dlagroi& auch eine Miniatur-Falzmaschine (Nr. 48) für Drei- 
bruch, Zweibruch, Einbruch, welche alle drei somohl für Handanlage, 
als auch mit halbautomatischer Zuführung geliefert werden, fertig gestellt. 
Auch diese Maschinen sind sehr solid mit der bekannten Präzision ge- 
baut und gefällig im Aussehen. Die kleine Einbruchmaschine kann 
somohl zum Falzen einzelner Bogen, Drospekte als auch zum Lagen- 
falzen vermendet merden, mobei die Bogen sauber gestoßen und 
gepreft in einem Stapelkasten aufgefangen merden. 

Als Lagen- und Bogen-Falzmaschine für Einbruch kann sie auch einen 
schräg liegenden Anlegetisch erhalten. In diesem Falle mird bei halb- 
automatischer Zuführung der Bogen pon porn unter das Falzmesser gebracht. 

Als Zmeibruchmaschine ist sie mit speziell dafür konstruierter Stapelung 
auch zum Falzen pon Servietten aus Seidenpapier, Kreppapier usm. 
sehr vorteilhaft vermendbar. Auf Verlangen kann die Maschine auch 
mit Stapelkasten für alle drei Brüche geliefert merden, mobei die jemeils 
nicht gebrauchten Kästen der Plakersparnis halber heruntergeklappt 
merden können. 


Neue Faden-Buchheftmaschine 


In Faden-Buchheftmaschinen bringt die Maschinenfabrik Gebrüder 
Brehmer in Leipzig-Dlagmik eine neue Maschine auf den Markt, die 
aus dem Wunsche vieler Verlagsbuchbindereien nach möglichst solidem 
Einband entsprungen ist. Es ist dies die Faden-Buchheftmaschine Nr. 55'/«. 
Sie zeichnet sich por den bereits auf dem Markt befindlichen dadurch 
aus, daß sie neben der außerordentlich soliden Heftung der bekannten 
Maschine Nr. 53'/s der gleichen Firma die Einfachheit in der Einstellung 
der Maschine Nr. 58'/ verbindet. Die Maschine hat feste Stichlängen. 
Das Band mird mit Doppelfaden fest auf den Buchrücken genäht und 
derselbe Faden, der auch im Innern den Stich bildet, dazu verwendet, 
um das Band zu befestigen und die Kettenschlinge (Fi&bund) zu bilden. 
Die Nàhnadeln vertauschen nach jeder Heftung ihren Dlak, sodaf eine 
feste Fadenverschlingung entsteht, die dem Buch den in Maschine 
Nr. 55!/ bekannten außerordentlich großen Halt gibt. Dadurch, daf 
bei einem Doppelstichsystem, pon denen mehrere vorhanden sind, die 
beliebig gegeneinander verschoben werden können, nur zwei faden- 
führende Nähnadeln permendet merden, also die lästige Störungen 
verursachende Sondernadeln für das Zickzacklegen des Bandfadens und 
seine Befestigung im Rücken des Buches fortfallen, gestaltet sich der 
Heftmechanismus sehr einfach. Die Endkörper sind so ausgebildet, daf 
anstelle der Doppelkórper auch einfache gesekt werden können, sodaf 
troh stets gleichbleibender Stichlänge des Heftsystems bei mechselnden 
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Formaten das perarbeitete Format in seiner ganzen Lagenlánge mil 
Heftstihen versehen werden kann, menn man nicht aus Gründen der 
Fadenersparnis einen jederzeit möglichen meiteren Abstand der Stiche 
poneinander münscht. Auf der Maschine können größte Bücher pon 
55 {ғ cm Höhe und 25 cm Breite bei beliebiger Dice geheftet werden. 
Die einzelnen Stiche haben eine Länge von 5 cm. Die größte Zahl 
der Stiche beträgt 8, die der Bänder 4. Die Konstruktion der Maschine 
ist sehr kräftig, die Ausführung die bei genannter Firma bekannte sorg- 
faltige und die Leistung, der Geschicklichkeit der Einlegerin angepaßt, 
bis zu 55 Bogen pro Minute. Auch diese Maschine mird sich daher in 
allen Buchbindereien, denen die Maschine Nr. 55![ zu shwer ist, die 
aber trobdem wirklich solide Heftung wünschen, einbürgern. 


Neue Karton-Drahtheftmaschinen 


In Karton-Drahtheftmaschinen hat die Maschinenfabrik Gebrüder 
Brehmer in Leipzig-Dlagmik zwei neue Maschinen gebaut. Die erste 
Maschine ist zur Herstellung strebenartiger Draht-Versteifungen, welche 
zmei benachbarte Leisten verbindet, bestimmt, um den immer mehr bei 
der Dostvermaltung zugelassenen Karton-Holzleisten-Kisten eine größere 
Festigkeit zu geben. Sie bildet und schlägt eine aus starkem Draht 
hergestellte Klammer pon 5 cm Rückenlänge über die Ecken des Rahmens, 
wodurch eine außerordentlich große Festigkeit des Kastens erreicht wird. 

Eine meitere Maschine dient zum Einheften pon Böden in Schachteln 
und rohrähnliche Kartons bis zu einer Tiefe pon 75 beziehungsmeise 
80 cm, doch kann sie auch gleichzeitig für gewöhnliche Flachheftung 
pon Versandkartons permendet merden. Sie mird mit entsprechenden 
ausmechselbaren Auflegearmen geliefert. Der Auflegerüssel für Boden- 
heftung ist nach porn abklappbar, um die Heftgegenstánde darauf 
schieben zu kónnen. x 


Blockheftmaschine für Kraftbetrieb 
mit selbsttátiger Klammerbildung für Stárken pon 0-25 mm 
(D. N. G. М. 542140) 


An dieser pon der Maschinenfabrik Lash & Co. in Leipzig-Neudnitz 
gebauten Maschine ist beim Übergang von einer Klammergröße zur 
anderen nicht mehr ein Auswechseln der Teile erforderlich, sondern man 
hat nur nötig, an einer mit Rechts- und Linksgeminde versehenen 
Schraube die Teile nach einer Skala einzustellen, auch der Umbiege- 
apparat wird auf Grund einer Skala eingestellt. Mit der Maschine können ` 
20, 21, 22, 24 und 26er Runddraht geheftet merden. Die Maschine ist 
mit zwei Arbeitstischen ausgerüstet. Ein Tisch dient für die Falzheftung, 
der andere für die Blockheftung. Dieser gerade Auflagetisch mird der 
mehrfachen Vermendbarkeit entsprechend mit praktischen Anschlägen 
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persehen. Das säulenartige Untergestell dient zur Aufbemahrung der 
Werkzeuge und Ersakteile. Die Maschine wird nur für Kraftbetrieb geliefert. 


Umbiegezungen-Drahtheftmaschine mit Vorrichtung 

zum gleichzeitigen Lochen als Beutelberschlußmsschine 

Mit dieser pon der Drahtheftmaschinen-Fabrik W. Mallien in Leipzig-L. 
gebauten Maschine wird die Herstellung oon Dapierbeuteln usw. mit 
Umbiegezungenverschluß wesentlich verbilligt. Bekanntlich stellt man 
einen äußerst zweckmäßigen Verschluß pon Versandbeuteln dadurch her, 
даб man auf die doppelte Klebenaht des Beutels eine Umbiegezunge 
befestigt, und die Beutelklappe mit entsprechender Lochung versieht. 
Diese Lochung ist so angeordnet, daf sie beim Schließen des Beutels 
auf die hochgehobene Zunge trifft, morauf der Beutel durch weiteres 
Umbiegen geschlossen mird. Bisher erforderte die Anfertigung dieses 
Verschlusses zwei verschiedene Arbeitsgänge, nämlich das Anbringen 
der Umbiegezunge und die Lochung der Verschlufklappe. Die durch 
D. N. О. M. geschützte Maschine führt diese zwei Arbeitsgänge mit einem 
Male aus, indem dieselbe selbsttätig die Zunge von der Spule bildet, 
und in die Klebenaht einheftet, sowie gleichzeitig die Verschlugklappe 
locht. Infolge der Vermendung pon Rollenmaterial für die Zungen ent- 
steht keinerlei Materialabfall. 


Karabinerhaken-Drahtheftmaschine 


Die pon der Drahtheftmaschinen-Fabrik W. Mallien in Leipzig-L. ge- 
baute Maschine heftet nach einem geschiikten Verfahren Klammern aus 
sehr starkem Banddraht (2 mm breit, 0,85 mm stark) in Anhänger und 
dergleichen derart, daf; die Klammern karabinerhakenartig eine schnelle 
Befestigung an den mit Faden verschnürten oder pernáhten Dacungen 
durch einfaches Einhaken gestatten. Die Maschine mird für Fuß- mie 
auch für Kraftbetrieb geliefert. 


Elektrische Bohr- bzw. Lochmaschine für Dapierblocks 


Beim Lochen pon Katalogen, Papierblocs, Broschüren usm. stieß man 
mit den bisher gebauten Lochmaschinen stets auf Schmierigkeiten, sobald 
größere Dicken zu verarbeiten maren. Um diesem Übelstande zu be- 
gegnen, hat die Firma Chn. Mansfeld in Leipzig jebt eine Bohrmaschine 
mit elektrischem Kraftantrieb geschaffen, die als Lochmascine zu ge- 
brauchen ist. Papierblocks usm. können mit dieser Maschine bis zu 
einer Stärke von 50 mm, eine Lochmeite bis zu 10 mm erhalten. Der 
zu lochende Gegenstand mird an den auf dem Tisch der Maschine an- 
gebrachten verstellbaren Winkel angelegt und der Handhebel der Ma- 
schine nach porn niedergedrüct. Der Motor mird dadurch eingeschaltet, 
die Prefpvorrichtung scht auf das Arbeitsstück auf, der Bohrer wird in 
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schnellste Bewegung gesebt und das Loch gebohrt. Sobald dasselbe 
fertig ist, wird der Handhebel wieder zurückgelegt und dadurch die Strom- 
zufuhr zum Motor ausgeschaltet, bis das neue Arbeitsstück am Winkel 
liegt. Besonders in der Stromersparnis - der Strom mird nur für die 
mirkliche Tätigkeit der Maschine benötigt - liegt ein großer Vorteil dieser 
Maschine. Die entstehenden Bohrspäne merden durch eine an der 
Maschine angebrachte Saugporrichtung in den für dieselben bestimmten 
Sammelkasten befördert. Die Maschine selbst kann an jede porhandene 
Lichtleitung angeschlossen merden, sie nimmt menig Raum in Anspruch 
und ist mittels zmeier an derselben angebrachter Handhaben leicht 
transportabel. 


Loch- und Ösenmaschine 


In normaler Ausführung eignet sich diese pon der Maschinenfabrik 
Constantin Haug in Göppingen, Württemberg, auf den Markt gebrachte 
Maschine Nr. 50 für Kraftbetrieb mit automatischer Osenzuführung, Aus- 
ladung 110 mm (D.R.G.M.) zum Lochen pon Karton, 
Dappe, Blocks und dergleichen bis zur Stärke pon 
6 mm. Auf dieser solid und kräftig gebauten Ma- 
schine können fast alle vorkommenden Loch- und 
Ösenarbeiten hergestellt merden und man kann sie 
somohl zum Lochen als auch zum Lochen und Ösen 
permenden. Der Osenkanal ist verstellbar und durch 
Einse&en eines passenden Osenrechens und passen- 
der Stempel können verschiedene Osensorten рег- 
arbeitet merden. Die Maschine kann Block bis zu 
12 mm Stärke lochen und ösen. Durch Віпѕеђеп 
eines besonders konstruierten Osenkanals kónnen 
auch Osen bis zu f4 mm Hóhe und beliebigen 
Durdimessers verarbeitet merden. Durch die eigen- 
artige Anordnung der Osenzuführung ist es möglich, 
die Maschine auf Wunsch in jeder beliebigen Aus- 
ladung zu bauen. Die Maschine verarbeitet, je nach Form und Orófe 
der zu ösenden Gegenstände, ungefähr 2000-4000 Ösen pro Stunde. 


Kaschiermaschine System Frenzel 


Eine Kaschiermaschine, die nicht nur zum Aufkleben gedructer und 
gestrichener Bogen auf Karton dient, sondern die auch ohne große Um- 
änderung als Lackier- und Gummiermaschine permandt werden kann, 
menn sie für Klebarbeiten nicht voll beschäftigt ist, baut die Maschinen- 
fabrik Wilhelm Frenzel in Radebeul. Die Arbeitsweise dieser Maschine 
ist folgende: Bei der ersten Umdrehung des mit Schnelipressentempo 
arbeitenden Zylinders mird der gedruckte Bogen auf der Rückseite 
gleichmäßig mit Klebstoff überzogen, aber nicht pom Zylinder abge- 
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nommen, sondern durch eine Oreifervorrihtung an demselben fest- 
gehalten. Der zu kaschierende Kartonbogen wird inzwischen in gleicher 
Weise angelegt und bei der zmeiten Rotation des Zylinders durch eine 
automatisch sich auf die Bogen legende Dreßwalze gleichmäßig auf 
den darunter liegenden und mit Klebstoff versehenen Bogen gepreft. 
Während dieser Arbeitsleistung ist das Klebstoffmerk ausgeschaltet, läuft 
: aber ohne Klebstoff abzugeben meiter. Nach Beendigung der zmeiten 
Zylinderumdrehung mird der kaschierte Bogen abgenommen, das Kleb- 
stoff merk schaltet wieder ein und ein zweiter Bogen wird kaschiert. 
Durch Ausrüken einer Kuppelung wird die Kaschiereinrichtung aus- 
geschalten und die Maschine läßt sich, mie oben erwähnt, als Gummier- 
und Lackiermaschine permenden. 
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schiedenen Reproduktionsarten, ihrer Vorteile, Nachteile und Kosten. Verlag ооп 
F. A. Brockhaus, Leipzig. Preis in Leinenband Mk. 12.-. 

Kümmel, Prof. Ог. О. Photochemie. 2. perb. Auflage. Mit 25 Abbildungen und 1 Tafel. 
Verlag B. O. Teubner, Leipzig und Berlin. 1918. Preis geh. Mk. 1.20, geb. Mk. 1.50 mit 
50% Teuerungszuschlag. 

Kupfer, A. Die erste Schnellpresse. Auszug aus der Beschreibung des Modells der 
ersten Schnellpresse pon Friedrich Koenig. Mit gütiger Erlaubnis der Schnellpressen- 
fabrik Koenig & Bauer, G.m.b.H. Würzburg. Leipzig. Buchdrucker-Lehranstalt 1915. 

Kürzl, Albert Maria. Buchdruckerdichter auf der Walze. Ernste und heitere Verse. 
2. Aufl. München 1918. Verlag Albert Kürzl, München, Blumenstraße 12. 

Lammert, Joseph. Ausführlihe Rechtschreib-Lehre, gegründet auf den Klang der 
Laute. 5. verbesserte und bermehrte Auflage. Verlag von Ferd. Schöningh, Pader- 
born. Preis geb. Mk. 2.50. 

Leos Buchbinder-Taschenkalender 1915 bis 1919. Verlag des Allgem. Anzeigers für 
Buchbindereien, Stuttgart. Preis des Jahrgangs Mk. 1.10 mit Porto. 

Lindl, J. B. Die Meisterprüfung im Buchdruk-Gemerbe in Frage und Antmortform. 
4. erweiterte Auflage. Verlag J. B. Lindl, München. Preis Mk. 6.-. 

Luegers Lexikon der gesamten Technik und ihrer Hilfsmissenschaften. Zmeite, poll- 
ständig neu bearbeitete Auflage. Ergänzungsband. Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt. 
Preis in Halbfranz gebunden Mk. 30.-. 

Lustig, Syndikus. Anleitung zum Vertrag der offenen Handelsgesellschaft {tätige Teil- 
haber). Mit einer Einleitung über die Rechte und Pflichten des Teilhabers und über 
die Hauptmerkmale der offenen Handelsgesellschaft. Kaufmänn. Verlag, Oeisa i. Thür. 
1914. 2. vermehrte Auflage. Preis Mk. f.-. 

Lustig, Syndikus Hans. Vertrag zur Aufnahme eines stillen Teilhabers. Anleitung zur Ab- 
fassung eines Oesellschaftspertrags zwischen Geschäftsinnaber und dem stillen Gesell- 
schafter (Teilhaber), mit einem Vorwort über das Wesen und die Haupteigentümlich- 
keiten der stillen Gesellschaft. Kaufmann. Verlag, Oeisa 1. Thür. 5. Auflage. Preis Mk. f.-. 

Lustig, Hans. Verträge zmecks Gründung einer О. m. b. Н. 2. vermehrte und ver- 
besserte Auflage. Kaufmànn. Verlag, Oeisa i. Thür. Preis Mk. 2.-. 
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Lustig, Hans. Vie mache іф Inventur und Bilanzabschluß? 4. Auflage. Kaufmann. 
Verlag, Oeisa i. Thür. Preis Mk. 1.50. 

Mangold, Ch. u. Th. Walter. Rechenbuch für graphische Klassen an gemerblichen 
Fortbildungs- und Fachschulen. Unter Mitwirkung роп Н. Neuschäfer herausgegeben, 
3. Tell. Mit Druckbeispielen und einem Buchführungs-Lehrgang. Verlag Могу Diester- 
meg, Frankfurt a.M. Preis Mk. 1.-. 

Mann, Karl. Mir? oder Mich? Leitfaden zum Gebrauch der Fürmörter. Ein Lehr- und 
Ubungsbuch für den Selbstunterricht. Verlag роп L. Schmarz & Co., Berlin W. 14. 
Preis Mk. 1.25. 

Michel, Rittmeister a. D. Oscar. Handbuch Deutscher Zeitungen 1917. Bearbeitet im. 
Kriegs-Presseamt. Berlin 1917. Otto Elsner, Verlagsgesellschaft m. b. H. 

Mitteilungen über Drucarbeiten-Mindestpreise. Gültig vom f. April 1918 ab. Heraus- 
gegeben рот Verein zur Wahrung der mirtschaftlichen Interessen der Buchdruckereien 
im Saargebiet (E. V.), Saarbrücken. Preis Mk. 2.50. 

Mohr, O. Moderne Schriften. 15 Vorlagetafeln. Verlag von Otto Maier, Ravensburg. 
Preis Mk. 2.-. 

Monotype-Setmascine Modell D. Instruktion zur zmweckmäßigen Bedienung und In- 
standhaltung der Monotype-Setmasdhine. Zur Richtschnur für Seher und Lernende. 
Verlag der Monotype-Sesmaschinen-Vertriebsgesellschaft m. b. H. in Berlin SW. 48. 
Preis gebunden Mk 3.-. 

Mothes, Dr.R. Das Recht an Schrift- und Kunstmerken. Aus „Natur und Gelstesmelt“, 
455. Bändchen. Verlag pon B. O. Teubner In Leipzig und Berlin. Preis geb. Mk. 1.25. 

Müller, August. Lehrbuch der Buchdruckerkunst. 9. verbesserte und vermehrte Auflage, 
mit 268 Abbildungen und 14 meist farbigen Beilagen. Leipzig 1914. Verlag pon 
J. J. Weber. Preis in Leinwand geb. Mk. 6.-. 

Müller, Heinrich. Wegleiter für Schriffseher-Lehrlinge. Kurze Hinweise zur Sazherstellung 
für die tägliche Praxis, mit einigen Beispielen. Herausgegeben vom Verband der 
Deutschen Typographischen Gesellschaften. Leizig 1917. Preis Mk. 1.10. 

Neukamp, Dr. Das Kriegswucher-Strafrecht und seine Bedeutung für den Handel. 
Herausgegeben pon Dr. O. Stresemann, M. d. R. f. Heft. Preis Mk. 5.-. 

Nrezlog, R. Papierprüfung. Il. Teil. Verlag „Der Papierhándler* G. m. b. H., Düsseldorf. 

Oeflers Oesdiáftshandbudi. 18. Auflage. 584: Seiten. Verlag von Richard Oefler. 
Berlin SW. 29, Belle-Alliance-Strafje 47. Preis Mk. 5.20 oder unter Nachnahme pon 
Mk. 3.40 franko. 

Österreichischer Buchdrucker-Kalender und Reiseführer 1915. Il. jehrgang. Verlag: 
Klub Deutscher Buchdrucker in Budmeis. Preis Mk. 1.50. 

Papst, Johann. Die Druckkunst. Herausgegeben und perlegt pon der Graphischen 
Gesellschaft Osterreichs, Wien 1913. 

Peschke, Dr. Kurt. Waren-Umsat-Steuerbuch. Berlin. Preis Mk. 1.50. 

Pincus, Robert. Das neue Patentgeset mit Erläuterungen. Die Rechte des Erfinders 
im neuen Patentgeset. Selbstverlag des Verfassers. Berlin SW. 61, Gitschinerstraße 109. 
Preis Mk. 0.60. 

Preisperzeichnis über Buchbinder-Arbeiten. Für das Deutsche Reich aufgestellt unter 
Mitwirkung der Innungen, Verbände und Vereinigungen vom Bund Deutscher Buch- 
binder-Innungen. 2. Auflage. Selbstoerlag des Bundes, Würzburg. Preis Mk. 2.50. 

Rauch, M. Der Buchdrucker am U.-B.-2. Ein Ratgeber zur Einstellung und Bedienung 
des Unipersal-Bogenzuführers auf alle Dapierarten unter Berücksichtigung hierbei auf- 
tretender Störungen. 95 Seiten 80 mit 55 Abbildungen. Verlag роп M. Rauch, Stuttgart. 
Preis geheftet in Kriegsband Mk. f.50. 

Rauch, M. Wie soll ich zuriditen? Ein Leitfaden für Buchdrucker zum Aufbau der Zu- 
richtung im Werk-, Platten-, Akzidenz-, Bilder- und Prägedruk. Mit 20 Tafeln und 
20 Abbildungen im Text. Stuttgart. Selbstverlag des Verfassers. | 
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Reklame. Eine neue Reklame-Zeitschrift mit vielen Entroürfen in Farbenton. Verlag 
J. J. Kaindl, Wien 13/7. Preis Kr. 5.-. 

Reklame. Illustr. Flugschriften für Reklamekunst und -Praxis. Verlag J. J. Kaindl, Wien- 
Ober-St. Veit. Dreis Mk. 5.50. 

Rothe, Richard. Der Linoleum-Schnitt, sein Vesen und seine Technik. 55 Seiten Or.-8?. 

` Schulrpissenschaftl. Verlag A. Haase, Leipzig. 1917. Preis Mk. 2.50. 

Röthlisberger, Dr. jur. Ernst. Urheberredits-Oesete und -Verträge in allen Ländern 
nebst den Bestimmungen über das Verlagsrecht. 3. gänzlich umgearbeitete Auflage. 
Verlag роп O. Hedeler, Leipzig, Noßstroße 11. 570 Seiten Grof-Oktap. Preis geheftet 
Mk. 15.-, Leinen-Einband Mk. 16.50, Halbfranz Mk. 18.-. 

Rösler. Der Buchdrucker und Zeitungsfachmann als Kaufmann. 1200 Seiten Lex.-89. 
62 farb. Beilagen. Verlag Zeitungs-Propaganda Berlin-Steglitz, Lothar-Bucher-Straße 16. 
Preis Mk. 35.-. 

Rösler, Paul. Der Dostzeitungsoertrieb und seine Bestimmungen. Selbstverlag des 
Verfassers, Berlin-Steglit, Lothar-Bucher-Straße 16. Preis Mk. 3.-. 

Sammlung der Vorschriften über den Verkehr mit Drucpapier, Druckfarbe, Karton 
und Pappe, Bd. f und 2. Herausgegeben und zu beziehen pon der Kriegsmirtschafts- 
stelle für das Deutsche Zeitungsgemerbe, O. m. b. H., Berlin C.2. Preis je 75 Dfg. 

Sciel, Max. Praxis der Landschaftsphotographie. Mit 42 Bildbeispielen auf Kunst- 
drucpapier. Ed. Liesegangs Verlag, M. Eger, Leipzig. Preis brosch. Mk. 3.75, geb. 
Mk. 4.50. 

Schneider, Hugo. Wie ich meine Bücher führe. Aus der Praxis - Für die Praxis. 
Anleitung zur kaufmännisch-technishen Buchführung in Buchdruckereien mit Umsat-, 
Bilanz- und Geminnberechnung nebst Geschäftsbücherformularen mit Eintragungsbei- 
spielen. Verlags- und Handelsdruckerei Hans Bleher, Inh. Hugo Schneider; Stuttgart, 
Calmerstraße 55. Preis geb. Mk. 6.50. 

Schottenloher, Dr. Karl. Das alte Buch. 320 Seiten Text und 67 meist ganzseitige 
Abbildungen. Verlag von Richard Carl Schmidt & Co., Berlin W. 62. Preis Mk. 12.- 
und 20% Teuerungszuschlag. 

Schramm, Max, und Hugo Jäkel. Das Zeichnen schmückender Berufe in der Fortbildungs- 
schule auf methodischer Grundlage. 3. Band. Lehrgang für Seher und Drucker. 
154 Seiten Text und 27 Einschalttafeln mit 55 ein- und mehrfarbigen Druckbeispielen. 
Verlag Seemann & Co. in Leipzig. Preis geb. Mk. 15.-. 

Schulz, Otto. Auskunftsbuch für das Berliner Buchdruckgemerbe. Verlag des Heraus- 
gebers, Berlin N. 28, Fürstenbergerstraße 10. 

Seiffert, Richard. Lehrbuch des Berechnungsmesens nach dem Deutschen Buchdruck- 
Preistarif. Leipzig. Verlag des Deutschen Buchdruckervereins. Preis Mk. 8.50. 

Seiffert, Richard. Leitfaden zur Berechnung pon Buchdruckarbeiten. Leipzig. Verlag 
des Deutschen Buchdruckervereins. Preis Mk. 3.50. 

Splitek, josef. Die Betriebsrechnung im Drucgemerbe. 16 Seiten. Graz. Selbstoerlag 
des Verfassers. Dreis Kr. 2.-. 

Stóldt, Wilhelm. Der Propagandakorrespondent. Eine Sammlung von Briefmustern 
und Zirkularen für die Inseraten- und Drucksachen-Propaganda. Verlag von Wilhelm 
Stöldt, Leipzig-G., Beaumontstrafe ff. Preis Mk. 2.25. 

Streifjler, Alfred. Öldruck, Bromóldruc und permandte Verfahren. Mit 19 Abbildungen 
und 15 Kunstbeilagen. Ed. Liesegangs Verlag, Max Eger, Leipzig. Preis broschiert 
Mk. 2.50, gebunden Mk. 3.-. 

Striffler, Paul. Statistischer Nachmeis der Papierpreise. Verlag роп Paul Striffler, 
Geschäftsführer der Buchdruckerei J. O. Steinháufjer, Bad Homburg p.d.Hóhe. Preis 
in Leinen Mk. 3.-. 

Syrup, Dr. Friedr. Die Regelung der Arbeitszeit, Einstellung er Entlohnung gemerblicher 
Arbeiter mährend der Zeit der mirtschaftlihen Demobilmachung. Carl Heymann: 
Verlag. Berlin. Ladenpreis Mk. 2.-. 


252 


Unger, Arthur V. Wie ein Buch entsteht, 4. Aufl. Verlag B. O. Teubner, Leipzig und 
Berlin 1917. Dreis geheftet Mk. 1.20, gebunden Mk. 1.50. 

Wagner, Carl. Alois Senefelder, sein Leben und Wirken. Ein Beitrag zur Geschichte 
der Lithographie. Mit 60 Abbildungen und 2 Beilagen. Verlag von Schelter & Giesecke, 
Leipzig. Preis in Halbpergament gebunden Mk. 4.-. 

Weck, Alfried. Das Berechnungsmesen des Steindruckes nebst kleinem Druckpreise- 
Tarif. Solingen. Selbstverlag des Herausgebers. Preis Mk. 5.-, bei Nachbestellung 
Mk. 5.60. 

Weise, Dr. Prof. O. Schrift- und Buchmesen in alter und neuer Zeit. 4. verb. Auflage. 
Verlag O. B. Teubner, Leipzig und Berlin. Preis kart. Mk. 1.60, geb. Mk. 1.90. 

Weinbud, H Die Umsabsteuer. Ein Leitfaden für alle Gemerbetreibende und 
Umsatsteuerpflichtige. Carl Heymanns Verlag, Berlin. Preis geheftet Mk. 1.-. 

W eule, Prof. Dr. Karl. Vom Kerbstock zum Alphabet. Urformen der Schrift. Frankh’sche 
Verlagshandlung, Stuttgart. Preis gebunden Mk. 1.80. 

Wertheimer, Dr. Oeseb betr. den Schuh роп Gebrauchsmustern v. 1.6.1891. München- 
Leipzig, J. Schrpeiber Verlag (Artur Sellier). Preis gebunden Mk. 2.80. 

Wie bewerbe ich mid mit Erfolg im In- und Ausland? Schreibvorlagen und Beispiel- 
briefe in deutscher, englischer und franzósischer Sprache, davon 2 in Handschriftdruck. 
6. Aufl. Verlag von Wilhelm Violet, Stuttgart. Preis Mk. 1.-. 

Wohlberedt, W. Die einfache, doppelte und amerikanische Buchhaltung. Verlag 
L. Schmerz & Comp., Berlin С. 14. Preis Mk. 1.55. 

Woitaske, Otto. Schwierige Silbentrennung beim täglichen Schreibmerk. Zum Selbst- 
unterricht und Üben, Prüfen und Nachschlagen für jedermann. Verlag Kameradschaft, 
Berlin W. 35. Preis Mk. 1.75. 

Wolf-Czapek, K. W. Deutscher Camara-Almanach. Ein Jahrbuch für die Photographie 
unserer Zeit. Begründet pon [ri Loescher. Вапа IX. Mit 292 Seiten und 163 Bildern. 
Verlag Union Deutsche Verlagsgesellschaft, Zmeigniederlassung Berlin, Berlin S. 61. 
Preis geheftet Mk. 4.50, gebunden Mk. 5.50. 

V ollermann, Otto. Leitfaden zur Preisberechnung pon Akzidenz-Drucksachen. Be- 
arbeitet auf Grund des Deutschen Buchdrucker-Preistarifs unter Berücksichtigung der 
am f. August 1918 in Kraft getretenen Teuerungszuschläge. In 6 Ausgaben, ent- 
sprechend den Lohnstufen. Berlin-Steglis 1918. Selbstverlag des Herausgebers. Preis 
jeder Ausgabe Mk. 2.40. 

Ziegler. Die manuellen graphischen Techniken. Ва. Il. Die manuelle Farbengraphik. 
Verlag von Wilhelm Knapp, Halle a. S. Preis Mk. 4.80. 

Zunftliederbuch. Gesellige Lieder nach schönen Weisen für Buchdrucker, Buchbinder 
und das gesamte Buchgemerbe, zu singen im Zunfthaus auf der Bugra. 40 Seiten, 
mit Umschlagzeichnung und 6 Bildern роп Erich Gruner. Leipzig. Verlag von Georg 
Merseburger. Preis Mk. 0.25. 100 Exemplare murden auf Echtbütten abgezogen und 
handkoloriert. Preis Mk. 3.-. 


— 


255 


1915 


JUBILAUMS-TAFEL 


f. Okt. | Brandt & Co. 
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Waldheimer Wochenblatt 
Breslauer Oen.- Anzeiger 


Falkensteiner Anzeiger 
Josef Wehlings, Direktor 
Julius jahl 

Richard Scheffler 
August Korten 

Ed. Schmidt Nachf. 

H. E. Flemming 

Max Rehfeld 

H. Klapproth 

Paul Techn 

Robert Schroth 

Otto Siede 

Ernst Uschmann 
Löffler & Diehl 

G. Müller 

Otto Hering 


‚| Scharnmweber & Knoop 
Der Deutsche, Amtl. Anz. 


O. Braun’sche Hofbudidr. 
Hd. Debes 
Emil Rohr 


Fr. Herm. Oehme 


‚| J. O. Pohley, O. m. b. H. 


A. Vilberg 
Wiesbadener Volksblatt 
Heinrich Limpert 
Salzunger Anzeiger 
Julius Tanneberger 


. | À. p. Stern'sche 


Hans Bóes 
Wedel'sche 


Altmärk. Intellig.- u.Lesebl. 


Das Volk 

M. Wälischmiller 

Die Mühle 
Halberstádter Zeitung 
Bienenmirtsch. Zentralbl. 


Lokalanzeig. f. d. Lockroit-, | Buchdruckerei und Verlag | Dresden-Lodmit 


Müglit- u. Weißwitztel 


Inhaber, Teilhaber 
Verleger 


Zinkogrephische Anstalt 
Richard Tunger 

Druck und Verlag 
Richard Fülle 

Magdeb. Gen.-Anzeiger 
Lithographische Anstalt 
Pr.-Eylauer Kreiszeitung: 
Buchdruckerei 

Inh. Herm. Bieber 
Buchdruckerei 


Inh. Otto Klapproth 

Inh. Ernst Dieckmann 
Buchdruckerei 

Buch- und Steindruckerei 
i. F. С. Uschmann 
Buchdruckerei 

Neckar- und Engbote 
Buchdruckerei 


Hofbuchdr. Fr. Aug. Eupel 


Inh. Dr. A. & R. Knittel 
Buch- und Steindruckerei 


Buchdruckerei undVerlags- 


gesellschaft m. b. H. 
Buchdruckerei 


i. F. R. Oolice &. A.Wilberg 
Buchdruckerei und Verlag 


Buchdruckerei 
Ruebsams Buchdruckerei 


Buchdruckerei, Papierfabr. 


Buchdruckerei und Verlag 


Amberger Volkszeitung 
Hofbuchdruckerei 


Buchdruckerei und Verlag 


Inh. H. Wálischmiller 
Verlag Могіђ Schäfer 
Verlag Doelle & Sohn 
Verlag 
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Wohnort 


Leipzig 
Waldheim i. S. 
Breslau 


Falkenstein i. V. 


Magdeburg 
Mannheim 
Dr.-Eylau 
M.-Gladbach 
Buchholz i. S. 
Leipzig 

Berlin SW. 48 
Uslar i. H. 
Dresden 
Berlin 

Elbing 
Weimar 

Deine i. H. 
Besigheim 
Graudenz 
Hamburg 
Sondershausen 
Karlsruhe 
Waltershausen 
Kaiserslautern 


Сһетпђ L S. 
Liegnitz i. Schl. 
St. Detersburg 
Wiesbaden 
Frankfurt a. M. 
Salzungen 
Dresden 


Lüneburg 
Amberg 
Danzig 
Stendal 
Siegen 
Dingolfing 
Leipzig 
Halberstadt 
Hannover 


Datum 


1914 


Name oder Firma 


t. Jan. | Die Tribüne 


24. 


26. 
26. 


t. April 
1. 


м — = eh 
e o ө oo 


-— eh =e = — — 
е e è э ә ° 


Reinh. Burkhardt 
Innen-Dekoration 
Staffelseebote 


Zeitschrift für Deutschlands 


Buchdrucker 


Marklissaer Anzeiger 


Paul Schoeller 


Hansa, Deutsche Nautische 


Zeitschrift 
Oskar Meister 
Kölnische Zeitung 


Reinhold jubelt 
Hagener Zeitung 


Márkische Volkszeitung 


Bote von der Sdinauder 
Buchdrucker-Verein Typo- 


graphia 


Geraer Kunstanstalt für 


Lithograph. u. Druckerei 


Frankenthaler Zeitung 


August Neustädter 
E. S. Mittler & Sohn 


E. Orüner 
E. Scholl 


Vogtlándischer Anzeiger 


Riedlinger Zeitung 


Generalanzeiger für 


Halle a. S. 


Flensburger Norddeutsche 


Zeitung 
Olsniker Volksbote 
j. B. Gerlach 


Berliner Morgenzeitung 
Zeitung fürs Eichsfeld 


Sómmerdaer Zeitung 


Amtliche Kreisblatt 
Kahlaer Tageblatt 
Büßomer Zeitung 
A. Schnepel 


Inhaber, Teilhaber 
Verleger 


Verlag 

Bürgeler Zeitung 

Verlag Alexander Koch 
Buchdruckerei und Verlag 


Verlag Deutscher Buch- 
drucker-Verein 


Herausgeber Paul Menzel 


Papiermarenfabrik, 
ruckerei, Prägerei 


Verlag 


Buchdruckerei 
VerlagDuMont-Schauberg 


Buchdruckerei 
Verlag 


Verlag Germania A.-G. f. 
Verlag und Druckerei 


Verlag 


Verlag Friedrich Albeck 


Papiermarenfabrik, 
apiergroßhandlung 


Hofbuchhandlg., Hofbuch- 
drucerei 
Buchdruckerei 


Lithogr. Anstalt, Buch- u. 
Steindruckerei 


Verlag der Ulrich’schen 
Buchdruckerei 
Verlag Gebr. Huck 


Druckerel und Verlag 


Verlag B. Estel 
Buchdruckerei 
Verlag Rudolf Mosse 
Verlag Fr. Wagner’sche 
Buchdruckerei 
Buchdruckerei und Verlag 
Verlag N. Weniger Nachf. 
Verlag Hofbuchdr. J. Beck 
Verlag C. Buhr's Ratsdr. 
Buchdruckereibesifer 


Schlesmig’sche Orenzpost | Verlag W. L. Schübe 
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Erfurt 
Bürgel i. Th. 
Darmstadt 


Murnau i. Oberb. 
Leipzig 


Marklissa 
Düren 


Hamburg 


Werdau i. S. 
Kóln a. Rh. 


Zeib, Drop. Sachsen 
Hagen i. Westfalen 
Berlin C. 2 


Meuselmib (S.-A.) 
Schmerin i. M. 


Gera (Neuß) 


Frankenthal (Pfalz) 
München 


Berlin SW. 


Bernau i. Mark 
Bonsdorf i. Rhid. 


Plauen i. Модні. 
Riedlingen i. Schm. 


Halle a. S. 
Flensburg i. Holst. 


Ólsnif i. Vogtl. 
Düsseldorf 
Berlin 
Duderstadt 


Sómmerda 
Baeskom i. Mark 
Kahla (S.-A.) 
Bütoro 

Norden a. Ostsee 
Hadersleben 


Datum 


1914 
2. April Arno Kash 


2. 
5. 
5. 


- 


> 


Name oder Firma 


Markgräfler Tagblatt 
Karl Hacker 
Karl Barkhausen 


Oldesloer Landbote 


Siegfried Scholem 

K. F. Koehler 

J. F. Heyl 

Franz Zalachomski 

Typographia 

Auerbacher Zeitung 

Ronneburger Anzeiger 

Meyer’sche Hofbuchdruck. 

Salzburger Chronik 

H. Markert 

Majer & Finckh 

Fr. Rees 

Krüger & Nienstedt 

Schmidt 8. Andernach vorm. 
Friedrich Morik 

R. Himmelheber & Co. 

Schlei-Bote 

Emil Bandell 


Franz X. Seit; 
Münchener Stadtanzeiger 
Donau-Bote 


Klimsch & Co. 


Typographia 

Ernst Kölblin 

Landmirtschaftl. Anzeiger 

V. Emrich 

Meyer'sche Hofbuchhandl. 

Weniger & Co. 

100 jährige Jubelfeier zur 
Erfindung der Buchdr.- 
Schnellpresse 

Unterstü&ungskasse der 
Buchdrucker d. Pfalz 

Friedrich Stadler 

A. Liesecke 

Hermann Ruf 

Kieler Zeitung 

Dr. Josef Petersmann 


Inhaber, Teilhaber 
Verleger 


Buchdruckereibesifer 


Oraphiker und Künstler 
Lith. Kunstanstalt, Buch- u. 
Steindruckerei 


Buchdruckerei 
Verlag 
Buchdrucereibesiter 


Ortsperein 

Verlag Adolf Oróger 
Verlag Barthold & Weise 
Inh. Dr. Neumann - Hofer 


Buchdruckerei 


Verleger des Grenzboten 
Buch- .und Steindruckerei 
Buchdruckerei 


Lichtpausanstalt u. Steindr. 

W. С. Heides Erben 

Geschäftsbücherfabrik und 
Buchdruckerei 

Buchdruckerei 

Begründer. Karl Schreiber 

j. L. Kuen (Inh. H. Traub) 


Graph. Fachgeschäft und 
Verlag d. Allg. Anz. f. Dr. 
Ortsverein 
Hofbuchdruckerei 
W. E. Harih 
Buchdruckerei 
Inh. Max Staerke 
Hofbuchdruckerei 


Buchdruckerei 


Spamer’sche Buchdruckerei 
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Altona-Ottensen 
Schopfheim i. B. 
Berlin 

Bremen 


Bad Oldesloe in 
Holstein 
Berlin-Schéneberg 


"| Leipzig 


Kahle (G-A) 
Charlottenburg 
Schmerin i. M. 
Auerbach i. Vogtl. 
Ronneburg (S.-A.) 
Detmold 

Salzburg 
Magdeburg-Buckau 
Miinchen 
Heidenheim (Brenz) 
Hamburg 
Dortmund 


Hamburg 
Kappeln 
Stuttgart 


München 
Munderkingen in 


Württemberg 
Frankfurt a. M. 


Freiburg i. Br. 


Baden-Baden 
Allenstein i. Ostpr. 
Katscher (O.-Sdhles.) 
Detmold 

Dessau 

Eisleben (Mansfeld) 


Neustadt a. Haard 


Konstanz a. B. 
Osnabrück 
Pforzheim 
Kiel 

Leipzig 


88888 


Datum Name oder Firma Inhaber, Teilhaber Wohnort — Trubel 
Verleger jahre 


1914 
f. juli | Georg Lang Karthograph. Verlagsanst. | Leipzig 50 
f. „ Aschaffenburger Anzeiger | Begr.: Jak. Wilh. Schippner | Aschaffenburg 50 
f. „ F. W. Jungfer Buchdruckerei Breslau 50 
f. „ | Maurer & Dimmick ; Berlin SO. 16 25 
5. „ Hanauer Stadtblatt Hanau i. Schl. 75 
25. „ | Hermann Kampen Buchdruckerei Hamburg 22 25 
J. J. Augustin Redakt. u. Buchdruckerei- | Olückstadt i. Holst 50 
besitzer 
Nahethal-Bote jul. Helmer, Verlag Oberstein a. Nahe | 50 
Julius Troege Buchdrucereibesiter Pillau 25 
f. Aug. | Emil Hadtstein А Homberg(Niederrh) 25 
f. . |Hans Kunze Direktor des Kempemerks | Nürnberg i 25 
f. . Ferd. Dienst Buchdruckereibesiber Oelsenkirchen 50 
5. „ |Militscher Kreisblatt Verlag Daul Lange Militsch 75 
4. | August Kürth Oraph. Kunstanstalt Leipzig 50 
S. |]. Wiesikes Buch- und Kunstdruckerei| Brandenburg a. H. | 250 
51. , | Albert Koch Buchdrucereibesiter Berlin-Lichtenberg | 25 
14.Sept.| Der Textilarbeiter Verbandsorgan Leipzig 25 
15. , |Lehmann & Bernhard Buchdruckerei Schönberg i. Mckbg.| 25 
26. „ | Joachimsthaler Zeitung Joachimthal i. B. 25 
f. Okt. | Dr. Ludwig Volkmann Fa. Breitkopf & Hartel, Рга- | Leipzig is als 
eh. 
sident d. Int. Ausstellung Hofrat 
| für das Buchgemerbe 
f. „ |G. Heydolph Buch- und Steindruckerei | Nürnberg 25 
f. . | Velhagen &. Klassing Daheim-Expedition Leipzig 50 
15. „ | Theodor Müller Buchdruckereibesiter Magdeburg-Neust. | 25 
16. „ | Schöninger Anzeiger Verlag Julius Kaminsky Schöningen 50 
24. Der Schwarzwälder Villinger Tageblatt Villingen 75 
25. „ | Mainzer Tagblatt Verlag H. Prickarts Mainz 100 
27. „ | Utersener Tagblatt Verlag H. Egers Uetersen i. Holst. 50 
28. , |L.C. Wittich’sche Hofbuchdruckerei Darmstadt 150 
28. „ Chemnitzer Neueste Nachr. Verlag Isenburg & Co. Chemnit i. Sa. 25 
7.Nov.| Eduard Ahl O. m. b. H. Buch- und Steindruckerei | Rastenburg i. Ostpr.| 50 
15. „ | Wilh. Silkenat Buchdruckerei Berlin 50 
25. | Carl Seyffarth Buchdruckerei und Verlag Liegnitz i. Schl. 25 
f.Dez.| Andreas & Rheumann - Dresden 25 
7. „ | Otto Böttner Š Arnstadt i. Thür. 25 
15. | Clemens Müller Drucfarbenfabrik — : Berlin S. 42 25 
21. , |Arthur Hofmann Buchdruckerei Saalfeld a. S. 25 
25. , J. Walchner š Wangen i. Allgäu 50 
28. „ | Adolf Bieling Prokurist Berger & Wirth, | Leipzig - Schönefeld 25 
Farbenfabrik 
1915 
f. Jan. | john Pacher Lith. Anst., Steindruckerei | Hamburg 50 
31. „ |Н. Müller Bote pon der Schnauder | Muselmit, (S.-A). 50 
f. April] Gustav Felgentreff Buchdruckereibesiter Berlin 50 
f. „ | Max Schelemy Н. Schefflers Nachf. Breslau 50 
f. „ | Wilh, Sommer Buch- und Kunstdruckerei | Berlin-Schéneberg | 50 
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Datum Name oder Firma Inhaber, Teilhaber ^ Wohnort Jubel- 
| Verleger Jahre 


1915 
f. April] Gebr. Böhm Buch- und Kunstdruckerei | Kattomit i. O.-Schl.| 25 
f. „ | Albert Richter Buchdr.-Besitjer u. Verlag] Mohrungen і. Озїрг 25 
f. . | A. Jaekel Budidrucereibesiber Berlin | 50 
15. „ | Julius Voigt Buch- und Kunstdruckerei | Altona a. Elbe 25 
15. |D.H.Zopfs & Sohn G. m. b. H.] Leerer Anzeigeblatt Leer i. Ostfr. 75 
15. | Ernst Morgenstern Begriinder u. Herausgeb. | Berlin 50 
des Deutschen Виф- u. 
Steindrucker 
25. „ | Ferd. Uhrig Fa. Uhrig & Reuter Rastatt 50 
Ernst Rofberg Frenkenberger Tagblatt |Frankenberg i. S. 50 
15. Маі | Bergische Arbeiterstimme | Verlag der Genoss.-Buch- | Solingen 25 
` druckerei m. b. H. 
t. Juni | August Kranzbühler Buchdr.-Besit. u. Verleger | Zweibrücken і. Df. | 50 
f. „ j Th. Beyer Buchdruckerei Dresden 25 
15. „ | Karl Mertner I Denkuner Anzeiger Denkun i. Dom. 25 
20. | Johannes Páfler Buchdruckerei u. lith. Anst. Dresden 50 
26. |В. C. Funger & Sohn Geschäftsbücherfabrik Oera i. R. 50 
f. juli | Ruthe & Oünther Buchdruckerei Helmstedt 25 
f. , | Reinhold Koeppel Hofbuchdruckerei — . Sagan i. Schl. 150 
f. . | Max Shübe Buchdruckerei und Verlag | Wolkenstein i. 5. 25 
15. „ | Hans Wunder Druckfarbenfabrik Berlin 25 
19. „ | Richard Syrus Buchdruckereibesityer Ostromo i. Posen | 50 
C. Michaal Ratsbuchdruckerei ` |Oüstrom i. M. 100 
E. & C. Müller Buchdruckerei Ebersrpalde 75 
f. Aug. J. Reyländer & Sohn Buchdruckerei und Verlag | Tilsit 75 
2. „ | Bernhard Hahne И Erfurt 25 
18. „Bruno Hottenroth К Staßfurt 25 
22. D. Dobler Buchdruckerei Alfeld (Leine) 25 
f. Okt. Friedrich Culemann Buchdruckerei und Verlag | Hannover 100 
f. „ | Friedrich Richter G. m. b. H. Leipzig 50 
f. . 1H. Sóhl I Verden a. Aller 50 
f. „ |Carl Heymann Verlagshandlung Berlin W. 100 
f. „ | Otto Flohr Papiergroßhandlung Hildesheim 25 
f. „ | Friedrich Jasper Buchdruckereibesiter Wien -| 50 
1. „ |W. Ніпђе & Sohn я Wriezen а. Oder 50 
f. , |Robert Becker Kartenfabrik, Drágeanstalt | Berlin 25 
f. „ |Konrad Röhm Buchdruckerei und Verlag | Sindelfingen 25 
f. . | Kunstanstalt Weiß Lithogr. u. Druckerei Mannheim 25 
f. Nob. Otto Wessel Buchdruckereibesiber Lübeck 25 
f. Dez.| Josef Jugmanns Buchdt.-Besiter u. Verlag | Herne i. Westf. 50 
15. „ |Franz Weber Buch- und Kunstdruckerei | Berlin 25 
1916 | 
f. Jan. | Bote an der Кађьаф Verlag Oscar Collmar | Goldberg i. Schl. 50 
f. „ | Emil Stephan Buchdruckerei Leipzig-Pl. 50 
f. . | Woldemar Ulrich š Dresden-Neustadt | 25 
f. . |Haenel'she ç Magdeburg 125 
2 Frd. Wilh. Ruhfus А Dortmund 50 
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= = 

1916 : 
22. Jan. | Hans Ebhardt Fa. Kónig & Ebhardt Hannover 

f.Febr.| Otto Enke Geschäftsbücherfabrik Cottbus 

6. |Р. Gerhold’sche Cravieranstalt Leipzig 


7. Márz| Orahl & Kaspar 


225.4 


Karl Stich 


f. April] Johann Unverdorben 


f. „ Simon Sulzbacher Papiermarenfabrik Frankfurt a. M. 

5. IC. Behrens Buchdruckereibesitzer Berlin 

3. , | Carl Willers = . Lübeck 

4. . | Altm&rkische Druck- und Verlagsanstalt | Stendal 
13. , | Мах Schlutius Buchdruckerei Magdeburg 
15. „ | Aug. Jung Söhne Kunstanstalten Barmen 
19. „ [Fedor Göthel Lith. Buch- u.Steindruckerei | Oschah 

f. Mai | C. E. Hendef Buchdruckerei und Verlag | Kóslin 

5. , |E. Siegmund Lith. Buch- u.Steindruckerei | Hirschberg i. Schles. 
f. juni | J. D. Sauerlánder Verlagshandlung Frankfurt a. M. 

1. , |Liebheit & Thiesen Buchdruckerei Berlin 
15. . |Voigt & Oleiber 7 Frankfurt a. M. 

f. juli | Oeorg Stóhr Buchdruckereibesifer Cassel 

2. | Voigt & Geißler Stereotypie u. Oalpanopl. | Leipzig 

f. Aug.| Benjamin Krebs Schriftgießerei Frankfurt a. M. 

| Buchdruckerei Wagner Kreisblatt-Verlag Usingen i. Taunus 

Bernhard Blaschöck Buchdruckerei u. Verleger | Perg i. Ob.-Osterr. 

1.Sept.| Hartung & Co. m. b. Н. | Drucerei-Oesellschaft Hamburg 

f. , | August Jüttner Buch- u. Steindruckerei Saalfeld a. S. 

f. Okt. | F. Roltsch Buchdruckereibesiter Weimar 

. | Wiese & Co. Lithographische Anstalt |Stettin 
„ | Eduard Oaebler's Geographisches Institut |Leipzig 


Lithogr. Anstalt, Buch- und Hamburg 


Steindruckerei 
Buchdruckereibesifer 


Nirnberg 
Betlin-Lichterfelde 


16. | Carl Junghäuel Buchdruckerei Zwickau L Sachsen 
Мор.) Kruse & Freiherr Я Hamburg 
. | Hermann Klokom 2 Berlin 
. |]. A. Troedel I Münsterberg i. Schl. 
. | Gebr. Ootthelft Hofbuchdruckerei Cassel 
Georg Legal Buchdruckerei und Verlag | Berlin 
. | Theodor Kóppe š; Lóbejün 
Dez. N. Zacharias " Magdeburg 
. | Julius Jessen Buchdruckerei Horneburg 


. | Fischer & Schmidt Buchdruckerei und Verlag | Stettin 
„ | Emil Herrmann B Leck i. Holstein 
. |Steffen Carstens Altona a. Elbe 


ff ͤ v . , , 
3 


NO — 


f. jan. | Rudolf Mosse 
f. , |Emil Dreyer 


. | Otto Wigand O. m. b. H. 


Buchdruckerei und Otto | Leipzig 


Wiegands Verlag 


Buchdruckerei und Verlag | Berlin 


» 


1. . Buchdruckerei Gutenberg | Inhaber Eckert & јеѕпіђег Cassel 
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Datum 
1917 | 
1. Jan. 
2f . 
t.Febr 
Il a 
22. . 
1. März 
17. 
22. 
27. 
1. Apri 
fe og 
NES 
E 
f. . 
10. 
25. 
27. . 
f. Mai 
2. 5 
IZ. n 
12. juni 
25. . 
50. 
350. 
f. Juli 
Tas 
T. Q 
f. x 
f š 
E š 
12. 
13: 1% 
20. . 
27. . 
15. Aug 
50. Sept 
12. Okt 
M. „ 
f. Nop 
Le 2 
8. 


Name oder Firma 


S. Buszczinski 
Clemens May 


| Schurig & Böttcher 


Druckerei des Rauhen 
Hauses ° 

Adolph Wolff 

Anton Kämpfe 

Ernst Timm 

Akener Zeitung 

Steinmesse & Stollberg 

Ferd Ashelm А.-С. 


O. < R. Becker 
Rösch & Winter 
Bernh. Krause 
Ferd. Borst 
Julius Springer 
Eberhardt’sche 
S. A. Hülsmitt 
Mori Drobisch 
Emil Falke 

J. Weinert 


Richard Schmidt 


i | Heinrich Imbescheidt 


Th. Dingmort & Sohn 

Mintel’sche 

Katholik-Druckerei 

A. Reiff & Co. 

Gebr. Hofer 

Edmund Mattig 

Chr. Hostmann- 
Steinberg’sche 

Radeberger Zeitung 

Hofbuchdruckerei Eisenach 

Dietr. Soldau 

Herm. Tuch 

Oskar Leiner 

Franz Орогғак 

Hermann Bufjáger Nadf. 


| C. Rich. Helbig 
| Otto Hendel 
. | Fraenkel & Stroh 


Gebrüder Weigang 


‚| W. Rojahn 


J. Frohberger Nachf. 
C. W. Korff 


Inhaber, Teilhaber 
Verleger 


Buchdruckerei und Verlag 
Buchdruckereibesiter 
Lithographische Anstalt 
Buchdruckerei und Verlag 


Buchdruckerei 


» 


Verlag Max Bendlin 
O.m.b.H. . 
Geschäftsbücher- und 
Kalenderfabrik 
Buchdruckerei 
Lithogr. Kunstanstalt 
Dhotogr. Kartons 
Lithogr. Kunstanstalt 
Verlagsbuchhandlung 
Hof- u. Ratsbuchdruckerei 
Buch- und Steindruckerei 
Buchdrudcereibesiter 
Lithogr. Kunstanstalt 


| Buchdruckereibesier und 


Papierhandlung 
Buchdruckerei 
Buchdruckerei und Verlag 
Buchdruckerel 


E. G. m. b. H. 
Buchdruckerei und Verlag 


Buchdruckerei 
Druckfarbenfabrik 


Buchdrucerei und Verlag 
H. Kahle 
Buchdruckerei und Verlag 


Buchdruckereibesiher 
Buchdruckerei 

Buch- und Steindruckerei 
Buchdruckerei und Verlag 
Buchdruckerei 

Lithogr. Kunstanstalt 


Budidrucereibesiyer und 
Verleger 


Buchdruckereibesiter 
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Thorn 

Chemnitz i. Sachsen 
Leipzig 

Hamburg 


Berlin 

Jena 
Preufisch-Stargard 
Aken a. Elbe 
Nürnberg 

Berlin 


Dresden 

Leipzig 
Dresden-Radebeu 
Würzburg 

Berlin 

Wismar 

Münster i. Westf. 
Dresden 

Hamburg 

Giefen 


Leipzig-R. 
Frankfurt a. M. 
Altona-Ottensen 
Hof i. Bayern 
Beuthen i. O.-Schl. 
Offenburg i. Baden 
Saarbrücen ` 
Оётіђ i. Mecklenbg. 
Celle i. H. 


Radeberg i. Sa. 
Eisenach 

Norden (Ostfriesl.) 
Koschmin (Rosen) 
Leipzig 

Bludenz (Vorarlbg. 
Erfurt 

Kirchberg i. Sa. 
Halle a. S. 

Berlin 

Bauten i. Sa. 

Bad Polzin i. Dom. 


Erfurt 


| Hamburg 


Aug.] Nauck’sche 

Oópel & Barbsch 

Carl Friese 

Gebrüder Jänecke & 
Fr. Schneemann 

O. H. Rehfeld & Sohn 


Name oder Firma 


Schmitz & Bukofzer 


' Klischeeanstalt Arlos 


Carl Lauser 


Hohlfeld & Witte 


Querfurter Kreisblatt 


. | Eugen Haesen 


Diercksen & Wichlein 
jac. Heinr. Walter 

J. Koepke 

L. Lóber & Co. 


“Gust. Ad. Reichardt 
ill Klindroorth & Neuenhaus 


Coutinho & Meyer 
J. O. jeben's Nadhf. 
Ludmigsburger Zeitung 


Ruebsam & Söhne 
Oustao A. Schmidt 
Conrad Kayser 


. | Eduard Herberger'sche 


Göhmann’sche 

Albert Koenig 

Hanseatische, Druc- und 
Verlagsanst. e. O. m. D. H. 

Carl Fomm 

Oustap Naiork А.-С. 

Oeorg Sdinürlen 

Richard Eilbert 

Wilhelm Sengebusch 

Bóger' sche 


| R. H. Hyronimus 


C. Schónfeldt 
Оіебтапп & Bartsch 
Thomas Thordsen 


Neubert & Mehner 
Otto Dölling 


Inhaber, Teilhaber Wohnort | 
Verleger 


Buchdrucereibesiter und | Berlin 


Verleger 
J. Landsmann 
Buchdruckerei und 
Geschéftsbiicherfabrik 
Buchdruckerei und Verlag 
Inh. Buchdruckereibesiter 
W. Schneider 


Buchdruckerei 
Buchdruckerei und Verlag 


Buchdruckerei 
Buchdruckerei und Verlag 
Buch- und Steindruckerei 


Buchdruckerei und Verlag 


Buchdruckerei 


y 


München 
Stuttgart 


Lóbau i. Sa. 
Querfurt 


Hamburg 

Bremen 

Kirchbg. i. Hunsrück 
Neumark i. Westpr. 
Frankfurt a. M. 
Oroibsd f. Sa. 
Hamburg 


Husum 

Ludmigsburg in 
Württemberg 

Erfurt 

Hamburg 

Hamburg 

Berlin 


Buch- und Steindruckerei Schmölln (Sa.-Alt.) 


Druckfarbenfabrik 


Buchdruckerei und 
lithographische Anstalt 
Hofbuchdruckerei 
Buchdruckerei 
Buchdruckerei und Verlag 


” 


Maschinenfabrik 
Chromo-Papierfabrik 
Buchdruckerei 
Buchdruckerei und Verlag 
Buchdruckerei 


Buchdruckerei und Verlag 
Buch- und Kunstdruckerei 
Buchdruckerei und 
Papierhandlung 
Buchdruckerei und Verlag 
Buchdruckerei 
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Magdeburg 
Hannover 


Dresden 

а 
Schwerin (Mecklbo.) 
Hannoper 
Ouben 
Hamburg 


Leipzig 

Leipzig-Pl. 
Tübingen 
Сһетпіђ-Карреі 
Schwerin (Medlbg.) 
Detmold 
Neumünster i. Holst. 
Stellingen b. Hamb. 
Berlin-Pankom 
Flensburg 


Marienberg i. Sa. 
Hamburg 


Jubel- 


Inhaber, Teilhaber Wohnort Jubel- | 
Verleger jahre 


Datum Name oder Firma 
1918 | i 
1. Noo.| Paul Maller Maschinenfabrik Berlin ` 95 
25. | A. V. Zickfelds Buchdruckerei und Verlag | Ostermieck a. Harz. 50 
2. Dez.| Langebartels & Jürgens | Lithogr. Kunstanstalt Altona-Ottensen 25 
9. . F. W. Rademacher Hofbuchdruckerei Hamburg 50 
24. | Neues Tageblatt Stuttgarter Zeitungsverlag | Stuttgart 75 
31. „ |C. А. Eyraud Buchdruckerei und Verlag | Neuhaldensleben 100 
51. . | A. Bernecker " Melsungen 50 
51. „ | Eduard Binder Buch- und Steindruckerei | Celle i. Han. 50 
1919 
f. јап. | Egger & Kassenette: Buchdruckerei und Verlag | Illertissen i. Bay. 50 
f. , Böhme &. Lehmann Buchdruckerei Leipzig-Eu. ` 25 
f. . | Wilhelm Sicius Neustadta. Rübenb. 25 
24. , Emil Bólke ` ^ Griesheim a. M. ` 25 
27. Breitkopf & Härtel Buchdruckerei und Verlag | Leipzig 200 
51. „ | Rackl & Lochner Buchdruckerei Augsburg 50 
Ipf- und Jagstzeitung Buchdruckerei und Verlag | Ellmangen 100 
julius Berggs e Schleswig 50 
C. F. Lüde О. m b. Н. | Verlag Leipzig 25 ` 
t.Febr. Wilhelm Möller Buchdruckerei und Verlag | Oranienburg 25 
f. Márz| Otto Met & Co. Buchdruckerei und Cóln a. Rh. 25 
Luxuskartenfabrik | i 
f. , | Adolf Caspers Buchdruckerei und Verlag | Krempei.Sdi.-Holst| 50 
f. April; C. Wagner Buchdruckerei Schmiebus 50 
„ | A. М. Engel Buchdruckerei und Kiel 50 
Papierhandlung 
Faubel & Co. C. m. b. H. | Buchdruckerei und Cassel 25 
Papiermarenfabrik 
Ludwig Schmidt Nachf. | Buch- und Steindruckerei | Berlin 50 
Heinrich Zumbusch Buchdruckerei Сһетпіђ i. Sa. ‚25 
H. Schucker $ Berlin 25 
f. Маі | Edmund Zeppernick Lithogr. Kunstanstalt Dresden 75 
та. . | Jakob & Alfred Meyer Bucdhdruckerelbesiber Frankfurt a. М. | 25 
(Z. „ | Max Bergmann Breslau 25 
18. „ |С. Schoenert Graph. Kunstanstalt Leipzig 50 
16. Juni | Ronsdorfer Zeitung Buchdruckerei und Verlag | Ronsdorf 50 
f. Juli | Heinrih Naumann Buch- und Steindruckerei | Dresden 50 
f. „ | Grefner & Schramm Buchdruckerei und Verlag|Leipzig 50 
f. „ | Ehrhard Karras O. m. b. H. er _ Halle a. Sa. 50 
J. | E. Neumann & Sohn Buchbinderei und Dresden 50 
Derforieranstalt 
f. „ H. Kröner Buchdruckerei und Dóbeln i. Sa. 50 
Papierhandlung 
4. . | Adolf Hëlen Buchdruckerei und Verlag | Heidenheima.Brenz| 25 
7. Orábe & Heber Buchdruckerei Sonneberg i. Thür. | 50 
1. AUG Schlachter & Rühger b Hamburg 50 
f. „ |Eduard Schimpf Buchdruckerei Disseldorf 25 
15. . | Benno Schmidt Buchdruckereibesiter Frankfurt a. M. 25 
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Datum Name oder Firma Inhaber, Teilhaber Wohnort Jubel- 
| Verleger jehre 


Eduard Leopoldseder 
| Gustav Derling 

Emil Hochdanz 
Regel & Krug 
Oskar Laube 
Gebr. Brahmstedt 
Herm. Kant 
Niemann & Moscdinski 
Hubert Karst 
Konrad Abelbeck 
Almin Risse 


„| H. Lorenz 

Nenke & Ostermaier 

Rudolf Neumann 

Georg Krause 

W. E. Harich 

Lehmann’sche 

G. Reichardt 

A. Thomas 

Hindorf & Marx 

Almin Hänsel 

Paul Schlester 

J. Rosenfelds 

Max Kraft 

Windmöller & Hölscher 

August Weiße 

Otto Tinius 

Schmiers, Werner 8. 
Stein A -G. 

| F. Dessau 


A. Dittmann 


Emil Rodemaldt 
Schmidt & Klaunig 
Max Schmersom 
W. Сгереп 

johs. Kerz 

julius Messur 


Oeorg Kiehne 
Fr. Pierre Meerbott 
Sachs. Cartonnagen- 


Oskar Heinze 


Maschinenfabrik A.-G. 


——P“-“V.n— . — — U a A 


Oraph. Kunstanstalt 
Buchdruckereibesiber 
Lithogr. und Steindruckerei 
Buchdruckereibesiber 
Kunstanstalt 
Buchdruckereibesiter 


LU 


Buchdruckerei und 
Verlag O. m. b. H. 

Buchdruckereibesiter 

Kunstanstalt 

Buch- und Steindruckerei 

Buchdruckerei und Verlag 


Buchdruckerei 
Buchdruckerei und Verlag 
Buchdruckerei 


Buchdruckerei und Verlag 
Buchdruckerei 
Druckerei 
Fachtischlerei für Druckerei 
Papiermarenfabrik 
Musterkartenfabrik 
Geschäftsbücherfabrik 
Sdinellpressenfabrik 


Budhdruckereibesiter und 
Papierhandlung 

Buchdruckereibesiker und 
Papierhandlung 

Buchdruckereibesiher 


Buchdruckerei 


Kunstgem. Werkstatt 

Buchdruckerei und 
Papiermarenfabrik 

Buchdruckerei 

Lithogr. u. Steindruckerei 

Buch- und Kunstdruckerei 


Buchdruckerei und Verlag 
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Frankfurt a. M. 
Traunstein O.-Bay. 
Dresden 
Stuttgart 
Leipzig-R. 
Dresden 
Elmshorn 
Altenessen 
Hamburg 
Altenessen 
Wedel i. H. 
Dresden 


Schmarzenbek 
Dresden 
Brandenburg a. H. 
Calau 

Allenstein i. Ostpr. 
Dresden 

Огоіђѕф i. Sa. 
Langensalza 
Leipzig 

Klotzsche b. Drésden 
Dresden 
Nürnberg 

Berlin 

Lengerich i. Westf. 


Bielefeld 


Stettin 
Leipzig 


Braunschmeig 
Bromberg 


Kiel 


8 


Kirchhain i. Niederl. 


Crefeld 
Lübeck 
Hamburg 


Braunschmeig 
Hanau a.M. 
Dresden-A. 16 


Liegnit 


TOTENTAFEL 


Alter 


= = | === [ == 2 
1915 
2. Okt. | F. Karl Hellendorf Buchdruckereibesiter Erfurt 46 
16. „ | Mex Krause Kommerzienrat Berlin 75 
16. „ | С. Christ. Otto Buchdruckereibes. u. Verl. | Schalkau i. Thür. 57 
22. „ | Fedor Oóthel Oschater Tagblatt Oschat; i. Sa. 70 
22. „ | Mex Mühsam Farbenfabrikant Berlin-Neukólln - 
24. ,, | Oeorg Mayr Budidrucereibesiter Miesbach i. O.-Bay.| - 
28. „ | Dr. Joh. Ernst Wülfing Sprachfoischer, Heraus- | Bonn 50 
eber Deutscher 
örterbücher 
5f. „ | Rudolf Bludau Buchdruckereibesiter Allenstein i. Ostpr. | 65 
5f. „ | Rich. Heinr. Markert Fa. Markert & Sohn Dresden 65 
5f. ,, |Karl Liebel sen. Buchdruckereibesiter Waldsee - 
31. „ | Friedrich List " Pfullendorf i. Bad. | 61 
5. Noo.| Franz Hadaschinski 5 Liegnitz i. Schles. 41 
7. „ | ааа Reinh. Preibisch u Haynau i. Schles. 49 
A „ | Ernst Markert Mitinhaber C. Grumbach | Leipzig 58 
9. „ J. F. Rohr Stadtdirektor Vegesad b. Br. 64 
11. „Ludwig Bramm Fa. Bramm & Harries Wieseck i. Oberh. - 
12. „ | Karl Nauck Teilhaber der Firma Berlin 67 
. Nauck & Hartmann 
19. „ | Hugo Weinreich Ferd. Domels Erben Waldenburg i. Schl} 60 
21. „ | Max Bernh. Hófler Buchdruckereibesiter Leipzig 62 
22. „ | Bernh. Basedom " Berlin-Oberschönm.| 55 
24. ,, | Heinridà Laupp N Tübingen - 
26. „ | Oustap Schob Stadtrat Spandau 71 
29. „ | Heinrich Ludmig Teilhaber Sehl & Ludwig | Düsseldorf - 
Julius Straube Begründer gleichn. Firma | Friedenau b. Berlini 82 
Ernst Menke Buchdruckereibesiher Badenstedt 4f 
Eduard Hamm Begründer des Magde- | Magdeburg 72 
| burger General-Anz. 
f. Dez.| Fr. Herm. Otto Inhaber der Fa. Rich. Hahn | Leipzig 59 
2. „ | Eduard Beck Buchdruckereibesiter Linden a. Ruhr 68 
4. „ | Dr. John Lehmann Breslauer Zeitung und Breslau 48 | 
Breslauer Morgenztg. | 
6. Emil Vossen Buchdrucereibesiter Wald i. Rheinland | 48 
7. , | Josef Itta früher Mitinh. Reuf & Itta | Konstanz 67 
14. , |Karl Landerer Inh. der Fa. Carl Landerer | Heilbronn a.N. 46 
14. „ |lgnah Kauffmann früh. Inhaber der Firma |Frankfurt a. M.- 64 
M. Lehrberger & Co. Rödelheim 
18. „ | Otto Müller Inh. der Fa. Gebr. Müller | Halle a. S. 55 
28. , | Georg Schuh Kommerzienrat - München 65 
51. „ | Albert Clar Herausgeber der Kon- | Berlin 70 
serpatip. Korrespondenz 
Bernh. Peter Osterlönder Anzeiger Neustadt a. Orla 66 
Friedr. Emers Begründer der Firma Lübed 85 


Fr. Ewers & Со. A.-G. 
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15. 
15. 


HI 


Lorenz Lofberger 
Friedrich Beck 
Ferd. Ochelhaeuser 


Fris Schmarh 


Max Jacob, Redakteur 


Otto Кгаађ 
Alois Rees 


Ludmig Rexhäuser 


Gustavo Eichstädt 
Johann Schmidt 
Karl Matthies 
Anton Simonis 
Kurt Schubert 


Daul Bauholzer sen. 


Heinrich Ebbmeyer 
Drofessor Frank 


Gustao Löchner 
Hans Schmerz 

Fris Bümsen 

Kurd p. Schlemmer 
Hofrat F. Rümpler 
Friedrich Steinberg 
Otto Mek 

Emil Porzig 

Julius Pfitzner 
Theobald Orieben 
Th. Thiele 


Max Gensperger 
Michael Müller 


Gustapa Schulze Wie. 


Eduard Kirfel 
Arno Lud 


Inh. d. Fa. Og. Heydt Nadhf. 
Kupferdruckereibesiter 
Verlag des Tag- und An- 
zeigeblattes fir 
Kempten und Allgäu 
Generaldirektor der Firma 
Bruckmann A.-O. 
Teilh. d Fa. Gustan Jacob 
Firma Hermann Kraak 
Fa. Herder'sche Verlags- 
handlung 
Redakt. d. Korrespondent 
` f. Deutschlands Buchdr. 
Schneidemühler Zeitung 
Buchdruckerei und Verlag 
Schriftsteller u. Oraphiker 
Buchdruckereibesiter 
Teilhaber der Firma 
F. Mori Hofmann 
Buchdruckereibesiter 
Buch- u. Steindruckereibes. 
Geheimrat, Herausgeber 
des Rhein. Wörterbuchs 
Verleger der Oóppinger 
Zeitung 
Druckereibesiter 


Mitbegriinder der Firma 
Naud & Hartmann 
Verlagsanstalt 
Fr. Andr. Perthes A.-O. 
Chr. Hostmann-Steinberg- 
sche Farbenfabriken 
O. m. b. H. 
Fa. Otto Mek & Co. 
Verlag d. Anz. f. Taucha 
Steindruckereibesiter 
Begründer des Reise- 
bücher-Verlags 
Gründer und Verleger des 
Paderborner Anzeigers 
Buchdruckereibesiter ` 
Fa. M. Müller & Sohn, Buch- 
druckerei и. Verlagsanst. 
Fa. Ernst Gentensohn 
Buch- u. Steindruckerei 
Ahrmeiler Volksblatt 
Buchdrucereibesiter 
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Hanau a. M. 
München 
Kempten 


München 
Wurzen i. Sa. 
Berlin 


Freiburg i. Br. 


Füssen i. Oberbay. 


Schneidemühli. Pos. 
Markneukirchen i. S. 


Berlin 
Coblenz 
Dresden 


Rottmeil a. N. 
Berlin 
Bonn a. Rh. 


Göppingen in 

Württemberg 
Lóbau i. Su. 
Essen a. Ruhr 
Berlin 


Gotha 

Celle i. Han. 
Köln a. Rh. 
Taucha b. Leipzig 
Gotha 

Berlin 


Paderborn 


Öttingen i. Bay. 
Müncen 


Stettin 


Ahrmeiler i. Rhid. 


_ | Strehla a. Elbe 


84 


65 


1914 
15. März| Hugo Rottsieper Ingenieur und techn. Auf- Leipꝛig - Schleußig — 
l sichtsbeamter der Buch- 
drucker-Berufsgen. 
17. „ | Rudolf Geist Buchdruckereibesiter Stuttgart 36 
19. „ | August Lax - Hildesheim 75 
21. ,, | Otto Benicke Teilh. der Fa. W. Benide | Leipzig - 
22. „ | Aug. Herm. Gerhardt Fa. Gebr. Gerhardt ji 79 
22. „ | Louis Schreder Verlag Mayener Zeitung | Mayen i. Rheinland] 57 
26. , | Eduard Gabel Buchdruckereibesifer Hechingen in - 
Hohenzollern 
26. ,, | Anton Rathgeber ji Friedberg i. Bay. 42 
28. „ | Franz Mattig ji Dömißi.Meclenbg.| 75 
Hermann Buhr " Gera (Reuf) 70 
Friedr. Riemann А Lehe 44 
Max Korb: " Hamburg 48 
5. April Wladislaus Spliesgarth e Halle a. Saale 55 
9. „ |M. Kropimoda н Schweidniß i. Schles.“ 
20. „ | Alexander Jürst Fa. Wilhelm Oronaus Berlin-Schöneberg | 72 
Schriftgießerei 
27. „ | Wilhelm Schneider Verlag Querfurt. Kreisblatt | Querfurt 72 
27. „ | Richard Berthold Prof. an der Akademie  |Leipzig = 
für graphische Künste 
Wilhelm Striese Kónigsberger Zeitung Königsbergi.Neum.| 7? 
Eugen Hettler Fa. Wilh. Leo's Nadf. Stuttgart 54 
Gustav Petermann Buchdruckereibesiber Hamburg 56 
Wilhelm Küster ii Dlau i. Mecklenburg) 47 
10. Mai | Heinrich Kichler Hofbuchdrucker und Darmstadt 68 
Verleger 
12. „ | Karl Wagner Fa. Wangerin & Co. Berlin 60 
G. m. b. H. 
17. „ | Rudolf Richter Herm. Richters Sóhne Reichenberg i. Böh.| 44 
20. „ | Joh. Adolf Bitter Buchdrucereibesiter Hamburg 89 
21. „ | Robert Petschmann e T 46 
27. , | Albert jastrau . | Steindruckereibesiter Berlin 57 
29. „ | Kommerzienrat Heinr. Beck | Union Deutsche Verlags- | Stuttgart 61 
gesellschaft 
5f. , | Julius Heim Begründer des Kronacher | Kronach i. Bay. 72 
Tagblatts 
3. Juni | KommerzienratF.Schreiber| Verlagsbuchhandlung, Eßlingen a. N. 79 
Oraph. Kunstanstalt 
6. „ | Louis Koch Inh. d. Graph. Kunstanstalt | Halberstadt 71 
é. , | Jakob Mayer Buchdrucereibesiter Leipzig - 
13. „ | Karl Oehlmann Ра. Fisahn & Habeniht Gere (Neuß) 54 
14. „ | Abrah. Aug. Wartenberg | Druckereibesiter Frankfurt a. M. 54 
15. „ |Oeorg Hölzer B Heidelberg 74 
18. „ |C. Н. Rathje | Buchdruckerei und Verlag | Burg a. Fehmarn 56 
24. ,, | Eduard Westerich Buchdruckereibesiter Hamburg = 
Karl Hoffmann  . Steindruckereibesiter Breslau 46 
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Anton Sauer 
Vincenz Ollmuth 
Otto Weigang 
Woldemar Dogny 


| J. O. Mailänder 


O. F. A. Riemsdineider 
O. A. Oskar Leiner 
Richard Schmidt 
Richard Miehlke 


Stadtrat Ernst Mauckisch 


Wilhelm Blind 
Robert Thiele 
Adam Spektorek 
Franz Weiße 
Karl Salzmann 


| Paul Strahmer 


Karl Bernh. Schiller 
Karl Dräger 
Arthur Engelke 
Georg Semle 
Hugo Willmars 
Hans Groddeck 
Walther Dek 
Camill Macklott 


Ludwig Cloos 


Robert Schroth 
Everhard Pohl 
Herm. Siegfried Ewers 
Direktor Ernst Rumpelt 
Dr. Karl Elben 


.| Matthäus Marx 


Hermann Engel 


Bernh. Busch du Fallois 
Gustap Fah 

Emil Oering 

Richard Zimmer 
Albert Wolf 

Willy Wolfsohn 

Otto Kondziella 


Daul Р. Wild 


4. Dez. Dr. Franz Ziegler 


Buchdruckereibesiter 
Buch- u. Steindruckereibes. 
Kommerzienrat 
E. Becker'she Hofbuchdr. 
Maschinenfab: ikant 
Buchdrucereibesiter 

š; u. Verl. 


Buchdruckerei und lithogr. 
Anstalt 


früherer Verleger des 


Freiburger Anzeigers 
Verlag des Orenzboten 
Buchdruckereibesifer 


Mügelner Anzeiger 
Buchdruckereibesiter 


Fa. Chr. Wiegler Nachf. 
Buchdrucereibesiter 


Verlag Zoppoter Zeitung 
Buchdruckereibesityer 
Verleger u. Redakteur d. 
Badischen Landeszeitg. 
Buchdruckereibesitjer 


3) 


Buchdruckereibesiber und 
Redakt. Schmäb. Merkur 
Buchdruckereibesitzer 
Mitbegründer der Firma 
Emil Gursch . 
Buchdruckerei und Verlag 


aD 


Led 


Fa. Paul Dittius 
Buchdruckerei und Verlag 
Prokurist der Schlesischen 
Buchdruckerei А.-С. 
Vorsit. d. Vermaltungsrats 
d.Verein. Kunstanstalten 
Buchdruckerei und Verlag 
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Rodalben i. Pfalz 
Сһетпіђ i. Sa. 
Bauten 
Darmstadt 
Stuttgart 
Hannoper 
Leipzig 


Danzig 
Dresden 


Tuttlingen i. Württ. 
Dankom b. Berlin 
Kolmar i. Dosen 
Schraplau 

Berlin 

Miigeln 

Radeberg 

Gera (Reuf) 
Berlin 
Klein-Eislingen 
Stollberg i. Rheinld 
Zoppot 

Berlin 

Karlsruhe 


Nidda i. Oberh. 
Berlin 

Eitorf 

Cassel 

Hirschberg i. Schles. 
Stuttgart 


Dosen 
Berlin 


Crefeld 

Mansfeld (Prop. Sa.) 
Wasungen 

Breslau 

Berlin 


gS 


Kaufbeuren bei 
Miinchen 
Remscheid 


| xv | eee | we E 


1914 
15. Dez.| Theodor Curti ` |früherer Direktor der Thun i Schmeiz 66 
Frankfurter Zeitung 
14. „ | David Cellarius Buchdruckerei und Verlag | Markirch i. Elsaß 67 
21. „ | KommerzienratKrauseneck | Chef der Firma Krauseneck | Gumbinnen 80 
O. m. b. H. 
26. ,, | Almin Voigt Buchdruckerei und Verlag | Werne i. Westfalen) 35 
27. ,, | Hermann Landsiedel Teilhaber der Buch- und| Cassel 55 
Steindruckerei 
28. „ Ludwig Auer Generaldirektor der Päd. | Donaumörth 76 
Stiftung 
30. „ Friedr. Wilh. Oskar Laube | Buchdruckereibesityer Dresden 59 
30. „ | Karl Meyer Hofbuchdruckerei Stettin 70 
A. Bornemann 
50. „ | Hermann Reiselt Schriftsteller und Buch- Zweibrücken i. Pfalz] 49 
N druckereibesiter 
50. „ | Jul. Reinh. Müller Buchdruckereibesiter Wurzen i. Sa. - 
51. , | Alfred Nehrlich Teilhaber der Stollberg'- | Gotha 57 
schen Buchdruckerei und 
1915 Verlagshandlung 
A jan. | Johann Hunziker Buchdruckereibesiter Zürich 111 55 
4. „ | Theodor Loefft Mitinhaber d. Fa. O. Nister | Nürnberg - 
J. „ Ludwig Weidenbach Mitbesitzer der Zeitung Dillenburg 49 
für das Dilltal 
8. „ | Eugen Biehn I. Vorsitz. des Aufsichtsrats | Dresden - 
Leutert u. Sdineidemind 
8. ,, | Ed. Woldemar Polz früherer Verleger d. Leip- | Leipzig 69 
ziger Tageblatts 
ff. „ | Anton Heil Oründer des Frankfurter | Frankfurt a. M. 75 
Volksblatts 
12. „ | Anton Meindl sen. Verleger des Oeisenfelder | Oeisenfeld in 69 
Wochenblatts Oberbayern 
16. ,, | Kommerzienrat E. Werli | Inhaber der Mebler’schen | Stuttgart 70 
Buchdr. u. Verlagshdl. 
16. „ | Gustap Stuckmann Direk. d. Straßburg Druck- | Straßburg — 
u. Verlagsanstalt А.-С. 
18. „ | Matthias Schrein Verl. Gundelfing. Anzeiger | Öundelfingeni.Bay.| - 
20. „ | Ernst Horstmann . | Fa. Ferd Peter Nachf. . Leipzig - 
20. „ | Aug. Dittmann | Buchdruckereibesiter Bromberg 85 
21. „ | A. Decker früherer Verleger des Hagen i. Westf. - 
Westfäl. Tageblatts 
Ernst Einfeld Buchdruckereibesitzer Kiel 55 
21. „ | Ferdinand Weiler früh. Buchdruckereibesiter | Villach 75 
25. „ | Arthur Pick Vertreter der Miehle Berlin-Steglit - 
Press Co., Chicago | 
25. „ | Albert Hartwig Gründer des Oófjniber | Oófgnit (S.-A.) 80 
Wochenblatts | 
26. „ Bruno Feigenspan Pófnecker Tageblatt Pößneck i. Thür. 44 
27. „ | Oskar Ludmig Buchdruckereibesiber Krummmohlau 65 
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bod we | Titel oder Firma Wohnort det) | 
1915 
Januar | Richard Brend'amour Holzschneider Düsseldorf 84 
A Febr.] Kommerzienrat Fa. Wilhelm Woellmer's Berlin 74 
Siegmund Borchardt Schriftgieferei 
Franz Lenders Fa. Junghanf & Koriker Meiningen - 
4. „ | Josef Anton Listemann | Buchdruckereibesiter Cóln a. Rh. 45 
A. „Hens Orabfeld PR Neubeckum 38 
5. „Hans Fomm Firma August Ротт Leipzig 50 
Maschinenfabrik 
Gustav Bauer Graph. Kunstanstalt Dresden - 
Richard Schatte Buchdruckereibesiter Tambach i. Thür. 42 
é. „ | Albert Ahrendt Hofbuchdruckereibesifer | Neubrandenburg - 
6. , | Heinrih Oüthinger Buchdruckereibesiter Heidenhm. a. Brenz| 48 
9. „ | Arnold Schroeder p Franzburg i. Vorp. | 45 
10. „ | Gottlieb Kemsies Я Kónigsberg і. Dr. óf 
15. „ | Heinrich Behrens Fa. H. Ostermald Hannoper 52 
17. , | Heinrich Ostermann Verleg. d. Pirnaer Anzeig. | Pirna i. Sa. 48 
19. „ |KommerzienratW. Muskate | Verleger der Oraudenzer | Berlin 69 
O'selligen 
19. „ E. Siebelis Mitbesiter d. Dorfzeitung | Hildburghausen - 
Almin Ebert Mitinhaber Otto Wiegand | Leipzig 50 
28. „ | August Dusch Direktor der Dusch-A.-G. | Straßburg i. E. 24 
4. März C. Isidor Schulze Budidruckereibesi5er Meerane i. Sa. 78 
5. „ Pritz Eilers " Bielefeld 90 
Karl Huhn Neue Würzburger Zeitung | Würzburg 67 
11. , | Karl Carle Enzbote Vaihingen a. Enz 55 
Joh. Friedr. Furrer Buchdruckereibesiter Dresden - 
Dr. Wilh. Lang Redakt. Schmäb. Merkur |Stuttgart 82 
Richard Enzig Budidruckereibesiber - - 
25. , | Robert Orüske " Gleimitz - 
25. „ | Richard Strauß Fa. E. Dëp sche Buchdruck. | Naumburg a. S. - 
25. „ | Albert Eberhard Borgardt | Buchdruckereibesitjer Neuhaus a. Oste 59 
29. „ | Karl Kramer Fa. Kramer & Baum Krefeld 71 
Emald Steinmet Graph. Kunstanstaltsbesit. | Hannover 61 
29. „ | Wilhelm Capellen Buchdruckereibesiber Cóln a. Rhein - 
4. April| Carl Becke = Breslau 57 
4. „ | Emanuel Wilhelm » Wien 57 
6. „ | Dr. Franz Hahn Buchdruckerei u. Verleger | Erkelenz i. Rheinpr. - 
12. „ | Sebastian Maier Buchdruckereibesitzer München 65 
14. „Emil Paul Birner š: Frankfurt a. M. 66 
16. „ | Otto Stenger Firma O. A Koenig Erfurt 55 
18. „ Ludwig Рарепѕеіп Karthogr. Anstaltsbesifer | Frankfurt 77 
20. „ | Wilhelm Riegger Schriftleiter der Neckar- | Neckarsulm 58 
sulmer Zeitung 
20. ,, | Max Gebauer Buchdruckereibesifer Sdieidnit i. Schles| — 
21. , | Herm. Schoenfeld o Dresden - 
25. „ | Karl Huber " Urfahr b. Linz 64 
25. „ | August Lierom 2 Вегп - 
27. „ | Franz Zimmermann - Mainz 61 


"an. Name Titel oder Firma | Wohnort ` MI 
1915 


28. April] Hermann jent 


5. „ 
Shes is 


Ingenieur Karl Roeger 
Julius Frey 

Adolf Scheschonka 
Anton Flat 


Reinhold Schluckmerder 
Kommerzienrat H. Zanders 


Andreas Blasius 


Max Lehmann 
Franz Michalak 


Heinrich Susenbeth 
Isidor Schmidt 
Hermann Bühler 
Régnard Bérard 


Fri Siroinna 

Wilhelm Wendt 

Hugo Wolff-Róder 
Emil Reiber 

Oeorg Freudenberger 


Friedr. Eberhard Zillessen, 
Dastor a. D. 

Karl Hofer 

jean Boos 

Johann Schmarck 

Oeh. Kommerzienrat 
Ог. med. hon. c. Н. Stürl 

Karl Pfuhler 

David Hendef 

Karl Hauptmann 

josef Tónnes 

Alexander Reinhold 

Oscar Brandstetter 

Emil Schlaepfer 

Adalbert Boemmel 


| Johann Schaumberg 


Oustap Reich 


14.Sept.| Richard Kanter 


18. „ 
20. „ 


Fronz Wolff 
Georg Richter 


Verleger des Bund 

Maschinenfabrik Augsburg 

Karthograph 

Buchdruckereibesiter 

Verlag des Vorarlberger 
Tageblatts 

Prokurist u. techn. Leiter o. 
C. E. Meinhold & Söhne 

Inhaber der Papierfirma 
J. W. Zanders 

früh. Inh. der Lith. Kunst- 
anstalt Blasius & Lauers 
Nad. 

Firma Böhme & Lehmann 

Techn. Leiter und Prokurist 
der Fa. Hempel & Co. 
O. m. b. H. 

Buchdruckereibesiger 

Buchdruckerei u. Verleger 


Geschäftsführer der Firma 
Auer & Co. 
Hofbuchdruck. und Verlag 
Fa. Wendt & Klaumell 
Fa. C. G. Röder 
Fa. Hoffmann & Reiber 
Direktor d. Buchdruckerei 
Konkordia 
Mitinh. der Buchdruckerei 
Gutenberg 
Buchdruckerei und Verlag 
Buchdruckereibesiter 
Buchdruckerei und Verlag 
Inhaber der Universitäts- 
budidruckerei W. Stark 
Buchdruckereibesifer 
Druckerei und Verlag 
Hoflithogr. u. Steindruck. 
Buchdruckereibesiter 
Firma Julius Sauer 
Buchdruckereibesiter 


Hofbuchdruckereibesiter 
Buchdruckereibesiter 


Hofbudidruckereibesiber 
Buchdruckereibesiter 


ДА 
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Bern 

Augsburg 

Bern 

Zobten a. Berge 
Bregenz 


Dresden 


Berg. Gladbach 


Schmeinfurt a. M. 


Leipzig 
Berlin 


Stettin 

Barr i. Elsaf 
Urach i. Württ. 
Hamburg 


Kattowitz 
Langensalza 
Leipzig 
Oörlitz 

Bühl i. B. 


Berlin 


Saarbrücken 
Mannheim 
Wilstern i. Holst. 
Würzburg 


Ulm-Séflingen 
Kóslin 
Nürnberg 


| Düsseldorf 


Danzig-Zoppot 
Leipzig I 


Herisau i. Schweiz 
Tegernsee (O.-Bay.) . 


München 
Treuen i. Vogtl. 
Marienmerder 
Gronau i. Hann, 
Meiningen 


Tode 


S- 


tag 


1915 


7. 


op 


Johannes Schulz 


Kommerzienrat 


Hermann Naumann 


Oskar Klockau 
Friedrich Stadler 


Geh. Kommerzienrat Dr. 
jur. Jos. Neven DuMont 


Schauberg 


J| Hermann Ridder 


Eduard Sieger 
Franz Riemer 
Daul Frosch 
Paul Gehly 
Albert Zickler 


Ernst Steger 
C. Wittstock 
Oscar Groß 


| Dr. Oustap Robert 


Wilhelm Biede 


. | Almin Marx 


Friedrich May 
Gustap Rother 
August Bagel 
Heinrich Rheindorff 
josef Lumy 


Karl Knie 
Gerhard Düse 


| Friedrich Gerstäcker 
Joh. Friedr. Hammerich 
Geh. Kommissionsrat 


Wilhelm Koebke 
Maximilian Koch 


Kaiserl. Rat Karl Angerer 


Paul Lenz 
Otto Kafemann 


Adolf Sternberg 
Eduard Hóhl 
josef Kulesiemicz 


Karl Bindernagel 


Buchdruckereibesiter 
Schriftleiter der Leipziger 
Allgemeinen Zeitung 
Buch- und Steindruckerei- 


Farbenfabrik 


Buchdruckerei u. Verleger 


Buchdruckereibesiter und 
Verleger der Kölnischen 


Zeitung - 


Verleger Nem-Yorker 


Staatszeitung 
Druckereibesiter 


Verleger u. Druckereibes. 
Buch- u. Steindruckereibes. 
Buchdruckereibesiter 

Direktor d. Buchdruckerei 


Egerland 
Buchdruckerei 


Lith. Anst. u. Steindruckerei 
Direktor Dr. Haas’schen 


Buchdruckerei 


Buchdruckereibes. u. Verl. 


Kunstanstaltsbesifer 


Buchdruckereibesifer und 


Verleger 


Buchdruckereibesiter 


Geh. Kommerzienrat 
Buchdruckereibesiter 
Buchdruckereibesiter und 


Verlag 


früher Gauporsteher 
Buchdruckereibesiter 
Fa. R. Oerstäcker & Sohn 
Buchdruckereibesiter 


HI 


Reiseschriftsteller 


Fa. C. Angerer & Обѕфі 
Buchdruckereibesiter 


Fa. A. W. Kafemann 
O. m. b. H. 


Buchdruckereibesifer 
Verlag Hersfelder Zeitung 
Buchdruckereibesiter 


6. Okt.| Matth. Jos. Stadelmair 


Apolda i. Thür. 
Leipzig 


Ilmenau i. Thür. 


Brieg 
Konstanz 
Kóln a. Rhein 


New-York 


Wien 

Friedland i. Bóhmen 
Saalfeld a. S. 

Cóln a. Rhein 
Marienbad i. Bóhm. 


Temesoar i. Ungar 
Leipzig 
Mannheim 


Beuthen (O.-Sdhl.) 
Nürnberg 


Reichenau bei 
Zittau i. Sachsen 


Bischofsmerda i. S. 
Berlin 

Düsseldorf 

Cóln a. Rhein 
Kirchdorf a. Kraus 


Stuttgart 

Cóln a. Rhein 
Сһетпіђ i. Sa. 
Altona a. Elbe 
Berlin 


München 
Wien 
Berlin 
Danzig 


Limburg a. Lahn 
Hersfeld 


Schreiberhau im 
Riesengebirge 


Buchdruckereibes. u. Verl. | Friedberg i. Hessen 
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Alter 
(Jahre) 


56 
61 


84 


m Name Titel oder Firma Wohnort dat 
1916 | 
Februar| Aurel Hahnemann Budhdruckereibesiber Sdimalkalden 60 
Fr. Aug. Ehrenklau " Alsfeld i. Oberh. 79 
20. „ | Hermann Lattmann 3 Ooslar a. H. 77 
21. , | Wilhelm Mailänder Maschinenfabrikant Cannstatt-Stuttgart | - 
26. „ | Karl August Walther Buchdruckerei und Verlag Delitzsch (Prop. Sa.) 47 
f. Márz| Antonius Fromm Osnabrücker Volkszeitung | Osnabrück 76 
C. K. Thillerup Buchdruckereibes. u. Verl.| Flensburg -| 90 
Bernh. Hahne Erfurt - 
4. „ | Paul Wengel i Berlin-Neukölln x 
Karl Lühel ` ` j5 „  |Pirmasenz 85 
W. H. Müller Е Bredstedt i. Holst. 62 
19. ,, | Max Schmersom u Kirchhain N.-L. 57 
27. „Wilhelm Pelzer " Düsseldorf - 
28. „ |Dr. Oeorg Hirth > е München 75 
50. , | Arthur Schefczik P Wien | 65 
f. April] Theodor Goebel Fachschriftsteller Stuttgart 87 
2. „ | Traugott Rein Buchdruckereibesiter Brüssel 65 
4. „ | Gottfried Keller т u. Verleger | Aarau i. Schmeiz 69 
5. » Josef Dorn Buchdruckerei Weydling bei 54 
š Klosterneuburg 
ff. „ | Max Gärtner -Prokurist Fischer & Kirsten | Leipzig - 
12. „ | Rudolph Becker Druckereibedarfsartikel T 70 
12. „ | Ernst Wulff Dapiergrofhandlung Hamburg - 
15. „ | Rud. Decheur Buchdruckereibesiter Saarbrücken 38 
Dr. jur. H. Lindenberger " u. Verleger | Leonberg i. Württ. | - 
Oeorg Passet 5 Mainz 84 
Joseph Niedermayer Buch- und Steindruckerei | Straubing 65 
16. , | Osmald Neubert Buchdruckereibesitzer Dresden 60 
19. „ |Fri5 Brunn Buchdruckereibes. u. Verl. | Heiligenstadt Eichsf| - 
21. „ | Otto Weber Р T Heilbronn a. N. 54 
24. „ | Hermann Tjarks Deutsche La Plata-Zeitung | Buenos-Aires Е 
25. „ | Max Brody Bnchdruckereibes. u. Verl. | Budapest 68 
27. ,, [Hans Dohrn M Berlin = 
Ernst Wengler " Lindenb. Наппорег! - 
5. Mai | Oustap Müller e u. Verleger | Siebenlehn z 
7. „ | Direktor Otto Winkler Dapierpriifungsanstalt Leipzig 76 
9. ,, |Kommerzienrat K. F. Hübel | Buchbindereibesiter Р 70 
16. „ |Bernhard Günther Buchdruckereibes. u. Verl. | Berlin 75 
16. „ | Carl Görling ч Buch- und Steindruckerei | Merseburg a. S. 66 
F. R. Kobold-Lüdi Buchdruckereibesitjer Zürich 6 45 
5f. „ |Paul Michel | Т Olten i. Schweiz 56 
5. Juni | H. Ruegg-Brandenberger | Lithographische Anstalt | Zürich 1 67 
10. „ Ludwig Knackstedt Druckereibesitzer Hamburg 52 
12. „ | Dr. jur. Max Möller L. A. Klepzig . | Leipzig - 
14. „ |Dh. A. Weinaug Buchdruckereibesifer und | Barsinghausen in 58 
x Verleger Hannover 
15. „ | Theodor Ootthelft Gebr. Gotthelft, Hofbuch- | Cassel 66 
| druckerei 
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1916 
16. Juni | Gustap Erdmann Buchdruckerei und Verlag | Stettin 56 
fé. „ | Fr. August Shanbe - Thum i. Sa. 62 
16. „ | Wilhelm Hain-Lyon Buchdruckereibesiber Altroasser i. Sdiles. | 62 
24. „ | Siegfried Liebes н Leipzig 52 
29. „ | Hermann Kayser Hofbuchdruckereibesifer | Kaiserslautern AN 
und. Verleger 
29. „ | Dr. Josef Keil Buchdruckereibesitzer und | Viernheim i. Hessen 48 
Verleger 
50. , | Heinrich Lührs Buchdruckereibesitzer Hamburg 85 
f. Juli | Arthur Gasch früher Schriftleiter des Leipzig 59 
Korrespondent 
f. „ Direktor Albert Diet, А.-С. Steyrermühl Wien 88 
» | Hermann Lischke Buchdruckereibesitzer Siegen i. Vestfalen| 51 
Ludmig Poppe Lithographie _ Zmeibrücken i. Pfalz) 72 
15. „ | Friedrich Hópfner Buchdruckereibesiker Nürnberg 67 
fé. „ | Dr. ing. Geh. Regierungs- | Papier-Zeitung Berlin 81 
rat Karl Hofmann 
22. „ Joh. B. Hemberger Schriftleitung d. Österr. |Wien 79 
| | Buchdrucker-Zeitung 
22. „ | Dr. Jos. E. Slavik Präsident der Politika Drag 69 
26. , | Franz Xaver Seit Buchdruckereibesißer Müncen 60 
27. „ | Albert Wulfert " u. Verleger | Dessau 87 
28. „ | Robert Kellner т Ziegenrück 54 
51. . | Rudolf Fret5-Maienfisch Zürich 51 
5. Aug. Johann Mittenreiter Augsburg 42 
5. „ Julius Emil Kaltofen Сһетпіђ i. Sa. 54 
J. | Karl Vahland М Вгетеп - 
10. „ Julius Reichel Dresden = 
10. „ Hieronymus Mühlberger " Augsburg 42 
Anton Hartmannsgruber И Bogen i. Bayern 55 
12. „ | Ernst Böttger Schriftgießereibesiber Leipzig-Paunsdorf | 65 
15. | Emil Backhauf Steindruckereibesiter Dresden 89 
18. „ | Julius Krumm Buchdruckereibesiter und | Remscheid 77 
| Verleger | 
25. . |Otto Fischer Budidruckereibesiter Leipzig 66 
27. „ |Eduard Wallner e Wien 54 
27. , |Victor Edelmann Leipzig 62 
f. Sept.| August Mühlau > Cassel 45 
2. | Dr. jur. Leo Horn Gründer d. Reichshaupt- | Berlin 65 
stadt-Korrespondent 
5. „ | Wilh. Friedr. Mayr Buchdruckereibesiter und | Miesbach i. Bayern 40 
ö Verleger 
9. „ | Franz Kauffmann Buchdruckereibesiher Zerbst = 
11. . | Richard Kanter „ Marienmerder = 
12. . | Dr. Oustao Wyf Buchdruckerei und Verlag | Bern 63 
16. Robert Enz Buchdruckereibesitzer Frankfurt a. Mein 62 
20. „ |B. Fabisz Buchdruckereibesifer und | Eltville a. Rhein 59 


Verleger 
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Todes- 
tag 
1916 
25.Sept. 
26. . 
26. . 
5. Okt. 
8. , 
12. 
14. 
28. , 
28. . 
ff. Nop 
18. 
25. 
1. Dez 
6. 
6. 
10. 
20. 
28. 
1917 
5. Jan. 
4. „ 
4. . 
16. „ 
16. 
26. 
50. 
5f. та 
5. , 
5.Febr 
6. 
11. 4 
15.— -2 
26. » 


Eberhard Zeitter 
August Schmidtmann 
Adolf Weigend 
Paul Even 

Gustap Dalla 

F. W. Rubens 

Karl Króner 
Alexander Herzog 
johannes Orünberg 
J. J. Sigg 

Alfred Thiergarten 
Eugen Kurt Junghanf 
Louis Keseberg 
Franz Seitenberg 


| Fr. Werneburg 


Ernst Beschüf 


Karl Vilhelm Bauer 


| Josef Moramek 


Karl Butter 
Oeh. Regierungsrat Rich. 
Schulz-Erler 


| Max Schurig 


Johannes Helle 
Carl Flessa 
Joseph Habbel 


Ulrich Kübler 
joseph Wehlings 


Max Seeger 
August Reichard 
Hermann Heinrich 
August Zorn 

Felix Klein 

Josef Heise 


Kaiserl. Rat Alois Mahler 
Hermann Klokom 
C. D. Zeeb 


| Dr. phil. Ulrich Meister 


Felix Ulrich 

Ernst Schmidt 
Hermann Kreis 
Eugen Donath 

Paul Märtin 

Friedr. Ernst Schmidt 


Buchdruckerei und Verlag 


2 


Lithogr. Anstalt 

Techn. Leiter d. Bad. Presse 
Buchdruckerei und Verlag 
Buchdruckereibesiter 
Buch- und Steindruckerei 
Buchdruckerei und Verlag 
Mitbegründer der Roto- 

phot-A.-O. 

Buchdruckereibesiter 


Buchdruckerei und Verlag 
Buchdruckerei u. Verleger 


| Fa. Schurig & Bóttger 


Buchdruckereibesiber 


Buchdruckereibesifer und 
Verleger 

Buchdruckereibesiber 

Direk.d.Oeneralanzeigers 


Inh. Lithogr. Anstalt 

C. Naumanns Druckerei 

Buchdruckerei und Verlag 

Buchdruckerei 

früh. Inh. Lithogr. Anstalt 

Buchdruckereibesiter und 
Verleger 

Drokurist d. Neuen Zeitung 

Budhdruckereibesiter 


Vorsitz. der Vermaltung der 
Neuen Züricher Zeitung 
Budhdruckereibesiter 


Lindau i. Bayern 
Barmen 

Teplit 

Meh 
Peiskretscham 
Unna i. Westfalen 
Stuttgart 

Bad Elgersburg 
Dresden 
Winterthur i. Schm. 
Karlsruhe 

Leipzig 
Hofgeismar 

Wien 

Lübbecke 

Berlin 


Chemni i. Se. 
Trautenau i. Bóhm. 
Komotau i. Bóhm. 
Breslau 


Leipzig 
Delmenhorst 
Nürnberg 
Regensburg 


Tragen i. Schmeiz 
Magdeburg 


Stuttgart 

Frankfurt a. Main 
Eupen 

Altenburg (Sa.-Alt.) 
München 

NeiBe L Schlesien 


Wien 

Berlin 
Freudenstadt . 
Zürich 


Leipzig 

Laasphe 

Basel 

Genthin 

Trebni i. Schles. 
Leipzig 
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1917 
2. Màrz| Friedr. Lindenbein Buchdruckereibesifer Herrnhut i. Sa. 74 
А. Oottlieb Buchdruckereibesitzer und | Kirchheim u. Teck 48 
Verleger 
Franz Demet; Buchdruckereibesifer und | St. Ingbert i. Pfalz | 94 
Verleger 
. | Jakob Leemann Buchdruckereibesiter Zürich 77 
3. | jean Jung se | Frankfurt a. Main 75 
9. „fritz Furrer . 5 Zürich 67 
14. „ | Richard Eckstein Teilh. d. Fa. C. A. Pocher | Nürnberg 35 
Theodor Landsberg Buchdruckereibesiter Berlin 68 
25. | Christoph Seit Lithogr. Kunstanstalt Mannheim - 
25. | Wilhelm Schenke Buchdruckereibesißer und | Wreschen 75 
Verleger 
28. „ |Robert Angermann Buchdruckereibesiber Wolfenbüttel - 
5. April] Oskar Finck Verleger ' Berlin 60 
Gustap Adolf Röder Buchdruckereibesiter Dresden 67 
Karl O. Steinkopf ` Buchdruckereibesiter und | Stuttgart 60 
Verleger 
4. „Dr. phil. Mori Chamifer | Direktor der orientalischen | Leipzig 70 


Abteilung W. Drugulin 
14. „ |J]. P. Wilhelm Knauer Buchdruckereibesiter und | Frankfurt a. Main - 


Verleger 
15. „ | Alfred Böhme Buchdruckereibesifer Sebni i. Sa. - 
16. „ | Dr. Alfred Schaeuffelen Mitbegründer der Firma} München 54 
| Bruckmann А.-С. | 
19. „ |Kommerzienrat B. Mayer | Buchdruckereibesitjer und | Leipzig 57 
Verleger . | 
Eduard Mayer ^. | Buchdruckereibesiter Donaumörth 47 
21. „ | Adolph Кпісктеуег У Berlin - 
Wilhelm Maurer | Е und | Stuttgart 5f 
| Stempelfabrik 
28. „ | Woldemar Müller Buchdruckereibesiter Leipzig - 
7. Mai | Eduard Lint Buchdruckereibesiber und | Düsseldorf 67 
Verleger 
Otto Meisenburg sen. Buchdruckereibesiter Giengen a. Brenz - 
Philipp Saffert T Bitterfeld, Bez. Halle| 49 
Friedr. Herm. Oehme i Chemnif i. Sa. 57 
Hofrat Alfred Kónig Eupel sche Hofbuch- Bernburg i. Anhalt | 67 
druckerei und Verlag 
8. . | Jakob Niederhuber Buchdruckereibesiter und | Mindelheim 62 
Verleger 
14. „ |Oeorg Hafner. Buchdruckereibesitzer München 59 
Richard Holle F Döbeln i. Sa. 57 
Richard Schénlebe "ЭШ. a Glauchau i. Sa. . - 
f. Juni | Kommerzienrat F. Scheiner Graph. Kunstanstalt Würzburg 70 
Benno Oünfel . Buchdruckereibesitzer Bouben i. Sa. - 
6. , Julius Wunder Buchdruckereibesitzer und | Fehértemplom in 82 
Verleger .| Ungarn 
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1917 
15. juni | Julius Bensheimer Buchdruckereibesifer und | Mannheim 67 
| Verleger 
20. , |Euqen Lemppenau Briefumschlagfabrik Stuttgart 84 
24. , |C.L. Vólker Buchdruckereibesiter Frankfurt a. M.-Süd| - 
27. |Kommerzienrat Max Vorsitz. des Aufsichtsrats d. | Augsburg = 
Schmarz Masch.-Fabrik Augsburg 
Konsul H. B. Heyde Buchdruckereibesifer Papamaribo (Surin.} 78 
Peter Zópfl " Bamberg 64 
8. Juli | Georg Horstmann Buchdruckereibesiter und | Frankfurt a. M. 67 
Verleger 
9. „ | Hermann Smalian Fachschriftsteller Berlin 78 
August Oengenbudi in Fa. Hofbuchdruckerei | Маппћеіт 72 
Max Hahn & Co. 
15. „ |Karl Georg Junghanf Buchdruckereibesiter und | Leipzig 56 
Verleger 
24. , Hilmer Grünberg Budidruckereibesiter Dresden š 
25. „ |C. Seifert sen. Buchdruckereibesiter und | Köstritz (Reuf j. L.) | - 
Verleger 
50. „IJ. F. Zeller Buchdruckereibesiger Zepen i. Hannoper | 58 
5. Aug. Konrad Paris Notendruckereibesiter Berlin 61 
5. | Paul Loemenheim Fa. Eschebach & Schaefer | Leipzig - 
15. „ | Reinhold Philipp Buchdruckereibesiter Waldshut i. Bad. 70 
14. , | Ernst Emil Bald Buchdruckereibesiter und | Halle a. Saale 64 
Papierroarenfabrik 
18. , |Ehrhard Karras Buchdruckereibesiker e 92 
20. [C. Dietrich " Stuttgart 68 
Jekob Mann Lithogr. u. Steindruckerei | Cannstatt 80 
8. Sept.| Hermann Siepert Buchdruckereibesiber Oberstein a. Маһе | 57 
12. . | Fr. Karl Moritz Drobisch i Dresden 66 
Rudolf Vetterli T Buxtehude 54 
16. |Karl Germe * Berlin 79 
7. Okt. | Adolf Frankenstein Buchdruckereibesiker und | Leipzig 77 
Verleger 
9. . |Herm. Petnuecky Budh- и. Steindruckereibes. | Wiesbaden #2 
Ernst Trognif; Buchdruckereibesiker und | Zwickau i. Sa. 65 
Verleger 
Karl Otto Krausche Buchdruckereibesitzer Kamenz i. Sa. 87 
29. . Joseph Abraham A Hamburg 53 
50. Josef Oster Buchdruckereibesiter und | Cöln a. Rhein 59 
Papiermarenfabrik 
50. | Julius Opib Buchdruckereibesiter Bielefeld - 
Heinrich Gilardone 7 Würzburg 88 
18. Noo Oustao Köllreuter Budidruckereibesi&er und | Metingen in 73 
| Verleger Württemberg 
21. . |Weigand Kempf Buchdruckereibesier und | Bad Orb - 
Verleger 
24. , |Wilhelm Kern Buchdruckereibesifer Frankfurt a. M. 5⁄4 
10. Dez. Oskar Dietel Buchdruckereibesiker und | Braunschmeig 55 
Verleger 
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Todes- 
tag 


19. 


22. 
24. 


28. 
5f. 


14. Febr. 


25. 
26. 


. | Otto Kirschbaum 


Heinrich L. Scheid 
Albert Mahlau 


. | Wilhelm Marks 


Edwin Gaebler 
Ferdinand Lemerenz 
Karl Herm. Thieme 


Geh. Kommerzienrat 
Heinrich pon Buz 


Auqust Meyer 


Arno Beyer 
Th. Legler 


Julius Karpner 
Julius Máser 


Gustavo Hamburg 
Emil Dóblin 


Ernst Kólblin 


Wilhelm Drescher 
Karl Ebner 


5. Marzi Oeh. Kommerzienrat 


Julius Meißner 


8. April] Arthur Dfibner 


8. 
9. 
14. 
27. 


12. 


August Keimling 
Max Wilisch 
Hans Kunje 

Karl Rinck 
Friedr. Kornacker 


Ludmig Schmidt 
Alfred Ferd. Fiedler 


Oordon Benett 
Felix Schmetschke 


Albert Frisch sen. 
Hermann Theinhardt 
Dr. jur. Bernh. Kah 


14. juni | Jakob Lint, 


Buchdruckereibesier und 
Verleger 


Buchdruckereibesiter 

Buchdruckereibesier und 
Verleger 

Buchdruckerei und Verlag 

Xylogr. Anstalt 

Buchdruckerei und Verlag 


Maschinenfabr. Augsburg- 
Nürnberg 


Buchdruckereibesiter und 
Verleger 


Buchdruckereibesifer 


Buchdruckereibesifer und 
Verleger 


Buchdruckereibesiker 
Buchdruckereibesifer und 
Verleger 
Buchdruckereibesiter 
Versibender d. Verbandes 
Deutscher Buchdrucker 
Buchdruckereibesiter und 
Verleger 
Buchdruckereibesiter 
Buchdruckereibesifer und 
Verleger | 
Fa. Meißner & Buch 


Steindruckereibesiter 
Anstaltsdruckerei 
Buchdruckereibesiter 
Steindruckereibesiter 
Buchdruckereibesiter 
Buchdruckereibesitjer und 
Verleger 
Direktor der Dresdener 
Schnellpressenfabrik 
Buchdruckereibesitjer und 
Verleger 
Nem Yorker Herald 
Buchdruckereibesifer und 
Verleger 
Lithograph 
Buchdruckereibesiter 
Buchdruckereibesifter und 
Verleger 


Вифагискегеібеѕіђег und 
Verleger 
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Wiehe (Prop. Sa.) 


Coblenz 
Frankfurt a. M. 


Milheim a. Ruhr 
Leipzig 

Cóthen i. Anh. 
Leipzig 
Augsburg 


Bad Blankenburg 
in Thüringen 


Cóln a. Rh. 
Bad Schandau 


Prag 
Leipzig 


Neustadti. Mecklbg 


Berlin 
Baden-Baden 


Berlin 
Marienburg in 

Westpreußen 
Leipzig 


Ootha 

Diesdorf 
Chemnif i. Sa. 
Berlin 

Oollnom i. Dom. 
Hildesheim 


Dresden 
Olbernhau i. Sa. 


Beaulieu b. Nizza 
Halle a. Saale 


Berlin 
y, 


Ravensburg 


Trier 


Alter 
(Jahre) 


50 


rT SE анайы RM 


1918 3 


15. Juni | Heinrich Hammelmann Buchdruckereibesiter Wiesbaden o= 
18. „ |Ludm. Alfred Klepzig Buchdruckereibesifer und | Leipzig 65 
Verleger i 
19. Juli | Max Lemin Buchdruckereibesiter Berlin 57 
26. | Ernst Bindrich Buch- u. Steindruckereibes. | Chemnit; i. Sa. 57 
Fris Worms Buchdruckereibesiter Crefeld 59 
4. Aug. Camillo Dathe 3 Bremen 57 
5. , |Rudolf Zocher „ u. Verleger | Dresden Je 
F. Lohbauer Ë Zürich 67 
16. , |Kommerzienrat Н. Förster , ; Zmickau і. Sa. 71 
Gustap Buh 4 Hagen i. Westf. Z5: 
28. „ | Hermann Kuhn А 1 Schwenningen а. WI 71 
14. Sept. Kilian Korb à ; Orofy-Steinheim bei = ` 
Hanau ` 
15. „ | Johann Unperdorben 2 š Berlin-Lichterfelde | 61 
19. | Ferdinand Harrach š Kreuznach = 
1. Okt. | Emil Borchardt W. Woellmers Schriftgief. | Berlin - 
Frit, Ludwig Buchdruckereibesiter Sondersleben 58 
S. | Franz Weigert 1 u.Verleger | Leipzig 48 
10. , |Kommissionsrat L. Reiter 3 > Dessau 88 
16. „ | Paul Constróm s z Hamburg 62 
Rich. Voigtmann ‘ : Aue i. Sa. 45 i 
Karl Pflug Fa. Eckert & Pflug Leipzig 2 25 
25. | Arno Tischendorf Buchdruckereibesißer Leutenberg i. Thür.) 49 
u, Verleger | 
Bernh. Zschommler e : Lehesten i. S.-M. | 52 
Kommiss.-Rat O. Kirchhoff 3 b Coburg 67 
Max Rehfeld ^ Berlin 62 
Joseph Wehlings А Š Magdeburg 40 
27. „ |Hermann Zierom i. Fa. Carl Oarte Leipzig - 
Hans Dornheim i. Fa. Oscar Sperling e 50 
28. „ | Hermann Decker Buchdruckereibes. u. Verl. | Teterom 67 
Wilh. Wellendorf і: Erfurt 85 
3f. „ | Robert Kuhn, 1 Hainichen i. Sa. - 
26. Nop.| Rich. Karl Arnold £ Leipzig 51 
Wilhelm Hüren ; Düsseldorf SZ 
24. Dez.| Harry Voigt T i Denig i. Sa. - 
29. „ |Karl Georg Leiner ` ч Leipzig 31 
Karl Werkmeister 2 > Traunstein - 
Emil Kaulfuf Д Oschersleben 52 
Arthur Ritter : Wittmund - 
50. „ | Rudolf Baufeld E Leipzig 57 
50. , |Albert Lüdtke ; u. Steindr. | Berlin bh 
S. Scheuchzer e Bülach b. Zürich 50 $ 
1919 : 
10. Jan. | Wilh. Sebald = Nürnberg 
Eberhard Ries Š Westerstede 
Joseph Dötsch 4 Zmiesel 
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Todes- 


tag 


1919 
Oktobr.| Louis Bóhm 


12 


Leopold Schottländer 
Wilhelm Buchheim 


Оно Maisel 
Alexander Wiede 
Wilh. Ferd. Heinrich 
Ludmig Zirk 

Karl V. Bartelt 


Wilh. Schulze 
Carl Thiesen 
Hermann Heiber 
Otto Bormann 
Friedrich. Sóhl 
Daul Nicolai 

C. Kienhbler 
Alexander Daa! 
Ernst Schmidt 
Karl Adler 


Nicolai Salander 
Sigmund Grosz 


ill Kommerz.-Rat J. Schneider 


Albrecht Oust. Brinner 
Rudolf Backer 
Bernh. Richter 


il August Schröer, Stadtrat 


Gustav Wille 
Jacques Mayer 

J]. Abrah. Sigall 
Heinrich Wagner 
Jacob Köster 

A. C. Tiedemann 
Ad. Reinh. Bliedtner 
Ferdinand Thiergarten 
Hermann Sarau 
Erih Wagner 

Wilh. Kohn 

Raimund Warth 

Fritz Müller 


Herm. Moller 


Oskar Schnitzer 
Max Schmidt 
Frit; Becker 
Karl Kühler 


Buchdruckereibesifer 
Begr. d. .Confektionar* 
Buchdruckereibesiter 


u. Verleger 


Farbenfabrikant 
Buchdruckereibesiter 


u. Verleger 


Druckerei-Bed.-Art.-Hdlg. 
Direktor В. Grosz, А.-О. 


Verlag Fliegende Blatter 


Buchdruckereibesiter 


k 


Direktor d. Mergenthaler 
Buchdruckereibesiber 


u.Verleger 


und 


Papiermarenfabr. 
Buchdruckeereibesiter 


u. Verleger 


б ш Тие! oder Firma Wohnort 


Suhl i. Thür. 
Berlin 
Heidelberg 


| Boppard a. Rh. 


Chemnif i. Sa. 

Dresden 

Elsfleth 

Falkenberg i. Ob.- 
Schlesien 

Leipzig 

Berlin 

Freiburg i. Schles. 

Magdeburg 

Verden a. Aller 

Stendal 

Hameln a. Weser 

Osnabrück 

Frankfurt a. M.-Wes 

Cüstrin 


Bremen 

Leipzig 

München 

Bremen 
Regensburg 
Magdeburg 
Dresden 
Magdeburg 

Berlin 

Leipzig 

Höchst a. M. 
Kevelaer 

Crivi; (Mecklenb.) 
Leipzig 

Karlsruhe i. Baden 
Stettin 

Neustadt a. Orla 
Berlin 

München 

Halle a. S. 


Villingen i. B. 


Markt Oberdorf 
Lübeck 
Würzburg 
Wesel 


Todes- 


tag 


1919 
21. Juni | Edmund Manqelsdorf 


f 


J. 
11. 


15. 


18. 
22. 


15. 


. juli 


. Okt. 


Name 


Georg Schaffrath 


josef Engl 
Hermann Strat 
Ernst Morgenstern 


Oskar Dulce 


Friedr. Markmann 
Anton Lang 


Karl Oraumann 
Hans Ebhardt 
Carl Boes 

Emil Reichel 


| Heinrich Vogel 


Max Baehr 

Anton Gaiser 

Oeorg Kloberg 

Bernh. Zaun 

Gustap Rogomski 
Rudolf Scherk 

Jakob Pakuscher 

C. O. Schreiber 
Konrad Müller 

Prof. Erhard Winterstein 
Dr. Bernh. Tepelmann 
Eugen Reylaender 
Karl Bonning 

Roman Steffen 
Kommerzienrat C. Wittich 
Hermann Manig 

Rudolf Tromsdorf 
Michael Ruoff 

Oustap Kriebel 

Kurt Scholbe 


| Herm. Bómeke 


Ferd. Nickl 
Leopold Frenzel 
Eugen Gorres 
Jos. Meiner 
Adolf Nies 


Karl Keller 


Oustao Hensold 


Titel oder Firma 


Fa. Tromitjsch & Sohn 
Buchdruckereibesifer 
u. Verleger 


” 


Verlag Deutscher Buch- 
u. Steindrucker 

Buchdruckereibesiter 

u. Verleger 
Steindruckereibesiter 
Buchdrucereibesiter 

u. Verleger 
Schriftgießerei E. Gursch 
Fa. König & Ebhardt 
Buch- u. Steindruckereibes. 
Buchdruckereibesiter 


Schriftgiefereibesifer 
Buchdruckereibesiher 
. u. Verleger 


» 
» 


Akademie f. graph. Künste 
Fa. Vieweg & Sohn 
Buchdruckerei u. Verlag 


Lichtdruckereibesiter 
Buchdruckereibesiter 
Kunstanstaltsbesiter 
Buchdruckereibesiher 
Buchdruckerei und Verlag 
Hof-Steindruckerei 
Buchdruckereibesiter 
u. Verleger 

Aufsichtsratsoorsibender 

d. A-O. f. Schriftgießerei 
Buchdruckereibesifer 
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ALDHABETISCHES INHALTSVERZEICHNIS 
VON KLIMSCH JAHRBUCH BAND XIII BIS XV 


A 


Abkürzungen für Gemichte u. Maße xiii 165 

Abstaubmaschine „Juwel“ `xiv 265 

Abstimmen im lithographishen Farben- 
druc xv 58 

Abziehpressen xv 169 

Airbrush für Maschinenretusche xiii 75 

Akzidenzmaschine „Fortschritt“ (Modell 1913) 
xv 180 | 

Akzidenzsat auf Sehmaschinen xiv 88 

Akzidenz-Schnellpressen xiii 208 

Andruckpresse f. Gummidruck „Janus“ xv 226 

Anlegeapparate xiii 22/ 

Anlegeapparat „Universal“, Bauart Shelter 
& Oiesece ху 201 

Anlegemarken f. Tiegeldruckpressen xiii 195 

Anlegemarken, Hochstehende - xiv 167 

Anlegetisch für Schnellpressen xiii 202 

Anmärmen des Farbmerkes xiii 199 

Apparat zur Verhinderung der Faltenbildung 
von welligem Papier beimSteindruck xv 168 

Ађтаѕфіпе „Vertikal“ xv 166 xiv 177 

Attrichter xv 166 

Atperfahren, Durstsches - xiii 281 

„Aufgelöster“ Sab xiii f 

Aufgiefinstrument für Klischees xiv 225 

Aufklebemarke ,Brillant* xv f55 

Auslegestábe mit Bogenabdrücker xv 154 

- Auslegetisch an Schnellpressen xiii 200 

Auto-Anlegeapparat xiv 207 

Autopref, xiv 202 

Autotypie- und Kupferdruc xv 54 

Autotypien, Zarte Verlàufe der - xiii f95 


B 


Ballenpacpresse „Universal“ xiv 184 

Bänderkitt für Maschinenbénder xiii 197 

Beschädigung der Schnellpresse durch 
Gegenstände, die auf der Form liegen 
geblieben sind xiii 216 


Betriebsstrom-Sparautomat für Typograph- _ 


Sebmaschinen xv 147 
Bleiplatten auf Holz zu leimen xiii 197 
Blockheftmasdhine für Kraftbetrieb mit selbst- 
tátiger Klammerbildung xv 242 
Bogen-Anlegeapparate xv 197 
Bogen-Anlegeapparat „Primus“ xiii 228 


Bogenanleger, Koenigs - (Rundstapel- 
Modell) xv 200 
Bogenanleger, Selbsttátiger - „Auto“ xiv207 
Bogenausführung xiii 227 
Bogenausführung mit Kornbekleidung und 
Kornauslegstäbe für Illustrations- und 
Chromotypie-Schnellpressen xiii 250 
Bogenausleger für Schnellpressen, Falz- 
apparate usm. xiii 227 
Bogengeradeleger „Simplex“ xiv 167 
Bogenlampen für Original-Beleuchtung 
xiv 175 
Bogenzuführungs-Apparat Original-Uniper- 
sal“ ху 199 - „Stapel-Universal“ xv 200 
Bohr- bzw. Lochmaschine für Papierblocks 
xv 244 | 
Bostonpresse mit Selbstausleger xv 169 
Brilliant-Spezial-Tiegeldruckpresse xiv 188 
Bronzedruc, Verderben von - xiii 5f 
Bronziermaschine xiii 251, xiv 264 
Broschiiren- und Blockdrahtheftmaschine 
xiv 251 
Buchbinderei und Papierbearbeitung, 
Maschinen fiir - xv 235 
Buchbindereimaschinen xiv 246 
Buchdruck, Neuheiten fiir - xiii 188 
Buchdruck-Handpressen xv 152 
Buchdruckmaschinen, Neue - xiv 187, 191, 
xv 169 
Buchdruck-Schnellpressen und Tiegeldruck- 
maschinen xiii 204 


C 


Charakteristische Eigenschaften verschiede- 
ner Spezialerzeugnisse in Trockenplatten 
xv 66 

Chemigraphie, Vom Kalkulieren - xiv 94 

Chronik xiv 269 


D 


Dauerstapelungs-Einrichtung an Koenigs 
Bogenanleger xiii 228 

Deckenarmpendel, Drehbares - xv 162 

Depeschenmaschinen, Neue - xiv 202 

Dieselmotor und seine Vermendung in 
Druckereibetrieben xiv 41 

Diapositinansat; für Reproduktions-Kameras 
xv 165 
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А 


Doppelkeile mit Normalausschluf, Neue - 
xiv 160 
Doppelmagazin-Linotype xiii 177 
Doppel-Sdinellgiefimaschine xiv 156 
Doppelstege als Unterlage für Stereotyp- 
und Atplatten xiii 195 
Drahtbremse xiv 182 
Drahtheftmaschinen, Neues an - xiv 252,255 
Drahthenkel-Heftmaschine xiii 249 
Drehapparat für Dráparieren pon Metall- 
platten xiv 180 
Dreirollen - Illustrations - Rotationsdruck- 
maschine xiii 224 | 
Dreibuchstaben-Linotype xiii 171 
Dreifarbendruck xiii 273 
Dreimagazin-Linotype xiii 174 
Dreischneider „Krause“, Kleiner - xiii 248 
Dreiseitige Beschneidemaschine xiii 249 
Druckpapier, Die michtigsten Rohstoffe für - 
xiv 167 ` 
Druc- und Prägepresse für Siegelmarken, 
Etiketten, Faltschachteln usm. in ein- bis 
zmeifarbigem Druck xiii 246 : 
Dudens Rechtschreibung der deutschen 
Sprache und der Fremdmórter xv 7 
Dunkelkammerlampe „Universal“ xiv 175 
Durchschußplatten-Giefmaschine xv 144 
Durstsches Schnellätperfahren xiii 281 


: E 


Ecken-Heftmascine für Karton xiii 250 

Einfassungen, Ornamente, Vignetten xv 141 

Einlegepläne für Fraktur u. Antiqua xiii 170 

Ein- und Mehrfarbendruc auf Mattkunst- 
druckpapier xv 26 

Einphasenmechselstrom - Kollektormotor 
xiii fOf | 

Einsteck- bezw. Einsteck- und Falzmaschinen 
xiv 221 

Einzelbuchstaben- und Zeilenstereotypie- 
Apparat xiv 225 

Elektrischer Antrieb pon Druckmaschinen 
xiii 201, xiv 225 

Elektrizität im Druckgemerbe seit dem 
Kriege xv 105 

Elektro-Facettenfräsapparat xiii 239 

Elektro-Dlattenságe xiii 238 

Elektrorouter xiv 228 


F 


Fabershes Druckoerfahren xiii 275 
Facetten für Plattenunterlagen, Verstell- 
bare - xiii 196 


Facheinteilung der Setkasten xiii 169 


‘Faden-Buchheftmaschinen, Neue - xiv 250, 


xv 241 | 
Faltenschlagen, Verhindern von - xiii 265 
Faltschachtel-Stanzmaschine, Patentierte 

automatische - xiv 254 
Falzmaschine, Einbrudi- - xv 240 
Falzmaschine, Miniatur- - xv 241 
Falzmaschine, Neue - mit Rundstapel xv 239 
Falzmaschine ,Diccolo-Triumph* xiv 250 
Fangporrichtung an Schnellpressen xv 155 
Farbenbüchse „Perfekt“, Heinzesche - xiv 165 
Farbenbiichse „Rex“ xv 157 
Farbespardose xiii 198 
Farbesparmesser хї 197 
Farbroerk der „Windsbraut“ -Zmeitouren- 

Schnellpresse xv 185 
Farbmerk, Anmarmen des -es xiii 199 
Fehler des Silberbades und des Kollodiums 

xiii 66 
Fensterkuvert-Druckmaschine xiii 244 
Fernmirkung der Farben xiii 200 
Fertigmachmaschinen zum Plattengiefimerk 

xiii 252 
Flach - Bronzier- und Flach - Pudermaschine, 

Neue - xiv 262 
Flachdruck-Offset-Presse (Modell 1913) 

xiv 234 
Flach- und Rundfräsmaschine ,Bulldogg* ZK 

xiv 227 | 
Folien-Drucpresse xiv 259 
Fón xiii 265 
Fórder-Wagen, Vicerys Patent- - xiv 185 
Formentransporttisch, Verstellbarer und fahr- 

barer - xiv 168 
Fräsmaschine für Rundsterotypie xiii 241 


O 


Oalpanoplastik xiii 251, xiv 225, xv 205 

Gasregulator ,Auté* für Ѕеђтаѕфіпеп 
xiii 182 

Gebrauchs- und Geschmacksmuster xiii 111 

Gedichtsak, Wiederholungszeichen im 
xiii 167 

Geräuschdämpfer, Betonplatten als - 
xiv 185 

Geschmacksmuster xiii 111 

Giefformen, Wassergekühlte - xiv 227 

Oießklößchen für Flach- und Oiefjeisten für 
Rundstereotypie xiv 165 

Gießmascine, Eine neue - xv 144 

Gießmaschine für Schnellstereotypie, „Der 
Verteiler“ xv 209 
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Giefjmerk für Rundstereotypie . Augsburg“ 
xv 208 

Oratpuber mit Reinigungsbürste xv 147 

Grapiermethode Axelholm xiv 171 

. Gummidrud, s. a. Offsetdruck 
Gummi-(Offset-)Druck, Der - xv 42 

Gummi-(Offset-)Druck, Neues fiir - xv 211 

Gummidruckpresse „Leipzig“ und „Kleine“ 
xv 214 

Gummidruckpresse „Rubens“ xv 215 

Gummidruckpresse, Zmeizylinder- - ,,Vogt- 
land" xv 220 

Gummidruckpresse „Roland“ xv 225 

Gummi-Umdruckpresse „Neberso“ xiv 245 

Gummizylinder-Handpresse xiii 259 


H 


Halbkreis-Ziffern- u. Ausschlußkästen xiv 158 
Handeschub an Viktoriapressen xiv 187 
Handgebläse „Elektro“ xiv 172 
Handgeschöpftes Papier xiii 191 
Handhebelpresse ,,Schmarz-Presse“, Litho- 
graphische und autographische - xv 212 
Handpresse „Ideal“ xv 169 | 
Handschleifapparat, Elektrischer - „Plan“ 
xiv 173 
Heftapparat mit Handhebel xiii 251 
Heißprägung, Armierte Metallfolie für - auf 
beliebige Unterlagen ohne Bindemittel 
xiv 184 
Hilfsapparate für Seberei xiv 163 
Hilfswerkzeuge u. Apparate, Neue - xiv 158 
Hilfswerkzeuge, Apparate u. Vorrichtungen 
für Steindruck und Lithographie, Neue - 
xiii 264 
Hohlsteg- und Regletten - Komplett - Gieß- 
maschine xiv 156 | 
Holzstift, Praktischer - xv 151 
Hubtransportmagen, Hogenforsts - xiv 185 


[llustrationsdruck pon Stereotypen xv 58 

Illustrationsformen, Justieren der Druck- 
stöce für - xiii 195 

Illustrations-Stereotypie, Hilfsmaschinen für 
die - xiii 258 

Insertio, Ein neuer Schriftgrad - xiii 165 


J 


Jubiläumstafel xv 254 
Justieren der Druckstécke für Illustrations- 
formen xiii 192 


K 


Kalkulieren in der Chemigraphie xiv 94 

Karabinerhaken-Drahtheftmaschine xv 244 

Karton-Drahtheftmaschine, Neue - xv 242 

Karton-Ecken-Heftmaschine xiii 250 

Kaschiermaschine (System Frenzel) xv 245 

Kassablock-Schnellpresse xiii 210 

Kippgiefinstrument für Flachstereotypie 
xiv 224 

Kistendeckel-Druckmaschine. xiii 245 

Kitt zur Verbindung oon Maschinenbéndern 
xiii 197 

Klischeeabrichten auf der Kreisságe xiv 231 

Klischee-Höhenjustierapparat xv 152 

Klischee-Justierapparat , Combi“ xiv 250 

Klischeekanten-Bestofjapparat ,,Winkelrecht“ 
xv 152 

Kniehebelpressen für Stereotypie xv 206 

Kollektormotoren für Druckmaschinen xiii 101 

Kollodium, Fehler des -s xiii 66 

Koenigs Bogenanleger xiv 208 

Kontermaschine für Gummidruck xv 225 

Kopfdruckpresse „Spieß“ xiv 190 

Kopieruhr mit automatischer Ausschaltung 
der Beleuchtung xv 163 

Kopiervorrichtung fiir Lithographiesteine 
xv 165 

Kórn- und Schleifmaschine für Zink- und 
Aluminiumplatten xv 227 

Kupferdruck, Autotypie- und - xv 34 

Kupferdruck, Die Entwicklung des -s xiv 55 

Kuvertstanzmaschine, Automatische - xiv 256 


L 


Lagenfalzmasdiine „Bravour“, Ganz auto- 
matische - xiv 249 

Laufstege für Tiegeldruckpressen xiv 166 

Lautschriftsat xiii 21 

Lemmolin xv 159 | 

Linotype, Neukonstruktionen der - xiii 186 

Literatur xiii 290, xiv 280, xv 245 

Lithographie- und Druckverfahren, Neue - 
xiii 267 

Lithographie, Neue Hilfswerkzeuge, Appa- 
rate und Vorrichtungen für - xiii 264 

Lithographiesteine, Neue xiii 271 

Lithographische Druckpressen xiii 255 

Lithographische Verfahren, Neue - xiii 267 

Lochstanze für Fuß- u. Kraftbetrieb xiii 251 


_L6ffelspachtel xiii 198 


Loch- und Osenmaschine xiv 261, xv 244 
Loch- und Stanzmaschine xiii 250 
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M 


Magazinbürste für Linotype - Segmaschinen 
xiv 161 

Maschinenbänder, Kitt zur Verbindung oon -n 
xiii 197 

Maschinenretusche, Technik der - xiii 74 

Matern-Trockenofen, Elektrisch geheizter - 
xiv 164 

Mathematische Zeichen xiii 165 

Matrizenkasten, Biechls Datent-Typograph- - 
xv 146 

. Matrizen-Prégepresse „Titania“ xiii 254 

Matrizen-Präge- und Trockenpressen 
xiii 255, xv 205 

Matrizenpresse für Illustrationsdruck xiii 255 

Matrizen-Schlagmaschine xiii 255 

Mehrfarben - Bogen - Rotationsmaschine 
xiii 220 

Mertens’ Tiefdrucperfahren xiii 274 

Messerpuber am Typograph xiii 185 

Messerschleifmaschine, Automatische - 
xiv 185 

Meß- Instrument, Neues - xiv 170 

Metalldruck-Rotationsmaschine „Metap“ zur 
Verarbeitung durchschossener Papiere 
xiv 255 

Metall-Folie, Armierte - für Heifpprágung 
auf beliebige Unterlagen ohne Binde- 
mittel xiv 184 

Metallreinigung für Stereotypie und Seh- 
maschine xiii 257 

Mikrometer „Ideal“ xv 160 

Monotype, Verbesserungen der - xiii 186 
xiv 153 

Monotype-Satschiff, Das neue - xiv 161 

Musiknoten auf Punktsystem xiii 165 


N 


Nadelstech-Etiketten, Automat für - xiv 262 

Neuerungen im Bau lithographischer Druck- 
pressen xiii 255 

Nuten auf der Tiegeldruckpresse xiii 194 


O 


Offsetdruck, s. a. Gummidruck 

Offsetdruck in der Steindrucschnellpresse 
xiii 267 

Offsetmaschine, Neue Frankenthaler - 
xv 217 

Offsetpresse „Baby“, Original Mann xiv 256 

Offsetpresse mit pneumatischer Bogen- 
zuführung xiv 254 


* 


Offsetpresse „Майе“ xiv 254 
Offset-Schón- und Widerdruckmaschine 
xiii 258 
Offset- und Tiefdruckpresse, Eine neue - 
xiv 257 | 
Offset-Zeitungsdruc xiii 275 
Ornamente xv 141 
D 


Dapier, Handgeschopftes - xiii 191 
Dapier-Bohrmaschine xiii 249 
Papierformate, Einheitlihe - xiii 188 
Papier-Hebmagen, Neuer - xv 156 
Papiermaschine xiii 92 
Papier-Normalformate, Neue - xv 87 
Papierprüfungen xv 80 
Papier-Schnellbohrmascine, Neue - xv 238 
Pappenfabrikation, Uber - xv 91 
Pappscere, Neue - xv 256 
Paradigmen, Sab der - xiii 25 
Datente xiii 295, xiv 285 
Derforiermaschine mit mehrfach geteilten 
Perforierapparat xiii 247 
Derforiermaschinen, Neue Kraftbetriebs- - 
xiv 261 
Derforiermaschine, A. Hogenforsts Hoch- 
leistungs- - xv 257 | 


Photographie, Ultraviolette Strahlen in der - 


Photomecanische Trockenplatten xiii 282 

Plattenautomat mit Olheizung xiv 223 

Dlattengiefmerk xiii 231 

Dlattenteiler xiv 164 

Dostkartenblóce xv 154 

Prägepapiere „Baga“ xv 158 

Prägepresse, Neue - xiv 257 

Drágeverfahren mittels Bleimatrize, Neues - 
xv 159 ' 

Práparieren роп Metallplatten, Drehapparat 
zum - xiv 180 

Pudermasdhine, Flach- - xiv 262 

Pultaufsa& und Schemel mit Fußbank für 
das Segen im Siken xiii 168 

Durgator xv 160 


H 


Radiotinto-Verfahren xiii 278 


Rakeltiefdruc xiv 9 

Rastertiefdruck xiv 9 

Rasterzähler, Klimschs - mit Millimeternet 
xiv 181 

Register-Schneide-Apparat xiv 168 

Reglettengufporrichtung am Typograph 
xiii 186 | 
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Reproduktionstechnik, Von den Neuerungen 
der - xiii 275 

Reproduktionstechnik, Die moderne - und 
ihre Beziehungen zur bildenden Kunst 
xiv 21 

Rotary-Anleger xiv 206 

Rotationsdruckmaschinen xiv 208 

Rotationsdruckmaschinen, Neukonstruktionen 
.an - xiv 218 

Rotationsdruckmascine B.N. für in Beutel- 
und Tiitenmaschinen zu verarbeitende 
Papierbahnen oder Sekarerollen xiv 267 

Rotationsdruckmaschine, DoppelbreiteSechs- 
rollen- - für 96 Seiten mit 8 bänderlosen 
Falzapparaten xiv 21Í 

Rotationsdruckmaschinen f. maximal 96 seit. 
Zeitungen xiv 208 

Rotationsdruck- u.UmrollmasdiineS.R. xiv 267 

Rotationsdruckpapier, Werdegang des mo- 
dernen -es xiii 92 

Rotationsmaschinen xiii 217, xv 190 

Rotationsmaschine, Einrollen- - für 8, 6 und 
4 Seiten xv 191 

Rotationsmaschine, Hochdruck- - für Bogen- 
anlage xv 190 

Rotationsmaschine, Variable - mit 2 Bogen- 
zuführungen xiv 216 

Rotationsmaschine, Vierrollen- - EES ETS 
für 64 Seiten xv 195 

Rotationsmaschine, 64 seitige bànüeifose 
Vierrollen- - xiv 215, xv 195 

Rotationsmaschinenbau, Neuerungen im - 
xiii 224 

Rotations-Tiefdruckmaschinen xiv 259 

Routing-Maschine xiv 228 

Rücblick und Ausblick xv f 

Rundhobelapparat fiir Stereotypie xiii 258 

Rundfräsmaschine „Bulldogg“ xiv 227 

Rupfen, Mittel gegen das - xiii 200 


S 
Sab, „Aufgelöster“ - xiii f 
Sat pon Sprachlehrbiichern xiii 17 
Saksdhiff für Мопоѓуреѕађ xiv 161 
Saksdhliefer, Lembkes - xv 155 
Saug-Anlegeapparat, Ein neuer - xv 197 
Schabemaschine, Hogenforsts - xiv 226 
Schachtel-Automat, Maschine zur Herstellung 
pon Schadhtel-Zusdhnitten a. Karton xiii 241 
Sdileuderapparat für Lithographiesteine 
xv 167 
Schleifen bon Tiefdruckmalzen, 
zum - xv 254 


Maschine 


Schleif- und Körnmaschine für Zink- und 
Aluminiumplatten xv 227 

Schneidemaschine mit 270 cm Schnittlänge 
xiv 246 | 

Schnellaétjoerfahren, Durstsches - xiii 281 

Schnell-Dreischneider, Neuer patentierter - 
xiv 246, xv 255 

Schnellgangpresse, „Universal- -Rapid“- 
xiii 211 

Schnelläufer „Exquisit“ xiv 201 

Schnelläufer - Buchdrucschnellpresse „Tell“ 
xiv 200 

Schnellpressen xv 178 

Schnellpresse, Schnelläufer Akzidenz- und 
Illustrations- - „Fortschritt“ xv 180 

Schnellpresse „Oretel“, Akzidenz- - xii: 208 

Schnellpressen, Akzidenz- und Illustrations- - 
„Hexe“ und „Rollrenner“ xiv 195 

Schnellpresse, lllustrations- - „Kreisroller“ 
xv 181 

Schnellpresse, Illustrations- - mit 3 Rollen- 
bahnen und Zylinderfarbmerk mit 5 Auf- 
tragmalzen xiv 191 

Schnellpresse Modell R, Neue - xv 179 

Schnellpressen, Akzidenz- - „Modern“ und 
„Vorwärts“ xv 178 

Schnellpresse „Planeta“ mit patentiertem 
Rücfrontausleger xiii 210 

Schnellpresse ,,Planeta-Fixia-Rapid xiv 198 

Schnellpresse „Rhenania“, Akzidenz- - 
xiii 208 

Schnellpresse „Spezial- ae 6a mit 5 
Auftragmalzen xiv 196, 198 

Schnellpresse „Terno“ xv 184 

Schnellpresse „Viktoria“ mit Luftausleger 
xiv f96 

Schnellpresse mit Rollenbemegung mit 4 
Rollenbahnen somie 4 Auftragmalzen 
xv 180 

Schnellpressen für kleine Formate, Neue - 
xiii 215 

Schnellpressenbau, Neuerungen im - xiv 204 

Schnellschneidemaschine „Derfekta“ xiii 247 

Schnellschneidemaschine юше, Neueste 
xiv 247 

Schnelltrockenmasse „Stamm“ xv 160 

Schnitte-Einrichtung, Neue - xiv 248 

Schriften, Neue - xv 109 ` 

Schriftgieferei, Neues aus der - xiii 155, 
xiv 115, xv 109 

Schriftgieffmaschinen, Neue ~ xiii 252, xiv 156 

Schriftgraviermethode, Die mechanische -, 
System Axelholm xiv 171 
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/ E Schriftregale, Raumsparende - xiii 167 
Schriftsatz, Neues für - xiii 163 


— . Selbstausleger anTiegeldruckpressen xiii 207 


ج 


Sekerei, Hilfsapparate für - xiv 165 
Sehkasten, Facheinteilung der - xiii 169 


_ Sehbkastenreiniger, Ein neuer - xv 151 


Sebmaschinen, Etwas роп den - xiv 89 


` Semaschinen, Neues pon den- xiv 149, xv 145 


Ѕеђтаѕфіпе ,,Universal-Typograph“ xv 145 


Sehmaschinenwesen, Das gegenwärtige - 


xiii 171 | 

Sebschiffe aus Aluminium xiii 167 

Sebschiffe „Aero“ xv 149 

Sebschiffe mit verstellbarer Seitenleiste 
xiii 167, xv 149 

Sicherheits- Pinzette xiii 1% 

Signatur auf Bildern und Karten, sowie am 
Rücken gefalzter Bogen xiii 191 


3 . Silberbad, Fehler des -es xiii 66 


| Spaltenabziehpresse „Modern“ xv 169 
. Sparen der Farbe xiii 197 
Spezialmaschinen xiii 245 
Spradilehrbücher, Sat der - xiii 17 


Stanzmaschine xiv 254 
. Stanzmaschine, Neue schwere xiv 255 
Stanzmaschine mit hohlem Druckstiick xiv 255 
` Stenz- und Druck-Automat xiv 256 
Steubsaugapparat, Transportabler elektri- 


scher xiv 158 


Staubsauger „Reksa“ xv 152 
Steckschriftenhalter und - Sperrer „Тїр-Тор“ 


XV 150 


Stein, Zink und - xiv 101 


Steindruck, Zur Theorie des -s xv 50 
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Klimſchs Jahrbuch 1915-20 


Deutſchtums in den Grenzgebieten und die Erhaltung 

desſelben im Auslande, iſt ein ſchuͤtzendes Bollwerk 

gegen die Entdeutſchung. Sie ift den Ausland⸗ 
Deutſchen ein Stuͤck Heimatsgut, ein Banner ihres Volkstums. 
Sie ift auch bei den Ausländern keineswegs unbeliebt oder unz 
bekannt. Romanen und Angelſachſen verwenden deutſche Druck— 
ſchrift ſelber reichlich ale Zier- und Auszeichnungsſchrift, wie 
zur Hervorhebung, auch für ganze Textſtuͤcke. Romaniſche und 
angelſaͤchſiſche Auslaͤnder, ſogar mindergebildete Leute, koͤnnen in 
deutſcher Schrift gedruckte Textſtuͤcke ihrer Sprache glatt leſen, 
ohne Bruchſchrift erlernt zu haben. Bei Umfragen im Auslande, 
ob die Bruchſchrift fuͤr die deutſche Sprache abzuſchaffen ſei, hat 
fid) die weit uͤberwiegende Mehrheit der antwortenden Uus- 
laͤnder fuͤr die Erhaltung der deutſchen Schrift ausgeſprochen. 
Die Ausländer leſen die deutſche Sprache lieber und leichter in 
deutſcher Schrift. Alle im Auslande verwandten Sprachlehren 
des Deutſchen verwenden fuͤr den deutſchen Teil Bruchſchrift. 
Bei Woͤrterbuͤchern dient die Verwendung von Bruchſchrift fuͤr 
den deutſchen Teil zur Erhoͤhung der Ueberſichtlichkeit. In den 
angelſaͤchſiſchen Laͤndern bildet die Bruchſchrift fuͤr das Deutſche 
eine weſentliche Erleichterung im Unterricht, da viele deutſche 
und engliſche Wörter gleiche Schreibweiſe, aber verſchiedenartige 
Bedeutung haben. Die jaͤhrliche Ausfuhr deutſcher Buͤcher nach 
dem Auslande ift faſt noch einmal fo groß, wie die von Frankreich, 
England und Nordamerika zuſammen. Alle nach dem Auslande 
geſandten Briefe mit rein deutſcher Aufſchrift erreichen nach jahr- 
zehntelanger Erfahrung ficher ihr Ziel. Die lateiniſche Schrift ift 
die Schrift der Romanen und der ihnen in der Kultur nahe 
ſtehenden Angelſachſen. Die große Mehrheit der nicht Lateinſchrift 
verwendenden Voͤlker ſteht keineswegs in der Kultur tiefer als 
viele lateiniſch ſchreibende Voͤlker, z. B. als auſtraliſche und ſuͤd⸗ 
amerikaniſche Miſchlingsvoͤlker. Ueber die „hohe Kultur“ der Roz 
manen und Briten duͤrfte der Weltkrieg die Anſichten etwas 
berichtigt haben. Die Germanen hatten eine reiche Kultur, lange 
ehe es Griechen und Roͤmer gab. Die Germanen bezw. die vor 
ihnen aus dem Norden gekommenen, ihnen raſſengleichen Arier 
find die Erfinder der Runen und damit aller Buchſtabenſchrift. 


y deutſche Schrift unterſtuͤtzt die Ausbreitung des 


Aus dem „Merkblatt zur Schriftfrage“, herausgegeben vom Deutſchen Schriftbunde, Berlin⸗Jehlendorf. 
Geſetzt aue Garmond „Altſchwabacher Werkſchrift“ von Benjamin Rrebe Nachfolger, Schriftgießerei, Frankfurt a. M. 


Gedichte von Otto Ernſt 


Johannisnacht 


Leuchtkäfer ſchwammen in der ſchweren Nacht, 
Auf bleichem Rafen ſchliefen die Syringen; 
Nur der Jasmin blieb wach und horchte ſtill 
Mit mondverklärten Augen einem Klingen. 


Aus blauen Wipfeln ſang die Nachtigall, 
Ein Jauchzen war's und jugendwildes Weinen. 
Sie ſang das Lied der jungen Sinnenkraft, 
Das Lied, in dem ſich Tod und Leben einen. 


Und rückgeſunk' nen Blicks, geſchloſſ'nen Auges, 
Sühlt' ich der Erde Schuld und Angſt verwehn, 
Und alle, alle hab' ich ſie verſtanden, 

Die frommen Sünden, die wir rein begehn. 


In bangen Schauern hab' ich ſie verſtanden, 
Die ſüßen Sünden trunk'ner Läſſigkeit, 
Die einſt mit graſſem Blick vor uns erſtehen 
Als fpätes, als erbarmungsloſes Leid. 


Tiefglücklich 


Das iſt der Segen dieſer trüben Stunden, 
Die mir ein ſorgengrauer Himmel ſendet: 
Die ſelige Mahnung, daß ich dich gefunden, 
Ju der mein Blick aus jeder Nacht ſich wendet, 
Der Troſt, daß meiner heißen Stirn nicht fehle 
Die milde Tröſtung deiner weichen Wange 
Und ich im tiefſten Leid von ganzer Seele 
Doch ſtets nach dir und nur nach dir verlange. 


Verlag von £, Staackmann, Leipzig 


Gedichte von Otto Ernſt 


Allein im Dunkel 


Her durch Wände und geſchloſſ'ne Türen 
Schwebt ein Spiel von leiſen, weichen Händen, 
Oft ſo zart — ich weiß nicht: iſt's des Weltalls 
Tönend Schweigen, oder iſt es Klingen! 

Iſt es Klingen! | 


Klang es nicht wie längſt verwehtes Leben ¥ 
Ja, es rief wie erfte Kindertage, 
War wie alter Ahnen leiſes Rufen, 
Die noch wachen in vergeſſ'nen Gräbern, 
In vergeſſ'nen Gräbern. 


Meinen Enkel einſt umhaucht mein Leben 
Wie ein fernes Spiel von leiſen Händen — 
Hörbar kaum, wie Traum von einem Klange, 
Wird es klingen durch verſchloſſ'ne Türen — 
Durch verſchloſſ'ne Türen. — 


Glück 


Um einen Trunk bat mich zur Nacht mein Kind, 
mein wilder Kamerad in Spiel und Scherzen. 
Sein Stimmchen bettelte ſo warm und lind — 
Und reiche Liebe ſtrömte mir vom Herzen. 


Es ſchaute groß und ſtill mich an beim Trinken 
Und gab verſchwieg' nen Dank, indem es nahm, 
Und ſchien in meinen Anblick zu verſinken, 

Als tränk' es mit, was mir vom Serzen kam. 


Verlag von £. Staackmann, Leipzig 


Geſetzt aue „Altſchwabacher Werkſchrift“ von Benjamin Brebe Nachfolger, Schriftgießerei, Frankfurt a. ИТ. 


denn fonft find meine Wünſche Träume; ich wache auf und weiß nicht, 

daß ich geträumt habe, es fei denn ein Wunſch für andrer Glück: 
Dürft ich vom Schickſal dieſes hoffen, dann wünſcht' ich mir nicht Ueberfluß, 
auch nicht über Brüder zu herrſchen, nicht daß entfernte Länder meinen Namen 
nennen. O könnt' ich unbekannt und ſtill, fern vom Getümmel der Stadt, wo 
dem Redlichen unausweichliche Fallſtricke gewebt find, wo Sitten und Ber- 
haͤltniſſe tauſend Torheiten adeln, koͤnnt' ich in einſamer Gegend mein Leben 
ruhig wandeln, im kleinen Landhaus, beim ländlichen Garten, unbeneidet und 
unbemerkt. 

Im grünen Schatten wölbender Nußbäume ſtünde dann mein einſames 
Haus, vor deſſen Fenſtern kühle Winde und Schatten und ſanfte Ruhe unter 
dem grünen Gewoͤlbe der Baͤume wohnen; vor dem friedlichen Eingang einen 
kleinen Platz eingezäunt, in dem eine kühle Brunnquelle unter dem Trauben- 
geländer rauſchet, an deren abflieBenóem Wafer die Ente mit ihren Jungen 
ſpielt ober die ſanften Tauben vom beſchatteten Dach herunterfliegen und nickend 
im Graſe wandeln, indes daß der majeſtätiſche Hahn feine gluckſenden Hennen 
im Hof umher führt; fie würden dann auf mein bekanntes Locken herbeiflattern 
ans Senfter, und mit ſchmeichelnuem Gewimmel Speiſe von ihrem Herrn 
fordern. 

Auf den nahen ſchattenreichen Bäumen würden die Voͤgel in ungeftörter 
Freiheit wohnen und von einem Baum zum andern nachbarlich fid zurufen 
und ſingen. In der einen Ecke des kleinen Hofes ſollen dann die geflochtenen 
Hütten der Bienen ftebn; denn ihr nützlicher Staat ift ein liebliches Schau- 
ſpiel. Gerne würden ſie in meinem Anger wohnen, wenn wahr iſt, was der 
Landmann fagt, daß fie nur da wohnen, wo Fried’ und Ruhe in der Wirt- 
Schaft herrſchet. Hinten am Haufe fei mein geraumer Garten, wo einfältige 
Kunſt den angenehmen Phantaſien der Natur mit gehorſamer Hilfe beiſteht, 
nicht aufrühreriſch ſie zum dienſtbaren Stoff ſich machet, in groteske Bilder 
fie zu ſchaffen. Wände von Nußſtrauch umadunen ihn, und in jeder Ecke ſteht 
eine grüne Hütte von wilden Roſen: Dahin würd’ ich oft den Strahlen der 
Sonne entweichen, обет ſehen, wie der braune Gartner die Beete umgräbt, um 
ſchmackhafte Gartengewächſe zu den. Oft würd’ ich die Schaufel aus der Hand 
ihm nehmen, durch ſeinen Fleiß zur Arbeit gelockt, um ſelbſt umzugraben, indes 
daß er neben mir ſtünde, der wenigern Kräfte lächelnd; oder ich hilf’ ihm die 
flatternden Gewächſe an Stäben aufbinden, oder der Roſenſtauden warten 
und der zerſtreuten Nelken und Lilien. 

Außen am Garten müßt’ ein klarer Bach meine grasreiche Wieſe durch- 
ſchlaͤngeln; er ſchlaͤngelt fic) dann durch den ſchattigen Hain fruchtbarer Bäume, 
von jungen zarten Stämmen durchmiſchet, die mein ſorgſamer Fleiß ſelbſt 


QE ich vom Schickſal die Erfüllung meines einzigen Wunſches hoffen; 


Aus: „Das Meiſterbuch“, Verlag Deutſche Bibliotbet, Berlin. 
Geſetzt aus Garmond Brentano-Frattur von Benjamin Krebs Nachfolger, Schriftgießetei, Frankfurt a. M. 
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Sinnſprüche 


von Albert Roderich 


Ts lehrt manch fremdes Ungemach uns gut, 
Wie es ſich für uns ſelbſt vermeiden läßt; 
Sieht man den Sturm entführen einen Hut, 
So hält man ſchnell den eignen feſt. 


<> 


Ver weiß vorher wohl, ob bei feinem Handeln 
Ihm Freude oder Kümmernis erſprießt? 
Man kann die ſüßen von den bittern Mandeln 
Erſt unterſcheiden, wenn man ſie genießt. 


چ 


Es trägt das Meer uns eine kurze Zeit, 
Dann ſinken wir in die Unendlichkeit; 

Für wichtig halten das, was wir erleben, 
Das heißt den Meerestropfen Namen geben. 


—— 
Die ſelten ift ein fröhliches Geſicht, 
Bei denen, die von Ruhmeskränzen träumen; 
Es iſt ein einziges Vergißmeinnicht 
Viel mehr wert als ein Wald von Lorbeerbäumen. 


> 


Es iſt tein Lobwort guten Schlages, 

Wenn man dich nennt den „Mann des Tages“. 
Nach wenig Stunden kommt heran 

Ein neuer Tag, ein neuer Mann. 
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Aus: Albert Roderich „In Gedanken“, Verlag von Braun @ Schneider, München. 
Geſetzt aus Brentano -Ftaktut von Benjamin Krebs Nachfolger, Schriftgießerei, Frankfurt a. M. 
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Actiengesellschaft für Schriſtgießerei 
und Maschinenbau, Offenbach a. Main 


Gegründet 1840 


yi haben zu unserer bis jeft in 


vik 6 Garnituren herausgebrachten 


98; Offenbacher Reform-Latein eine 
Eo Serie lnitialen und Schmuckstücke 

=. zeichnen lassen, mit welchen wir 
den Besifjern dieser sehr gut eingeführten 
Schriften ein weiteres Material bieten, ihren 
Druckarbeiten eine ansprechende dekorative, 
künstlerisch anmutende Note zu geben. Für 
Bücher, Zeitschriften, Zirkulare sowie viele 

in der täglichen Praxis vorkommende 
Akzidenzen vortrefflich geeignet. 
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Actiengesellschaft tür 
Schriftgießerei und Maschinenbau 
Offenbach a. M. 


Klimschs Jahrbuch 1915-20 


Die Bedeutung der Initiale als Buchschmuck 
in alter und neuer Zeit. Von Heinr. Knobloch 


тап hat in den le&ten Jahrhunderten, im Gegensaf 
0: zu dem in geschichtlicher mie technischer Beziehung 
eine eigene Stellung einnehmenden typographi- 
: schen Ornament, worunter mir alle Verzierungen, 
4; die zur dekorativen Ergänzung der Druckschriften 
dienen und gleichzeitig mit den Typen durch die 
: Budidrudipresse vervielfältigt werden, verstehen, 
— z š derlnitialeihrefrüherinnegehabte reale Bedeutung 
erheblich gemindert. In gleichem Verhältnis mie die Vervollkomm- 
nung der Buchdruckerkunst stieg jene des typographischen Orna- 
ments, wenn auch dieses eine von den einzelnen Stilperioden jeweils 
vorgezeichnete Entwicklung nehmen mußte. Der Initiale, deren 
Schmuckbeiwerk beziehungsweise deren Ausläufer eigentlich als 
die Anfänge der typographischen Ornamentik anzusehen sind, wurde 
dagegen durch Bevorzugung und Ausgestaltung des Ornaments 
eine mehr oder weniger untergeordnete Stellung als Buchschmuck 
zuteil. Brst in neuerer Zeit hat man, angeregt durch die moderne 
Kunstbewegung und nicht zuleßt durch die Mitwirkung namhafter 
Künstler, der Initiale als Buchschmuck mehr Aufmerksamkeit zu- 
gewendet und durch Schaffung von Ornamenten gleicher Stilart 
versucht, ihr jene Bedeutung zuzuerkennen, die sie vor und eine 
Zeitlang nach der Erfindung der Buchdruckerkunst besaß. 

Die Sitte, den Anfangsbuchstaben eines Schriftstückes, Werkes 
usw. zu schmücken, war schon im klassischen Altertum üblich und 
ist von der Auffassung seiner Bedeutung abzuleiten, denn die Initiale 
vertrat den Titel, sie war der Titel selbst und die Ausläufer der 
Initiale verbreiteten sich oft bis an den unteren Rand oder umgaben 
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Actiengesellschaft für 
Schriftgießerei und Maschinenbau 
Offenbach a.M. 


Klimschs Jahrbuch 1915-20 
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Wir teilen Ihnen ergebenst тїї, daß wir auf 
der Dritten Internationalen Sinfuhrmesse іп 
Frankfurt a. N. vom 10. bis 20. Oktober im 


Baus Offenbach 
ordgeschoß rechts, Jir. 25 


vertreten sind. Wir bringen dort die neuesten 
Muster der Branche in außerordentlich großer 
Auswahl zur Auslage. Unsere Erzeugnisse 
haben seil Jahren einen Weltruf und bitten wir 
auch um Ihr geschäbßles Interesse. 
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Arthur Bohm & Co. 


Fabrik feiner Gederwaren und Reiseartikel 


Reklameschrift Hagen. Vignetten Nr. 3093 und 3145 


Actiengesellschaft für 
ieDerei und Maschinenbau 
Offenbach a. M. 


Klimschs Jahrbuch 1915-20 
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B.SCHIRMER & SOHN 


ATELIER FÜR DEKORATIONS- UND SCHILDERMALEREI 


REGENSBURG 


NEUE TÜRKENSTRASSE 134 
GEGENÜBER DEM DEUTSCHEN THEATER 
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Moderne Gr sk. Hell-Dunkel-Or vente, Se 


Actiengesellschaft für 
Schriftgießerei und Maschinenbau 
Offenbach a. M. 


6*96900209090909009990999090090920900009090900909600909000000990099909909000999900090099090460609690900900900009099096000009009000009090909000600090906400909060009094009090094609900000000604046090900000046060090440949090090096040990660909909090050050042909009000090590054890999099 99 


— —— —— 


te Ve een ine ea — — — — 4 


CC vult i p "rs, ER nS 
„„ Nd E 
— La li <x IN ОЕ dé 

Së — 


Z unſt- und Dandelsgärtner N 


dé Ы 3 
Y GE a 1 a G@ 
| Ç М C 


© А e 
PE — ? ` ^ Be 7 ` ( oF 4 ~ 
xn “з ен acf e genes ys nae бајан 
‹ ( ( t J 


d 


` 
i Li Jal: 
ts oder п оста Uo fein 
í é 
4 


N 8 € š 
TAE YE Cer nyns 


2 


` 1 
~ sN “Ey 2 ^" 
D 11 Жо H 1 Y * 6$ 1 

NNUS NIS N 4 


Gartenſtrabe 24 


*9099»9909€00999990900000900€9490900000900900990000000€9009900090090960900009€990909€0900909090900090009009000009909900000909690090904900909€9009009009€9€9009000000099090000600990€000600 6000000909009090000900090090909090909090090060090909009090906090909090090090900909000990099099990090000€00:09090999900002090090909009909000€0€0000099990900090099999900000909000€9 


— — — 


g— ——— d; 


| 
| 
| 
| 


ef 


qeeeeeeeseeectocsecorecs0000000€00000000000999v0090549000000000009009000000000900900000900900090000000000 0099000000000 9 » 0 95» EE EE 9000000000000000090*9000000009v0009 990000949 EE „„ RE 


— —P[ سا‎ 
99999«000900900900990090090009000600006060000990044€409900909090009009090000000000900000006009099900000900009490900000009000000090000000999900009090€€900€400004090900090009090000900009000009000090009000€90009000090909009090090900900090900€9 


Rlímíd Jahrbuch 1915-20 
Anwendung der Schneidler- Fraktur, Schreibſchriſt Großmütterchen 
und Schreibmeiſter- Züge don 3. G. Shelter G Oicic Фс 
< 


ñ 
Leipzig 


+BORRIES+FREIHERR VON MUNCHHAUSEN+# 


5] Hohe Jagd hebt wieder an, 


ich ſag's den Herren allen, 
ich ſag es Fürſt und Edelmann: 
Damhirſch und Sirf muß wieder dran, 
den keiner noch im Schuß gewann, 

muß fallen! 


Die Graugans zieht, die Ente quarrt 

im Abendrotglutſcheine. 

Was dort in zwanzig Enden ſtarrt 

und mit geſplißnem Hufe hart 

den nachtfroſtfeſten Hoden ſcharrt, 
iſt meine! 
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Klimſchs gahrduch 1915 +20 Ehmee-Frattur der Schriftgieperei H. Stempel, 3.« G., Frankfurt a. M., Leipzig, Wien, Budapeſt 


GUDRUN 


Lin 
mittelhochdeutſches 
Heldengedicht 


IN DER ÜBERSETZUNG VON 
A. H. JUNGHANS 


MDCDXX 
ROMER-VERLAG - FRANKFURT-MAIN 


KLIMSCHS JAHRBUCH 1915-20 


Da fah er breite Sabnen vor feiner Defte wehn. 

Da ſprach der König Ludwig: „Die foll fih auch anſehn 

Mein Sohn, der Konig Hartmut. Dielleiht ſind's Pilgersleute, 

Die fich gelegt zum Kaufe vor die Stadt und vor die Burg hier heute!” 


Man weckte König Hartmut. Als ihm ward der Beſcheid, 

Da ſprach der gute Degen: „Noch tragt darum nicht Leid! 

Der Fürſten Seiden kenn' ich in mehr als zwanzig Landen: 

Ich wähn', die Seínbe wollen an uns rächen ihre alte Schanden!“ 


SIEBENUNDZWANZIGSTES ABENTEUER 


WIE HARTMUT 
LUDWIGEN DER FURSTEN HEERZEICHEN 
NANNTE 


Da ließ er ſchlafend liegen ſeinen ganzen Bann. 

Serr Ludewig und Hartmut, die gingen beide dann 

Und ſchauten durch die Senjter. Als fie die Heere ſahen, 

Da ſprach gar bald Herr Hartmut: „Die thaten meiner Burg zu weit 
ſich nahen! 

£s ſind nicht Pilgersleute, viel lieber Dater mein! 

Wate und die Seinen mögen es wol ſein, 

Der Held von Stürmenlanden und der von Ortereichen. 

Dort ſeh' ich wehn ein Banner, das ſcheinet meinen Worten gut zu 
gleichen. 


£s {ft von brauner Seide daher von Rarabé; 

Eh’ daß fih dieſes beuget, wird manchem Helden weh! 

Darínnen ſchwebt ein Haupt noch, das iſt von rothem Golde. 
Traun, ſolche kühne Gäſte ich hier zu Lande gern entbehren wollte! 


Uns bringet der von Mohrland wol zwanzigtauſend Mann, 

Das find gar kühne Degen, jo viel ich ſehen kann, 

Die wollen bei uns ſuchen im Streite große Ehr ` 

Noch јер ich dort ein Zeichen, der Helden liegen dabei noch viel mehr. 


Ehmde-Ruftifa und Ehmde-Schwabader der Schriſtgießetel 
D. Stempel, A.» G., Frankfurt a. M., Leipzig, Wien, Budapeſt 
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Gesetzt aus Hermes-Grotesk von 
Wilheim Woelimer's Schriftgiesserei und Messinglinien-Fabrik, Berlin SW 48 


SS 


7 = 


~ 
` 


e D 1 
S „„ 2 s eer TC NON 

{ae 20 з И 2 x5 

CS * Жел > G £ EE 


7 
E, 


* dë e 


KLIMSCHS JAHRBUCH 1915—20 


O. Mehling 


Allte Mlüble 


(Vergrößerte Wiedergabe aus unserer Postkartenserie „Stimmungsbilder malerischer Landschaften‘) 


Reproduktion nach einer Naturaufnahme in Tiefdruck von FISCHER & WITTIG in Leipzig-R. 
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Tiefschwarz A. 


Kast & Ehinger, G.m.b.H., Stuttgart. 
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Burgpartie zu Nürnberg. ke 
Klifcbee und Druck von E. 9Yiffer, Nurnberg. 


Kunftanflalt für grapbiſche Erzeugnijfe. 
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Vierfarbendruck. 


Farbenfabriken E. T. GLEITSMANM, Dresden. 
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Dr. 695 VI. 


Klimschs Jahrbuch 1915-20 


Orig. i. Bes. d. Hn. Aladar Kaszab, Budapest 


Erinnerungen 


Vierfarbendruck nach einem Gemälde von Adolf Echtler 


Gedruckt mit „Normalfarben“ von 
Berger & Wirth, Farbenfabriken, Leipzig 


Berlin + Barmen + Hamburg + Amsterdam 
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Leipziger Schnhelbressentaprk A.G 


vormals 


CTA MODS Werner & Stem + Leipzig 


Gummidruck in 4 Farben, ausgeführt von der Firma Gebr. Feyl in 
Berlin auf einer Gummidruckpresse der Leipziger Schnellpressen- . 
fabrik Akf.«Ges. vorm. Schmiers, Werner E Stein in Leipzig 
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مس سه 


VOLLSTANDIGE 


EINRICHIUNGEN 


MODERNER 
: REPRODUKTIONS-ANSTALTEN 


liefern roir auf Grund langjähriger Erfahrungen 


im Inz und Auslande 


Eigene Fabrikation oon Reproduktionskameras, Ätmaschinen, 
lithogr. Präzisions = Graviermaschinen, Zinkdruckplatten, Zink- 
und Kupferplatten für Atzroecke, Tangierfilms, Setzschiffen, 
Winkelhaken u. a. m. 


Chemisches Laboratorium, Lehr- und Versuchsanstalt 
für photomechanische Verfahren 


KLIMSCH & CO., FRANKFURT A.M. 


Hólzl-Mediaeval der SchriftgieferelD. Stempel, А-О, Frank'urt a. M. 


SCHRIFTGIESSEREI 


D-SIEMPEL 
AG-FRANKFURTA-M 


ZWEIG-GIESSEREIEN IN 
LEIPZIG -WIEN-BUDAPEST 


* 
Leistungsfähigste 
Schrift- 
giesserei und 
Messinglinienfabrik 
Linotype - Matrizen- 
Fabrik 
Holztypen- und 
Holzgeräte- 
Fabrik 
Galvanoplastik 
Chemigraph.Anstalt 
Maschinen- 
Fabrik 


x 


Schriften für alle Sprachen derWeltf 


Deutsch, Schwedisch, Norwegisch, Danisch, Islandisch, Englisch, Angelsáchsisch, Hollandisch, Italienisch 
Franzósisch, Esperanto, Spanisch, Portugiesisch, Kroatisch, Bulgarisch, Slowenisch, Slowakisch, Russisch 
Polnisch, Bóhmisch, Ungarisch, Serbisch, Lettisch, Wendisch, Rumanisch, Ruthenisch, Georgisch, Cyrillisch 
Griechisch, Altgriechisch, Neugriechisch, Monumental-Griechisch, Hebräisch, Hebräische Kurrentschrift 
Rabbinisch, Illyrisch, Nestorianisch, Wallachisch, Armenisch, Türkisch, Syrisch, Arabisch, Samaritanisch 
Aethiopisch, Afghanisch, Abessinisch, Amharisch, Birmanisch, Sanskrit, Siamesisch, Japanisch, Chinesisch 
Tibetanisch, Persisch, Mongolisch, Mandschu, Koptisch, Sindhi, Zend, Kufisch, Marathi, Marwadi, Panjabi 
Jat, Cutchi, Hindustanisch, Sikh, Keilschrift, Hieroglyphen, Runen, Gotisch und die áltesten Schriftzeichen 


Schrift: Bravour und Neue zarte Sáculum 
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Einfassung Serie 111 der Actiengesellschaft für Schriftgießerei und Maschinenbau, Offenbach a. Main 


c 
Lithographiſche 
Aluminiumdeuekplatten 
ZinKdeuekplatten 


Algraphiſche Gefell(thaft · Berlin Schöneberg 
Erſte deutkhe MetalldeuckplattenzPabriK 


Gesetzt aus Delitsch- Antiqua der SchriftgieBerei Julius Klinkhardt, Leipzig 


RECORD 


Die Hochdruck - Ёо Flachform — Schnellp Upresse 
mit dbersetzter Kurbelbew equng u. Rolle nfGhrung 


VOR BILDLICHE KONSTRUKTION 
VOLLENDETE AUSFÜHRUNG 


BOHN: HERBER 


MASCHINENFABRIK d. EISENGIESSERE! ` 


WÜRZBURG 


О иреш Seos Nachfolger 
Stuttgart- 


Buchbinderei- Materialien 
Werkzeuge und Maſchinen 


Vollſtündige Einrichtungen von Buchbindereien jo den Umfangs 


Deutsche Buchdruck : Maschinen- 
Gesellschaft m. b. H.+ Berlin S 42 


Fernruf: Amt Morib&plat Nr. 8808 Wassertorstraße 46-47 Telegt.-Adr.: Freiheitdruck Berlin 
Unsere Erzeugnisse erstklassiges Fabrikat 

Alleinige Fabrikanten der Original „FREIHEIT“ (Modell Liberty) 

der National- presse und der nne 


== 
Gesetzt aus Grimm-Schriften der SchriftgieBerei Julius Klinkhardt, Leipzig 


ZEISS 


Reproduktions-Optik 


Apochromat : Planar Reproduktions = Protar 


Kiivetten Spiegel 
Prismen 


BERLIN CARL ZEISS) NEW YORK 
HAMBURG TOKIO 
_ WIEN | JENA J BUENOS AIRES 


Druckschrift PR 427 gratis 


Gesetzt aus Schmale halbfette Grimm-Antiqua der SchriftgieBerei Julius Klinkhardt, Leipzig 
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FRANKFURT AM MAIN 


Telegramm-Adresse: Polygraph Frankfurtmain 
Fernsprecher: Hansa Nr. 2008 


Reform-Grotesk-Schrilten der Schriftgießerei D. Stempel, A-G, Frankfurt a. M. 
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* FABER & SCHLEICHER * 


AKTIENOESELLSCH. OFFENBACH A.M. 


Unlere allerneuelte 
Gummidruckprelle 


ROLAND 


[owie unfere belt bewährte 


Buchdruck-Akzidenz-Schnellprelle 


GRETEL 


[tellen infolge ihrer vielen 
Vorteile und Verbellerungen 


EDEL-ERZEUGNISSE 
deut[chen Druckmalchinen- ` 
baues аг. se Wir [tehen auf 
Verlangen jederzeit gerne 


mit Koltenanlchlägen und 
[onftigen Unterlagen zur 
Verfügung 


* 


Linear - Anuqua und Feder- Grotesk-halbſeu der Schriftgießerei Ludwig & Mayer Frankfurt a, M. 


| ° : 
PAUL SAUER = BERLIN 50.16 
° a ° 
3 Berliner Buchdruckwalzen-Giebanftalt und TDalzenmajfe-Fabrik E 
x Jn meinem Berliner Betrieb wurden E 
° an Walzen gegoffen in den Jahren: : 
š EE N 2 799 ы 
° B 13... 6802 k, 
° S 10 539 p 
: S 19 179 [ 
° 5 31753 f 
: А 1912..... 35 458 | 
: SE DA 1913..... 43413 | 
: Giess -Anstalt „ Darunter Walzen bis zu 2, 46 m Länge, E 
о und Walzenmasse-Fabrik 8 0,95 m Durchmeſſer und 2800 fund а 
: BERLIN 5016 (E BER: | Gewicht mit Matrize : 
: Friedensproduktion bereits weit über[diritten! : 
° REFERENZEN: ° 
d Reichsdruckerel (alleiniger Lieferan, 7D. Bilxenftein, Aug. fdierl, 6. m. b. H., A. TDohlfeld, E 
M Жетре1& Co., 9. m. b. A., €. f. Mittler & Sohn, Hofbudidruckerei, und viele andere Firmen E 


Werbe-Kursiv und TDerbe-Grotesk der Scriftgleberel Ludwig & Mayer Frankfurt a. N. 


FARBENFABRIKEN OTTO BAER 


RADEBEUL-DRESDEN 
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Erzeugung pon trockenen und 
angeriebenen [chmarzen und bunten Farben für das gefamte 
Druckgemerbe in befier Befchaffenheit 


+ 
SONDERERZEUONISSE 


Tiefdruc- und Offfetfarben für alle Mafchinen / Lichtechte Normalfarben 
Befte Kopierfarben 


Ciffarz-Latein der Schriftgleßerel Ludwig & Mayer Frankfurt a. M. 


CISSARZ 
LATEIN 


die Schrift des bekannten Budh- 
künftlersmurde als Text{chrift 
für das jahrbuch permandt 


ж 
** * 


MIT VORTEIL VERVENDBAR 


für pornehme Werke, 
merbekräftige Kataloge, 


zeitgemäße Akzidenzen und infolge 
ihres formpollendeten Schmuckmaterials 
für Prachtdruck{achen aller Art, 
mie Adreffen, Urkunden 
uf. 


Droben an Druckereien koftenlos 


Schriftgießerei Ludmig & Mayer 
FRANKFURTAM MAIN 


Farbenfabrik Dr. Guftay Wicke 


Berlin-Tempelhof 


liefert 
febr vorteilhaft 
und in vorzüglicher Qualitat 
Rotationsfarßen, Akzidenzfarben, Sets 


tungsfarben, Werkfarbe, JIlluftrations» 
farbe ſowie ſämtliche Buntfarben. Allein» 
verkauf für Bayern, Baden, Württemberg., 
2е[[ еп, Ха[[аи [owie Rhein- 
und DBerbeffen 
d urch 


Gaquoin & Reuter / Hanau 


Gefetzt aus Schneidler-Schwabacher und Schreibmeifterziigen der Schriftgießerei J. G. Schelter & Giefecke, Leipzig 
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< BERLIN Wo, POTSDAMERSTRABE 20 > 


BUTTEN-PAPIERE 


PAPIER FUR MODERNE GRAPHIK UND BUCH- 
AUSSTATTUNG. SCHONES WERK- 
* ; d DRUCKPAPIER. PAPIER B * 


FUR MODERNE 


— — A 


Gefetzt aus Schneidler- Latein und Schreibmeifterzügen der Schriftgießerei J. G. Shelter © Giefecke, Leipzig 
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Erstklassige, moderne Steindruck- 
Schnellgangpressen »Express« 


für rapidesten Gang 
und ausgerüstet mit den neuesten Errungenschaften der Technik! 


Rohhautwalzenlager Hunderte von Referenzen! 


für gerauschlosen Gang! 55 Nachbestellungen, 
А a is zu 15 Stuck von einer Firma! 
Ringschmierlagerung Hochste Auszeichnungen! 
der Anfriebslager! Silberne und goldene 
AuBerordentlich stabile wider- Medaillen! 


slandsfahige Konstruktion vom 
kleinsten bis groBlen Format. 


wie Steindruck - Hand- und Tritthebelpressen, automatisch arbeitende Steinschleifmaschinen > Bavaria «, 
Lackier- und Gummiermaschinen, Abstaubmaschinen, Einpudermaschinen, Zinkplatten - Schleifmaschinen 


Steinmesse & Stollberg, G. m. b. Н. 


Gegr. 189: MASCHINENFABRIK ж NÜRNBERG ` Gear. 1892 
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Ingeborg-Antiqua der Schriftgießerel D. Stempel, A-G, Frankfurt a. M. 
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Farbenwerke 
Friedr. & Carl Heſſel A-G 


Nerchau bei Leipzig 


Gegründet 1854 


2 
аб, ` be Spezialitäten: 


Schwarze und bunte e A 
q ^ q - е Farben für Dupler- und 
Farben, trocken und (М NEB 2 Heutelg oMealdiuen: 


angerieben, fur alle " — Offfjet=, Zintdruck-, Tief- 
graphiſchen Gewerbe ( brud-, Ropierbrudjarben 
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Buhe-Fraktur der Schriftgießerei D. Stempel, A-G, Frankfurt a. M. 


ScHnellpreff enfabrik 


Frankenftfbal 


Albert € Cie - АКі.- Сеј. - Frankentfal (Rbeinpfal3) 
baut Druckma/chinen jeder Art und Größe 
* 
liegeldruckpre/fen 

Akzidenz/chnellpreffen = Iluftrations/chnellpreffen 
Zweifourenma/chinen = Zeitungs-Rofationsdruckma/chinen 
Spezial-Rofationsma/chinen - Stereofypie-Anlagen u. f.m. 

Offfetma/chinen für Bogenanlage u. zum Druck von der endlofen Rolle 


Sfeindruckma/chinen - Tiefdruckma/chinen für Bogenanlage und zum 
Druck von der endlo/en Rolle : Hilfsma/chinen иј. 


x 
HocHfte Ceiffungsfübigkeit! Modernfte Konftruktion! 
* 


Derlangen Sie Profpekte und unverbindliches Angebot 
Ingenieurbefucf) koftenlos 


"Bravour-Kursiv der Schriftgießerei D. Stempel. A-G, Frankfurt a. M. 
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Transmissions-Anlagen 


SE 


пе 
Generalvertretung der 
Actiengesellschaft für Schriftgießerei 
Lager neuer und gebrauchter 
Maschinen 


Buchdruckerei-, Buchbinderei- und Kartonnagen- 


Se 
DAN 


und Buchdruckereien 
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und Maschinenbau, Offenbach a. Main 


PreuBe & Comp. G. m. b. H. in Leipzig 
Paal's Packpressenfabrik, Osnabrück 
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Maschinen-Fabrik 
Fachgeschäft für Buchbindereien 
Frankfurter Allee 85 (am Ringbahnhof) 
Fernsprech-AnschluB: Alexander Nr. 1313 
Lieferung vollstandiger Druckerei-Einrichtungen 
Reparatur-Werkstatt :: 

Autogen-Schwelßerei, Elektro- und Gasmotoren. 
Heftdraht, Maschinenband usw. sofort ab Lager. 
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Schrift: Moderne Grotesk, Einfassung, Serle 107 der Actiengesellschaft für SchriftgleBerei und E ee Offenbach a M. 
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Apochromat-Kollinear 


für alle Reproduktionszwecke ~ Spiegel 
Umkehrprismen ~ Kuvetten ~ Lupen 
Lifte Nr. 56 Koftenlos 


VOIGILANDER & SOHN ` 


Aktiengefellfchaft 


Optifche Werke Braunfchweig 
Gefetzt aus Belwe-Kurfiv und Schreibmeifterzügen der Schriftgieperei J. G. Seiler & Giefecke, Leipzig 


Berlin W68, Friedrichfirage 206 


H. Bernert 


Berlin⸗Charlottenbur g/ Wielandſtraße 42/43 


Abt. I. Fabrikation von 


Jink⸗, Aupferz und Meſſingplatten 


für feinſte Autotypien, Gravuren, Radierungen und Aupferftiche 
Aupferplatten für Tiefdruck 


Abt. II. Spezialfabrikation von 
Paginier⸗, Numerier⸗Maſchinen und Werke 


Abt. ш. Stempel⸗Utenſilien auer Art 


Geſetzt aue Altſchwabacher Werkſchrift der Schriftgießerei Benjamin Brebe Nachfolger, Srantfurt a. m. 
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| Giunzmeſſet . 


in jeder Form und Ausführung 
fertigen in auserleſener Qualität 


als Spezialität 
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с prompteſt an 3 
| E 6djeró Со. Crjurt-Nord - 
^ Größte Cangmeffer-Chesiatfabrit S 


3 Fernfpreder Nr. 360. Telegramm-Worefje: Geffers⸗Comp. @ 
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Geſetzt aus Brentano-Frattur der Schriftgießerel Benjamin Krebs Nachfolger, Frankfurt а. M. 


Oerlags⸗Abteilung 


der Firma Klimſch Q Co., Frankfurt am Main 
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Allgemeiner Anzeiger für Oruckereien 
Gegründet 1874 ^ Erſcheint wöchentlich in 10 Tauſeud Exemplaren 


Klimſchs Adreßbuch 


der Oeutſchen Oruckereien / Gegründet 1876 / Erſcheint alljaͤhrlich 


* 
Klimſchs gahrbuch 
Techniſche Abhandlungen und Zahres⸗Aberſicht über die Neuheiten 
aus dem Geſamtgebiet der graphiſchen Künſte / Erſcheint feit 1000 


Ferner empfehlen wir aus unſerem Berlage von Faͤchwerken beſonders: 


Handbuch für Schriftſetzer Handbuch für Buchdrucker 


von Friedrich Bauer / Fünfte Auflage von Fr. Bauer / Vierte Aufl. in Oorbercitung 


On vielen Tauſenden von Exemplaren verbreitet 


Anfangsgründe für Schriftſetzerlehrlinge 


von Friedrich Gauer / Vierte, gaͤnzlich neu bearbeitete Auflage 


Satz und Behandlung fremder Sprachen 
von Wilhelm Hellwig / Cnthaltend die Satzbehandlung von 
über dreißig Sprachen / Vierte vermehrte Auflage 


Die Buchführung im Oruckgewerbe 


von C. H. A. Meier / Zweite Auflage 


Wörterbuch der Fachausdrücke 


des Gud- und papiergewerbes in deutſcher, engliſcher, franzöoͤſiſcher 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache von Wilhelm Hellwig 


Die Farben für graphiſche Zwecke 
ihre Herftellung und Oerarbeitung mit beſonderer Berüͤckſichtigung 
der Oruckverfahren und der Oruckplatten⸗Herſtellung 
von Otto Würzberger 


Ehmcke-Fraktur der Schriftgießerei D. Stempel A-G, Frankfurt a. M. 


B| BUCHDRUCK-SCHNELLPRESSEN | 


DLANETA 


mit 4 Auftragwalzen, Univerfal- 
mafchine für Werk-, Akzidenz-, 
Illuſtrations- u. Autotypiedrud 


DLANETA 
FIXIA 


mit 9 Auftragwalzen für Akzi- 
denz-,Werh- u. Illuſtrationsdruck 


hn aura Gap 
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DLANEIA 


Zweitourenmafdine 
für Werk-, Illuftrations-, Auto- 
typie- und Farbendruck 


DLANETA 


Tiegeldruckprellen 
mit Zylinderfarbwerk 


DRESDNER 
SCHNELLPRESSEN-FABRIK 
A.-G. COSWIG (SACHSEN) 


KATALOGE WERDEN AUF WUNSCH ZUGESANDT 


Gefebt aus Belwe-Antiqua und halbfetter Belwe-Antiqua der Schriftgießerei J. О. Shelter а Gieſecke, Leiozig 
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= «Universal» Nr.7'/, Beftet von bei- sind über 

= den Seifen durch den Falz, sowie 8 0 0 O 


seitlich biszu einerDicke pon 23mm 


mit verßältnism. schwachem Draft Mascßinen verkauft 


GEBRUDER BREHMER 


LEIPZIG-PLAGWITZ 


Spezialifät: Draht- und Faden-Heftmaschinen jeder Art für 

Bücher und Broschüren. Bogen-Falzmaschinen für Hand- 

anlage, mif halb- oder ganzaufomafischem Einleger, leßferer für 

Flacn- oder Rundsfapelung. Maschinen zur Karfonagen-Fabrika- 
fion. Größfe und alfesfe Spezial-Fabrik dieses Faches 


йн ннн! тЇ ЇЇ! ЇЇ ЇЇ 


ИЛИШ ЇЇ ШЇЇ ЇЇ ШЇЇЇШЇЙЇШЇЇШЇЇЇ ШЇЇ ptt И ИШЩ 


e Ut Met ntt a ur Ing UU arora! ЩЩ 


Bravour-Schriften der Schriftgießerei D. Stempel, A-G, Frankfurt a. M. 


obetidee Harman 


Chemische Fabrik Ammendorf 
> Halle-Ammendorf bei Halle a.d. Saale 
s 
Buch- u.Steindruckfarben 
2 schwarz wie bunt 


Blechdrud:farben, Hopierdrudifarben 
Spezialität:Hochkonzentrierte,körperreiche Farben, speziell 
für Offsetdruck, Drei- und Vier farbendruck, Zinkdruck 
X XX 
Bigene diemisdie Fabrik zur Herstellung trodiener Farben. Firnis-Siederei 


Offenbacher Reform - Latein (magere und fette Kursiv), der Actiengesellschaft für Schriftgießerei und Maschinenbau, Offenbach a. М. 


Rudolph Becker 
Leipzig 


Gegründet 1874 
Telegrammadreſſe: Graphica Leipzig 


Großhandlung 
fuͤr Druckereibedarf 


Verſand nach allen Ländern der Erde 
mit den erforderlichen Ausweis papieren | 


Befegt aus Altſchwabacher Werkſchrift ber Schriftgießerei Benjamin Krebs Nachfolger, Srantfurt a. M. 


Hervorragende Original-Erzeugnisse in 


Schrift und Ornament 


zur zeitgemäßen Druckausstattung 


besonders geeignet und vielseitig verwendbar 


liefert in bester technischer Ausführung 


die 
SCHRIFTGIESSEREI 


HEINR. HOFFMEISTER 


IN LEIPZIG 


ZWEIGNIEDERLASSUNG DER SCHRIFTGIESSEREI 
D. STEMPEL, AETIEN-GESELLSCHAFT 


Reform-Antiqua mit halbfetter und Reform-Fraktur 


z 4. 7 
ríg Mäurer & Cie. 
G. m. b. | A. 

Dürnber q 
abrik und Lager: Namberg, Sandftrabe 6/8 æ Telefon Ог. 1125 
Rauptbüro: Naimberg, Glockenhoſſtraße 14 „ Telefon Nr. 2416 


Öweigniederlaffung Müncen: Schellingftr. 46, Telefon 25768 


Lieferung fámtl. IDafdinen und Apparate für Buch- und Steindruckereien, 
{amtl. Rilfsapparate für Stereotupie, Balvanoplaftik und Chemigraphte, 
Utenfilten für Sag und Druck » Ans und Derkauf (Einrichtung) kompl. 
Runftanftalten und Druckereien, gebrauchter Maſchinen etc. / Reparatur» 
werkftätte für alle graph. Mafchinen æ Ingenieur» und Montagebüro 


Bründungasjahr 1901 


Bautenboch-Botfch det Schrifigieberei Водію а Mayer Frankfurt a. M. 


G. E. Reinhardt 


Leipzig-Connewitz 


Rollen-Liniermaschine 
„SIMPLEX“ 


Neukonstruktion 


Abteilung I Buchdruck-Metallutensilien 
Abteilung II Linier maschinen 
Abteilung Ш Druckplatten 


Gesetzt aus Federzug-Äntiqua der Schriftgießerei Benjamin Krebs Nachfolger, Frankfurt a. M. 


HOCHLEISTUNGS- 


DRUCKMASCHINEN 


BUCHDRUCK-SCHNELLPRESSEN 


Schnelläufer «Hexe» und «Rollrenner» 
für erftklaffigen Akzidenz- und beften Ilufrations-Druck mit 
hochfter, praktifch nutzbarer Druckgefchwindigkeit. 


Illuftrations-Schnellpreffen «Kreisroller» 
mit patentierten Verbeſſerungen modernfter Art, für ſchwerſten 
Autotypie- und allerfeinften Farbendruck. 


Zweiturenmafchinen «Sturmvogel» 
mit Zweirechenbewegung DRP, für feinfte Drucke in hohen 
Auflagen. Die vollkommenfte Maſchine diefer Artt 


Zweifarb-Schnellpreffen. Chromotypie-Maſchinen. Doppel -Schnellpreſſen. 


ROTATIONSDRUCKMASCHINEN 


mit allen Verbefferungen der Neuzeit 
für Zeitun gsdruck auf 4 bis 96 Seiten in höchfter, techniſcher Vollendung, 
für Werkdruck, Illuftrationsdruck, Mehrfarbendruck, 


für Maflendruck Mafhinen für wechfelnde Formate mit pneumatifcher 
Bogenführung; Typus «Sturmwind» für Bogenanlage; Modell 
` «Iris» DRP. für Mehrfarbendruck in einem Arbeitsgang. 


STEREOTYPIE-ANLAGEN 


Stereotypie-Apparate aller Art für Rundftereotypie. / Schnellftereotypie- 

Anlagen mit GieBwerk «Plattenautomat» und Plattenbearbeitungsmaſchine 

«Perfekta». ^ Matrizenprägepreflen (hydraulifche, fowie Kniehebelfyftem 
für Kraft- und Handbetrieb). 


* 
Kataloge, Druckproben, Koftenanfchläge, Vertreterbefuche ohne Koften oder 
Verbindlichkeit! 


KOENIG &BAUER/G.M.B.H. 


Schnellpreffenfabrik/Würzburg-Zell 


PEN 
\ 
Cé 


la 
<S 


P. Dorndorf 


S. m. b. D. 


Franbfurt a. TID. 


Fabrikation geſtrichener 


Papiere und Rarfons 


aller Art 
insbejondere Chromo-Papiere für Etiketten, D(a&ate und Sigarren⸗ 
Dakungen + Chromo-Rarfon für Poſtkarten und Reklamekarfen 
Rihfdrnckh:Rarfon + GoldwarenRarton + Doerdruckh:Papier 
SES x Abzieh⸗Papier 


55 aus 5 ESI) der 5 für Schriftgießerei und Maſchinenbau, Offenbach a. M. 
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KASI & EHINGE 


STUTTGART / DRUCKFARBEN-FABRIKEN / eg 
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Paris 1900: Grand Prix. St. Louis 1904: 


Stuttgart. Biro» Konto: Relóebanf Grand Priz. Sorbesur 1507: Grand Pri. 


Turin 1917: Stand Priz. A dam 1913: 
Pofjded , Konto: Stuttgart Nr. 81 < 911: Grand Prix. Amfterdam 1913 


"  Xhrendiplom. Leipzig 1913: Staatspreis 


Alle Sarben für Buchs und Oteinbrud, Rupferdrud, Cidtdrud, Blechdruck und 
Buchbinderdruck ujw. Schwarze und bunte Farben für jedes DrudsDerfahren. 
Dreifarbendruckfarben, Seitungsfarben, Offjetfarben, Walzenmaßſe und Sírníjje 


VVV 


Ehmcke-Rustika und Ehmcke- Schwabacher der Schriftgießerei D. Stempel, А-О, Frankfurt a. M. 
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FRIEDRICH HEIM: e CO | 


H 
OFFENBACH А.М 


Fernsprecher: Nummer 145 
t 4 nbad a. M. 


G 
MASCHINENFABRIK А 


Drahtanfchrift: Falkenwerke 
Offenbechmein Offe 


bauen als 
Sondererzeugniffe 
Sicherheifs- Ciegeldruckpreffen: 


DER FALKE 
EXPRESS-FALKE 
КОН-ГМООК 


Stahl/tich{chnellpreffen 
— 


Bronziermafchinen 


A feinfchleifmaschinen | 
„Nanrapid“ 


Bledilackiermaſchinen x Balancier-Prégepreffen 
Gummier- und Lackiermafchinen 
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bain Oil: ode Wintel 


wenn Sie „Wezels Keratin⸗Jarbemuſatzyräparate“ verwenden, 
die (id) feit Jahrzehnten beſtens bewährt haben. Verlangen Sie Broſchüren! 


— i 


© 


in allen Größen und Körnungen für Lithographie, Flad- und Ofſſetdruck, 
Sinfäge, Auswaſchtinktur, Plattenpräparationsmaſſe, Glas- u. Borzellanmärbel 
zum Plattenſchliff. Sämtliche Materialien für den Zinfdrud 


Druckplattenfabrik Glauchau Julius Wezel 


Fernſprechanſchluß Nr. 46 Glauchau i. Sa. Drabtanſchrift: Druckplatte 


Schrift: Deutſche Kraft und Reklame · Fraltur ber Schriftgießerei Cubroig & Mayer Frankfurt a. M. 
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0 
D.LOVINSOHN ә CO. 26 
B E D LI -FRIEDRICHSFELDE 
Druckfarbenfabrik 
ж 


Farben für alle graphischen Gewerbe іп 
anerkannt feinsten Qualitáten 


SDEZIALITATEN 
Autotypice, Wertpapiere, 
Kopier-, Blechdruckfarben und Firnisse 


RT NACH ALLEN LANDERN 
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Kronen-Mediaeval der Schriftgießerei Ludwig 8 Mayer Frankfurt a. M. 
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Wir bauen: 
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Akzidenzmaschinen „Liliput“ und Modern" 
Schnellaufer „Vorwärts“ 


Buchdruckschnellpressen modernster Ausführung 
mit Eisenbahn-, Rollen- und Kreisbewegung 


Autotypiemaschinen 
rnit kombinierter Kreis- und Rollenführung, mit patent. Farbwerk 


Mehrfarbendruckpressen 


Zweitourenmaschinen 
für lllustrations- und Werkdruck 
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Zweifarben-Zweitouren-Schnellpressen 


Doppelmaschinen 
für Illustrations- und Zeitungsdruck 


Hochdruckrotationsmaschinen 
für Bogenanlage 
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Schnellpressen 
für Stein-, Licht- und Blechdruck 
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Zinkdruck-Rotationsmaschinen 
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Gummidruck-Rotationsmaschinen 
modernster Bauart (D. R. P.) 


Tiefdruckrotationsmaschinen 
für Bogenanlage und zum Druck von der Rolle 
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Bogenaniageapparate „Очих“ und „Sauger“ 
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Verlangen Sie Sonderliste und Angebot von der 


Maschinenfabrik Johannisberg, RN 


Geisenheim im Rheingau 
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Gesetzt aus Phinix-Groteske der Schriftgießerei Benjamin Krebs Nachfolger, Frankfurt a. M. 


Schriften und Schmuck 


in bewährten Originalschnitten und reichster Auswahl 
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te Actiengesellschaft Ф 
| für Schriftgießerei und | 


Maschinenbau 
+ Offenbach am Main + 
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Buchdruck - Maschinen 


Schnellpressen - Tiegeldruckpressen . Bostonpressen 
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MICHAEL KAM PF 


MASCHINENFABRIK / FRANKFURT AM MAIN 


GEGRUNDET 1880 
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Univerl[al: Malchine Nr. 14 


Grofjes Modell 
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SPEZIALFABRIK 
für lithographifche Mafchinen: 
Liniier-Mafchinen -WellensMafchinen · Relief-Maſchinen 
Univerfal-Mafchinen . Säulen-Pantographen . Kreis- 
und Strahlen-Maſchinen . Kreis» und Oval-Mafchinen 
Piepers-Original-Präzifions-Pantograph für Buchdruck 
Spielkartenformen - Graviermafchinen für Xylographie 
Reduktions-Apparate 


Man verlange Kataloge und Preisliften 
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Erbar.Mediaeval-Schriften der Schriftgie&erei Ludwig & Mayer Frankfurt a. M. 
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STRECKERSALZ ^*^ 


Name geletlich geſchützt. Beſterprobtes и. zuverlälliges Verfahren 


Dr. OTIO Ka 
C. STRECKER 
DARMSTADT  CORNELIN-TINKTUR 


TELEPHON 2502 fiir Stein, Zink und Aluminium 
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Erbars Mediaeval - Schriften der Schriftgießerei Ludwig & Mayer Frankfurt a. M. 
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Link- und Kupfer-A etzp latten 


Gravierbronz eund LA lessingplat (en in jeder Starke und Größe 


Lith ographische 
Sink- und Aluminium- Platten 


in allen Formaten, glatt und in verschiedenen Uffürnungen 


CA Сане & бо 


Berlin M2 4, Oranienburgerstr. 58. “Werke: Reinickendorf (Ost) 
Größte Spezialfabrik der Branche 


Gesetzt aus ,,Pompadour" der Schriftgießerei Benjamin Krebs Nachfolger, Frankfurt a. M. 
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MASCHINEN-FABRIK 


EMILKAHLE 


PAUNSDORF-LEIPZIG 


Spezialität seit 1889: 


Tiegeldruckpressen 
Bostonpressen und 
Perforiermaschinen 


in allen zweckentsprechenden Ausführungen 


für Hand-, Fuß- una Kraftbetrieb 
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i Stereotypie-Einrichtungen | 
: Korrektur-Abziehapparate : 


Jahresproduktion ca. 2000 Maschinen 


Über 30000 meiner Tiegeldruckpressen, | 
Perforiermaschinen etc., die in allen zivilisierten . 
Ländern der Welt verbreitet stehen, geben 
für die Vorziiglichkeit und Leistungse 
fahigkeit meiner Maschinen 
das beste Zeugnis 
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Gesetzt aus Halbfette Tango-Antiqua der Schriftgießerei Julius Klinkhardt, Leipzig 
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Schnellpressenfabrik A.-G. 
Heidelberg 


rentable Maschinen 


Heureka "^" 


Die einzige Flachsatz-Rotationsmaschine, die stündlich etwa 7000 
postfertige Zeitungen liefert. Die kurz vor Erscheinen der Zeitung ein- 
treffenden wichtigen Nachrichten kónnen aufgenommen werden. Die 
Heureka ermóglicht eine Ersparnis an Betriebskosten von vielen 
tausend Mark. 


Exquisit Schnelläufer 


Moderne Konstruktion. Kräftiger Unterbau. Seitliche Farbverreibung 
verstellbar von 0—30 mm während des Ganges der Maschine. Zylinder- 
bremse als Ringbremse ausgebildet. Ringschmierlager. Schleifkurbel. 
Kein Schleifen des Papiers auf der Form. Höchste unübertroffene 
Dauerleistung. 


Ex re Heidelberger Druckautomat 
Eine epochemachende Neuheit 

Das An-und Ablegen geschieht vollkommen selbsttátig. Verblüffende 

Einfachheit. Ein Maschinenmeister kann ohne Einleger mehrere Druck- 


automaten bedienen. Enorme Ersparnis an Arbeitslohn. Hohe Dauer- 
leistung. 
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Verlangen Sie Kostenanschláge und Vertreterbesuch. 
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%%% ровара вера рава рева овора 


з „Mars“, magere und fette Garnitur, der Actiengesellschaft für SchriftgieBerei und Maschinenbau, Offenbach a. M. 
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